MEYERS 
REISEBÜCHER: 
WIEN, FÜHRER 
DURCH DIE 
KAISERSTADT UND... 

Franz Stehlik 



Digitized by Google 




i 



i 



i 

5 

i 
3 



i 



■ 



für» inj 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



WIEN. 



* 



Digitized by Google 



/ 



MEYERS REISEBÜCHEß. 



Nord - Deutschland , Führer von Berlepsch. Ausg. I, mit 

27 Karten , 30 Plänen, 5 Panoramen, 88 Ansichten. (1870.) . 2% Thlr. 

Dasselbe, Ausgabe II, mit 13 Karten, 26 Plänen, 2 Pano- 
ramen, 26 Ansichten. (1870.) Geb l l / 9 - 

Süd -Deutschland, Führer von Berlepsch. Ausgabe I, mit 

21 Karten, 10 Plänen, 5 Panoramen, 48 Ansichten. (1871.) Geb. 2% - 

Dasselbe, Ausgabe II, mit 16 Karten, 10 Plänen, 1 Panorama, 

21 Ansichten. (1871.) Geb 1*/, - 

Rheinlande , Führer von Hey'l und Berlepsch. Ausgabe I, mit 
25 Karten und 16 Plänen, 8 Panoramen, 49 Ansichten. Zweite 
Aufl. von West -Deutschland. (1872.) Geb 2 1 /, - 

Dasselbe, Ausgabe II, mit 17 Karten und 9 Plänen und 15 An- 
sichten. Zweite Aufl. (1872.) Geb. 1% • 



Thüringen, Führer von Schwerdt und Zieglcr. Mit 11 Karten, 
3 Plänen, 4 Panoramen u. 19Illustr. Zweite Aufl. (1871.) Geb. 2 

Schweiz, Führer von Berlepsch. Mit 18 Karten, 7 Plänen, 

30 Panoramen , 28 Ansichten. Siebente Aufl. (1873.) Geb. 2 9 /, 
Suisse, Guide par Berlepsch et Rambert. Edition I, avec 



23 Cartes et Plans, 69 Illustrations. 3ieme Edition (rcv. 1871), rel. 3 

D a s s e 1 b e, Ed. II, avec 35 Cartes et Illustr. 3iCmeEd. (rev. 1871), rel. 1*/, 

London« F ührer von JE. G. Bavenstein. Mit 9 Karten, 35 Plänen, 
41 Ansichten. Zweite Aufl. (1871.) Geb 2 

Paris nnd Nord -Frankreich, Führer von Berlepsch. Zweite 

Aufl. (In Vorbereitung.) Geb 2 1 /, 

Süd -Frankreich, Führer von Gsell-Fels und Berlepsch. Mit 
17 Karten, 21 Plänen, 5 Panoramen, 25 Ansichten. (18G9.) Geb. 3 

Ober-Italien, Führer von Gsell-Fels. Mit 10 Karten, 31 Plä- 
nen, 89 Ansichten und 1 Panorama. (1872.) Geb 3 l / 3 

Rom nnd Mittel -Italien, Führer von Gsell-Fels. Mit 5 Karten, 
55 Plänen, 1 Panorama, 79 Ansichten. 2 Bde. (1872.) Geb. 6 

Unter-Italien , F ührer von GseU- Fels. Mit 6 Karten, 24 Plänen 

und 72 Ansichten. (1873.) Geb 2 1 /. 



Thüringen, Wegweiser von Anfang und Hartefeld. Mit 1 Ueber- 

sichts- und 6 Routenkarten. Fünfte Aufl. (1871.) Cart. . l / f 

Harz, Wegweiser von Berlepsch. Mit 1 Panorama, 1 Ueber- 

sichts- und 15 Routenkarten. Vierte Aufl. (1870.) Cart. . % 

Rieseng'ebirgre, Wegweiser von Letzner. Mit 5 Karten und 

1 Panorama. Zweite Aufl. (1871.) Cart >/ a 

Schweiz, Wegweiser von Berlepsch. Mit 2 Ucbersichts- und 

5 Routenkarten. Zweite Aufl. (1871.) Cart % 
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MEYERS REISEBÜCHER. 



WIEN, 



FÜHRER DURCH DIE KAISERSTADT 

UND 

AUF DEN BESUCHTESTEN ROUTEN 

DURCH 

ÖSTERREICH- UNGARN 

UNTER BESONDERER BERÜCKSICHTIGUNG 

DER 

WELT- AUSSTELLUNG. 



MIT 10 KASTEN, 23 PLÄNEN UND GRUNDEISSEN. 26 ANSICHTEN 
IN STAHLSTICH UND HOLZSCHNITT. 



HILDIilIRGHAUSEN. 

BIBLIOGRAPHISCHES INSTITUT. 

1873. 
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Vorwort. 



In erster Reihe verdankt vorliegendes Buch sein Entstehen der Wiener 
Weltausstellung. Durch den aus diesem Anlass hevorstch enden ausserordent- 
lichen Besuch der Kaiserstadt angeregt, entschloss sich die Verlagshandlung 
zur Herausgabe des Buches , welches für den Ausstellungsbesucher ein prak- 
tischer, verlässlicher Führer und Rathgeber sein und sich der Kollektion der 
bekannten „Meyer'schcn Beisebücher" anschliessen soll. 

Liegt es schon überhaupt in der Natur des Materials, ans welchem ein 
Reisehandbuch besteht, dass es in einzelnen Punkten veränderlich ist, so trifft 
das in noch weit grösserem Masse bei der alten Kaiserstadt zu , die sich in einer 
durchgreifenden Umgestaltung befindet. Deshalb musste anch für diese Arbeit, 
sollte sie nicht durch die gerade in jüngster Zeit aus Anlass der Weltausstellung 
eingetretenen vielfachen Veränderungen hinsichtlich der Genauigkeit und Voll- 
ständigkeit zu wünschen übrig lassen , das für Anfertigung des Buches erforder- 
liche Zeitausmass möglichst weit hinausgeschoben werden. Ein Blick auf Inhalt 
und Ausstattung wird gleichwohl zeigen, welche Anstrengungen von beiden 
Seiten gemacht worden sind, um dem Ausstellungsfahrer, trotz der für Autor 
wie Verlagshandlung beengenden Kürze der Zeit , einen tüchtigen und ver- 
lässlichen „Führer" zu bieten, der seiner Vorgänger (für Paris und London) 
würdig sei. 

Das Buch ist das Ergebniss einer zum grössten Theile selbständigen, durch- 
weg auf Ortskenntniss und persönlicher Anschauung beruhenden Arbeit , deren 
Verlässlichkeit namentlich hinsichtlich der Stadt Wien und Umgebung durch 
meinen achtzehnjährigen Aufenthalt hierselbst wesentlich unterstützt wird. In 
allen Punkten war es freilich nicht mehr möglich, aus dem Rohen zu schaffen. 
Da war es aber meine Sorge, nur aus möglichst reinen Quellen zu schöpfen. 
Namentlich hat mir das vortreffliche Buch: „Wiener Baedeker" von B. Bücher 
und K. Weiss (Wien 1868), für einen Theil der „Geschichte der Stadt", dann 
das äusserst gediegene Werk: „Alt- und Neu -Wien in seinen Bauwerken", 
redigirt von K. Weiss (Wien 1865), für einzelne Punkte des beschreibenden 
Theils (Gebäude) sehr dankenswerte Dienste geleistet. 
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Vorwort. 



Viele der thatsächlichen Daten habe ich unmittelbar an der Quelle geschöpft, 
insbesondere hinsichtlich der Eisenbahnen, Bildergallerien, Museen, Theater etc., 
dann bei verschiedenen Behörden, wie Statthalterei, Polizei, Magistrat, k. k. Ar- 
senaldirektion etc. Das mir gewordene Entgegenkommen war nicht immer das 
wünschenswerthe. Doch muss ich es mit Anerkennung und Dank aussprechen, 
dass die Privatinstitute durchweg , ausserdem namentlich die Herren : Hofrath 
Friedrich Schmidt (Dombaumeistor), als Vorstand der Akademie der bildenden 
Künste, Regierungsrath Eduard Engerth, Direktor der Belvederegallerie , Bruno 
Bucher, Kustos des österreichischen Museums, Dr. Max Falke, Direktor der 
furstl. Liechtcnstein'schen Bildergall erie, Honig, Oberingenieur der furstl. Liech- 
tenstein'schcn Baukanzlei, sowie mehrere andere Herreu Institutsvorstände, 
die nicht genannt sein wollen und denen ich ganz besonders verpflichtet bin, 
meinem Ansuchen um Pläne und Auskünfte auf das Bereitwilligste entsprochen 
haben. 

Dagegen sind meine beharrlichen Bemühungen bei der Generaldirektion der 
Wiener Weltausstellung von Anfang bis zu Ende gänzlich fruchtlos geblieben. 
Der Herr Präsidialrefercnt hat mich wochenlang mit leeren Versprechungen 
hingehalten und mich so rücksichtslos um einen guten Theil meiner kostbaren 
Zeit gebracht. Ich kann nicht umhin, das Verfahren der genannten Goneral- 
direktion einem Schriftsteller gegenüber, dessen Arbeitszweck ihrem Unter- 
nehmen doch zu Gute kommt, als ein, gelinde gesagt, beispielloses zu bezeichnen. 

So habe ich , von dem knappen Zeitmass abgesehen , mit mancherlei ganz 
unerwarteten Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, welche, sollte die praktische 
Brauchbarkeit des Buches nicht darunter leiden , das Erscheinen desselben ver- 
zögern inussten. 

Der Verlngshandlung gegenüber halte ich mich verpflichtet, hier an- 
zuerkennen , dass sie allen meinen Wünschen nach einer möglichst praktischen 
und vollständigen Ausstattung des Buches mit der ihr eigenen Routine und Be- 
reitwilligkeit entgegengekommen ist. 

Jede Andeutung und eventuell Berichtigung, welche Freunde des Buches 
die Güte haben wollten, mir oder der Verlagshandlung zukommen zu lassen, 
werde ich mit Dank entgegen nehmen und davon bei der nächsten Auflage ent- 
sprechenden Gebrauch machen. 

Wien, im Mai 1873. 

Franz Stelilik. 
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Inhalts -Yerz ei chniss. 



Zusammenstellung der ermässigten Eisenhahn/ahrpreise nach Wien. 

RMta I . E intritts -Routen, ^ 

L München — Salzburg — Wien 1—6 

l a Salzbarg, Berchtesgaden und Kcichenhall 5 — 12 

l b Salzkammergut . 1 1 — 1 6 

2. München - Simbach - Wien . . . 15 - 16 

3. Frankfurt a. M. - Nürnberg - Passau - Wien 15 - 20 

Wfirzbnrg 8. 17. — Nürnberg 8. 18. — Begenahurg S. 19. — 
Passan 8. 20. 

4. Donaufahrt von Passan nftp.1i \XU n , , . 1 9 — 26 

5_. Berlin — Dresden — Prag — Brünn — Wien 25 — 36 

Dresden S. 25. - Sächsische Schweiz S. 26. - Prag S. 27 bj 3 33. - 
Brünn S. 34. 

6. Berlin - Görlitz - Zittan - Jungbunzlau - Znaim - Wien . . 35 - 40 

7. Berlin - Breslau - Oderberg - Wien 39 - 42 

Breslau 8. 40. 

IL Stadt Wien. 

8. IU1iiA&ft> . . 43 - 44 

9. Droschken, Omnibus und Pferdebahnen (Tramway) . .... 45 — 50 

Ankunft S. 45. — Fahrtaxe S. 46. — Lohnkutachen 8. 47. 

ÜL Gasthöfe, Hotels garnis, Privatwohnungen 50 — 53 

Hausmeister 9. 53. 

LL Restaurants, Bierhäuser, Weinstuben, Vergnügungslokale, Kafi'ee - 

häuser und Konditoreien . , . , , t , . . . . . . 53 - 60 

Speisekarte 8. 55. — Weine S. 5C. — Gebäck 3. 56. - Tabak 
nud Cigarren 8. 59. — Trinkhailea S. 60. 
12. Post, Telegraphen, Dampfboote, Dienstmänner . . . . . . 60 — 63 

UL Gesandtschaften, Konsulate, Polizei 63 — 66 

1A, Zeitungen, Buch - und Kunsthandel, Bnchdruckereien .... 66 — 74 

15. Geld, Wechsler, Börse, Banken . . . . ....... 75 — 78 

Geldreduktionatabollen 8. 75. 

16- Adresskalender für Einkäufe . , s s s . , . . . : . . 78 - 82 

LL Kalender der Sehenswürdigkeiten , Wanderplan , Zeiteinteilung . 82 - 92 
1) Alphabetisches Verteichnisa der Sehenswürdigkeiten nebst An - 
gabe der Zeit, während welcher dieselben zu sehen sind, 8. 82—85. 
— 2) Tageseinteilung für den Besuch der Institute und Samm- 
lungen in Wien 8. 85-87. — 3) Wanderplan. ZeiteintheilungS.87— 92. 



viii Inhalts -Vcrzeichniss. 

limiiü Soite 

Statistisch-geschichtliche Skizze: 

18. Lage und Bodenbeschaffenheit, Klima 91—99 

Geologische« 8.93. — Gewässer S. Ol. — Ponau-Ki'Kulhuu;; 95. 
Trinkwasser 8. 97. — Wind und Wetter S. OS. 

19. Geschichte der Stadt 99-120 

20. Umfang des Stadtgebiets, Verkehrswege, Hänser, Bevölkerung, 

Beschäftigungen 119-126 

Eiutheilnug der 8tadt S. 120. — GlaubonsbokenntuiBs S. 124. 

2 1. OelTentlicho Einrichtungen : Wasserleitungen S.125. — Kanalisirung 

S. 1 29. - Gasbeleuchtung, Feuerwehr S. 130. - Märkte S. 131. - 
Schlachthäuser, Markthallen S. 133. - Anstandsorte S. 134 . 125-134 

22. Bade- und Schwimmanstalten. Aerzte 135—140 

RnmUfllm Badnr K 138. 

23. Theater und Singspielhallcn. Cirkus 139-162 

24. Musikalisches Leben, Koncerte, Musikinstitute 161—170 

25. Skizze des Wiener Lebens. Volksfeste S. 187. - Bälle S. 192 . 171-196 

Ball - und Koncertlokale 8. 195. 

Stadt beschreib ung: 

26. Orientirnngsfahrt 195-204 

27. Strassen und Plätze 203- 244 

Iunore Stadt S. 205. — lUn^straswe 8.218. - Loopoldstadt S. 22C. 

— Landstrasse S. 229. — Wlodou und Margarethon 8. 232. — 
Mariahilf S. 234. - Neubau S. 23G. - Joaophstadt S. 23*. - 
Aisergrund S. 239. 

28. Kirchen, Paläste und andere hervorragende Gebäude .... 245- 312 

Kirchen S. 245 - 271. — Friedhöfe 271—274. - Oeffcutliche Ge - 
bäude S. 274—305. — Privat- Paläste 8. 305—312. 

29. Oeffcntliche Denkmäler. Brunnen S. 315. - Brücken S. 316 . . 311-320 

30. Promenaden, Parks. Oeffentliche Gärten 319—334 

31. Kunst- Sammlungen 333 — 380 

Belvedere-Gallerie S. 333. — Akademie der bildenden Künste S. 342. 

— Liechtenstein - Gallerte 8 . 346. — Czernin'ac ho Gallone 8. 350. 

— Schönborn'gcho Gallerie 8. 353. — Harrach'sche Gallorie S. 351. 

— Albertina 8 . 356. — Schatzkammer S. 357. — Münz- und 
Antikeukabinct 8. 3G0. — Ambraaer-Sammlung S. 364. — Antikon - 
Sammlung S. 369. — Aegyptischo Altorthümer 8. 370. — Waffen- 
nmsenm S. 871. — Bürgerliches Zeughaus S. 376. — Museum für 
Kunst und Industrie 8. 378. 

32. Wissenschaftliche Sammlungen 379—386 

Josephinum 8. 379. — Naturalienkabinet 8. 381. — Mineralien - 
kabinet 8. 383. — Geologische Reichaanatalt 8. 384. 

33. Bibliotheken 385-392 

34. Gelohrte Gesellschaften und Institute . . . . . . . . . . 391-306 

35. Unterrichts-Anstalten 395-408 

36. Wohlthätigkeits- Anstalten : Krankenhäuser S. 409. — Irrenhäuser 



Inhalts- Verzeichniss. 



IX 



Route Seite 
S. 412. — Humanitäts- Anstalten S. 413. — Armenhäuser, 

Wohlthätigkeits -Vereines. 416 407-416 

III. Umgebung von Wien. 

37. Schönbrunn und Hietzing 419-436 

Schönbrunn Schloss S. 421 - Garten S. 427. - Hietzing S. 433. 

38. Laxenburg 437-452 

Schloss S. 440. — Park S. 412. — Franscnsburg S. 444. 

39. Mödling (Brühl), Gaaden, Heiligenkreuz 451-462 

Husarentempel 8. 457. — Vesta Liechtenstein S. 459. 

40. Baden, Helenenthal, Eisernes Thor, Merkenstein, Vöslan . . . 461—472 

Weilbnrg S.465. — Rauhenegg S. 465. — Krainerhütten S. 4CG. — 
Rauhenstein S. 46C. 

41. Kahlenberg , Leopoldsberg und Klostern eubnrg 471-484 

Grünzing S. 473. — Josephsdorf S. 475. - Weidling S. 478. 

42. Dornbach, Neuwaldegg, Hütteldorf 485-490 

Hameau. Hohe Wand (Sophienalpo) S. 488. — Hütteldorf S. 489. 

IV. Exkursionen von Wien aus. 

43. Von Wien über den Semraering nach Triest 491-508 

Semmeringbahn S. 493. — Graz S. 499. — Laibach S. 501. — 
Adelsberger Grotte 8. 502. - Triest S. 504. 

44. Von Wien über den Seramering nach Bruck und Villach durch das 

Pnsterthal zur Franzensfeste u. über den Brenner nach Innsbruck 509-518 
Pusterthal S. 512. — Brennerbahn 8. 515. 

45. Von Wien nach Pest- Ofen 517-532 

a) per Dampfschiff: Preseburg S. 520. — Koinom S. 522. — Gran 
8. 523. - Visegrad 8. 526. - Waitzen 8.527. - b) per Eisenbahn S. 529. 

46. Pest und Ofen 531-546 

a) Pest: Eszterhäzy-Gallerie 8.537. — Nationalmuseam S. 539. — 

b) Ofen: Kgl. Burg 8. 543. 

V. Die Weltausstellung. 

47. Geschichte der Entstehung 547—550 

48. Der Ausstellungsplatz 550—552 

49. Finanzielles 553-557 

50. Konstruktive Eintheilung (Die Rotunde S. 560). 557-564 

51. Die Gruppen 564-571 

52. Eintrittspreise und Karten 571-573 

53. Restaurants und Caf<5s 574-576 

Register 577-584 

Vollständiges alphabetisches Verzeichniss aller Strassen , Plätze 

und Brücken der Stadt Wien 585-589 

(Alphabetisches Verzeichniss der auf dein grossen Stadt- 
plan benannten Gebäude, Strassen, Plätze, Brücken etc. 
befindet sich auf dem Rande des Planes selbst.) 
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Illustrationen- Verzeichnis«. 



I. Karten. 

Verkehrskarte vonCeiitral-Europa 
Salzburg — Berchtesgaden — 

Salzkammergut 

Donau von Passau nach Linz 

und Wien 

Pest - Wien - Brünn - 

Prerau 

Umgebung von Wien . . . . 
Schönbrunn .... 
Laxenburg .... 
Mödling — Baden — 



im Text 
im Text 
Vöslau 
im Text 



Soite 



0 
19 

35 
418 
423 
439 

454 



Wien - Triest 494 

Westliches Oesterreich an der 
hinteren Einbanddecke. 

II. Pläne und Grundrisse. 



Kleiner Plan von Wien an der 

vorderen Einbanddecke. 
Grosser Plan von Wien in der 
Tasche der hint. Einbanddecke. 
Plan der Weltausstellung do. 

Plan von Salzburg 

Plan von Prag 

W T ien, Grundrisse: 

Burgtheater .... im Text 

Neues Opernhaus . . do. 

Stadttheater .... do. 

Karltheater .... do. 

Theater an der Wien . do. 

Strampfertheater . . do. 



Theater in der Josephstadt do. 



Orpheum 

Stephansdom . . . 
Belvedere, I. Stock . 

II. Stock . 

Erdgeschoss 



do. 
do. 
do. 
do. 
do. 



5 
30 

143 
146 
150 
151 
154 
156 
157 
160 
251 
335 
339 
342 



Wien, Grundrisse: 

Akademie der bildenden Künste 

im Text 

Liechtenstein-Gall., I. Stock do. 

II. - do. 

Museum f. Kunst u. Industrie do. 

Plan von Triest 

Plan von Ofen -Pest 

UI. Illustrationen. 

Portal des Ausstellungspalastes 
auf der Einbanddecke. 
Weltausstellungsplatz vor dem 

Titel. 

Der Donaustrudel auf der Karte . 
Schloss Persenbeug do. 
Greifenstein do. 
Linz do. 
Benediktinerabtei Molk do. 
Der Leopoldsberg do. 

Prag 

Nordbahnhof .... im Text 
Wien aus der Vogelschau . . . 

Stephansdom 

Karlskirche 

Votivkirche 

Israelitisches Bethaus . im Text 

Nationalbank do. 

Akademisches Gymnasium . do. 

Künstlerhaus do. 

Gebäude der Gesellschaft der Mu- 
sikfreunde . ... im Text 

Kursalon do. 

Opernhaus 

Arsenal 

Schönbrunn 

Triest 

Pressburg 

Pest und Ofen 



.-(•it. 



343 &y 
347 ' tn 
349 w 
378 fi 
504 h l 

533 i 

1 



Lei 
r 
> 

Lei 

« t 



19 
19 
19 
19 

19 Ui 

27 I 

k 



43 
195 
248 
248 
267 
270 
283 
287 
290 

291 
293 
300 
300 
422 
505 
520 
535 
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Ermässigte Eisenbahn- Fahrpreise nach Wien 

während der Weltausstellung. 



Leipzig -Dresdener Eisenbahn 

gewährt bei den Extrazügen 40°/ o Preis- 
ormässigung und 50 Pfd. Freigepäck. 

Retourbilleis, 3 Wochen gültig. 
Leipzig — Dresden — Bodenbach — Prag — 

Brünn — Wien (19 St.); oder 
Leipzig — Dresden — Boden bach — Bakow — 
Jungbunzlau — Kolin — Wien (18»/4 St.). 
Preis für beide Routen: L Thlr. 28. 8, II. 
Thlr. 20. 19, III. Thlr. 13. 14. Die Billets 
gelten für alle Züge, welche die betreffende 
Wagenklasso führen. 
ExtrazUge, Billets 3 Wochen gültig. 
Leipzig — Dresden — Bodenbach — Prag — 
Brünn — Wien (24 8t.) am 1. u. 15. joden 
Monats vom Mai bis Oktober; und 
Leipzig — Dresden — Bodonbach — Jung- 
bunzlau — Wien (21*/4 St.) am 10. und 
25. Mai bis Oktober. Preis für jede Route: 
II. Thlr. 18. 15, in. Thlr. 12. 18. Rück- 
fahrt auf derselben Strecke nur mit den 
Postzügen. Billetausgabe zu diesen Extra- 
zügen wird 24 St. vor Abgang geschlossen. 
Rundreisebillets, 30 Tage giiltig. 
Leipzig—Dresden — Bodenbach — Jungbunz- 
lau — Wien — Pilsen — Eger — Leipzig. 
Leipzig — Dresden — Bodenbach — Prag — 
Gmünd — W i en — Pilsen — Eger — Leipzig. 
Leipzig — Dresden — Bodenbach — Prag — 
Brünn — Wien — Passau (auch per 
Dampfer) — Regensburg — Eger — Leipzig 
Billets gelten für alle Züge, welche die 
betreffende Wagenklasse führen. 



Sachsische Staatsbahn 

gewährt eine Preisermässigung von 30bis40% 

und 50 Pfd. Freigepäck. 9 

Retourbillets, 3 Wochen gültig. 

Dresden (Altstadt) — Bodenbach — Prag — 
Brünn — Wien (Nordbahnhof), 14»/4 St., 
oder über Jungbunzlau — Znaim — Wien 
(Nordwestbhf.), 13»/4 8t Jede Route: I. 
Thlr. 23. 9, U. Thlr. 17. 9, HJ. Thlr. 11. 16 

Leipzig — Eger — Pilsen — Gmünd — Wien 
(Franz -Joseph -Bahnhof), 19»/ 4 St. L Thlr 
27. 8, II. Thlr. 19. 19, in. Thlr. 12. 24. 

ExtrazUge, 3 Wochen giiltig. 
Dresden (Altstadt) — Bodenbach — Prag — 

Brünn — Wien (Nordbahnhof) am 1. u. 15. 

ieden Monats, 1 Uhr 20 Nm. ab Dresden, 

8 Uhr 49 früh in Wien. 
Dresden — Bodenbach — Jungbunzlau — 

Znaim — Wien (Nordwestbhf:) am 10. und 

25. jeden Monats, 1 U. 20 Nm. ab Dresden, 

7 U. 2 früh in Wien. Jede Route: L Thlr. 

15. 19, n. Thlr. 10. 20. 
Leipzig - Eger - Pilsen - Gmünd - Wien 

(Franz- Joseph-Bahnhof), am 5. n. 20. jeden 



Monats, 1 U. 20 Nm. ah Leipzig, 12 U. 53 Nm. 
in Wien. L Thlr. 17. 15, II. Thlr. 11. 28. 
Rundreisebillets, 30 Tage giiltig. 
Dresden — Prag — Wien — Znaim — Jung- 
bunzlau — Dresden. I. Thlr. 30. 25, II. 
Thlr. 20, IH. Thlr. 13. 12. 
Dresden — Prag — Wien— Pilsen — Eger — 
Zwickau— Chemnitz —Dresden. L Thlr. 35. 
28, IL Thlr. 23. 13, III. Thlr. 14. 23. 
Dresden — Prag — Wien — Linz — Passau — 
Regensburg — Eger — Zwickau — Chem- 
nitz-Dresden. I. Thlr. 38. 6, II. Thlr. 24. 24. 
Dresden — Prag — Wien — Salzburg — 
München — Eger — Zwickau — Chemnitz — 
Dresden. L Tblr. 42. 17, IL Thlr. 27. 25. 
Dresden — Jungbunzlau — Wien — Znaim 

— Pardubitz — Reichenberg — Lübau — 
Dresden. L Thlr. 28. 19, II. Thlr. 21. 7, 
DIL Thlr. 12. 21. 

Dresden — Prag — Gmünd — Wien — 
Znaim — Pardubitz — Lieban — Hirsch- 
berg — Görlitz — Dresden. L Thlr. 30. 
6, n. Thlr. 22. 12, III. Thlr. 12. 29. 

Dresden — Prag — Wien — Oderberg — 
Breslau — Görlitz — Dresden. I. Thlr. 35. 
28, LT. Thb*. 22. 20, in. Thlr. 15. 6. 

Dresden — Freiberg — Zwickau — Eger — 
Regensburg — Passau — Wien (mit Coupon 
für die Dampfschifffahrt Passau — Wien) 

— Brünn — Prag — Dresden (Altstadt). I. 
Thlr. 85. 9, II. Thlr. 23. 23, III. Thlr. 15. 26. 

Leipzig — Eger — Wien — Gmünd — Prag — 
Dresden — Leipzig. I. Thlr. 33. 24, II. 
Thlr. 23. 29, DU. Thlr. 14. 2. 

Leipzig — Eger — Wien — Kolin — Jung- 
bunzlau — Dresden — Leipzig. I. Thlr. 
31. 22, IL ThU\ 23. 6, III. 13. 29. 

Leipzig — Eger — Wien — Salzburg — 
München — Nürnberg — Bamberg — Leip- 
zig. I. Thlr. 40. 17, IL Thlr. 29. 6. 

Leipzig — Eger — Wien — Salzburg — 
München — Regensburg — Eger — Leipzig. 
I. Thlr. 39. 12, II. Thlr. 28. 11. 

Leipzig — Eger — Regensburg — Passau — 
Wien (mit Coupon für die Dampfschiff- 
fahrt Passau — Wien) — Brünn — Prag 

— Dresden — Leipzig. I. Thlr. 36. 23, 
H. Thlr. 24. 23, III. Thlr. 16. 22. 

Berlin -An haitische Bahn 

gewährt eine Preisermässigung bis 40% u. 
50 Pfd. Freigepäck. 

Retourbillets, 3 Wochen giiltig. 
Berlin — Dresden — Bodenbach — Prag — 

Brünn — Wien. 
Berlin — Dresden — Bodenbach — Jung' 

bunzlau — Wien. 
Berlin — Leipzig — Eger — Pilsen — Wien. 

Jede Route: L Thlr. »0. 26, II. Thlr. 23. 
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Ermässigte Eisenbahn- Fahrpreise nach Wien. 



Berlin — Görlitz (do.) — Wien - Pardu- 
bitz — Lieban — Hirschberg — Frank- 
furt a. O. — Berlin. 

Berlin — Görlitz (do.) — Wien - Pilsen — 
Eger — Leipzig — Berliu. 

Berlin — Görlitz (do.) — Wien — Oderberg 
— Breslau — Frankfart a. O. — Berlin. 
Billots gültig für alle Züge mit den be- 
trefTenden Wagenklassen. 



10, ni. Thlr. 14. 28. - Billets L u. U. KI. 
gültig für alle Züge, III. KI. nur für 
Postzüge. 

Extrazüge, Billeis 3 Wochen gültig. 

Berlin — Dresden — Bodenbach — Prag — 
Wien; am 1. jeden Monats (exkl. 1. Juni). 

Berlin — Dresden — Bodenbach — Jung- 
bunzlau — Wien; am 10. jeden Monats. 

Berlin — Leipzig — Eger — Pilsen — Wien; 
am 20. jeden Monats. Jede Route: II. 
Thlr. 20. 16, HL Thlr. 14. 2. - Rückfahrt 
nur mit den Postzügen. 

Rundreisebilleis, 30 Tage gültig. 

Berlin — Dresden — Prag — Brünn — 
Wien — Kolin — Jungbunzlau — Rei- 
chenberg — Görlitz — Berlin. L Thlr. 39. 
7, II. Thlr. 26. 7, III. Thlr. 17. 8. 

Berlin — Dresden — Prag — Wien — Salz- 
barg — München — Hof — Leipzig — 
Berlin. I. Thlr. 50. 8, II. Thlr. 33. 21. 

Berlin — Dresden — Prag - - Wien — Salz- 
burg — München — Eger — Leipzig — 
Berlin. L Thlr. 49. 3, II. Thlr. 32. 25. 

Berlin — Leipzig — Eger — Pilsen — 
Wien — Prag — Boden banh — Dresden — 
Berlin. I. Thlr. 42. 14, n. Thlr. 28. 13, 
HI. Thlr. 17. 25. 

Berlin — Leipzig — Eger — Wien — Jung- 
bunzlau — Dresden — Berlin. I. Thlr. 
36. 24, H. Thlr. 27. 6, HI. Thlr. 16. 14. 

Berlin — Dresden — Prag — Kolin — 
Wien — Oderberg — Breslau — Berlin. 
L Thlr. 41. 13, II. Thlr. 27, HI. Thlr. 17. 25. 

Berlin — Leipzig — Eger —Wien — Jung- 
bunzlan — Reichenberg — Li» bau — Gör- 
litz — Berlin. L Thlr. 36. 22, H. Thlr. 27. 7, 
III. Thlr. 16. 16. 

Berlin — Leipzig - Eger — Regensburg (ab 
Passau per SchhT) — Wien — Brünn — 
Prag — Dresden — Berliu. L Thlr. 36. 17, 

11. Thlr. 27. 24»/a, III. Thlr. 18. Va- 
Berlin — Dresden — Prag — Wieu — Graz — 

T r ie 8 1 — Adelsberg — Pragerhof — Pest— 
Oderberg — Breslau — Berlin. L Thlr. 76. 
11, II. Thlr. 53, m. Thlr. 36. 26. - Bil- 
lets gültig für alle Züge, welche die be- 
treffende Wagenklasse führen. 



Berlin -(iörlitzer Bahn 

gewährt 40% Ermässigung bei den Rctour- 

billets, 33V» % bei den Rundreisebillets und 

50 Pfd. Freigepäck. 

Retourbillets , 3 Wochen gültig. 

Berlin — Görlitz — Löbau — Reichenberg — 
Turnau — Kolin — Znaim — Wien (18% 
St.). I. Thlr. 30. 26, n. Thlr. 23. 10, 
HI. Thlr. 14. 28. Billets gültig für alle 
Züge, welche die betreffende Wagenklasse 
enthalten. 
ExtrazUge, Billets 3 Wochen gUliig. 

Berlin — Görlitz — Reichenberg — Alt- 
Paka (oder Turnau — Jungbunzlau) — Wien 
(24 Va 8t.); am 5. jeden Monats vom Mai 
bis Oktober, n. Thlr. 20. 16, m. Thlr. 14. 2. 
Rückfahrt nur mit den Postzügen. 
Rundreisebillets, 4 Wochen gültig. 

Berlin — Görlitz — Reichenberg — Jung- 
bunzlau — Kolin — Wien — Prag — Bo- 
denbach — Dresden — Berlin. 



Nlederschlesisch • Markische Eisenbahn 

gewährt 40% Ermässigung bei den Retour- 
billets, 33V»% hei den Rundreisebillets und 
50 Pfd. Freigepäck. Die Billets gelten für 
alle fahrplanmassigen Züge , welche die be- 
treffende Klasse führen. 

Retourbillets, 3 Wochen gültig. 
Berlin — Breslau — Oderberg (oder Hirsch- 
berg — Liebau, 34 St.) - Wion, in 18Va St. 
L Thlr. 30. 26, H. Thlr. 23. 10, III. Thlr. 
14. 28. 

ExtrazUge, Billets 3 Wochen gültig. 
Berlin-Breslau -Oderberg- Wien(223/ 4 St.) ; 

am 15. jedes Monats vom Mai bis Oktober. 
Berlin — Hirschberg — Liebau — Wien 

(25^/3 St.); am 25. jedes Monats. — Preis 

für jede Route: II. Thlr. 20. 16, in. Thlr. 

14. 2. Rückfahrt nur mit den Postzügen. 
Rundreisebillets, 4 Wochen gültig. 
Berlin — Breslau — Oderberg — Wien — 

Kolin — Prag — Dresden — Berlin. L Thlr. 

41. 13, II. Thlr. 27, III. Thlr. 17. 25. 
Berlin — Breslau — Oderberg — Wien — 

Jungbunzlau — Görlitz — Berlin. L Thlr. 

35. 21, II. Thlr. 25. 24, III. Thlr. 16. 16. 
Berlin — Frankfurt a. O. — Hirschberg — 

Liebau — Pardubitz — Znaim - Wion - 

Kolin — Jungbunzlau — Görlitz — Berlin. 

I. Thlr. 34. 12, n. Thlr. 25.26, III. Thlr. 15. 5. 
Breslau — Görlitz — Reichenberg — Turnau 

— Prag — Gmünd —Wien — Oderborg — 

Breslau. I. Thlr. 30. 16, n. Thlr. 21. 13, 

III. Thlr. 13. 3. 



Berlin- Stettiner Bahn 

gewährt bei Abnahme eines Billets zu den 
von Berlin nach Wien gehenden Zügen 
(mit 50 Pfd. Freigepäck) folgende 

Retourbillets, 30 Tage gUltig. 
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Berlin -Hamburger Bahn 

gewährt 40 % Ermässigung bei den Retour- 
billets, 33V3 °/o hei den Rundreisebillets. 
Direkte Billets nur von Hamburg aus, von 
allen anderen Stationen indirekte Billets 
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Ermässigte Eisenbahn 

nach Berlin oder Leipzig mit entsprechen- 
der Ermässigung und Gültigkeitsdauer (s. 

Leipzig -Dretdener Bahn). — Billets I. und 

II. Klasse berechtigen für die Fahrt mit 

allen fahrplaumässigen Zügen, III. Klasse 

nur für Personenzüge. 50 Pfd. Freigepäck. 
Retourbillets , 3 Wochen gültig. 

Hamborg — Berlin — Breslau — Wien. 
L Thlr. 41. 8, II. Th Ir. 30. 28. III. Thlr. 19. 28. 

Hamborg — Berlin — Dresden — Prag — 
Brünn - Wien. I. Thlr. 41. 8, IT. Thlr. 30. 
28, III. Thlr. 19. 28. 

Hamborg — Berlin — Görlitz — Lübau — 
Znaim — Wien. I. Thlr. 41. 8, II. Thlr. 30. 
28, III. Thlr. 19. 28. 

Hamburg — Magdeburg — Leipzig — Dres- 
den — Prag — Brünn — Wien. I. Thlr. 42. 
13, D. Thlr. 30. 22, HI. Thlr. 19. 19. 

Hamborg — Berlin — Leipzig — Eger — 
Pilsen — Bud weis — Wien. II. Thlr. 30. 
28, m. Thlr. 19. 28. 

Hamburg — Magdeburg — Leipzig — Eger — 
Pilsen — Bud weis — Wien. II. 30. 22, 
HI. Thlr. 19. 19. 

Rundreisebillets, 45 Tage gültig. 

Hamborg — Berlin — Görlitz — Wien — 
Brünn — Prag — Dresden — Berlin — 
Hamburg. I. Thlr. 50. 24, II. Thlr. 34. 20, 
III. Tblr. 22. 25. 

Hamborg — Berlin — Dresden — Prag — 
Brünn — Wien — Salzburg — München — 
Nürnberg — Hof — Leipzig — Berlin — 
Hamburg. I. Thlr. 61. 25, II. Thlr. 42. 4. 

Hamburg — Berlin — Breslau — Wien — 
Kolin — Prag — Dresden — Berlin — 
Hamburg. I. Thlr. 53, IL Thlr. 35. 13, 
HI. Thlr. 23. 12. 

Hamburg — Berlin — Görlitz — Wien — 
Breslau — Berlin — Hamburg. I. Thlr. 47. 
8, II. Thlr. 34. 7, HL Thlr. 22. 3. 

Hamborg — Magdeburg — Leipzig — Eger — 
Pilsen — Wien — Gmünd — Prag — 
Dresden — Leipzig — Magdeburg — Ham- 
burg. I. Thlr. 49. 16, II. Thlr. 35. 5, 
HI. Thlr. 20. 27. 

Hamborg — Magdeburg — Leipzig — Eger — 
Pilsen — Wien — Salzburg — München — 
Nürnberg — Hof — Leipzig — Magdeburg — 
Hamburg. I. Thlr. 56. 9, II. Thlr. 40. 12. 

Hamburg — Berlin — Dresden — Prag — 
Wien — Salzburg — München — Re- 
gensburg — Eger— Leipzig — Magdeburg — 
Hamburg. I. Thlr. 59. 5, II. Thlr. 39. 28. 

Lübeck- Buchener Bahn 

gibt in Lübeck keine direkten Billets nach 
Wienaus, dagegen Retourbillets nach Ham- 
burg, Leipzig oder Berlin mit 40% 
Ermässigung und SOtägiger Gültigkeit. 8. 
Berlin-Hamburger, Leiptig-Dresdener und die 
von Berlin nach Wien führenden Bahnen. 

Schleswig- Holsteinische Eisenbahnen 

gewähren 40% Ermässigung und 50 Pfd. 
Freigepäck in Verbindung mit den'VonHam- 
burg über Berlin nach Wien gehenden Zügen, 
dass die nachstehenden Preise zu den 
von der Berlin-Hamburger Bahn (s. dieselbe) 
ausgegebenen Retourbillets via Berlin hin- 
zuzurechnen sind. 



-Fahrpreise nach Wien. 



Retourbillets, 3 Wochen gültig. 
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Berlin -Potsdam -Magdeburger Bahn 

gewährt Retourbillets zu ermässigton Preisen 
nach Berlin, von Helmstedt auch nach Leip- 
zig bei gleichzeitiger Abnahme eines Billets 
von Berlin, resp. Leipzig nach Wien. (Vgl. 
die Eingangs aufgeführten betreffenden 
Bahnen.) 

Retourbillets , 30 Tage gUltig. 
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Von Helmstedt nach Leipzig und zurück 
L Thlr. 6. 24, II. Thlr. 4. 16, HI. Thlr. 3. 8. 



Magdeburg - HaUe • Leipziger Bahn 

gewährt Retourbillets mit 40%, Rundreise- 
billets mit 25% und Extrazugbillets mit 
50 % im Anschluss an alle von Leipzig resp. 
Berlin nach Wien abgehenden Züge. (Vgl. 
die betreffenden Bahnen.) 
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Ermässigte Eisenbahn- Fahrpreise nach Wien, 



Diese Billets werden jedoch nur abge- 
geben bei gleichzeitiger Lösung eines Kxtra- 
zugbillets von Leipzig, resp. Berlin, oder Lö- 
sung eines Bons von 10 Thlr., welcher beim 
Kauf eines Retour- oder Rundreisebillets 
in Berlin oder Leipzig angerechnet wird. 

Hannoverische Eisenbahnen und 
Hessische Nordbahn 

gewähren 50% Ermässigung bei den Extra- 
zügen und 25% bei den Retour- und Rund- 
reisebillets, ausserdem 50 Pfd. Freigepäck. 
Retourbillets, 30 Tage gültig, nur III. Klasse, 
via Kastel od. Gotha — Eisenach — Paasau ; — 
Kassel — Gemünden — München, oder Ge- 
münden — Passau nach Wien und zurück. 
Rückreise nur mit den Postzügen. 
Hamburg 25 Thlr. 20 Sgr. bis 27 Thlr. 6 Sgl-. 
Bremen 24 - 11 - - 25 - 27 - 
Haiburg 25 - 6 - - 26 - 23 - 
Hannover 21 - 28 - - 23 - 14 - 
Göttingen 19 - 23 - - 21 - 9 - 
Kassel . 18 - 18 - - 20 - 4 - 
Fulda . 16 - 13 - - 17 - 29 - 

Extrazüge, Billeis 30 Tage gültig. 
Vom 5. Mai an alle 14 Tage (Montag) von 
Hannover ab (mit Anschluss von Bremen) 
via Kassel — Gemünden — Nürnberg — Passau 
nach Wien. Rückreise nur mit den Postzügen. 

Bremen . II. 24 *f 1 ni. l 6 *f 10 

Hannover - 21 - 17 - - 14 - 21 - 

Kreiensen . - 20 - 6 - - 13 - 24 - 

Kassel . . - 18 - 7 - - 12 - 15 - 

Bebra .. - 17 - 2 - - 11 - 21 - 

Fulda .. - 16 - 2 - - 11 - 2 - 
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via Lichtenfels, 
Baireuth od. Bam- 
berg, Regensburg, 
.L'assau, Wien, Salz - 
bürg od. Simbach, 
München, Gemün- 
den oder umge- 
kehrt. 



) i j 
Wien, Salzburg, 
München, Gemün- 
den oder umge- 
kehrt. 



Brannschvreigische Eisenbahnen 
gewähren Rundreisebillets, 30 Tage gültig: 
Braunschvf eig — Kassel — Eisenach — Lich- 
tenfels — Passau — Wien — Salzburg 
(od. Simbach) — München — Gemünden — 
Kassel — Braunschweig. Für L o. n. Kl. 
mit 25 % Rabatt. 50 Pfd. Freigepäck. — 
Ferner Anschlussbillets zu den Retour- 
billets u. ExtrazUgen von Leipzig und Berlin 
nach Wien mit 40% Ermässigung und 30 
Tage Gültigkeit. Ueber den Anschluss an 
die Extrazüge von Hannover s. Station 
Kreiensen bei Hannöverische Eisenbahnen. 



Thüringer Bahn 

gewährt 40% Ermässigung, 50 Pfd. Frei- 
gepäck in Verbindung mit allen von Leipzig 
aus nach Wien gehenden Zügen, so dass die 
nachstehend aufgeführten Preise zu den bei 
der Leipzig • Dresdener Bahn (s. dieselbe) 
angegebenen hinzu zu addiron sind. 
Retourbilleis, 30 Tage gültig. 
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Die Billets zu den von Leipzig abgehenden 
Extrazügen sind bis zum 2. Tage vor Abgang 
auch auf den Stationen der Thüringer Bahn 
zuhaben. Bei den ge wohnlichen Retourbillets 
auf den Thüringischen Stationen gleichzeitig 
ein Bon für 10 Thlr. zu lösen, welcher in 
Leipzig als baares Geld angenommen wird. 

Westfälische Elsenbahn 

gewährt 40% Preisermässigung und 50 Pfd. 
Freigepäck im Anschluss an die von Kassel 
(Hessische Nordbahn), Leipzig (Sächsische 
und Leipzig- Dresdener Bahn) und Berlin 
(Niederschlesisch-Märkische Bahn) nach Wien 
gehenden Züge (vgl. die genannten Bahnen). 
Die Retour- und Rundreisebillets zu diesen 
Zügen werden auf den grösseren Stationen 
der Westfälischen Bahnen mitverkauft, 
a) Nach Leipzig und zurück. 
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b) Nach Kassel und zurück. 
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Digitized by Google 



Ermässigte Eisenbahn -Fahrpreise nach Wien. 



Rheinische Eisenbahn und 
Köln - Mindener Elsenbahn 

veranstalten Extrazüge von Köln nach Wien 
mit 50% Rabatt und geben Retourbillets 
mit 25% Rabatt. 50 Pfd. Freigepäck. 

Extrazüge, Billets 21 Tage gültig. 

Vom 5. Mai an jeden Montag Abends 11 Uhr 
von Köln via Mainz — Nürnberg — Passau. 



Nach Wien und zurück 
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Saar brück er Bahn und Rhein -Nahebahn 

' geben gleichfalls Retourbillets mit 50% im 
! Anschluss an die Billets ab Bingen zu 

den wöchentlichen Extrazügen Köln-Wien. 

Ebenso die Nassauische Bahn im Anschlüsse 

an die Billets ab Wiesbaden. 

Rundreisebillets, 30 Tage gültig. 

a) Ueber Würzburg — Nürnberg — Passau — 
Wien — Graz — Marburg — Yillach — • 
Franzensfeste — Kufstein — München — 

Würzburg. 

ab Köln II. 38 Thlr. 18 Sgr. 

- Mainz II. 58 fl. 45 kr. 

- Frankfurt. ... U. 56 - 87 - 

b) Ueber Würzburg — Nürnberg — Passau — « 
Wien — Triest — Venedig — Turin — 
Mailand — Verona — Innsbruck — München — 

Würzburg. 

ab Köln . 1. 89 Thlr. 28 Sgr., II. 59 Thlr. 12 Sgr. 

- Mainz . 1. 143 fl. 45 kr. II. 95 fl. 5 kr. 
• Frankfurt 1. 140 - 37 - H. 92 - 57 - 

Retourbillets, 30 Tage gültig. 
Wiesbaden — Wien via Passau 1. Thlr. 42. 24, 
n. Thlr. 30. 25, via München I. Thlr. 45. 
26, II. Thlr. 33. 



Retourbillets, 30 Tage 
gültig. 
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Retourbillets, 30 Tage 

gültig. 

Nach Köln und zurück im 
Anschluss an die Billets 
von Köln nach Wien s. oben. 

Bremen 

Osnabrück 

Bielefeld ." 
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Essen 
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Düsseldorf. 
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y Google 



Ermässigte Eisenbahn -Fahrpreise nach Wien. 



Bergisch. Märkische Eisenbahn 

^L W t brt £ etourb " ,et * " u ermässigten Preisen mit 50 Pfd. Freigepäck im Anschluss an 
die von Kassel (Hessische Nordbahn) und Leipzig (Sächsische u. Loipzig-Dresdener Bahn) 
nach Wien gehenden Zuge (vgl. diese Bahnen). Retour- und Rundreisebillots zu diesen 
Zügen werden an allen grosseren Stationen der Bergisch-Märkischen Bahn mitverkauft 
Ausserdem werden ausgegeben Rundreisebilleis. 45 Tage gültig: Schwerte - Soest - 
Kreiensen - Magdeburg - Berlin - Dresden - Prag - Wien - Pilsen - Eger - 
Leipzig - Eisenach - Kassel - Warburg - Arnsberg - Schwerte, oder umgekehrt. 

L Thlr. 50. 2», II. Thlr, 38. 4. 



Retourbillets, 
30 Tage gültig. 
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Die Rundreise- und Retourbilleta I. und II. 
nur für Postzüge. 



Nach Schwerte 
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II. KI. 
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Kl. gelten für alle Züge, die der m. Kl. 



Pfälzische Bahnen 

gewähren zu ermässigten Preisen Retour* 
billeta, entweder via Mannheim — Würt- 
burg — fliMo« oder via Mannheim — Ulm — 
München — Simbach, resp. BaUburg. 50 Pfd. 
Freigepäck. 



Retourbillets, 30 
Tage gUltig. 
Nach Wien u. zurück 
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Gewöhnlicher 
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Main - Neckarbahn 

gewährt 50 Pfd. Freigepäck und ermässigto 
Retourbillets, 30 Tage gültig. • 

Frankfurt — Stuttgart — München — Salz- 
burg (oder Simbach) — Wien. Schnell- 
zug: I. fl. 79. 22, n. fl. 57.37. — Gewöhn- 
licher Zug: II. fl. 49. 22, in. fl. 34. 49. 

Darmstadt — Stuttgart — München — Salz- 
burg (oder Simbach) — Wien. Schnell- 
zug: I. fl. 76. 58, II. fl. 56. 6. — Gewöhn- 
licher Zug: II. fl. 47. 56, in. fl. 33. 45. 

Rundreisebillets, 30 Tage gültig. 

Frankfurt — Heidelberg — Stuttgart — 
München — Salzburg —Wien — Passau — 
Regensburg — Nürnberg — Würzburg — 
Frankfurt oder umgekehrt; H. fl. 44. 12. 

Darmstadt — Heidelberg — Stuttgart — 
München — Salzburg — Wien — Passau — 
Regensburg — Nürnberg — Würzburg — 
Darmstadt oder umgekehrt; II. fl. 43. 35. 

Elsässisch - Lothringische Bahnen 

gewähren Retourbillets zu ermässigten Prei- 
sen via München oder Passau , sowie nach 
Bingen zum Anschluss an die Exlranüge Köln- 
Bingen — Wien (vgl. diese Route). 50 Pfd. 
Freigepäck. Wegen der Rundreisebillets vgl. 
Hendschel's Telegraph, 
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Ermässigte Eisenbahn -Fahrpreise nach Wien. 
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Bayerische Staatsbahn und Ostbahn 

gewähren 25% Preisermässiguug u. 50 Pfd. 
Freigepäck. Die Ostbahn ausserdem noch 
Ketourbillets im Anachluss an den Köln- 
Wiener Extrazug (wöchentlich lrnal) mit 
50°; 0 Rabatt. Wegen der Ruudreisebillets 
Tgl. Hendschel's Telegraph. 

Retourbilleis, 30 Tage gültig. 
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Die Fahrt zwischen 


München und 


Wien 


kann beliebig über Simbach oder über Salz- 



bürg gemacht werden. 



Extrazüge, 21 Tage gültig. 
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Badische Staatsbahn 
gewährt 25% Preisermässigung und 50 Pfd. 
Freigopäck. Ausserdem eiue ganze Reibe 
von Ruudreisebillets durch Süddcutschland. 
Vgl. Hendschel's Telegraph. 

Retourbilleis, 30 Tage gültig. 
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Würtembergische Bahnen 

gewähren 25% Preisermässiguug und 50 Pfd. 
Freigepäck. Ausserdem viele Rundreise- 
billets. Vgl. nendschel's Telegraph. 

Retourbillets. 30 Tage gültig. 
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39 


23 


27 


21 


Mühlacker . 


66 


44 


48 


35 


41 


11 


28 


43 


Nördlingen . 


53 


31 


39 


6 


32 


57 


22 


34 


Ravensburg . 


61 


56 


45 


8 


38 


11 


26 


28 


Reutlingen . 


63 


43 


46 


25 


39 


17 


27 


16 


Stuttgart. . 


62 


46 


45 


44 


38 


42 


26 


51 


Ulm. . . . 


54 


41 


39 


56 


33 


39 


83 


4 


Wildbad . . 


69 


56 


51 


1 


43 
4 


17 


30 


81 
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Ermässigte Eisenbahn 



Fahrpreise nacli Wien 



Von nllon übrigen werden au den vor- 
stehenden Stationen Ergänzungsbillets unter 
gleichen Bedingungen ausgegeben. 



Donau -Dampfschiffe, Pasgau— Wien, 

machen Eilfahrten, bol denen das Schiff 
Passau G Uhr früh vorlägst und Abends 
7 Uhr in Wien anlangt. Preis: I. fl. 13. 20, 
II. fl. 8. 82 österr. W. 



OberKchleKische Eisenbahn 



gibt Billets zu ermässigten Preisen aua und 
veranstaltet Extrazüge. 50 Pfd. Freigepäck. 

Retourbilleis, 3 Wochen gültig. 



Nach Wien u. zurück 


I. KI. 1 


n. kl 


III. Kl. 


Stargard (Pommern) 


28 


25 


21 


23 


13 


9 


Bromberg .... 


28 


8 


21 


11 


13 


2 




19 


19 


14 


22 


10 


1 


Brleg 


17 


4 


12 


28 


7 


23 




18 


25 


14 


7 


9 






15 


18 


11 


24 


7 


4 




14 


1 


10 


18 


6 


7 




12 


25 


9 


21 


5 


18 



Extrazüge , Billets 3 Wochen gültig. 



Bückfahrt nur mit den 


n. 


KL 


tu. 


Kl. 


Postzügen 


*t 1 


& 




Vr. 




n 


20 


8 






10 


28 


7 


9 




9 


29 


6 


20 




8 


28 


5 


29 


Ratibor 


8 


5 


5 


14 



Rundreisebillett, 

Breslau — Oderberg — Wien — Gmünd — 
Prag — Turnau — Lübau — Görlitz — 
Breslau oder umgekehrt; I. Thlr. 30. IC, 
II. Thlr. 21. 13, III. Thlr. 13. 3. 

Retourbillets, 24 Tage gültig. 

boi Lösung eines Billets Breslau — Wien. 



Nach Breslau und 


LKL 


n.Ki7| 


HI. 


Kl. 


zurück 


aL 






m 


£t\ 


9n 


Inowraclaw .... 


8 


21 


6 


16 


4 


11 




6 


27 


5 


5 


3 


14 




5 


8 


8 


29 


2 


19 


Polnisch-Lissa . . . 


3 


2 


2 


10 


1 


16 




S 


25 


2 


25 


1 


28 




2 


1 


1 


16 


1 


1 



Oesterreichiache Bahnen 

veranstalten Separatzüge mit Retourbillets 
zu ermässigten Preisen und 14tägiger Gül- 
tigkeit. Rückreise nur mit Postzügen. 
50 Pfd. Freigepäck. 



SeparatzUge. 



"-- ■ 

Nach Wien u. zurück 




Kl. 


III. 


Kl. 






|fl- 


kr. 


fl. 


kr. 






22 


20 


14 


10 




Tlnri An l>Af*)i 


23 


20 


14 


80 


3 
a 




6 


50 


4 


40 


- — 


Ilerrmannstadt . . . 


37 


30 


24 


82 


rj >— 




27 


6 


17 


98 


o S 




18 


90 


11 


90 




Krakau ...<.. 


17 


86 


11 


90 


a U) 




8 


96 


5 


98 


► eä rr. 




15 


10 


10 


5 


«S 


Prag 


17 


50 


11 








14 




9 


42 


** 




5 


40 


3 


60 


u 
E 

H 


Karlsbad 1 bis Prag 


9 


50 


5 


70 


• 
n 


Franzensharif u. zurück 


12 


22 


7 


34 J 


O 



Preusslsche Ostbahn 



gewährt 40 °/ 0 Rabatt und 50 Pfd. Freigepäck. 



Retourbillets, 3 Wochen gültig. 



Nach Wien u. zurück. 


1 Kl. 


II. Kl. 


in. 


Kl. 






«f 




<4 


Jgfe 


Eydtkuhnen .... 


43 


18 


33 


5 


20 


4 


Insterburg .... 


41 


14 


31 


16 


19 


4 


Königsberg .... 


38 


9 


29 


3 


17 


21 




34 


9 


26 




15 


26 




33 


20 


25 


16 


15 


19 


Schneidemühl . . . 


28 




21 


7 


12 


26 




28 


1 


21 


8 


12 


26 


Bromberg .... 


28 


8 


21 


11 


13 


2 


27 


27 


21 


3 


12 


27 



Russische Bahnen. 
Retourbillett, 21 Tage gültig. 



Nach Wien 
u. zurück via 
Granica 


I. Kl. 
Rub.jKop. 


TL Kl. 
Rub.jKop. 


im. Kl. 
Rub.jKop. 


Petersburg 


76 


24 


57 


30 


32 


6 


Gratschina . 


74 


48 


55 


97 


31 


32 


DUnabnrg 


55 


33 


41 


61 


23 


34 


Wilna . . 


48 


44 


36 


45 


20 


47 


Warschau 


31 


86 


23 


94 


13 


40 
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I. Eintritts -Routen. 



I. Eintrittsroute: München — Salzburg — Wien. 

Vgl. die Karten bei Seite 9 und Seite 19. 



62 M. Bayer. Staatsbahn und EH- 
sabeth -Westbahn. SchnelUvg in 12 1/4 St. 
I. 29 fl. 57 kr.. II. 21 B. 41 kr. - München- 
Salzburg in 3>/ a St. I. 7 fl. 27 kr., II. 5 fl. 
22 kr. — Salzburg -Wien in 7»/ 4 St. I. 17 fl. 
93 kr., II. 13 fl. 45 kr. ö. W. 

Seit dem Betrieb der Linie München- 
simbach -Wien ist München-Salzburg -Wien 
nicbt mehr die kürzeste Verbindung zwi- 
3 eben München und Wien, doch wird sie, 
obgleich 4Va M. und 1 St. Fahrzeit länger, 
rioeb noch viel benutzt werden, da sie 
landschaftlich interessanter ist und Salz- 
burg berührt. 

Plätze rechts nehmen. 

Die Bahn wendet sieb gleich vom 
Bahnhofe aas in grossem Bogen um die 
Stadt herum nach Osten, läuft zunächst 
neben der Linie Simbach -Wien her, 
uberschreitet dann auf neuer Brücke die 
Isar und gelangt über die Stationen 
Haidhausen (r. Blick auf die Alpen), 
Zorneding, Kirchseeon, Grafing (Markt- 
flecken mit altem Schloss) an der Attel, 
Assling und Ostermünchen (bei Karo- 
linenfeld überraschend schöne Gebirgs- 
ansicht) nach 

(9 M.) Bosenheim (* König Otto 
— Post), Bahnhof restauration ; ein 
stattlicher Ort mit schönen hohen Häu- 
sern, die in ihrer Bauart vielfach an 
Salzburg erinnern, liegt malerisch am 
Einfluss der Mangfall in den Inn. Rosen- 
heim hat eine Saline, Mineral- und Sool- 
bäder und wird viel zur Villeggiatur 
benutzt. 

Abzweigung der Bahn über Kufstein 
nach Innsbruck und den Brenner. 

Hinter Rosenheim überschreitet die 

Bahn die Mangfall auf einer eisernen 

Brücke und wendet sieh sodann, auf 

Wien. 



steinerner Brücke den Inn passirend, 
nach Stat. Stephanskirchen. Am ein- 
samen Simmsee entlang, zur Stat. En- 
dorf (Beginn des Chiemgaues). 

Sitz eines im Sommer alle 14 Tage an 
Sonntag- Nachmittagen spielenden Bauern- 
theatera, ähnlich wie im Oberammergau. 

Stellwagen. Von hier während der 
Saison lmal täglich nach Bad Seon (Gicht), 
am Seoner See (3 St.), nördlich Tom Chiemaee 
gelegen. 

Hinter Endorf ist für einen Moment 
eine Bucht des Chiemsee' s sichtbar, das 
davorliegende Herrnwörth verdeckt die 
eigentliche grosse Wassermasse. 

(12 M.) Stat. Prien (Zum Kron- 
prinzen) ist der Eintrittspunkt für den 
Chiemsee. 

Bei Stat. Bernau tritt die Gebirgs- 
welt mächtig heran. Wenn möglich 
einen Platz rechts im Waggon einnehmen, 
um die herrliche Aussicht nach dem 
Gebirge zu gemessen, welches bis Salz- 
burg eine erfrischende, stets wechselnde 
Augenweide bleibt. Folgt Stat. Ueber- 
see und Stat. Bergen. Reizender Blick 
ins Thal. 

Wagen von hier in 3 k St. nach Wild- 
bad Adelholzen mit 3 alten, berühmten 
Quellen; gut eingerichtet. 

(16 M.) stat. Traunstein f*Post - 

Wispauer) , wohlhabendes , schönes 
Städtchen mit Saline und Soolbad. 

Die Bahn läuft nun, mit schönem 
Rückblick über das Traunthal und die 
Stadt, zur Stat. Lauter. Angesichts der 
emporwachsenden Voralpen gelangt 
man zur Stat. Teisendorf, Städtchen 
(Post), eingerahmt vom Staufen 

1 
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1. München - Salzburg - Wien- " 



4 



(1787 m.), dem Lattenberg, dem MÜU- 
nerhorn und östlich dem Untersberg 
(1847 m.). 

(20 M.) Stat. Freilassing. 

Zweigbahn nach Beichenhall (S. 10). 

Hinter Freilassing die österreichi- 
sche Grenze, dann bei prachtvollem 
*Blick rechts auf die Veste Hohensalz- 
burg in das Salzachthal und in den 
Bahnhof von 

(20,5 M.) Salzburg:, 40 Min. Auf- 
enthalt (Stadtbeschreibung, s. S. 5); 
Bahnhofrestauration. 

Gepäck Visitation. 

Höfels in der Nähe des Bahnhofs: 
I. Rang: +H6tel de l'Europe. — *E6tel HolböcJe. 

— II. Rang: * Goldene Traube. — Gablerbräu. 

We i t e r f a h r t. Von Salzburg zuerst 
prächtiges Alpenpanorama. — Stat. See- 
kirchen. Von hier bis Stat. Neumarkt 
dehnt sich ein altes Seebecken aus, 
dessen Ueberrest der Wallersee ist. 
Die Linie läuft am See entlang über das 
reizend gelegene Dörfchen ZeU zur 
Stat. Kestendorf; 5 Min. davon liegt 
rechts der stattliche Marktflecken Neu- 
markt; darüber Schloss Sieghardstein. 

— Weiter (4 M.) Stat. Strasswalchen, 
netter Marktflecken mit hübschen Häu- 
sern im Gebirgsstil. 

Bei der Weiterfahrt erreicht man 
den höchsten Punkt der Bahn (611 m. 
üb. M.), und im starken Fall (1:100) 
geht es hinab in die ärmliche Gegend 
von Stat. Frankenmarkt. — Folgt Stat. 
Vöcklamarkt , netter gewerbthätiger 
Marktflecken, dessen Häuser zum Theil 
noch im Alpenstil erbaut sind. Bei 
Stat. Redl herrliches *Bergpanorama. 

Stat. Timelham. Post nach (1% St.) 
Schärf ling, am Attersee (S. 14). 

Folgen mehrere Ueberbrückungen 
der Vöckla ; links Schloss Warttenberg, 

— rechts Thalham, reizend gelegen. 

(29 M.) Stat. Töcklabruck, Stadt 
mit 2300 Einw., in prächtiger Lage. 

Im Thale der Ager über Stat. Atten- 
ang , links prächtige Aussicht, Stat. 
ScJuoan8tadt ; nach (32 M.) Stat. Lam- 
bach (Zum BösslJ, stattlicher Markt- 
flecken mit 1032 gegründetem Benedik- 
tinerstiße und schöner Stiftskirche. In 
letzterer 9 Altarblätter von Sandrart. 



Zweigbahn nach (4 M.) G munden (8. IS), 
Eintrittspunkt für das Salzkammergut. 

Jenseits der Traun die architektonisch 
merkwürdige Wallfahrtskirche Baura. 

Folgt Stat. Gunskirchen und 

(33,5 M.) Stat. Wels (Zum Greif). 

Eisenbahnknotenpunkt. Hier mündet die 
Bahn von München über Bimbach und die 
von Regentburg über Pattau ein. 

Freundliche Stadt mit 6000 Einw., 

noch mit alten Mauern und Thürmen 

und der alten Burg Wels. 

Autflug nach Kremsmünster (4 St.), der 
berühmten * Benediktiner- Abtei, 777 ge- 
gründet, Pflegerin der Wissenschaften. 

Die Gegend wird flacher, die Bahn 
durchschneidet die alte Welser Heide 
(Diluvialboden), noch vor 70 Jahren 
unfruchtbares wüstes Heideland. Stat. 
Marchtrenk. 

(37 M.) Unz, 13 Min. Aufenthalt. 

Abzweigung der Bahn nach Budweis. 

Dampfschiff nach Wim in 8 St; für I. 
7 fl., IL 4 fl. 70 kr. 

f*?** Sehr zu empfehlen Ist es, die 
8 trecke Lim- Wien per Dampfschiff zu- 
rückzulegen, da die Donaugegenden sehr 
sehenswerth sind , obwohl die Bahn auch 
hübsche Partien hat. 

Eisenbahn nach Wien, Courierzug in 
4V> 8t. ; I. 10 fl. 80 kr. , II. 8 fl. 10 kr. ö. W. 

Gasthöfe: H6Ul Mayreder. — Goldene 
Kanone. — Erthertog Karl. — Goldene» Lamm. 

Linz, am rechten Ufer der Donau 
reizend gelegen , ist mit 30,000 Einw. 
Hauptstadt des Kronlandes Oesterreich 
ob der Enns. Zu den Sehenswürdig- 
keiten gehört der schöne Hauptplatz, 
die Promenade, die Domkirche (mit 
einigen guten Bildern), die Stadtpfarr- 
kirche (ebenfalls) und die Kapuziner- 
kirche. 

Von Linz weiter geht die Bahn bei 
Stat. Kleinmünchen über die Traun , die 
unweit davon in die Donau mündet. 

L. Ebelsberg, Marktflecken. Unweit 
desselben das Schlachtfeld, auf welchem am 
3. Mai 1809 die Oesterreicher unter General 
Hiller aich heldenmüthig gegen die Ueber- 
macht der Franzosen unter Massena (welch 
letztere 6000 Mann verloren) verteidigten. 

Stat. Asten. 

>/a St. südwestl. das prachtvoll gebaute 
Benediktinerkloster 8t. Florian, das älteste 
Stift Oesterreichs. — Ringsum grosse Wohl- 
habenheit der Bauern, auffallende Gast« 
freundschaft derselben gegen Fremde. — 
In der Nähe die TiUy£urg, die dem be- 
kannten Genoral gehörte. 
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5 la. Salzburg - Reichenhall - Berchtesgaden. 6 



(38 M.) Stat. Enns, uralte Römer- 
kolonie, jetzt Stadt mit 3000 Ein*. 
Reichste Pfarrei Oberösterreichs. 

Nun über die Enns, die Bahn ent- 
fernt sich immer mehr von der Donau, 
dann Stat. St. Valentin. 

Zweigbahn nach Steyer - Rottenmann - Kla- 
gen für t, nördlich nach Budweis. 

Folgt Stat. Haag, rechts Schloss 
Salaberg ; Stat. St. Peter in der Au. 
Stat. Asciibach, waldige Forstheide 
(Sieg Murat's am 5. Nor. 1803 über die 
Bussen), in das Thal der Ips hinab nach 
Stet. AmsteUen (Abzweigung nach 
Weyer) ; dann Stat. Blindenmarht, Kem- 
meibach, wo die Bahn wieder an die 
Donau tritt (links, jenseits der Donau, 
Schloss Persenbeug, diesseits Ips). 

Die Bahn folgt dem grossen Bogen 
der Donau , rechts Schloss Säusenstein, 
links über der Donau Marbach mit der 
Wallfahrt Maria Taf erl. — Stat. Krumm- 
nussbaum, mit altem Schloss, dann über 
die Erlaf nach Stat. Pöchlarn, altes 
Städtchen, und in herrlicher Landschaft 
über die Mölk nach 

(49,5 M.) Stat. MÖlk (Ochs), reizend 
gelegener alter Marktflecken. Auf hohem 
Fels liegt stolz und prächtig die be- 



rühmte * Benediktiner -Abtei , im 

italienischen Stile 1719 bis 1736 erbaut, 
eine der reichsten Prälaturen Europa's. 
Schönster Punkt der ganzen Bahn. 

Nun durch einen Tunnel nach Stat. 
Loosdorf (links die Osttrburg , rechts 
die stolze Schallaburg) , weiter rechts 
Markersdorf, dann Stat. Prinzendorf 
und durch einen langen Einschnitt nach 

(53 M.) Stat. St. Pölten ClAtocn), 
Stadt mit 7300 Einw., Bisthum mit 
Domkapitel u. katholisch - theologischer 
Lehranstalt. 

Weiter über das Thal der Traisen 
und die Stat. PoUenbrunn (Schloss), 
Böheimhirchen , Kirchstätten nach Stat. 
Neulengbach, mit malerisch gelegenem 
Schloss. — Nun Viadukte über das 
Laubenthal , den Eichgraben und durch 
zwei Tunnel nach Bäkawinkel. — Von 
hier grossartige, alpenhafte Gegend bis 
Pressbaum. — Durch schönen Wald- 
grund nach Purkersdorf, Waidlingen, 
links Mariabrunn (Forstschule), Hüttel- 
dorf, rechts Hietzing (R. 43) , und über 
Stat. Penzing, rechts Schönbrunn, links 
der Kahlen - und der Leopoldsberg, 
in den Westbahnhof von 

(62 M.) Wien. Ankunft, s. S. 45. 



la. Seitenroute: Salzburg — Reichenhall — Berchtesgaden. 



Salzburg und Umgebung. 

Vgl. den beillegenden Plan. 
Gasthöfe: I. Rang: «Höfel de VEurope, 
dem Bahnhof gegenüber (PI. E, 1), Wienor 
Preise. — «Hdtel Nelbbck, nahe dem Bahn- 
hofe (PI. D, 2), auch Pen sion, elegant, 
empfohlen. — Hötel zum Oesterreichischen 
UoJ, Stadt (PI. C, 3). - Erzherzog Karl, Mo- 
zartplatz (PI. C, 4). — Goldene» Schiff, Re- 
«denzplatz (PI. 0, 4). — II. Rang: «Gol- 
dene Krone, Getreidcirasse, Mozart's Geburts- 
haut gegenüber. — «Goldene» Horn, Getreide- 
gasse. Wittwe Saith , Milchgässchen. - 
t~ um Mohren, Judengasse. — Zum Hegen- 
Aoyen, Dreifaltigkeitsgasse. _ Zum Tiger, 

a S°i*.r Zttr 9<>ldenen Traube. - «Zum 
ijablerbrau. 

■p, Jp m l Gespeist wird meist a la carte. 
?\ < « . d * n & ro89 «n Hotel» bedeutend 
tbeurer ala in München. 

«mt« ?V * 0a J* Wahl > Äm PlÄtll, «ehr 
gut und elegant, reiche Zeitungsauawahl. - 
ronueUi, Marktplatz. - Lobmayer, am 



Ritzerbogen. — «Wietenberger , Judengaaae. 
- Gasparotti, Getreidegasse. - «Baldavf, 
am Platzt 

Wein und Delikatessen: Florineek, Ge* 
treidegasse, eng, aber vorzüglich. — St. Pe- 
ter» Bt\ft»keller, reine Weine, a la Hofbrau- 
haus in München. — Tiger. — Wittwe Baith. 

Bier: StiegelkeUer, am Wege zur Vesta 
Hohensalzburg, sehr lebhaft, * Aussicht. — 
Sehanzl, neben dem Kajetanenthore. — 
«Stembr'dngarten, mitten In der Stadt. — 
Mirabellgarten, neben dem Theater. — Bier- 
halle, nahe dem Mirabellplatz. — Bräuttübl, 
bei den Augustinern (Mülln). — Mödlham- 
merkeüer, vor dem Elansenthor («Aussicht). 

Bäder: «Nette Aktien - Badeanstalt (PI. 
D, 2), nahe dem Bahnhof, vortrefflich ein- 
gerichtet. — Schwimmschule, vor dem Neu- 
thore. 

Eilwagen: Nach Gastein, 6 Uhr früh und 
6 Uhr Abds. , 9 fl. 75 kr. — Ischl, 12 Uhr 
Mi«., 4 fl. 6 kr. - Spital (über Radstadt), 
6Vs Uhr Abd»., 19 fl. 86 kr. 

1* 
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Postomnibus und Stellwagen (nur für 
Herren): Nach Berchtesgaden, vom Gol- 
denen Schiff, 5VaUhr früh und 5 Uhr Abds., 
80 kr.; Tom Errherssog Karl, tagl. 6Vi Uhr 
früh und 4 Uhr Abdg., 42 kr. — Gotting, 
vom Erzherzog Karl, 6 Uhr früh und 1 Uhr 
Nachm., 70 kr. -- Hallein , vom Erzherzog 
Karl, 6 u. 10 Uhr Vorm. und 1, 4, 5 Uhr 
Nachm., 40 kr. - hehl, vom Goldenen 
Schiff, 6 Uhr früh, 8 fl. 15 kr. — Löf er, vom 
Goldenen Schiff, 7i/ 9 Uhr früh, 2 fl. - Rad- 
stadt, vom Goldenen Schiff, 6»/a Uhr Abda., 

3 fl. 20 kr. — Reichenkall, vom Goldenen 
Schiff, 91/a Uhr früh, 60 kr.j 

Post und Telegraphenamt im Neuge- 
bäude, neben der Hauptwache. 

Fiaker: Einspänner V4 St. 20 kr., 
i/a Tag 8 fl. 20 kr., 1 gauzer Tag 6 fl. — 
Zweispänner 30 kr., resp. 5 fl. 20 kr. und 
9 fl. - Vom Bahnhof in die Stadt nebst 
Gepäck 60 kr., resp. 1 fl., bei Nacht 90 kr., 
resp. 1 fl. 60 kr. — Hin und zurück nach 
Aigen 2 fl., resp. 3 fl. — Berchtesgaden 6 fl., 
resp. 10 fl. — Fürrtenbnom 2 fl. »0 kr., resp. 

4 fl. — Gotting 8 fl., resp. 12 fl. — Hell- 
brunn 2 fl., resp. 3 fl. — Königfee 8 fl., resp. 
12 fl. — Maria- Piain 2 fl. 40 kr., resp. 3 fl. 
70 kr. — Trinkgelder und Mahngebühren 
dabei eingerechnet. 

Dienstmänner: V* St. 5 kr., besorgen 
auch Fremden/ührerdienstc. 

Salzburg , die alte Römerkolonie 
Juvavum , war vom 8. Jahrh. bis 1802 
unter der Herrschaft des Krummstabes, 
1814 wurde es definitiv dem österreichi- 
schen Kaiserstaato einverleibt und ist 
jetzt Hauptstadt des gleichnamigen 
Herzogthumes und Sitz eines Fürst- 
Erzbisthofs. Zwischen dem Kapuziner- 
nnd Mönchsberg eingeengt, an beiden 
Ufern der Salzach (439 m.üb. M.) pracht- 
voll gelegen , ist sie eine der schönsten 
Städte Deutschlands mit ca. 20,000 
meist katholischen Einwohnern. 

Um Salzburgs schönste Punkte und 
Sehenswürdigkeiten kennen zu lernen 
sind mindestens 2 Tage Zeit erforderlich. 
Wir nehmen einen solchen Aufenthalt 
an und führen danach den Reisenden 
durch die Stadt und ihre Umgebung. 

I.Tag: Früh durch die Linzer Gasse 
(PI. D, 3) auf den Kapuzinerberg (614 
m. üb. 11.), mit herrlicher Aussicht. (Im 
Franzisci- Schlösschen frühstücken.) Zu- 
rück über die Salzachbrücke auf den 
Residenzplatz (PL C, 4). Hier befindet 
sich der 46 Fuss tiefe schöne * Tief- 
brunnen , das Mozartstandbild von 
Schwanthaler (1842 errichtet) und der 



dem St. Peter in Rom nachgebildete 
Dom. Hinter dem Dom vorbei zum. 
Stift St. Peter (PL Nr. 26), alte Basi- 
lika mit Bibliothek und Kunstvereins- 
lokal. Hinter der Kirche der berühmte 
*St. Peterskirchhof (PL 29) , über- 
ragt von der Veste Hohensalzburg, in 
derMitte die schöne Margarethenhapelle. 
Droben in der Nagelfluhwand selbst die 
Zellen des h. Rupert und die merk- 
würdige * Einsiedelei des h. Maximus. 
(Hier im Stißsheller eventuell Mittags- 
mahl, reine Weine.) - Nachmittag: 
Zur Winter- und Sommer - Reitschule 
(PL Nr. 9), mit drei in den Fels ge- 
hauenen Gallerien. Neben dem Marstall 
schöne Pferdeschwemme mit Gruppe 
von Mandl. — Daneben dns Neuthor, 
415 F. lang, durch die Nagefluhe ge- 
brochen; an der Stadtseite das Brust- 
bild, an der Aussenseite das Standbild 
des h. Sigismund, 16 F. hoch, von 
Hagenauer. — Durch die Gstätten zun» 
Klausenthor (PL C, 2) hinaus in die 
Vorstadt Mülln, gleich links zum 
Augustinerhloster und Kirche (PL Nr. 
16), und weiter auf den MÖnchgberg» 
(618 m. üb. M.), 95 m. über der Stadt, mit 
entzückender Aussicht auf das Gebirge. 
Promenade auf dem Berg entlang (unter- 
wegs Restaurant BürgerwehrsöUer) zur 
Veste Hohensalzburg, 1088 gegründet; 
in der Schlosskapelle 12 Apostel statuen 
von rothem Marmor, auf dem Feuer» 
thnrm (130 m. über der Stadt) bezau- 
bernd schöne * Rund sieht. (20 kr. 
Trinkgeld.) Hier den Sonnenuntergang 
gemessen. Auf dem Rückweg Einkehr 
im StieglbräukeUer. 

2. Tag : Früh über die Karolinen- 
brücke (PL D , 5) am rechten Salzach- 
ufer nach (% St.) ScJiloss Aigen, mit be- 
rühmten Parkanlagen. Herrliche Blicke 
auf das Gebirge (besonders den Watz- 
mann). Beste Beleuchtung früh. Nach 
der Rückkehr zur Stadt ins Museum 
(PL Nr. 6, C, 3). 

Eintritt: Von 10 bis 3 Uhr, 20 kr. - Rö- 
mische, keltische und mittelalterliche An- 
tiquitäten, sehr vollständige Sammlung 
musikalischer Instrumente, ^Relief der Salz- 
burger Alpen von Fr. Keil etc. 

Ueber die Brücke auf das Platzt, 
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hier das Haus des Wunderarztes TJieo- 
plirastus Paracelsus , welcher in der 
Kirche St. Sebastian (PI. D, 3, Nr. 30) 
begraben liegt; der dahinter liegende 
Friedhof ist reich an Grabdenkmalen. 
— Zurück und rechts hinein auf den 
Hannibalplatz , mit Mozart's Wohnhaus, 
und durch das Theater in den schönen 
MirabeUgarten (PI. C, 2), früher kaiser- 
lich, jetzt der Gemeinde gehörig, mit 
Restauration. — Durch das Schloss 
zurück auf den Mirabellplatz , von da 
links in den Stadtpark und zur Pro- 
testantischen Kirche (PI. Nr. 27), vom 
Gustav- Adolf-Verein gebaut. Von hier 
nach dem Residenzplatze und in den 
Chiemseehof (PI. Nr. 31) zum Mozar- 
teums- Archiv wo viele Reliquien des 
Meisters (von 8 bis 10 und 1 bis 3 Uhr) 
vom Archivar gezeigt werden. 

Nachmittags entweder: a) nach 
<1 8t.) Schloss Hellbrunn (Fiaker oder 
Stellwagen) mit Park, Wasserkünsten u. 
„steinernem Theater' 4 (*Restauration), 
von da über die Salzach setzen und 
über Aigen zurück, oder — b) nach 
Maria-Piain (1 St.), der schönste Punkt 
für den Sonnenuntergang (Weg dahin 
über den Mirabellplatz und Dorf Izling). 
Vom Platz vor der Kirche die schönste 
*Uebersicht der ganzen Gegend. 

Ausflüge: Ausser den erwähnten nach 
Mari»- Piain, Aigen uud Hellbrunn sind 
empfehlenswert: 

1) Der «Oelsberg (4073 F.), 3 St., be- 
quemer Weg (Führer 3 fl.). Auf der Gipfel- 
alm «Wirthshaus zum Uebernachten. Herr- 
liebes «Panorama der ganzen Alpenkette. 

2) Durch das Neuthor nach Schloss 
Leopoldskron , mit Schwimmschule, über 
(ilaneck (Wirthslnus), mit altem Schloss, 
«um Ursprung der Glan, Fürstenbrunn. 
In der Nähe wird Untersberger Marmor 
gebrochen. 

3) Untersberg, nur für Borgsteiger. 

Weitere Ausflüge: 

Vgl. beiliegendes Kärtchen. 

l) Berchtesgadener Land und 
Reich enhall. 

In 2 Tagen bequem zu machen; wenn 
mit Wagen, dann die ganze Tour akkor- 
diren. — Man versehe sich mit süddeut- 
schem Geld, Berchtesgaden ist bayerisch. 

Von Salzburg über Grödig und Schel- 
lenberg nach (5 Wegstunden) 

Berchtesgaden (1061 F. üb. M.), in rei- 
zender Lige (Gasthöfe: «Po«/. - Btlltvue. 



— Watzmann. — Billiger: *Neuhau$. — 
Hirsch). Besuohenswerth sind die Schnits- 
toanr&nlager (Kaeerer, Gebr. Walch) und das 
Salzbergwerk (Befah rung 6»/a Uhr früh und 
4i/a Uhr Nachm., erfordert ltys St. Zelt und 
kostet 45 kr.), welches jährlich 500,000 Otr. 
Salz prodneirt; grosse Maschinen heben die 
Soole in die Leitung, welche über die Höhe 
von 8800 F. (Schwarzbachwacht) nach Rei- 
chenhall führt. 

Von Berchtesgaden nach ( Wagen 3-4 fl.) 

dem 

(1V4 St.) *Königsee oder BariJioUymä- 
j»ee(1925F., Gatthau»), einer der schönsten 
Soeu der deutschen Alpen, 2 St. lang, 1/3 St. 
breit, umgeben von 9000 F. hohen Fels- 
wänden. Die Seefahrt macht man in 
Ruderbooten (Schiff je nach Grösse 16—40 
kr., jedes Ruder bis Bartholomä SO kr., zum 
Oberseo 42 kr.) in Uh bis 2 St. bis zum Ober- 
see. Man fährt rechts an der Insel Christ- 
iinger vorbei, dann rechts die steile Wand des 
FaUcensteins, an der einst ein Wallfahrer- 
schiff strandete; an der tiefsten Stelle des 
See'a (636 F.) wird ein Pistol abgefeuert 
(8 kr.), ein donnerndes *Echo hervorrufend. 
Links der Kessel, Felsschlucht mit Wasser- 
fällen (man kann hier landen). — Auf einem 
Delta, dem einzigen grösseren Landungs- 
platz, liegt St. Bartholoms, königl. Jagd- 
schlos* mit «'Restauration (von hier Ausflug 
zur *Ei*grotte). In der Umgebung viel 
Hirsche, Gemsen, Murmelthiere. — Weiter 
zum *Obersee (die 8chiffer fahren nicht 
gern hin, man dringe darauf), das gross- 
artigste Panorama am ganzen See. 

Zum Besuch der Gotzenalp (5330 F.) 
fährt man über den Königsoe bis zum 
Kessel, bestellt den Kahn 7 St. später zur 
Rückfahrt und erreicht auf gutem Reitweg 
in 3 St. (bergab 2 St.) die Gotzenalp. * Aus- 
sicht in die Gebirgswelt grossartig. 

Von Berchtesgaden auf dem Wege nach 
der (2Va St.) Jlammu (Fnssgäöger können 
vom K'önigsee direkt nach Itamsau gelangen), 
liegt 3 /4 St. hiuter Iiisank, links vom Wege 
die Wimmbach -Klamm, enge Felsschlucht 
mit Wasserfall. 

ltam*au (2086 F. üb. M.), in prächtiger 
Landschaft gelegen, deshalb von Malern 
viel besucht. (Gasthöfe: ^Oberes Wirthshaus. 
— Wimmbacltklamm.) 

Der Watzmann (8485 F.) wird entweder 
von Iiisank oder vou Ramsau aus bestiegen. 
Nachm. bis zur Guglalp , am zweiten Tag 
auf die Spitze und zurück. Oben weite 
Aussicht. Gennssretohe, aber anstrengende 
Partie. Führer (3-4 fl.) unbedingt nöthlg, 
Proviant mitnehmen. 

Von der Ramsau weiter theflt sich der 
Weg, links zum (3/ 4 St.) Hintersee, sehr zu 
empfehlender Abstecher, — rechts anstei- 
gend in 1 St. zur Schwarzbachtoacht (Wirths- 
haus), links die Jieitalp und nun bergab über 
Jettenberg nach (2 St.) 

Jieichenhall (9517 F. üb. M. ; Gasthöfe: 
Löwe. — Post. — Russischer Hof. — Hohen- 
staufen), Städtchen mit 3000 Einw., viel- 
besuchter und reizend gelegener Badeort, 
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von drei Seiten von 4—6000 F. hohen Ber- 
gen eingeschlossen. Hauptsehenswürdig- 
keit sind die Gebäude and Einrichtungen 
der Saline und daa Leben am Kurbaus 
Achtelmannstein. — Umgebung: (Va St.) 
8t* Zeno, früher Augustinerkioster, jetzt 
Erziehungsauste lt mit interessanter Kirche. 
— (Va St.) St. Pankraz, Wallfahrtskirche 
auf einem FeUkopfe, 'Aussicht nach Salz- 
burg. Gegenüber (1 St.) Ruine Karlstein, 
seit dem 16. Jahrb. verlassen; */ 4 St. welter 
der Thumsee. — Ferner nach Dorf Qraat- 
gmein mit Ruine Piain, Bergpartie auf den 
(4Va St.) Zwieselkopf (5658 F.), bequem, 
(5 St.) Hohenttauffen (5583 F.), anstrengender 
(Führer 54 kr.). 

Von Reichenhall entweder zu Wagen 
über Berg, oder per Eisenbahn über Stat. 
Hammerau (Hammerwerk) und Freilatsin 
nach Salzburg zurück. 

2) Hallein und Gollingr. 

Die Partie nimmt einen ganzen Tag in 
Anspruch, ist aber sehr lohnend. Man kanu 
sie mit der Tour verbinden, wenn man auf 
dem Rückweg von Hallein nach Berchtes- 
gaden fährt (S. 9). 6 St. Weg, Fahrzeit S St. 

Eisenbahn von Sahburg bis Hallein; man 
nimmt aber besser einen Fiaker für den 
ganzen Tag (lspän. 5Va fl., 2spän. 9 fl.) und 
dringe darauf, dass er zur Hinfahrt die Fahr- 
»träte« (über Buvzinger Hof und Ziegelau) 
einschlage; sie gewahrt bei Morgenbeleuch- 
tung weit herrlichere Bilder als die Pott- 
»trotte, die sich dagegen zur Rückfahrt 
empfiehlt. 

Von Saltburg direkt nach Oolling. Zu- 
erst auf der Strasse nach Aigen, dann ge- 
radoaus über Banzinger Hof und Ziegelau 
(prächtiger Blik auf den Wattmann und den 
Hohen Göhl), rechts Schloss Urstein , dann 
Oberalm, altes Dorf, jenseits der Salznch 
Hallein (s. unten), über Kuchl, ein alter Ort 
(Fussgäuger direkt von hier zum Schwarz- 
bachfall), nach 

Oolling (Pott), alter Marktflecken, 
früher feste Burg. — Von hier aus geht 
man über die Salzachbrücke und daa Kirch- 
lein St. Nikolaus in Va St. zum 



• Schwarzbach fall, der, wahrschein- 
lich ein AbHuss des Königsee's (Kuchler 
Loch), aus einer dunklen Grotte hervor- 
bricht nnd 260 F.* hoch in zwei Absätzen 
herabstürzt, zwischen 10 und 11 Uhr einen 
Regenbogen bildend. — Nach Golling zu- 
rückgekehrt, besuche man von da aus die 

Oefen der Salzach und Paaa Lneg. Der 
Weg dahin führt auf der Poststrasse ent- 
lang. Bei dem ersten Wegweiser recht* 
verlässt man den Wagen, den man zur Ka- i 
pelle „Maria Brunneck" bestellt. Auf gutem 
Fusswege rechts etwas bergan und nun 
hinab zu den Oefen, vom Wasser der Sal- 
zach zerfressene und theilweise bewachsene 
Schluchten. Sichere Pfade, Treppen nnd 
Stege führen in dem Labyrinthe auf und 
ab und zu den schönsten Standpunkten. 
Man erreicht die Strasse wieder bei Maria 
Brunneck, einer Kapelle, daneben eine Quelle 
köstlichen Wassers. 5 Min. südwärts liegt 
der JPass Lueg (1600 F. üb. M.), gerade an 
der engsten (45 F. breiten) Stelle der 
Schlucht, schon im 13. Jahrb. stark be- 
festigt, 1805 und 1809 von Tiroler und Salz- 
burger Schützen unter Major Strauber tapfer 
gegen Bayern und Franzosen vertheidigt,. 
später demolirt, seit 1836 aber fester als je 
zuvor hergestellt. Er bildet das erhabene- 
Thor aus den Voralpen in die Hochalpen; 
hinter ibm beginnt eine neue Welt. 

Vom Golling zurück über Kuchl nach. 

Hall ein (Post. — Auböck, bescheiden. — 
Bierkeller), Städteben mit 3700 Elnw. , mit 
grosser Saline, in der jährlich 500,000 Ctr. 
Salz gesotten werden. Berühmt ist Hallein 
durch seinen schon den Römern bekannten 
Salzberg. Zur Befahrung (2Va St. in 8umma) 
desselbeu bedarf es eines Erlaubnissscheins 
von der Salineuverwaltung (jeder Wirth be- 
sorgt diesen), der 2 fl. für den Einzelnen 
kostet. Man geht nachdem CfcSt.) Dürnberg, 
von wo die Einfahrt stattfindet. — Man soll dio 
Besichtigung eines Salzbergwerks nicht ver- 
säumen, doch ist die Befahrung in Berch- 
tesgaden angenehmer, auch billiger. 

Von Hallein entweder auf der Poststrasse 
nach (3 St.) Salzburg zurück, oder nach 
(2 8t.) Berchtesgaden (S. 9). 



Ib. Seitenroute: Das Salzkammergut. 

Vgl. dss Kärtcheu bei Seite 9. 



Das Salzkammergut umfasst das oberste 
im Gebirge gelegene Gebiet der Traun und 
bildet, wie Berchtesgaden, eine durch einen 
Wall von Bergen eingeschlossene Welt für 
sich. Auf kleinen Raum zusammengedrängt 
bietet es, wie kaum ein anderer Theil der 
deutschen Alpen , im reichsten und an- 
ziehendsten Wechsel eine Fülle von präch- 
tigen Scenerien, in denen die Majestät der 
Alpenweit mit den zarten Reizen des Kul- 
turlandes zu den wunderbarsten Bildern 
sich vereinigen. 

All diese Schönheiten zu sehen, erfor- 



dert mindestens 6 Tage; da wir für diese» 
Beschreibung jedoch nur eine geringere 
Zeit im Auge haben, beschränken wir uns 
hier auf die Hauptrouten. Näheres findet 
man In Meyer's Reittbuch für Süddeutschland. 

Eintrittspunkt für das Salzkammergut 
bildet Lambach (S. 3), Stet, der Linie Salz- 
burg-Wien. — Zwischen Wien und Ischl 
direkter Personenverkehr. Direkte Billets 
berechtigen zur Unterbrechung der Fahrt 
zwischen Gmunden und Ischl auf die Dauer 
von 4 Tagen. 50 Pfd. Reisegepäok frei. 
DieEisenbahn v. Lambach nach Gmunden 
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(4. M. in l»/ 4 St.) läuft am rechten Ufer der 
Traun dem Gebirge zu. Bei Stat. Tmwn- 
fall der sehenswerthe +TraunfaU, daneben 
ein Kanal, anf dem die Salzschiffe pfeil- 
schnell dahin schiessen. Hintor Stat. Ober- 
weit *Blick auf den See, dann 

Gmunden. Aussteigen! aufs Dampf- 
schiff. (Gasthöfe: I. Rang: Bellevue. — Gol- 
dene» Schiff. — II. Rang: * Goldener Brunnen. 

— Goldene Sonne. — Goldener Hirsch. — 
* Bräuhaus am Kegl. — Bräuhaue am See. — 
*Casino mit Restauration am See.) 
Städtchen mit 6200 Einw., besuchter Kurort, 
reizend am Traunsee gelegen. s£3r" Wer 
nur einige Stunden hier bleibt, besteige den 
Kalvarienberg , gehe dann über den Gmun- 
dener Berg zur Reindlmühle und über Ebenz- 
weier (altes Schloss) zurück. 

Das Dampfschiff geht nach Ankunft der 
Bahn söge in >/ 4 St. über den *Traunsee 
(1288 F. üb. M., SVa St. lang, 1 St. breit, 
694 F. tief), einen der schönsten Seen 
der deutschen Alpen, nach Lambach nnd 
(gegenüber) Ebensee (Post), mit 4600 Einw. 
nnd grossem Sudhau«. 

Von Traunsee nach Ischl (4 St.; Poet- 
omnibus, Wagen in der Post zu haben) geht 
der Weg durch das Traunthal, r. das 
Höllengebirge, 1. die Hohe Schnott; folgt 
Steinkogel (*Wirthshaus), Weissenbach und 

Ischl (1588 F. üb. M.) mit 8200 Einw., 
in herrlicher Lage. Orosse Saline und, seit- 
dem die kaiserl. Familie hier Sommersaison 
hält , Modebad , vornehmer Ton mit ent- 
sprechenden Preisen. — Gasthöfe: I. Rang: 
•BÖtel Kaiserin Elizabeth. - Hötel Bauer. - 
Goldenes Kreuz. — Post. — Victoria- Hötel. — 
II. Rang: Bayerischer Hof . — * Goldener Stern. 

— ^Goldene Krone. Restaurant: In allen 
Gasthöfen a la carte. 

Fiaker, mit oder ohne Rückfahrt : Auesee 
(31/2 St.), lspännig 6 fl., 2spännig 9 fl. (ohne 
den Vorspann am Pötschenberg 2 resp. S fl.). 

— St. Gilgen (3 St.) 4>/a resp. 7Va fl. — Go- 
saumühle (2 St.) 4 resp. 7 fl. — Gösau, Vor- 
derthal (Si/a St.) 6 resp. 9 fl. — Gösau, Hin- 
terthal (4 St.) 6V3 resp. 10 fl. — Steg und 
Strobel (l»/ 4 St.) SVa resp. 6J/a fl. — St. Wolf- 
gang (2»/4 St.) 4 resp. 7 fl. — Der Reisende 
zahlt bei diesen Touren 1 fl. Trinkgeld und 
die Mauthgebühren. 

Spaziergänge: Kaiserliche Villa mit Park, 
dann zur (*fc St.) * Dachsteinansicht, zurück 
«um (»/4 St.) Syrius oder Hundskogl, nach 
der (3/ 4 St.) Redlenbachmühle und WiUlniss, 
über Poschbühl zurück. 



Von Ischl nach Aussee, dem Hallstadter 
See und den Gosauseen. 

Von Ischl nach Aussee 7 St., mit Fiaker 
oder Postomnibus 3i/a 8t. — Der Weg geht 
im Traunthal aufwärts über Laufen (westl. 
Im Oberweissbachthal die Chorinsky- Klause, 
grossartiger Wasserbau), Göttern (protestan- 
tisch)^. Agatha. Nun ansteigend über 
das Putschen . Joch (3238 F.) , zuerst ohne I 
Aussicht; die Strasse fällt, erst beim Bach- 
tel rth schöner Blick anf Aussee. J 



Aussee (2064 F.), Flecken mit 1600 
Einw. (Post. - Hackl. — Sonne. - Traube). 
saline nnd Kurort, wegen der Ruhe und 
Billigkeit Ischl oft vorgesogen. — Reizender 
Weg von hier an den (1 St.) Grundelsee 
(Wirthshaus) und Ausflug nach Alt« Aussee, 
mit kleinem, aber hübschem 8ee, Salzberg- 
werk. — Für den Rückweg schicke man 
den Wagen zum Bachwirth und gehe von 
Alt- Aussee direkt dorthin; nun über das 
Pötschen- Joch nach St. Agatha und (ent- 
weder nach Ischl zurück oder) am Hall- 
stadter 8ee entlang aur 

Gosaumühle (* Wirthshaus, Mittagessen), 
wo der Gosaubach in den See mündet. 
5 Min. vorher der Qosausumng, eine Ueber- 
brückung des Thaies mit 7 Pfeilern , 40 m. 
hoch , 130 m. lang; auf ihr die Soolen- 
leitung, welche einen bequemen Fussweg 
bildet, auf dem man in 2»/4 8t. den Bu- 
dolfsthurm (s. unten) bei Hallstadt erreicht. 

Nach den Gosauseen. Unter dem Gosau- 
ewang hindurch führt die Strasse in enger 
Waldscblucht aufwärts in 3 8t. nach dem 
lieblichen Becken von Gösau (2368 Rass 
Brandwirth), im Hintergrund die Donner- 
kögel, links das Modereck, nnd in 1 8t. nach 

Hinter- Gösau (beim Schmied, "»Wirths- 
haus). —Von hier guter Fussweg in IVaSt 
zum Vorderen Gosausee (2942 F.), i/a St. 
lang, 1/4 8t. breit, äusserst malerisch ge- 
legen, und IVa St weiter der noch kleinere 
*HitUere Gosausee (3932 F.), in welchen 
der Dachstein hineinschaut, besonders bei 
Abendbeleuchtung ein erhabenes Bild. — 
Vom Dorf Gösau aus (guter Reitweg) auf 
die *Zwieselalp (4464 F.), einen der schön- 
sten Aussichtspunkte des Salzkammerguts. 

Zurück nach der Gosaumühle an den 
ernst erhabenen, von steilen Felswänden 
umgebenen*£r«K#to<ffer£ee(1706F.üb.M.), 
und per Dampfschiff nnch 

Hallstadt (*8ceauer. — Post. — * Grüner 
Baum), an den Felsen geklebter Markt- 
flecken mit 1600 Einw. Grosse 8aline. — 
Von hier Ausflug: 1) in 1 8t. zum Wald- 
bachstrub, Wasserfall im Echernthal; 2) (1 8t.) 
zum Rudolfsthurm (2848 F.), mit Mineralien- 
sammlung, unterwegs eine an Kaiser Maxi- 
milian erinnernde Inschrift, und zum (1 St.) 
Salnberg (Einfahrt beschwerlich). 

Vom RudoIJsthurm auf dem Promenaden- 
weg (s. oben) zurück nach Gosaumühle und 
nach Ischl. 



Von Ischl nach 8t. Wolfgang und auf 
den Schafberg. Von Ischl entweder über 
(3Va St.) Strobl (Wirthshaus) und dann in 



*/4 



St. per Schiff, oder direkt über 



zenbach nach 

8t. Wolfgang (Kuchlerhaus, am See. — 
Rössl , am Markt — Kartisen. — Hirsch), 
Marktflecken mit 800 Einw. In der Kirche 
*Flügelaltar mit Bild von WotgemuL - 
Spazierfahrt auf dem Atter" oder Wolf- 
ganger See zum * Faücenstein. 

Zum Sonnenuntergang auf den ** Schaf- 
berg (5532 F.), schönstes Panorama des 
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deutschon Alpenlandes; man erreicht ihn 
mit Führer in SVa St. Anf dem Gipfel gu- 
tes * Gasthaus (Karten dazn erhält man im 
Jtö»sl in 8t. Wolfgang). — Wer direkt von 
Salzburg hommt, macht die Besteigung von 
St. Gilgen aus. 



Rückweg zur Eisenbahn: 

a) Nach Wien; denselben Weg zurück 
über 8t. Wolf gang, hehl, Ebenste zur Stat. 
timunden. 

b) Nach Salzburg; über St. Gilgen und 
von da mit Postomnibus nach Salzburg. 



2. Eintrittsroute : München — Simbach — Wien. 



17 M. Bayerische Staatsbahn und 
40»/a M. Elisabeth-Westbahn. Kürzeste 
Verbindung zwischen München (resp. Stutt- 
gart etc.) und Wien: 57'/a M., die man in 
UV« st. zurücklegt (München-Salsburg-Wien 
62 M. in 12»/ 4 St.). — Taxe: Conrierzug 
I. 27 fl. 27 kr., II. 20 11. 15 kr. 

Vom Bratinauer Bahnhofe in Mün- 
chen geht der Zug in grossem Bogen 
um die Stadt, links Bavaria mit der 
Rühmeshalle, Stat. Thalkirchen, auf 
zwei grossen Brucken über die Isar und 
durch die Auer Vorstadt, Stat. Haid- 
hausen. Rechts Blick auf die Alpen. 

Stat. Schwaben (links Bahn nach 
Erding). Folgen die Stat. Hörlkofen, 
Dorfen, Schvändegg, Ampfing. 

(11,5 M.) Stat. Mühldorf (Post), 
Stadt am Inn , 2000 Einw. 

Zwischen Mühldorf und Ampfing schlug 
Kaiser Ludwig der Bayer am 28. Sept. 1322 
den Gegenkaiser Friedrich von Oesterreich 
und nahm ihn gefangen. 

Stat. Ncu-Oetting ; l / 4 St. Alt-Oetting, 
der berühmte Wallfahrtsort mit der 
schwarzen Madonna, das deutsche „Lo- 
retto"; in der Kapelle das Grab Tilly's. 
— Die Bahn läuft nun in einem breiten 
Thale neben dem Inn her. Links am 
Berge Stat. Perach; hinter Stat. Marktl 
entfernt sich die Bahn vom Fluss und 
erreicht nach 20 Min. die letzte 
bayerische 



(17 M.) Stat. Simbach ( Bahnhof - 
restauration ) , 45 Min. Aufenthalt. 

Gepäckrevision! 

Auf neuer Gitterbrücke über den 
Inn zur ersten österreichischen 

Stat. Braunau (Palm — Post). 
Hier wurde auf Napoleon's Befehl der 
Buchhändler Palm wegen Verbreitung 
einer Broschüre erschossen ; sein Donk- 
mal auf der Promenade. - Weiter durch 
waldige Gegend über die Stat. Minning, 
Obernberg, links Blick ins Innthal, 
Stat. Gurten nach 

(22,1 M.) Stat. Ried (Hirsch - 
Löwe), Stadt mit 3000 Einw. Geburts- 
ort Schwanthaler's. 

Hier Vertrag vom 8. Okt. 1813 zwischen 
Oesterreich und Bayern, in welchem Bayern 
sich von Napoleon lossagte und zu den 
AI Hirten übertrat. 

Hinter Ried steigt die Bahn; folgen 
die Stat. Haag, Pram. Links kommt 
die Bahn von Passau her und mit dieser 
in den Bahnhof von 

(25 M.) Neumarkt« Stat. der Linie 
Passau- Wels — Weiter, 1. auf dem Berge, 
Schloss Dolcht, dann Stat. Grieskirchen. 
Die Bahn fällt (r. Blick auf die Alpen) 
bis nach 

(27 M.) Wels (S. 4), Stat. der 
Elisabeth-Bahn , Wien - Salzburg. 

Fortsetzung der Route von Wels 
bis Wien s. S. 4 bis 6. 



3- Eintrittsroute: Frankfurt a. M. — Nürnberg — Passau — Wien. 



106,6 M. Kürzeste' Verbindung 
zwischen Frankfurt und Wien. Courier- 
zug in 20»/« St. I. 46 8. 42 kr., II. 338.41 kr. 

Dieser durchgehende Courierzug fährt 
1 St. bis Aschaffenburg (30 Min. Aufenthalt) 
— 3i/i St. bis Wünhurg (10 Min. Aufent- 



halt) - 6 St. bis Nürnberg (20 Min. Aufent- 
halt) — 123/i 8t. bis Passau (40 Min. Auf- 
enthalt) — 16 St. bld Lim (13 Min. Auf- 
enthalt) — 20i/a St. bis Wien. 

NB. Es sind hier nur diejenigen Statio- 
nen erwähnt, bei denen der Schnellzug hält. 
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3. Prankfurt a. M. - Nürnberg - Passau - Wien. 
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Der Zug geht vom Hanauer Bahnhof 
in Frankfurt ab und erreicht in 19 Min. 
• die durch ihre Bijouterien bekannte 
Stadt Hanau und in weiteren 36 Min. 

(5,5 M.) stat. Aschaffeuburg. 

Gasthöfe: «Adler. - Freihof. - Georgi, 
am Bahnhof. 

Alte, früher knrmainzische Stadt (jetzt 
10,300 Einw.), aus welcher Zoit noch das 
Schlosa St. Johannisberg (jetzt Gemälde- 
galerie) stammt. Seheoswerth ist die Stifts- 
kirche zu SS. Peter und Alexander und 
das «Pompejanum, dem Haua des Castor 
und Pollux in Neapel getreu nachgeahmtes 
Gebäude, Schöpfung König Ludwins I. — 
Hier Forstlehranstalt. 

Die Bahn (r. sitzen) wird nun unter- 
haltend. Bei der Ausfahrt aus dem 
Bahnhof r. Denkmal der am 13. Juli 1866 
hier gefallenen Oesterreicher. Die Bahn 
tritt in den Spessart -Tunnel (4 Min.). 
Diese Gegenden waren im vorigeu Jahr- 
hundert durch die Banden des Schinder- 
hannes berüchtigt. - Bei Stnt. Lohr, 
industrielles Städtchen, erreicht die 
Bahn den Main wieder. — R. Ruine 
Schönmain, einst Benediktinerkloster; 
über die Fränkische Saale nach Stat. 
Gemünden, altes, hübsch gelegenes Städt- 
chen (Zweigbahn nach Elm). - Man 
tritt ins Gebiet der Frankenweine. 
Ii. Ruine Karlburg; Stat. Karlstadt und 

(17,5 M.) stat. Würzborg, 10 Min. 

Aufenthalt. 

Gasthöfe: «Hötel de Russie. — •Kron- 
prinz. — WürUsmberger Hof. — Fränkischer 
Hof. - Restaurants: Blaue Glocke. - Qaf4 

Würzburg (40,000 Einw.) mit der Feste 
Marienberg, höchst malerisch gelegen, war 
über 1000 Jahre Hauptstadt eines selbstän- 
digen Bisthums, ist auch Jetzt noch Bischofs- 
sitz und Hauptstadt von Unterfranken. — 
Sehenswürdigkeiten sind: die Hauger Stifts- 
kirche im italienischen Renaissancestil, das 
«Juliushospital, eine der grössten und 
reichsten (5 BUH.) 8tiftongen Deutschlands, 
•Heut als Klinik für die Universität, welche 
in der medicinlschen Fakultät (Sranzoni, 
Kölliker) excelllrt. — Ferner die «Marlen- 
kapelle, Würzburgs schönste Kirche; der 
Dom, schon 862 gegründet, mit vielen 
Biscbofsgräbern; in der Neumünsterkirche 
Hegt Walther von der Vogel weide (f 1320) 
begraben, aussen ein Deukstein. Die Re- 
sident, im französischen Oeschmacke des 
vorigen Jahrhunderts erbaut, dahinter der 
schöne * Hofgarten. Die Festung Marlen- 
berg ist nur mit Erlaubniss der Kornmandant- 
schaft zu scheu. 

Die Bahn läuft durch interesselose 



Gegend über die gewerbthätigen und 
Handel treibenden Städtchen Kotten- 
dorf, Kitzingen (Versandtbier), Markt 
Einersheim, Markt Bilart , Neustadt, 
Emskirchen nach Fürth (Eisenbahn- 
hötelj, der Schwesterstadt von Nürn- 
berg, einer der hervorragendsten In- 
dustriestädte Bayerns, mit 22,500 Einw. 
(zwischen Fürth und Nürnberg die 
älteste Eisenbahn Deutschlands). — 
In 10 Min. erreicht man 

(31,5 M.) Nürnberg:, 20 Min. Auf- 
enthalt ( Bahnhof restaurant) . 

Gasthöfe: Rothes Boss. — «Bayerischer 
Hof. — Strauss. — Rother Hahn. — Wdrlem- 
berger Hof, am Bahnhof. — Wittelsbacher Hof, 
ebenso. — Restaurants mit Bier: Mohren- 
keller. — Wolfntchluchl. — Peter Vischer. — 
Leistlein. — Bralumrstglöcklein (originell). — 
Cafes: tforis. — Lotter. 

Nürnberg, eine dor stolzesten Städte 
dos Mittelalters, gibt auch heute noch Zeug- 
niss von seiner damaligen Bedeutung und 
seinem Kunstleben (Dürer, P. Vischer, 
Ad. Krafft); wohl keine 8tadt jener Zeit 
hat ihr alterthümliches Gewand so voll- 
kommen bewahrt wie Nürnberg. Bis 1806 
freie Reichsstadt, seitdem bayerisch, ist 
Nürnberg mit 82,929 Einw. jetzt die erste 
Handelsstadt Süddeutschlands. — Sehens- 
würdigkeiten: Durch's Frauenthor zur 
«St. Lorenzohirche, der schönsten Nürn- 
bergs, mit dem *3akmmeutshänschen von 
Ad. Krajft; dann die Frauenkirche, gothl- 
scher Bau mit trefflichen Bildern des Mittel- 
alters. Am Marktplatz der *Schöne Brun- 
nen , 60 F. hohe Spitzsäule ; weiter zu 
dem im italienischen Stil erbauteu Rath- 
hau* mit dem städtischen Museum, zur Se- 
baldusklrche mit dem berühmten Grabmal 
des St. Sehaldus, von P. Vischer, und zur 
«Hura, lang* Zeit Sitz deutscher Kaiser. 
Wieder hinab, vor Dürer'* Wohnhaus vorbei, 
zum Standbild Dürer'g und zum Germa- 
nischen Museum (tägl. von 9 bis 1 und 
2 bis 4 Uhr geöffnet) mit seinen Samm- 
lungen, welche eine Uebersicht über den 

gesammtenEntwickelungsgangderdeutachen 
Kultur geben. 

Hinter Nürnberg durchschneidet die 
Bahn den königl. Laurentiiwald ; bei 
Röthenbach 1. Ruine Rothenberg. Hinter 
Stat. Laup r. der Moritzberg; hier be- 
ginnt das mittelfränkische Hopfenpara- 
dies, dessen Produkt in Stat. Hersbruclc 
verkauft wird. Nun wird die Gegend 
malerischer; bei Etzelwang auf steiler 
Höhe die Schlösser Rupprechtstein und 
Neidstein, dann Stat. Sulzbach und um 
den Rosenberg nach Stat. Amberg , mit 
der kgl. bayerischen Gewehrfabrik. 
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Ueber Irrenlohe nach 

(44,i M.) Stat. Schwandorf , 15 
Min. Aufenthalt. 

Knotenpunkt der Bahnen nach Regens- 
burg, Fürth -Prag, Eger , Baireuth und 
Nürnberg. 

Die Bahn tritt in das Thal des 
Regen ; r. Burglengenfeld , — dann 1. 
Blick auf die Walhalla, auf grosser 
Gitterbrücke über die Donau nach 

(50 M.) Stat. Regensbnrg, 5 Min. 

Aufenthalt. 

Gasthöfe : Goldmet Kreut (historisch 
interessant, s. d. Inschrift). — Weisser Sahn. 
— «Kronprinz. — II. R. ^Grüner Kran*. 

Hegensberg an der Donau, mit 30,758 
Einw. Das alte Oattra Regina der Römer, 
im 8. Jahrh. vom b. Bonifacius als Bis- 
thum gegründet, freie Reichsstadt, Ton 1663 
bis 1806 Sita der deutschen Reichsversamm- 
lnng und jetzt Hauptstadt des Regierungs- 
bezirks Oberpfals , ist nächst Nürnberg 
die interessanteste Stadt Süddeutschlands. 
8ehenswerth ist vor Allem der herrliche 
«Dom (seit 1838 restaurirt) mit dem schö- 
nen «Portal, den sahireichen Qrabmälern 
und demanstossenden prachtvollen «Kreuz • 
gang. Ferner das Rathhaus mit dem grossen 
«Reichstagssaal, die ehemalige Reiohs- 
abtei 8t. Em er am, jetzt Resident des Fürsten 
von Thum und Taxis, etc. 

Ausflug (Vi Tag): Von Regensburg über 
Donaustauf zur « Waltutlla, dem Andenken 
deutscher Grösse und deutschen Helden- 
thumes von Ludwig I. gewidmetes Pracht- 
bauwerk — und nach Kelheim cur Be- 
freitin ffshalle. 

Von Regensburg führt die Bahn 
durch interesselose Gegend nach Stat. 
Geiselhöring, wo südl. die Bahn nach 
München abzweigt. Folgt Stat. Strau- 
bing, in der fruchtbarsten und wohl- 
habendsten Gegend Bayerns. 

In Straubing wurde die schöne Börgers- 
tochter Agnes Bernauer, welche Herzog 
Albrecht von Bayern gegen den Willen 
seines Vaters geheirathet hatte, auf Befehl 
des Letzteren (in Abwesenheit des Sohnes) 
vom Henker gebunden und in die Donau ge- 
stürzt. 

Die Bahn durchläuft einen Theil der 
Kornkammer Niederbayerns und geht 



bei Stat. Plattling (Zweigbahn nach Deg- 
gendorf) über die Isar ; bei Pleinting tritt 
sie an die Donau, an welcher auch Stat. 
VilsJio/en liegt, und bleibt hart am rech- 
ten Ufer des Flusses bis zur letzten baye- 
rischen 

(67,1 M.) Stat. rassau, 40 Min. 
Aufenthalt. Aussteigen! Gepäck- 
revision! 

Gasthöfe: «Drei Molu-en (aueh Ca/e). — 
H. Flinnch. — fVtlder Mann (unweit der 
Dampfschiffe). — Qoldene Sonne. 

t3r~ Sehr zu empfehlen ist es, die Fahrt 
von Passau bis Linz (4tya St. Fahrzeit) auf 
der Donau per Dampfschiff zu machen, da 
dieselbe eine Reihe der schönsten Land- 
schaftsbilder gibt. S. Seite 19 bis 26. 

f£3T Wer noch kein österreichische» 
Geld besitzt , wolle nicht versäumen , sich 
solches in Passau «um Tageskurs einzu- 
wechseln. 

Passau, am Zusammenfluss dreier Flüsse,, 
Inn, Uk und Donau, gelegen, umgeben von 
Anhöhen, deren eine mit der Veste +Ober- 
hmis (Aussicht von Bastion Katz) gekrönt 
ist, macht einen landschaftlich höchst 
interessanten Eindruck. Früher ein stra- 
tegisch wiohtiger Punkt, ist es heute Haupt- 
stapelplatz des bayerischen Holzhandels, 
mit 13,830 Einw., und besteht eigentlich aus 
3 Städten, der Innstadt, Itettadt und dem 
eigentlichen Passau. Schöne Aussicht von* 
der Wallfahrtskirche "Maria hilf . 

Von Passau geht die Bahn auf langer 
Gitterbrücke über den Inn und folgt 
dessen Lauf bis Stat. Schurding, dann 
tritt sie in das Prahmthal, steigt über 
Zell und Stat. Ridau über den Haus- 
ruck nach 

(74,i M.) Stat. Neumarkt, 7 Min. 
Aufenthalt. Hier mündet die Bahn von 
München über Simbach ein. - Von Neu- 
markt bis Wels s. S. 16. Die Beschrei- 
bung der Strecke Wels - Linz - Wien 
s. S. 4 bis 6. 

(81,6 M.) Stat. Linz, 13 Min. Auf- 
enthalt. 

(106,6 M.) Wien. Ankunft, s. S. 45. 



4. Eintrittsroute: Donaufahrt von Passau nach Wien. 

Vgl. die beifolgende Karte. 

Dampfschiff täglich von Passau nach Fahrzeit stromab: bis Llni 4Va bis 

Linz } I. 4 n\, IL 2 fi. 65 kr. ö. W. ; — nach 5 St.; - bis Wien 12 bis 14 St. (stromauf 28 
Wien; I. 11 11., II. 7 II. 86 kr. ö. W. bis 29 St.) 
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Rettauration auf dem Schiffe reobt gut, 
auch Table d'hftte. 

GepVckrevition bei Abgabe der Fahr- 
billeta oder in Engelhardtszell. 

R. = rechtet Ufer, L. = Unkel Ufer. 

Gleich unterhalb Passau wird das 
Ufer rechts österreichisch; das linke 
Ufer bleibt bayerisch bis Engelhardts- 
zell. Der Strom durchläuft eine Reihe 
von Waldbergen, die an malerischer 
Schönheit, aber auch an Einsamkeit 
und melancholischem Ernst ihres Glei- 
chen suchen. — R. Scbloss Krempelstein 
auf hohem Felsen; österreichische 
Grenzwache. — L. Obernzell, der letzte 
bayerische Ort, mit bedeutender Töpfer- 
waarenindustrie. — R. Schloss Viechten- 
stein, ehemals den Grafen von Wasser- 
burg gehörig. Im Strome links der 
Jochenstein, alte Grenzmarke zwischen 
Oesterreich und Bayern. 

R. (i 3 / 4 St.) Engrelhardtszell 

(Hirsch), säkularisirtes Benediktiner- 
kloster. Von hier an werden beide 
Ufer österreichisch ; das Boot legt beim 
Mauthhause an, % St. Aufenthalt 
und Gepäckrevision. Die Ufer 
werden noch bergiger und die Donau 
muss sich in vielen grossen Krümmun- 
gen durchwinden. 

L. Rannariedl, an der Mündung der 
Banna; dann 1. Marsbach mit altem 
Schloss, r. gegenüber der Markt Wesen- 
urfahr und später die malerische Ruine 
Wesenstein. L. das von Kaiser Maxi- 
milian I. zerstörte Schloss Ilayenbach; 
man sieht dasselbe von der Südseite 
und bald darauf auch von der nördlichen 
Seite. Die bis zu lüOO F. Höhe an- 
steigenden Felsenufer nöthigen durch 
vorspringende Gebirgs ecken den Strom, 
in so entgegengesetzten Richtungen 
seinen Ausweg zu suchen, dass man 
den Kompass fortwährend zur Hand 
haben müsste, nm je nach wenig Minu- 
ten zu wissen, welcher Weltgegend man 
zufährt. Man ist in den landschaftlich 
grossartigsten Theil der Donaustrom- 
bilder eingetreten; nach beiden Seiten! 
öffnen sich lauschige Waldschluchten, 
aus denen kleinere Seitengewässer in 
den Hauptfluss münden. 

L. Obermühl mit der Ruine Parten- 
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stein, am Ausgange des Kleinen Miihel- 
thales. Wiederum grosse felsige Land- 
zungen, dann 1. Mündung des Grossen 
Mühelthales. — Nachdem L das grosse 
Schloss Neuhaus passirt ist, einst dem 
nun ausgestorbenen Geschlechte der 
Grafen Schaumburg gehörig, erschliesst 
sich plötzlich, aber nur auf kurze Zeit, 
ein überraschend schöner Blick auf die 
Salzburger Alpen. Das Schiff erreicht 
den Ausgang aus dem engen Denle bei 

R. (3 St.) Aschach^ mit den Trüm- 
mern der Schlösser Stauf und Schaum- 
burg. 

Aachach war im Jahre 1626 Hauptquar- 
tier der gegen Ferdinand'* II. barbarische 
Maasnahmen aufständischen oberösterrei- 
chiachen Bauern, welche die Donau mit 
Ketten abgesperrt hatten, um die Bayern 
ku Terhindern, den in Lina eingeschlossenen, 
österreichischen Statthalter Grafen Herber* 
Btein zu entsetzen. 

Die Berge treten weit zurück, die- 
Donau breitet sich in dem grossen Thal- 
kessel , viele kleine Inseln bildend , be- 
häbig aus und dem Auge bieten sich 
andere neue Bilder dar. L. im Vorblick 
der Pöstlingsberg bei Linz und grosse 
panoramische Rundsicht auf die Steieri- 
schen und Salzburger Alpen, aus denen 
namentlich r. der Traunstein am be~ 
deutendsten hervortritt. Leider wird 
das herrliche Bild nur allzu rasch durch 
sich vorschiebende bewaldete Auen dem 
Blicke entzogen. 

R. der Thurm des alten Städtchens 
Everding, im Nibelungenlied erwähnt, 
wo Krimhilde rastete , als sie zu den. 
Hunnen zog. 

L. Ottensheim, von weitem sicht- 
bar; und weiterhin r. die Cistercienser- 
abtei Wilhering und Schloss Buchenau. 

L. der Pöstlingsberg und die eigen- 
tümlich gestalteten Festungswerke von 
Linz, r. der Kalvarienberg. 

R. (4»/ a St.) LillZ (s. S. 4). 
Fahrt ron Linn nach Wien 8 bis 9 St. ; 
I. 7 fl., H. 4 11. 70 kr. ö. W. 

Unterhalb der Linz macht die Donau 
ein grosses Knie und geht dann unter 
der grossen Gitterbrücke der Linz-Bud- 
weiser Eisenbahn durch — 1. Steyeregg 
mit gleichnamigem Schloss des Grafen 



4. Donaufahrt Ton Passau nach Wien. 
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Weissenwolf, r. Zizelau. Auf einer Insel 
im Strom die Ruine Spielberg. 

(5 l / 2 St.) L. Mauthausen, Markt- 
flecken, und Schloss Pragstein. — R. 
mündet die Enns, an welcher */ 4 St. 
oberhalb das uralte Städtchen Enns 
liegt, in die Donau. Das Boot geht nun 
unter der Brücke der Bahnlinie Budweis- 
Steyer hindurch, 1. Ober-Sebing; die 
Berge treten 1. zurück, r. am Berge das 
Erlakloster, 1. viele kleine Ortschaften. 

(6V 4 St.) R. Wallsee, mit dem hübsch 
gelegenen Schlosse des Herzogs von 
Koburg. Weiter, 1., 1 St. vom Ufer, an 
der Höhe gelegen, Schloss Klam, dem 
Grafen Klam-Martinitz gehörig. R. Ar- 
degger. Das Flussbott wird jetzt enger, 
auf beiden Seiten von Bergen begleitet. 

(7 St.) L. Grein, Städtehen mit der 
•dem Herzog von Koburg gehörigen 
Greinburg. Nun viele Klippen im Flusse, 
Wieden „Greiner Schwall" bilden. V 9 St. 
unterhalb Grein, bei der Insel Wörth 
{mit Ruine Wer/enstein), der berühmte 
„Strudel" , ehedem für sehr gefährlich 
gehalten ; durch Sprengungen ist jetzt 
jede Gefahr beseitigt. L. der Flecken 
Struden, der Hausstein, vorspringender 
Felsblock, und dann der „Wirbel", 
jetzt ungefährliche Stromschnelle. — 
L. St. Nicola, Sarblingstein , r. Ruine 
Freyenstein, in hübscher Landschaft 
weiter, 1. Schloss Persenbeug, der kaiser- 
lichen Familie gehörig. 

(7 1 /, St.) R. Ips, mit Filiale des 
grossen Wiener Bürgerversorgungs- 
hauses (R. 36) und Irrenhaus. Weiter 
r. Sarling, Stat. der Bahn Linz -Wien, 
welche hier an den Flnss herantritt. 

(8 St.) L. Marbach. 1 St. weit auf | 
dem Berge die Wallfahrtskirche Maria 
Taferl (1264 F.) mit schöner *Aussicht. 
— R. Krummnussbaum (S. 5). — Weiter, 
r. Mündung der Erlaf. 

(8 ! / 2 St.) R. GrOSS-Pöchlarn, Bahn- 
station (S. 5). Schon im Nibelungen- 
lied als Wohnsitz Rüdiger's von Pöch- 
larn genannt. L. Klein - Pöchlarn. — 
Weiter, 1. Ebersdorf. 

(8% St.) L. Weiteneck, an der Mün- 
dung der Weiten, mit schönem Schloss. 
Dann Lubereck. 



(9 St.) R. MÖlk, unweit derMündung 
der Mölk , mit der berühmten Benedik- 
tinerabtei (S. 5) , Bahnstation. Das 
Schiff legt erst weitrunterhalb des Ortes 
an. — Weiter, 1. Emersdorf, r. Mündung 
der Bielach. R. Schönbithel, Schloss 
und Kloster, r. und 1. Aggsbach, r. 
Ruine Aggstein, Sitz des gefürchteten 
einstigen Raubritters „Schrockenwald". 
Die Donau bildet von hier ein schönes, 
enges Thal, die Wachau genannt. R. 
St. Johann, 1. Schwallenbach und weiter 
die sogen. Teufelsmauer. 

(9'/ a St.) L. Spitz, Marktflecken mit 
Ruine, rings um einen Weinberg gebaut. 
R. Arnsdorf, 1. St. Micliael, W Osendorf, 
Weissenkirchen , r. St. Lorenz, Rossatz 
und gegenüber 

(10 St.) 1. Diirrenstein (oder Tyrn- 
stein), äusserst malerisch gelegene Stadt 
mit Schloss. Darüber auf hohem Fels 
die *Rnlne der Burg. 

In dieser sass Richard Löwenhers nach 
seiner Rückkehr aus dem Morgenlande 
(1192 bis 1M4j 15 Monate gefangen, bis er 
von Herzog Leopold an Kaiser Heinrich IV. 
ausgeliefert und nach Trifels in der Pfalz 
gebracht wnrde. 1663 kam die Burg an das 
Haus ßtarhemlerg. 

Am 11. Nov. 1805 wurden in der Nähe 
von Durrenstein die Fran*osen unter Martin 
von den vereinigten Russen und Oester- 
reichern uuter Kutu$ow und Schmidt (der 
hier fiel) geschlagen. 

Im Vorblick r. sieht man die 2 St. 
davon hoch am Berg gelegene Benedik- 
tinerabtei Götterich; folgt r. Mauttem, 
das römische Mutura, schon seit 898 
Stadt, durch eine Jochbrücke verbun- 
den mit 

(10% St.) 1. Stein (Gasthof: Bitter- 
mann), hübsche Stadt, welche gleichsam 
den Donauhafen des mit ihm fast zu- 
sammenhängenden ( l / 4 St.) Krems, 
Stadt mit 6000 Einw., bildet. Die in 
der Umgegend gefundene Erde liefert 
das Kremser Weiss. In der Nähe der 
Brücke die Ruine einer von Matth. Cor- 
vinus zerstörten Burg. 

Eisenbahn von Krem» nach Wien. 

Das Flussbett weitet sich nun wie- 
der aus und bildet zahlreiche Inseln. 
R. Wolfsberg am Anger, Hollenburg mit 
Ruine, dann die Mündung des Traisen, 
an dem 1 St. von der Donau 
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(11 St.) Traismatter liegt; alter Ort, 
schon als „Treysenmoure" im Nibelun- 
genlied erwähnt. Nach 1 St. Fahrt er- 
reicht man 

(12 St.) Tfllln, alte von den Romern 
gegründete Stadt an der Mündung des 
Grossen u. Kleinen Tullnbaches. Station 
der Franz- Josephs-Bahn (von Prag und 
Budweis) , welche hier die Donau über- 
brückt. — R. Langlebern, die Höhen des 
Wienerwaldes treten hart an den Strom 
heran; (12%St.)r. Greifenstein, Bahn- 
station, mit einer dem Fürsten Liech- 
tenstein gehörigen Burg. R. Höflein, 



(13 St.) 1. KornneuburgT, Bahnsta- 
tion, Stadt mit 2Ö00 Einw.; - r. Kritzen- 
dorf und r. Klosterneuburgr, Stadt 

mit 4500 Einw. , am Fusse des Kahlen- 
bergs, mit berühmtem Augustiner- Chor- 
hsn-nstift , dem reichsten Oesterreichs, 
mit bedeutenden Weinkellern der vor-, 
züglicbstcn Weine der Umgegend. Nun 
am (r.) Leopoldsberg vorbei nach 

(13V 2 St.) Kussdorf, wo man ein 
kleineres Boot besteigt, auf dem man 
bis zum Karls-Kettensteg in Wien ge- 
langt. Ankunft, s. S. 46. 



5. Eintrittsroute: Berlin — Dresden — Prag — Brünn — Wien. 



105,8 M. in 191/a St. (per österreichische 
Staatsbahn). Durchgehende Schnellzüge ohne 
Wagen wecbseJ. Längeren Aufenthalt nnr 
in Dresden (32 Min.) , Bodenhach (34 Min.), 
Prag (16 Min.), Brünn (18 Min.). 

NB. Es sind als Stationen nur die Orte 
bezeichnet, bei denen der Schnellzug hält. 

Vom AnhaUischen Bahnhof in Berlin 
geht der Zug über die Stat. Gross-Beeren 
(Schlacht am 28. Aug. 1813), Trebbin, 
Luckenwalde (Tuchfabriken) nach Jüter- 
bog!: (Abzweigung der Bahn nach Halle 
und Leipzig). — R. das Schlachtfeld von 
Dennetcitz (6. Sept. 1813), Stat. Holz- 
dorf, Herzberg, Kaikenberg (hier kreuzt 
die Halle-Sorau-Gubener Bahn), Burx- 
dorf, (18,7 M.) Röderau (wo die Bahn 
von Leipzig einmündet, 10 Min. Auf- 
enthalt), Prütercitz (Zweigbahn nach 
Cottbus). 

(25,5M.)Dresdeu-Neustadt, 32 Min. 

Aufenthalt. 

Gatthöfe: *Höttl BelUvue. — *Hötel de 
ßaxe. — *Btadt Berlin. - *Stadt Wien. - 

* Kronprinz. — Restaurants: Heibig, an der 
Elbe, sehr besucht. — ^ Höfel de France. — 

* Müller, am Neumarkt. — Bier.' +Fiebiger, 
Grosse Brüderg. 13. — Stadt Nürnberg, Wils- 
drnfferg. 16. — VergnUgungslokale: *Belve- 
dere, auf der Brühl'schen Terrasse (Koncerte). 
— Feldschlößchen. — SchUlerschlÖfchen. — 
Waldschlößchen. 

Dresden mit 177,089 Einw., die vierte 
Stadt Deutschlnnds, Hauptstadt von Sachsen, 
ist seiner Kunstgenüsse halber ansserordent* 
lieh viel von Fremden besucht, was ihm 
das Gepräge eines Badeortes in grossen 



Dimensionen gibt. Die Elbe trennt die Stadt 
in zwei Haupttheile; die Neuttadt und die 
Altstadt; in letzterer die Uauptsehens- 
w ürdigk eiten, unter denen das Museum 
mit der *GctnÜldegaUerie (tägl. geöffnet) 
obenan steht; ferner da» OrÜne Gewölbe 
(nur 6 Pers. auf einmal), der Zwinger, 
darin besonders das« Historische Museum, 
die *BrühTsche Terrasse, die katholische 
Hofkirche, das Japanische Palais mit der 
Bibliothek und dem Antiken- Kabinet. Spa- 
ziergang in den Grossen Garten, in welchem 
der «Zoologische Garten. 

Ausflüge: Nach Räcknitz und auf die 
Goldene Höhe; — in den Lockwitzer Grund 
mit der Burg Weesenstein; — in den 
Plauen'sehen Grund. — Am rechten Elb- 
ufer: nach dem Linke' tchen Jiad , dem 
Schiller sc hlösschen und demWaldschlösschen ; 
daneben die Albrechtsburg (dorn f Prinzen 
Albrecht von Preussen gehörig). — Hinub 
nach Loschwitz (Schillereriuuerungen) an 
der Elbe, gegenüber Blasewitz. 

In die Sächsische Schweiz (auf 3 Tage) : 
Von Dresden per 8chiff nach Wehlen, dem 
Wehlener und Uhtewalder Grunde; zurück 
zum Zscherregrund und Ton da zur p Jta*tei, 
dem renommirtesten Punkte des ganzen 
Gebietes. Von hier in den Amselgrund 
und über Bathewalde zum Hockstein, zum 
* Brand (Aussicht) und hinab nach Schandau. 
Weiter durch's Kirnitschthal nach dem Lich- 
tenhainer Wärter fall, zum «Kuhstall, von 
da auf den «Grossen Wlnterherg, zum 
«Prcbischthor , dem sehenswt-rthesten 
Punkt, und über Herrnskretschen wieder 
an die Bahn Dresden -Bodenbach. 

Von Dresden - Neustadt über die 
Marienbrüche zum Böhmischen Bahn- 
hof; dann am Grossen Garten vorbei. 
Bei Heidenau erreicht die Bahn das 
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linke Elbufer, welches sie bis Lobositz j 
<12 M.) in Böhmen nicht mehr verlässt. 
- Stat. Pirna, Eintrittspunkt in die 
Sächsische Schweiz. Die Ufer werden 
malerischer, 1. die Bastei, dann der 
Lilienstein. R. Stat. Königstein mit 
•der darüberliegenden Festung. Folgt 
Krippen, Stat. für das gegenüberliegende 



(34,5 M.) Bodenbach, 34 Min. 

Aufenthalt; erste österreichische Sta- 
tion. (Restauration, theuer.) 

Gepackrevision! — Abzweigung derJDux- 
Bodenbaeher und der Böhmischen Kordbahn. 

Gegenüber , am rechten Elbufer, die 
Stadt Tetschen, durch eine Ketten- 
brücke mit Bodenbach verbunden. Von 
hier an wird das Elbthal wieder ein- 
förmig. Stat. Aussig (Zweigbahn nach 
Teplitz), 5 Min. Aufenthalt; folgt 1. 
Ruine Schreckenstein. Bei Lobositz 
«'Schlacht am 10. Okt. 1756) verlässt 
die Bahn den Elbstrom , L Stat. There- 
sienstadt , dann Baudnitz , malerisch an 
der Elbe gelegen, mit dem Georgenberg, 
Stat. Kralup (Bahnknotenpunkt), nun 
immer am 1. Ufer der Moldau entlang, 
1. Ruine Chwatierub , dann auf grossem 
Viadukt (3470 F. lang), 1. der Ziska- 
berg, nach 

(51,2 M.) Prag, 16 Min. Aufenthalt. 
Vgl. beifolgenden Plan. 

Gasthöfe : (Neustadt) «Englischer Hof. — 
Kaiser von Oesterreich, Poritscher Strasse. — 
*H4tel de Saxe. — Blauer Stern, Hiberner 
Gasse. — Drei Karpfen. — «Sehwarses Boss, 
Graben. — (Altstadt) *Goldener Engel, Zelt- 
nergasse. — Stadl Karlsbad , Fischmarkt- 



Restaurants (Bierhflute r): Auaserden 
genannten Gasthöfen: Begnemer, Graben 10. 

— Cafi Bahnhof, Reitergaase 3. — Sophien- 
insel. — Schützeninsel. — Gewler, Graben 8. 
Gartenrestauration: Büy, Neustadt, Schul- 
te. 

Delikatessenhandlungen : Schwartaesek. — 
" ■, Ferdinandstrasse. — Menninger, 
Eisengasse. 

Wein hauser: *Petr*ik, Altstadt, Beth- 
lehemsplate 10. — Gürtler, vormals Pilz, Ross- 
markt 23. — Osarda. 

Cafe«: Cafe" Bahnhof, Neustadt, Reiter- 
gasse 3. — Cafi Lorens, Altstadt, Graben 39. 

— Cafi Wien, Graben 2. — Cafi Bazar, 
Graben. - Cafi National, Neustadt. — Cafi 
Unger, Ferdinandstrasse. 

Bader: Kalte Flussbader: Sophien- 
insel; SchüUeninsel ; *. *. Militär -Schwimm- 1 



schule am Kleinseitner Ufer , unterhalb des 
Kettenategs ; Civil - Schwimmschule am Fusse 
des Belvedero. — Warme Bäder: Auf der 
Sophieninsel, im Neubad, im Königsbad. — 
Römisch • Irische Bäder : Nahe der Frana- 
Josephs-Brücke (Elisabeth Strasse 30). 

Droschken und Fiaker: Vom Staatsbahn- 
hof nach Altstadt oder Neustadt bis sur 
Emausgasse, D. 60 kr., F. 1 fl.; — über die 
Emausgasse hinaus auf die Kleinseite bis >ur 
Spornergaase, D. 70 kr., F. 1 fl. 20 kr.; — 
auf den Hradschin, D. 1 fl. 20 kr., F. 1 fl. 
40 kr. — Vom Frans- Joseph-Bahnhof in die 
Altstadt und Neustadt , D. 70 kr. , F. 1 fl. 
20 kr.; Kleinseite, D. 80 kr., F. 1 fl. 40 kr.; 
Hradschin D. 1 fl. 40 kr., F. 2 fl. — Vom 
Smichower Bahnhof in die All- oder Neu- 
stadl, D. 1 fl., F. 1 fl. 60 kr. — Zeitfahrten 
für jede Viertelstunde nach der ersten be- 
zahlten Tourfahrt, D. 15 kr., F. 25 kr.; — 
für einen halben Tag (Vorm. von 6 bis 32, 
Nachm. von 2 bis 9 Uhr), D. 2 fl. 50 kr., F. 
4 fl.; — für einen ganten Tag, D. 5 fl., F. 7 fl. 

Omnibus: Zwischen Staats* und West- 
bahnhof. 

Post: Postdirektion, Neustadt, Hein- 
rlchsgasse 14; Filialposten: Neustadt, Porit- 
scher Strasse 4, (Altstadt) Husgasse 11 und 
Kleinseite, im k. k. Statthaltereigebäude; 
ebenso Postämter am Staatsbahnhof und 
am Westbahnhof. — Telegraphenbureau: 
Postdirektionsgebäude ; Filialtelegraphenamt : 
Kleinseite, im k. k. Statthaltereigebäude. 

Polizei: Direktion (Altstadt), Ecke der 
Ferdinandstrasse 15, Postgasse 2 und Bar- 
tholom äigasse 4. 

Bahnhöfe: Btaatsbahnhof, Neustadt, Hl- 
bernergasse ; Bahnhof der Frans - Josephs' 
Bahn , zwischen dem Staatshahnhof und 
dem Neustädter Theater ; Bahnhof dertfsferr. 
Nordwestbahn (Elbethalbahn), beim Poritscher 
Thor (im Bau). — Bahnhöfe der Westbahn, 
Buschtehrader Bahn, Prag-Duxer Bahn, am 
Smichow (Buschtihrader ausserdem in 
Bubna und vor dem Bandthor). — Auf allen 
Bahnen 50 Pfd. Freigepäck bei Aufgabe Vi St. 
vor Abfahrt. 

Theater: 1) Deutsches Landestheater 
(Altstadt), Eisengasse 13, PI. F, 2 ; deutsches 
Schauspiel: Tragödie, Lustpiel und Posse, ab- 
wechselnd mit Oper und Ballet. — 2) Böhm. 
Landestheater, Neustadt, ausser dem Schau- 
spiel sorgfältig gepflegte Oper, doch nur 
in czechischer Sprache, 4mal in der Woche. 
— S) Neustädter Theater, vor dem Rossthor, 
meist Ausstattungs - und Spektakelstücke, 
nur Im Sommer und nicht regelmässig. Da- 
bei Restauration mit Garten. 

VergnUgungsorte: Musikalische Produk- 
tionen: Im Baumgarten, auf der Sophieninsel, 
der Schütxeninsel, auf der Bastei, dem Belve- 
dere und dem Zdekauer 'sehen Garten, meist 
von Militärkapellen ausgeführt. — Ausser- 
dem in Koppmann's Garten, hinter der Teyn- 
kirche, in Schary's Garten, Karlsplatz etc. 

Spaziergänge: 1) In der Stadt: Graben, 
Rossmarkt, Ferdinandsstrasse , Franzens- 
Quai; Neustädter Bastei, Volksgarten, So- 
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phion- and Schützeninsel , Lobkowitzgarten 
(Eintritt nur gegen Karten). — 2) Aus »er 
der Stadt: Das Belvedere (im Sommer mehr- 
mals die Woche Gartenkoncert), Baumgarten 
(Rendezvous der eleganten Welt), Zdekauer- 
garten (Koncert) , Kinskygarten (an Sonnt., 
Dienst, u. Donnerst, gegen Karten); Nusler 
Thal, Wimmer'sche Anlagen, Hetzinsel etc. 

Aussichtspunkte (mit herrlicher Fern- 
sicht über die Stadt): 1) Innerhalb der 
Stadt: Alte Bastei (an der Ostseite des 
Hradschin), Maria - Einsiedeiterratte (an 
der Süd Westseite der Hofburg), Schlattthurm, 
Volktgarten , Gallerte des Ferdinand 1 tchen 
Luttchlotset , Slrahöwer Garten, Terratte im 
Stift* Strahow, Rondel (bei den Passions- 
säulen auf dem Laurenzberge) , die obereu 
Partien der Gärten Lobkowitz, Schönborn 
(am Laurenzberge), die Moldaubrücken, der 
Franzens - Quai , die Neustädter Bastei (ober 
dem Koasthore) etc. — Ausserhalb der 8radt: 
Belvedere, Hetzintel, Ziskaberg, Wytchehrad, 
Schwedenschanze (bei den Steinbrüchen 1. vor 
dem Strahöwer Thor) etc. 

Zur Stadigeschichte. Die Gründung 
Prags (böhm. „Praha", von dem böhtn. 
Wort t ,Prah", Thürschwelle) fällt in die 
Sagenzeit Böhmens und ist mit dem Namen 
Libuscha's, Gemahlin Premysl's (um das Jahr 
700) verknüpft. Seine heutige Gestalt datirt 
Prag seit Karl IV. , welcher die Neustadt 
anlegte (1348). Karl IV. verdankt Prag die 
Gründung der Universität (1348) und eine 
Menge der grossartigsten Gebäude, so die 
Hetropolitankirche zu 8t. Veit, die ehe- 
malige Pralatur Karlshof, das Benediktiner- 
kloster zu Emaus, die berühmte Moldau- 
brücke u. a. m. Die Geschichte Prags ist 
überaus reich an wechselvollen Schicksalen 
und tragischen Momenten. Im Mittelalter 
ward sie mehrmals belagert und erobert, 
während der Hussitenkriege verwüstet; Pest 
tind Seuchen wütheten hier wiederholt und 
deeimirten die Bevölkerung. Französische 
Mordbrenner legten 1689 die ganze Juden- 
stadt und einen Theil der Alt- und Neu- 
stadt in Asche. Später kamen nach einander 
Schweden , Bayern, Sachsen und Franzosen, 
unter dem grossen Friedrich auch (1757) 
Preussen, welche in der Neustadt ganze 
Gassen in 8chutt und Trümmer legten (es 
wurden 23,063 Bomben, 58,876 Kugeln und 548 
Karkassen in die Hauptstadt geschleudert. 

Prag liegt beinahe in der Mitte des 
Landes, an beiden Ufern der Moldau, 
an deren rechtem sich der Wyscheh- 
rader und der Windberg, am linken der 
Lorenzberg und Schlossberg erheben. 
Romantisch wie die Sagen , die sich 
an den Ursprung dieser nralten Stadt 
knüpfen , sind anch ihre Bauart und 
ihre Lage. Nur wenige Städte Deutsch- 
lands bieten so viele und reizende male- 
rische Ansichten dar, und nur wenige er- 
freuen sich noch immer so vieler Gärten 



innerhalb ihrer Mauern, wie die Klein- 
seite, der Hradschin und die obere Neu- 
stadt Prags. Aus dem Flussthale zu an- 
sehnlicher Höhe sich erhebend, mit 
einer Burg im NW. und einer im SO. 
abschliessend, zählt Prag bei einem 
Umfang von 1,625 M. (nach der letzten 
Zählung von 1869) 157,713 Einw. (ohne 
die Garnison), 61 Kirchen n. Kapellen, 
10 Synagogen, 60 Kirch- und 22 Stadt- 
thürme , endlich die schönsten Paläste 
(meist im italienischen Stil) in einer 
Zahl , wie keine andere Stadt der Mon- 
archie. Man nennt Prag bald das „Mos- 
kau", bald das „Rom" des österreichi- 
schen Kaiserstaates. Seiner maleri- 
schen Lage wegen rangirte es Humboldt 
als die (nach Konstantinopel, Neapel 
und Lissabon) viertschönste Stadt Euro- 
pa's. — Seiner politischen Eintheilung 
nach zerfällt Prag in 5 sogen. Haupt- 
viertel : Altstadt, Neustadt, Josephstadt, 
Kleinseite nnd Hradschin. 

Sehenswürdigkeiten. 

P 1 ä t z e : Der Altstädter grosse Bing 
(PL E, F, 2) mit der Mariensäule (zum 
Gedächtniss der Befreiung von den 
Schweden). — Der Bossmarkt (seit 
1848 Wenzelsplatz, PI. F, 3), einer 
der schönsten Plätze Mitteleuropa^, 
Hauptspaziergang innerhalb der Stadt, 
mit Reiterstatue de» h. Wenzel, Statue 
des h. Johann v. Nepomük, beide jedoch 
ohne Kunstwerth. 

Kirchen (Altstadt): Teynhirche 
(Altstädter Ring, PI. la, F, 2), aus dem 
15. Jahrh., mit 2 Thürmen, von Georg 
von Podiebrad ausgebaut. Bilder von 
Secreta ; Grabmal Tycho de Brahe's. — 
Kreuzherrenkirche ( Kre uzherrenplatz, 
PI. £ , 2), mit guten Gemälden. - 
Galluskirch* (Galliplatz, woselbst Bus 
predigte, mit Secreta's Grab. — (Neu- 
stadt) St. Ignaz (Karlsplatz, PL E, 4), 
mit grossartigem Portale ; hübsche Bil- 
der von Heintsch. — St. Hieronymus 
(Emaus, PL E, 4), 1347 bis 1372 von 
Karl IV. erbaut, mit interessantem 
gothischen Kreuzgang , bedeutende 
Reste mittelalterlicher Wandmalerei; 
schmuckes Sitzornament (nächst dem 
Hochaltar) aus dem 14. Jahrh., schwe- 
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dische Fahnen aus der Schlacht bei Nörd- 
lingen. - (Kleinseite) St. Kikolaus- 
kirche (Ring, PI. b, C, 2) , stattlicher 
Bau, mit Marmor, Säulen, Statuen etc. 
fast überladen ; schöne Gemälde. Eine 
der schönsten u. imposantesten Kirchen 
Prags, mit majestätischer Kuppel. — 
Maltheserkirche (Badgasse, PI. E, 4), 
interessanter alter Bau (1156). — St. 
Thomas (PI. c, D, 2), beide Hochaltar- 
bilder von Rubens. — (Hradsehin) St. 
GeorgskircJie, um 900 von Wratislaw I. 
erbaut, mit den Herzogsgräbern. - 
Lorettohirche (Lorettoplatz , PI. B, 2), 
reicher Schatz (Monstranz mit 6666 
Brillanten), Thurm mit Glockenspiel. 
— Prämonstraten8erkirche (Stift , PL 
B, 2), mit dem Grabe des Ordensstifters 
St. Norbert und Pappen heims und der 
Riesenorgel von 50 Registern , 3127 
Pfeifen. - Dom ZU St. Veit (PI. 2, C, 2), 
eines der schönsten Denkmale altdeut- 
scher Baukunst, ausgezeichnet durch 
die kühnen , überaus zierlichen Bögen, 
welche den freistehenden Thurm mit 
der Kirche verbinden (jetzt im Ausbau). 

Paläste und öffentliche Ge- 
bäude. Altstadt: Rathhaus (grosser 
Ring, PI. E, 2), zum Theil aus dem 14. 
Jahrh., mit dem berühmten Uhrwerk des 
Magisters Hanusch und prachtvollem 
Saale. — Klementinum (ehemalige Je- 
suitenresidenz , PI. b, E , 2) , kolossaler 
Bau ; Hörsäle von zwei Fakultäten , Se- 
minar , Bibliothek , Sternwarte. 

Im Juli 1848 wurde hier Graf Leo Thun 
von den Stadeuten gefangen gehalten. 1866 
von den Prenasen okkupirl. 

Karolinum ( Universitätsgebäude, 
Eiseng. 1 1), alter Bau (1 363) mit grossem 
Saal, Kapelle etc. In dem Promotions- 
saale hielt Hu8 die Disputationen, 
durch welche er den nationalen und 
religiösen Fanatismus in Böhmen ent- 
flammte. — Die Paläste der Grafen 
Clam-Oallas (Fischer v.Erlacb), Nostiz, 
Kinski/ etc. — Neustadt: Hauptzollamt, 
Staatsbahnhof, Pulverthurm, Garnison- 
spital (ehem. Jesuitenschule). — Klein- 
scite: Statthatier 'ei, Pal. Waldstein 1 s, des 
„Friediänders". - Hradsehin : Pal. des 
Fürst-Erzbischofs, Pal. Schwarzenberg, 



Toskana (jetzt Kaiser Ferdinand) und 
die Franz- Josephs-Kaserne, ehem. Pal. 
Czemin, eines der weitläufigsten, im- 
posantesten Gebäude Prags. 

Die *k. k. Burg (PI. 1, C, 2), das 
Prager Schloss, unter Rudolf II. als 
achtes Wunder der Welt berühmt (seit 
2. Dec. 1848 von Kaiser Ferdinand be- 
wohnt) , ein Werk vieler Jahrhunderte, 
von Karl IV. angefangen bis zu Maria 

Theresia. 

Der Huldlgungggaal, ein einziges Ge- 
wölbe, ohne Pfeiler, ist 212 F. 1., 60 br., 
42 h. — Zahlreiche Meisterwerke berühmter 
Maler (Paul Verone»« , Ltika$ Kranach , Hu- 
bens etc.). — In einem Vorsprunge des WUdls- 
law'schen Thells der Bnrg befindet sich 
die historisch berühmte alte StatthaltereU 
kanzlei (PI. Nr. 2); aus dem Fenster gegen 
Ost wurden am 23. Mai 1618 die Statthalter 
Slawota und Martinic nebst ihrem Sekretär 
Fabricius in den 28 Ellen tiefen Wallgra- 
ben hinabgeworfen. — Während der preussi- 
scheu Okkupation (1866) war die Hofburg 
BlCt des preussischeu „Generalgouverneurs 
von Böhmen" Vogel vou Falckenslein. Wäh- 
rend dieser Zeit wehte auf der kaiserl. Burg 
das preusslsche Banner. 

Zu bemerken sind noch: die über die 
Moldau führende berühmte 

Kaiser -Karlsbrücke (PI. D, E, 2), 

erbaut von 1358 bis 1507. 

Sie gilt für das Wahrzeichen von Prag 
und besteht aus 16 Bögen von 70 F. Weite ; an 
beiden Ufern erheben sich Thürme zur Ver- 
theidiguug. 28 Gruppen von Heiligen, meist 
ohne Kunstwerth, in der Mitte Statue de* 
h. Johann v. Neponiuk, zu welchem all- 
jährlich Tausende frommer Pilger konimeu, 
um hier ihre Andacht zu verrichten. Ein 
eisernes Gitter mit 5 Sternen bezeichnet die 
Stelle, von welcher der h. Johann v. Nepo- 
muk ins Wasser gestürzt wurde. 

Franzensmonument (PI. E, 3), am 
rechten Moldau -Ufer, im altdeutschen" 
Stil (von Kranner, 1850), achteckiges. 
Bassin, aus dem sich ein obeliskartiger 
Bau erhebt (75 F. hoch). .. : 

In demselben Reiterstatue des Kaiser» 
Franz I. (unch Joseph Max' Modell) in 
Bronze. An den 4 Pfeilern des Baldachins 
8 Bilderstühle mit allegorischen Figuren. 
Rund herum 17 Bilderstühle mit Figuren 
(die Hauptstadt und die früheren 16 Kreise 
darstellend). Um das Ganze Gartenanlagen. 

Karlsmonument (Kreuzherrenplatz, 
PI. E, 2), 1848 aus Anlass der öOOjähri- 
gen Gründungsfeier der Prager Univer- 
sität errichtet, 30 F. hoch (Statue 12, 
Piedestal 18). 
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Karl IV. hält in der Rechten den Stif- 
tungsbrief der Universität, die Linke ans 
Schwert gestüzt. Porträtähnlichkeit. Am 
Piedestal i Nischen mit symbolischen Fi- 
guren der 4 Fakultäten. (Nach Modell von 
J. C. Bähnel.) 

Radctzkymonument (Kleinseite, Ring, 
PI. D, 2), 1858 errichtet. 

Auf einem Sockel von polirtem Granit 
heben Soldaten der verschiedenen österr. 
Truppengattungen auf einem mit Eichenlaub 
gezierten Schilde den Marschall empor; 
dieser hält, entblössten Hauptes, in der 
Linken eine Fahne, in der Rechten den 
Feldherrnstab. Grösstenteils aus dem 
Metall eroberter Kanonen. 

Musenm (Kolowraring, PI. F, 2), 
gegründet 1818 , enthält Sammlungen 
aus den Gebieten der Mineralien (allg.), 
Steinkohlenpflanzen, Ornithologie, Säuge- 
thiere, Reptilien, Botanik, Archäologie, 
Münzen ; dann Kupferstichsammlung , 
Archiv, Bibliothek etc. — (Im Sommer 
Dienstags nnd Freitags von 9 bis 1 Uhr 
geöffnet. Eintritt frei). 

Gemäldegalerien: 1) Der Ge»ell»chaft 
patriotischer Kunstfreunde (Neustadt, PI. B, 2), 
321 Nummern in 12 Zimmmern. Katalog in 
der Oallerie : 40 kr. Fremden jederzeit offen, 
nach Anmeldung beidem Gallerieinspektor.— 
2) In den kaiserl. Privatzimmern der Hofburg, 
nur in Abwesenheit des Kaisers Ferdinand 
im Sommer zu sehen. Trinkgeld : Ein Ein- 
zelner 1 fl. 3) Des Stiftet Strahow , ca. 500 
Kammern. — Wegen des Eintritte* wendet 
man sich an den P. Prior des Stiftes. — 
4) Des Grafen Erwein Nottiz (Kleinseite, 
Grandprioratspl. 2), 291 Nummern. Zutritt 
für Fremde immer offen. Anfrage beim 
Hausmeister. Katalog: 12 kr. — 5) De» 
Hinten Rohan (Kleinseite Oarmeliterg. 8). 

Als historisch interessante Punkte in 
der Umgebung Prags sind endlich zu er- 
wähnen der 

Weisse Berg, Hochplateau im Westen der 
Stadt; hier wurde in der Schlacht vom 8. Nov. 
1620 zwischen den Kaiserlichen unter Maxi- 
milian von Bayern u. den Truppen Friedrich's 
von der Pfalz, 4s\i- zwischen der katholischen 
Liga und dem Protestantismus das Schick- 
sal Böhmens entschieden. — Dann der 

Zlskaberg (vor dem Neuthor), an dessen 
nördlichem Abhänge entlang die Wien- 
Prager Eisenbahn sich hinzieht , so benannt 
zum Gedächtnis» Ziska's, der am 14. Juni 
1420 sich von einer auf dieser Anhöhe auf- 
geworfenen Verschanzung siegreich gegen 
Sigismunds Truppen vertheidigte. 1757 war 
hier am westlichen Vorsprunge eine preu- 
ssische Bstterie errichtet, welche der Stadt 
grossen Schaden zufügte. 

Die Bahn nach Wien geht zu- 
nächst durch agrikole Gegend an Böh- 
misch-Brod und Pecztk vorüber zur 
Wien. 



(60 M.) St&t. Kolin (Kreuzungs- 
punkt der Bahn Jungbunzlau-Znaim- 
Wien) , hübsche Stadt an der Elbe mit 
7800 Einw., bekannt durch den Sieg 
Daun's Uber Friedrich II. am 18. Juni 
1757. Das Denkmal vor der Station 
r. auf einem Hügel. — Weiter, über 
Elbe-Teinüz und Prelautsch nach 

(65,7 M.) Pardubitz (Restauration), 
5 Min. Aufenthalt, alte Stadt mit 
kaiserlichem Schloss und 7000 Einw. 
(Abzweigung der Bahn nach Joseph- 
Stadt und Deutsch - Brod.) — Weiter, 
an Morawan, Zamrsk fUohenmauthJ, 
Chotzen vorüber; dann durch einen 
kleinen Tunnel, an den Ufern des Stillen 
Adler entlang, 1. Brandeis, mit maleri- 
scher Ruine, Wildenschwert, industrielles 
Städtchen, nach (72,7 M.) Bbhmisch- 
Trübau (* Restauration, Zweigbahn nach 
OlmützJ. - Folgt Stat. Zwütau, Fabrik- 
stadt; die Bahn begleitet nun die 
Zwittawa. An Brärau vorüber, 1. 
Settoioitz , hübsch gelegen. Bei Stat. 
Skalüz-Boskotoitz 1. die hoch gelegene 
Ruine Boskowitz, 1. Ratet mit Schloss 
des Fürsten Salm, 1. Blanckow mit 
grosser Eisenindustrie. Nun wird die 
Gegend malerischer, das Thal engt sich 
ein und Tunnel folgt auf Tunnel; 1. 
Adamsthal, dem Fürsten Liechtenstein 
gehörig, dann 

(85 M ) Brünn, 18 Min. Aufenthalt 

( Bahnhof restauration.J 

Gasthöfe : Bötel Werner, am Bahnhof. — 
Neuhau ser. — Drei Fürtten. — Padowetz. 

Eisenbahn über Qrtusbach nach Wien; 
nach Olmtitz und nach Prerau. 

Brünn mit 74,000 Einw., Hauptstadt 
von Mähren , in fruchtbarer Gegend am 
Fuss des relativ 214 F. hohen Spiel- 
bergs gelegen, ist eine der bedeutend- 
sten Handels- und Industriestädte (be- 
sonders Tuchfabrikation) Oesterreichs, 
grossstädtisch gebaut und voll lebhaften 
Verkehrs , umgeben von hübschen An- 
lagen. Unter den öffentlichen Plätzen 
ist der Grosse Platz mit einer Marien- 
säule , die zugleich als Meridian dient, 
bcmerkenswerth. — Unter den Kirchen 
heben wir hervor : Die schöne gothische 
Jakobskirche von 1314, mit einem 280 F. 
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hohen Thurm und 18 massiven Säulen 
im Innern ; den Dom St. Peter und Paul 
auf dem St. Petersberge, von der bischöf- 
lichen Residenz eingeschlossen; die 
Thomaskirche , die evangelische Kirche. 
— Nennenswerth ist ferner das grosse 
Landschaftshaus (jetzt Militärverwal- 
tung), das Rathhaus (1511 erbaut) mit 
schönem gothischen Portal und ver- 
schiedenen Antiquitäten. 

Schöne Anlagen befinden sich auf 
dem * Franzensberg (hart neben der 
bischöflichen Residenz), mit schöner 
Aussicht und einem zum Andenken an 
die Leipziger Völkerschlacht errich- 
teten Obelisk; ferner der Augarten, 
grossartiger Park, vom Kaiser Joseph II. 
dem Publikum gewidmet. 

Im Nordwesten der Stadt erhebt 
sich der Spielberg mit seiner Citadelle, 
die seit 1740 als Staatsgefängniss be- 
nutzt wurde. 

Vgl. die beifolgende Karte. 

Die Bahn nach Wien geht zuerst 
über die Schwarzawa, dann an Gross- 
Raigem, altem Benediktinerkloster, 
vorüber nach Stat. Branotoitz; r. die 
Pollauer Berge mit dem Städtchen Ni- 
kolsburg, in dem 1866 die Friedens- 
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präliminarien abgeschlossen wurden ; 
weiter, r. Saitz, mit hohem Aussichts- 
thurm im Park (zu Eisgrub, den gross- 
artigen Besitzungen des Fürsten Liech- 
tenstein gehörig) ; dann Kostel und Stat. 
Lundenburg ( Restauration ), wo die 
Bahn von Oderberg einmündet. — Nun 
über die Thaya, welche bei Hohenau in 
die March mündet, die hier die Grenze 
zwischen Oesterreich und Ungarn bildet; 
man sieht darüber hin östl. die Kleinen 
Karpathen. Folgt Drbsing, Dürnkruth, 
Angern, dann Stat. Gänserndorf (Zweig- 
bahn östl. nach Pressburg). L. von der 
Bahn von hier bis Wien dehnt sieh das 
historisch denkwürdige Marchfeld aus. 

1260 schlag hier Ottokar von Böhmen die 
UDgarn, 1278 fiel derselbe Oltokar Mar durch 
Kaiser Rudolf von Habsburg; am 21. u. 22. 
Mai 1809 wurden bei A»pern, am 5. u. 6. Juli 
bei Wagram die blutigen Schlachten zwischen 
Oesterreichern und Frauzosen geschlagen. 
(Vgl. K. 45 a.) — 1866 hielt der König von 
Preusaen bei Qäntemdorf grosse Heerschau. 

Nun an Deutsch - Wagram vorbei, 
man sieht den I*eopolds- und Kahlen- 
berg und bei Stat. Floridsdorf den 
Stephansthurm. Nun über die Donau 
in den Nordbahnhof von 'Wien. An- 
kunft, s. S. 45. 



6. Eintrittsroute: Berlin — Görlitz — Zittau — Jungbunzlau — 

Znaim — Wien. 



96,8 M. per österreichische Nordwest- 
bahn. Courierzug in 19 St.; für I. Kl. 
20 Thlr. 8 8gr. , IL Kl 15 Thlr. 9 8gr.; 
derselbe geht ohne Wagcmwechsel bis Wien 
durch und hat Aufenthalt nur in Görlitz 
(10 Min.), Zittau (25 Min.), Reichenberg 
(20 Min.) , Turn au (8 Min.), Jungbunzlau i 
(5 Min.), Kolin (8 Min.), Deutsch -Brod 
(6 Min.), Znaim (6 Min.). 

Vom Görlitzer Bahnhofe in Berlin 
geht der Zug über Grünaue (1. die 
Müggelberge), Stat. Königswusterhausen 
(Erinnerungsstätte an Friedrich Wil- 
helm L, Tabakskollegium), Halbe und 
Brand nach (10 M.) Stat. LUbbon, 
Kreisstadt mit 5000 Einw. 

Südöstlich von Lübben bis Cottbus hin 
dehnt sich der von Wenden bewohnte Spree- 
wald aus , jener ca. 3 QM. grosse Landstrich, 



welcher Ton mehr als 900 Armen der Spree 
durchzogen wird , so dnss fast jeder einzelne 
Hof eine Insel bildet und der Verkehr durch 
ca. 4000 Kähne vermittelt wird. 

Die Strecke von LüttGen über Stat. 
Lübbenau (gräflich Lynar'sches Resi- 
denzschloss) bis Stat. Vetscliau ist 
landschaftlich hübsch; der Spreeioald 
liegt 1. der Bahn. - (15,3 M.) Cottbus, 
Kreisstadt mit 18,000 Einw. und reger 
Industrie; dann die Stat. Spremberg, 
Weissioasser (1. 1 M. Muskau, mit be- 
rühmten Park des Fürsten Pückler), 
ülsmannsdorf und 

(27,9 M.) Görlitz, 10 Min. Aufent- 
halt (* Rheinischer Hof. — Victoria- 
Hotel. - Stadt Dresden), alterthüm- 
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liehe Stadt mit 42,800 Einw. , an der 
Neisse. Eisenbahnknotenpunkt. 

Sehenswerth: Der „Kaisertrutz", 
Altes, kreisrundes Befestigungswerk, jetzt 
Zoughaus, der Demianiplatz , dfe Dreifaltig- 
keittkirche , das Rathhau», die Peter- Pauls- 
klrche, das „Heilige Grab", Nachbildung 
der Räume iu Jerusalem, uud der Eisen- 
bahn- Viadukt über die Neisse. — Ausflug 
aut die (U/s St.) Landskrone (1506 F.). 

Weiterfahrt in westlicher Rich- 
tung, 1. die Landskrone, Stat. Reichen- 
bach, Zoblitz, (31,4 M.) LÖban f* Restau- 
ration), älteste der Sechs -Städte der 
Lausitz, mit schönem Rathhaus und 
5500/Einw. - Nun südl. über Cunners- 
dorf, Stat. Hermhut, die vom Grafen 
Zinzendorf gegründete Brüdergemeinde, 
Oderwilz nach 

(35,9 M.) Zittau (* Sonne; - Säch- 
sischer Hof), 25 Min. Aufenthalt. 
Oesterr eich ische Zoll Visitation. 
Die dritte der Lausitzer Sechs - Städte, 
an der Mandau, auf mächtigem Braun- 
kohlenlager stehend, mit 18,000 Einw. 
Das Rathhaus ist eines der schönsten 
Deutschlands. 

Ausflug mm Oybln (Wagen dahin), 
1597 F. hoher Sandsteinberg, von zwei ma- 
lerischen Rninen, der einer Burg und der 
eines herrlichen gothisuhen Kirchenbaus, 
gekrönt. 

Nun auf 2600 F. langem Viadukt über 
die Neisse und über die böhmische 
Grenze, dann die Stat. Grottau, Kratzau, 
r. der Jeschkenberg, nach 

(39,5 M.) Beichenberg (20 Min. 

Aufenthalt), zweitgrösste Stadt Böh- 
mens, mit 20,000 Einw. und bedeutender 
Stofffabrikation. In vielen Krümmungen 
windet sich nun die Bahn bergan , so 
dass sie auf die Entfernung von 1% M. 
380 F. steigt. Bei Langenbrück ist der 
üebergang erreicht. In ebenso bedeu- 
tenden Windungen sinkt nun die Bahn 
südl. hinab nach Reichenau. Auf der 
Fahrt sieht man r., tief unten, die später 
zu befahrende Bahn; man hat diese 
Strecke deshalb den „Kleinen Semme- 
ring" genannt. - Stat. Liebenau, Städt- 
chen mit 30U0 Einw. 

Hier fanden die über Reichenborg an- 
ruckenden Preussen am 26. Juni 1866 die 
«rste Begrüssung durch österreichische Ka- 
nonenkugeln, aus dem sich das Gefecht bei 



Turnan entspann, 
hört hier auf. 



Die deutsche Sprache 



Bei der Weiterfahrt Blick auf das 
hochliegende, der Familie Rohan gehö- 
rende Schloss *Sichrow (1866 einige 
Tage Sitz des preussischen Hauptquar- 
tiers). Nun überschreitet die Bahn das 
Mohelkathal, das in schnellen Progres- 
sionen an landschaftlicher Schönheit 
wächst. Tunnel, bedeutender Durch- 
stich; dann 

(44,5 M.) Stat. Tnrnan (8 Min. 
Aufenthalt), mit schöner neuer Kirche 
und 4600 Einw.; hatte früher grosse 
Edelsteinschleifereien. — Hier zweigt 
die Bahn von da nach Pardubitz ab, 
geht bei Podol (Nachtgefecht am 26. Juni 
1866) über die Iser u. zur Stat. München- 
grätz (wo Wallenstein begraben liegt). 

Von der Stat. i. die Muskyberge, um 
deren Besitz (sie waren von Oesterreichern 
und Sachsen besetzt) sich der Kampf am 
28. Juni 1866 handelte. 

Folgen Stat. Bakro , r. (48,7 M.) 
Stat. Jungbunzlau (5 Min. Aufent- 
halt), wo 1. die Bahn nach Prag ab- 
zweigt. Nun über Dobravic, Stat. Nim- 
burg, Podebrad, Gross -Wossek nach 

(55,9 M.) Kolin (8 Min. Aufent- 
halt), Stat. der österreichischen Staats- 
bahn Prag- Wien (S. 34), berühmt 
durch die Schlacht vom 18. Juni 1757, 
die erste, in welcher Friedrich H. ge- 
schlagen wurde. — Folgt r. Stat. Kutten- 
berg (12,800 Einw.), mit der schönen, 
aber unausgebauten St. Barbarakirche; 
die ehemals reichen Silberminen liefern 
jetzt nur noch Blei. — Stat. Czaslau (mit 
dem Grabe Ziska's). 

L. von der Bahn Chotusltz, wo Fried- 
rich II. am 17. Mai 1742 die Oesterreicher 
schlug, welches Ereignhs unmittelbar zum 
Frieden von Breslau führte uud somit den 
ersten sohlesischeu Krieg beendete. 

Bei GoUsch-Jenikau wendet sich die 

Bahn nach Westen, folgt Stat. Swetla und 

(65,8 M.) Deutsch -Brod (6 Min. 
Aufenthalt), wo die Zweigbahn von 
Pardubitz einmündet, Stadt an der 8a- 
zawa mit 4000 Einw., Papierfabrikation 
und Bergbau auf Silber. Nun über den 
Fluss, an Polna vorüber nach (69,1 M.) 
Iglau (5 Min. Aufenthalt), an der 

2» 
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Iglawa , Stadt mit 17,400 Einw. (nach 
Brünn die grösste Mährens) und bedeu- 
tender Industrie. — Weiter über Wiese, 
Stat. Trebitsch (1 St. von der Bahn), 
Jartneric, Stat. Mährisch- Budtcitz nach 

(82,1 M.) Znaim (5 Min. Aufent- 
halt), Stadt mit 8700 Einw., hoch und 
anmuthig an der Thaya gelegen, welche 
die Grenze zwischen Oesterreich und 
Mähren und von Znaim aufwärt» ein 
felsiges hochromantisches Thal bildet. 

Zweigbahn über Grumbach nach Brünn 
und nach Wien. 

Am II. Juli 1809 fand hier zwischen 
Oesterreichern nnd Franzosen ein Rück- 
zugsgefecht statt, welches am Tage danach 
zu einem Waffenstillstand nnd dann am 
14. Juli zum Frieden von Wien führte. 

Zwischen der Stadt und dem Kloster 
Bruck über die Thaya, bei Schattau nach 



Oesterreich hinein über Zellemdorf, 
I Guntersdorf (V, St. südlich Schöngra- 
bern mit interessanter byzantinischer 
Kirche); hier tritt die Bahn ins Thal 
der Göller, der sie bis zur Donau folgt. 
An Oöllersdorf vorüber nach Stat. 
Stockerall, Städtchen mit 4000 Einw., 
bei der die Bahn ins Donauthal gelangt. 

Folgt Stat Kornneuburg, unweit der 
Donau, mit Schiffs werften, Städtchen 
von 2500 Einw. — Nun 1. der wein- 
bebaute Bisamberg, r. über der Donau 
Klosterneuburg (S. 26) mit grossem, 
schon von weitem sichtbarem Augustiner 
Chorherrnstift , an Langenzersdorf und 
Jedlersee vorbei, über die Donau in den 
Nordbahnhof von 

(95,3 M.) Wien. Ankunft, s. S. 45. 



7. Eintrittsroute: Berlin — - Breslau — Oderberg — Wien. 



109 M. per österreichische Ferdinand- 
Nordbahn. Courierzug (Nachts) inl8»/ a St.; 
für I. 20 Thlr. 8 Sgr. , II. 15 Thlr. 9 Sgr. 
Trotz der grössten Meilenlänge (über 
Dresden 105,2 M., In 19Va St. — Görlitz 95,3 M. 
in 19 St.) die schnellste Verbindung zwischen 
Berlin und Wien. — Schnellzug (am 
Tag) in 20V« St. — Aufenthalt nur in Frank- 
furt a. d. O. (5 Min.), Kohlfurth (Nachts 8 
Min., am Tag 24 Min.), Liegnitz (5 Min.), 
Breslau (18 resp. 11 Min.), Oderberg (19 
resp. 5 Min.), Prerau (6 resp. 16 Min.). 

Vom Frankfurter Bahnhof 'in Berlin 
über r. Köpenick, dann r. Müggelsee, 
Erkner (1. die Rüdersdorf er Kalkberge), 
Stat. Fürstenwalde nach 

(10,8 M.) Frankfurt a. d. Oder 
(5 Min. Aufenthalt), Regierungsbe- 
zirks - Hauptstadt mit 41,000 Einw. 
L. über der Oder das Schlachtfeld von 
Kunersdorf. — Nun weiter in südlicher 
Richtung durch sandige Gegend nach 
Stat. Guben , Bahnknotenpunkt und 
Kreisstadt mit 19,000 Einw., über die 
Neisse nach Sommerfeld, Stat. Sorau, 
mit Tuchfabriken und 13,000 Einw., 
und Über Hansdorf (l. nach Glogau) nach 

(29,8 M.) Kohlfurth. Bahnhof im 
Walde. Gute * Restauration. 



Tageszug 24 Min. (Mittagessen), 
Nachtzug 8 Min. Aufenthalt. 

Weiter auf schönem Viadukt über 
den Bober nach Bunzlau (bekanntes 
Töpfergeschirr) , Stadt mit 9000 Einw., 
und über Hainau nach 

(39,2 M.) Liegnitz, Regierungssitz 
mit 21,000 Einw. Hier schlug Fried- 
rich II. am 15. Aug. 1760 die Oester- 
reicher. — Nun über die Katzbach, 1. 
die Thürme von Kloster Leubus, r. Neu- 
markt. 

L. von der Bahn, yor Listet, das 
Schlachtfeld von Lenthes, wo Friedrich II. 
am 5. Dec. 1757 einen seiner glänzendsten 
Siege über die Oestarreicher erfocht. 

Ueber die Weistritz, r. der Zob- 
ten, nach 

(47,6 M.) Breslau (18 resp. 11 Min. 
Aufenthalt), dritteHauptstadt und zweit- 
grösste Stadt Preussens, dem es seit 
1741 angehört, mit 208,000 Einw., 
unter denen 20,000 Juden und 800O 
Soldaten, ist eine der bedeutendsten 
Handels- und Industriestädte Deutsch- 
lands (hervorragend der „ Wollmarkt") 
und hat sich von jeher als eine kräftige 
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7. Eintrittsroute: Berlin - Breslau - Wien. 



Vormauer deutschen Wesens gegen 
Czechen und Polen erwiesen. 

Gasthöfe: +Gali»ch Hotel, fein. — *Gol- 
dene Gant. — + Weiuer Adler. — *H6tel du 
Nord, am Bahnhof. — Restaurants: Artel't 
Bötel de Rome (Zeitungen). — *Han*en 
(Wein). — * Wittig (Wein). — I^butke, 
Ohlauerstr. (Bier). — Riegner (Bier u. Wein). 
Bier: + Kießling. — *Lowit$ch. — +Schweid- 
nitMer Keller. — Konditorei: Perini <fc Comp. 
— Oeffentliche Gürten: Liebichgarten. — 
Volk$garten. 

Sehenswerth : Das «"Rathhaus, am Ring 
•(Markt), mit dem bekannten „Schweidnitzer 
Keller" ; am Platz die Beiterstatne Friedrich 
Wilhelm'e III. und die Friedrichs IL; der 
Blücherplats mit ßtatue des volksbeliebten 
Teldherrn; die «Elisabethklrche mit 220 Ctr. 
schwerer Oloeke; die Mairdalenenklrche; 
die Lnirersitat; die Sandkirche; die Dom- 
kirche mit Interessanten Grabdenkmälern. 
Spaziergang auf den * Promenaden, welche 
an Stelle der Festungswerke angelegt wur- 
den, nnd auf der Taschenbartion , mit hüb- 
scher Aussicht auf die 8udeten. Am Exer- 
cirplatz das Standehaas mit Bilderg aller le, 
ferner die neue Börse , der Tauenzienplatz 
mit dem Denkmal des Helden aus dem 
7jährigen Kriege und schliesslich der effekt- 
volle Bau des 1 entralbahnhofs. 

Von Breslau nach Wien. 

61,4 M. oberschlesische Wilhelms* und 
Ferdiuands-Nordbahn, Courierzug 10-/a St., 
Schnellzug 12»/a St.; für I. 14 Thlr. 23 Sgr., 
für IL 11 Thlr. 4 Sgr.. Aufenthalt des 
Courier- resp. Schnellzugs nur in Oderberg 
{19 resp. 5 Min.), Prerau (6 resp. 16 MJu.). 

Vom Centraibahnhof in Breslau, r. 
-der Zobten über Cattem und Lettewitz 
nach Stat. Ohlau (viel Tabaksbau). 
Dann r. Mollwitz, bekannt durch die 
Schlacht vom 10. April 1741, die erste 
•des schlesischen Krieges. — Stat. Brieg, 
Kreisstadt an der Oder mit 15,000 Einw. 
<Zweigbahn nach Neisse). - Folgt Stat. 
Löwen u. dann (10,8 M.) Stet. Oppeln, 
Regierungssitz an der Oder mit 11,330 
Einw. (Zweigbahn nach Tamouritz.) — 
Weiter Über Gorasdze, Gogolin, 1. auf 
dem Annaberg Wallfahrtsort, nach 
<16,3 M.) Kandrzin, Stat. für die 1 St. 
«entfernt liegende Festung Kosel (Zweig- 
bahn nach Myslowüz). Hier beginnt die 
polnische Sprache; durch einförmige 
•Gegend über Hammer nach Stat. Nendza 
(Zweigbahn nach Rybnih) und über die 



Oder nach (20,6 M.) Ratibor, Sitz des 
oberschlesischen Appellationsgerichts, 
mit 14,570 Einw. (Zweigbahn nach 
Kobschütz). - Im Oderthal weiter, 
hinter Stat. Annaberg über die öster- 
reichische Grenze nach 

(23,9 M.) Oderberg (19 resp. 5 Min. 
Aufenthalt). Oesterreichische Zoll- 
visitation! Alles aussteigen! — Die 
Bahn läuft nun über Mährisch- Ostrau, 
1. die Rothschild'schen Hüttenwerke 
von Bitkowitz , durch hübsche Gegend 
nach Schönbrunn (Zweigbahn nach 
Troppau) , 1. Blick auf die Karpathen. 
Weiter über Zauchte, Neutitschein und 
Stat. Pohl, wo die Bahn das Odergebiet 
verlässt u. durch einen tiefen Einschnitt 
(Wasserscheide zwischen Ostsee und 
Schwarzem Meer) in das Thal der Bet- 
schwa gelangt. Stat. Weisshirchen. Nun 
wieder hübsche Gegend , über Leip- 
nih nach 

(36,5 M.) Prerau, 6 resp. 16 Min. 
Aufenthalt (* Restauration ) , alte Stadt 
an der Betschwa (Zweigbahn nach 
Brünn und nach Olmütz). — Die Bahn 
setzt über die Bistritzka, Stat. Hulein 
(1. 1 St. Kremsier , Sommeraufenthalt 
des Fürstbischofs von Olmütz), bei 
Stat. Ktoassitz-Tlumatschau tritt die 
Bahn an die March, in deren Nähe sie 
bis kurz vor Gänserndorf bleibt. Folgt 
Stet. Napagedl, 1. Ungarisch - Hradisch 
(früher Festung), r. Schwefelbad Buchlo- 
witz mit der Felsenburg Buchlau und 
Stat. Bisenz , dann Stat. Strassnitz (die 
Stadt liegt 1 St. 1., jenseits des Flusses, 
über den eine Kettenbrücke fuhrt). — 
Von hier an bildet die March bis zu 
ihrer Mündung in die Donau bei Press- 
burg die Grenze gegen Ungarn. Stet. 
Göding, Stadt mit grosser k. k. Tabaks - 
fabrik. 

(40 M.) Lundenburg. Hier ver- 
einigt sich die Bahn mit der von Brünn 
kommenden Linie und setzt mit dieser 
die Reise über Gänserndorf fort nach 
(109 M., von Berlin) 

(61,4 M.) Wien. Ankunft, s. S. 45. 
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n. Stadt Wien 



Die römischen Zahlen vor den Strassenosmen geben an, in welchem der nenn Bezirke 
der 8t*dt Wien die betreffende Strasse li««gt. (Vgl. das am Ende dieses Buches befind- 
liche Verzeichnis der Strassen und Plätze.) Diese Eiutheilung ist folgende: 

I. Bezirk Innere Stadt (PI. D, E, 4-6). V. Bezirk Margarathen (PI. B, 9 — D, 7). 
II. - Leopoldstadt (PI. E, F, S, 4). Tl. • Mariahilf (PI. C, 7 - A, 8). 

III. - Landstraase (PI. P, G, H, 5-8). VII. - Neubau (PI. A, B, C, 6). 

IV. - Wieden (PI. D, E, 7-9). VlH. - Josephutadt (PI. A, B, C, 4, r,). 

IX. Bezirk Alsergrund (PI. B, C, D, 2, 3). 




Nordbahnhof. 



8. Bahnhöfe. 

Wien hat sechs eigentliche Bahnhöfe, welche sämmtlieh, nen und in grossem 
Stile ausgeführt, die Schlüssel zu weit ausgreifenden Verkehrsadern bilden. Drei 
davon haben den unmittelbaren Anschluss an Deutschland. 

1) Nordbahnhof (PI, G, 2, 3), in der Nähe des Pratersterns , für Reisende, 
welche mit der Kaiser- Fordinand- Nordbahn und auf den oberschlesischen 
Eisenbahnen durch Preussisch- und Oesterrcichisch - Schlesien und Mähren nach 
Wien gelangen (s. R. 7). Die Kommunikationen für abreisende und ankommende 
Fremde sind vollständig getrennt. Erstere liegen im südlichen, letztere im 
nördlichen Flügel der Personenhalle. Der Bahnhof, 1865 neu gebaut, ist einer 
der imposantesten nnd mit luxuriöser Pracht ausgestattet; tadellos schön ist 
das Vestibüle mit dem Treppenhaus. 
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Gasthöfe in der Nähe; Leopoldstadt: I. Kl. «Goldenes Lamm, «Hötel Tauber, 
Praterstrnsse; — «Hötel de l'Europe, «Kronprinz von Oesterreich, Asperngasse; — 

* W eistet Rost, Königin von England, Taborstrasse. — II. Kl. Hötel Schröder, Goldener Adler, 
Bayerischer Hof, Schwarzer Adler, Hötel National, Taborstrasse; — Nordbahn- Hötel (ganz 
nahe), Russischer Hof, Praterstraspe. — Weiteres s. 8. 52. 

2) Staatsbalmhof (PL F, 9), nächst der Belvederelinie. Die Staatseisen- 
bahn bildet die Zugangsroute von Dresden über Bodenbach (Grenzstation), Prag, 
Brünn (Strelitz) - Grussbach - Stadlau nach Wien (R. 5 u. 6). Ankunft aus Böhmen, 
Mähren, Pest, Stuhlweissenburg. Auch dieser Bahnhof ist ein erst 1870 voll- 
endeter Neubau, dessen grosse Halle, von 524 F. Länge und 128 F. Breite, die 
grösste bis jetzt in Oesterreich ausgeführte ist. Ueber dem Hauptportal der Ab- 
fahrtsseite eine geschmackvolle Attika, in welcher die vier an der Staatsbahn 
liegenden Hauptstädte Wien , Brünn , Pest, Prag allegorisch dargestellt sind. — 
Der neue Centraibahnhof der k. k. priv. österr. Staatseisenbahn- Gesellschaft 
befindet sich auf dem Platze (PI. F, 10), welcher östlich vom k. k. Arsenal, 
westlich vom Bezirke Favoriten begrenzt wird, an der Stelle des ehemaligen 
Raaber Bahnhofes, dessen Schienenniveau um 21 F. höher als der gegenwärtige 
Bahnhofplatz lag. 

Gasthöfe in der Nähe; Landstrasse: *Goldener Engel, «Schwarzer Bock, Rother 
Hahn, Blaue Kugel, Goldene Bim; sämmtlich auf der Hauptstrasse. — Bezirk Wieden: 

* Goldenes Lamm, «Stadt Triest, «Stadt Oedsnburg, « Goldene» Kreut, « Hötel Zillinger ; sämmt- 
lich auf der Hauptstraase. — «Hötel Victoria, Favoritenstrasse 11. — Weiteres s. S. 52. 

3) SUdbahnhof (PI. E, 9), vor der Favoritenlinie. Die Südbahn führt von 
Triest über Marburg, Graz und den Seramering nach Wien und vermittelt so 
den Verkehr mit den adriatischen Uferstaaten , sowie mit Kärnthen und Steier- 
mark. — Der Bahnhof, im Umbau begriffen , doch nahezu vollendet , ist im grie- 
chischen Renaissancestile gehalten und kann sich den grössten Bauwerken Wiens 
würdig an die Seite stellen. Besonders bemerkenswerth ist die Eisenkonstruktion 
der Einsteighalle, sowie die mit dem Hauptvestibule vereinigte Hauptaufgan gs- 
treppe aus Karststein. 

Gasthöfe in der Nähe; Wieden: «Goldenes Lamm, *Stadt Triest, * Stadt Oedcnburg, 

* Goldenes Kreuz, «Hötel Zillinger; sämmtlich auf der Hauptstrasse. — * Hötel Victoria, 
Favoriten straBse 11. — Weiteres s. S. 52. 

4) Westbahnhof (PI. A, 7). Die Westbahn bildet die Zugangsroute für 
alle Reisenden aus Bayern, Nordtirol, Würtemberg, der Schweiz, aus Baden 
und vom Rhein, welche die Linien Stuttgart- München- Wien oder Frankfurt-. 
Nürnberg -Passau benutzen. — Der Bahnhof, nächst der (südwestlich.) Vorstadt 
Mariahilf gelegen, gilt sowohl wegen seines Umfauges, wie nicht minder wegen 
der vollendeten Formen seiner Architektur als eines der schönsten Gebäude 
dieser Art in der Kaiserstadt. — In der Attika des Hauptportals eine Bildsäulen- 
gruppe von J. Meixner, einen Genius darstellend, welcher die symbolischen 
Gestalten der Austria und der Bavaria beschirmt. 

Gasthöfe in der Nähe; Auf der 8ehmelz: «Hötel Wimberger (neu); — Tünfbausr 
Hötel Fuchs, gegenüber dem Westbahuhofe. — Maria hilf: «Hötel Krenn, Englischer Hof, 
«Hötel Kummer, Stadt Saltburg, sämmtlich Mariahilferstrasse. — Weisses Kreuz, Magda- 
lenenstr. 18. — Weiteres s. 8. 52. 

5) Franz- Joseph -Bahnhof (PI. D, 1), in der Alservorstadt nächst der 
Nussdorfer Linie , 1869 bis 1871 im italienischen Renaissancestil ausgeführt. - 
Ankunft aus Westböhraen, Budweis, Pilsen, Eger. 

Gasthöfe in der Nähe; Aiserg rund: Hötel Union (neu erbaut), W&hrlngerstr. 23. — 
«Hötel Franz -Joseph -Bahn, Porsellangasse 32. — Goldener Bär, Berggnsse 41. — 
Weiteres s. 8. 52. 

6) Nordwestbahnhof (PL F, 1, 2), nächst dem Augarten. Ankunft aus 
Böhmen {kürzester Weg über Znaim nach Prag). Der Bahnhof ist im Renaissance- 
stil gehalten und bietet reizende Fernsicht auf den Leopolds- und Kahlenberg. 

Gasthöfe in der Nähe, s. Nordbahnhof. 
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9. Ankunft - Fiaker. 



9. Droschken, Omnibus und Pferdebahnen. 

Ankunft. Bei der Ankunft in Wien sehe man sich vor, falls man einen 

Fiaker (Zweispänner) oder Einspänner benutzen will, dass man so rasch wie 

möglich den Ausgang gewinne, weil man sonst Gefahr läuft, keinen Wagen zu 

bekommen, da sie, trotz ihrer grossen Zahl, häufig sehr schnell vergriffen werden. 

f-y* Eine zweckmässige, in Deutschland sich längst bewährt habende Massregel 
ist die durch die Weltausstellung hervorgerufene Neuerung, dass zur Sicherung von 
Wagen für das reisende Publikum bei Ankunft auf den Bahnhöfen auf den Perrons 
Ton den hierzu bestellten Organen den Fahrgästen Metallmarken ausgehändigt werden, 
welche die Nummer der dort aufgestellten und in Bereitschaft stehenden Fuhrwerke 
enthalten und den Reisenden einen Wagen sichern. 

Will man den Omnibus benutzen, dann sei man vorsichtig, um sich Irr- 
fahrten, Zeitverlust und Verdruss zu ersparen. Da jeder dieser Wagen nur eine 
bestimmte Route fährt, erkundige man sich vorerst beim Kondukteur oder 
Kutscher, oder sehe nach den an allen Omnibuswagen angebrachten Aufschrift- 
tafeln , nach welcher Richtung derselbe fahre. Doch ist diese Fahrgelegenheit, 
obschon die billigste, dem Fremden, der mit Gepäck ankommt und die Stadt 
noch nicht kennt, nicht zu empfehlen. Auf die Frage, ob der Omnibus an 
diesem oder jenem Hötel vorbeifahre, werden häufig Kondukteur und Kutscher 
bejahend antworten, der Reisende läuft aber Gefahr, noch strassenweit von 
seinem Ziele abgesetzt zu werden und Trägern mehr zahlen zu müssen, als durch 
die Fahrt erspart wurde. 

Die Gepäckträger erhalten 20 bis 30 kr. für das Tragen des Gepäcks in 
den Wagen - in den Gasthof 50 kr. bis 1 fl. 

Reisende, welche mit den Dampfschiffen als Passagiere der I. oder II. Klasse 
ankommen, werden von den Landungsplätzen (Nussdorf für die von der oberen 
Donau, von Linz herabkommenden Boote) auf kleinen Dampfbooten unentgelt- 
lich bis zum Dampfschifffahrtsgebäude (PI. G, 4) befördert, wo Fahrgelegenheit 
und Gepäckträger wie bei den Bahnhofen zu finden sind. 



Das Transportwesen ist in Wien sehr wohl ausgebildet, das Material ist 
gut, bequem eingerichtet und für gewöhnliche Verhältnisse auch ausreichend 
vorhanden. Man hat Massregeln getroffen, dass auch dem während der Aus- 
stellung eintretenden ausserordentlichen Bedürfnisse Genüge geleistet wird. 
Die gewöhnlichen Verkehrsmittel sind Fiaker (Zweispänner), Comfortables (Ein- 
spänner), Lohnkutschen, Omnibus (Stellwagen) und Pferdebahnen (Tramway). 

1) Fiaker ( Zweispänner ). Sie nehmen unter den am Ausgange der Bahn- 
höfe und an den Landungsplätzen der Dampfschiffe ihre Dienste anbietenden 
Fuhrwerken den ersten Rang ein. Dieselben sind in Wien eine SpeciAlität und 
nicht mit Unrecht berühmt wegen ihres ausgezeichneten Fahrens. Die Sage geht, 
dass die Wiener Fiaker gleich den Zigeunern eine völlig getrennte Kaste bilden, 
ihre eigene Sprache sprechen, ihre eigenen Zeichen haben, ihren eigenen Glauben 
und natürlich auch ihre eigene Moral; doch bleiben beide in Dunkel gehüllt. 
Ihre Wagen sind meist elegant und zum Theil ihr Eigenthum ; ihre Pferde sind 
gut erhalten, nicht selten voll Feuer und trefflich einkutschirt Sie haben 
angewiesene feste Standplätze und stehen, offen oder verschlossen, zu jeder 
Tages- und Nachtzeit, und bei jedem Wetter zur Verfügung des Publikums. 
Sobald man sich einem Platze nähert und den Blick auf eine dieser Kutschen 
richtet, flugs springt der nächststehende „Fiaker" herbei, salutirt und spricht 
das stereotype: „Fahr' mer, Euer Gnaden?" Ehe man noch geantwortet, drängt 
der zweite, der dritte, der vierte, die ganze Reihe, und jeder versichert nach - 
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einander oder gleichzeitig, sein Wagen sei der beste, der schnellste und wohl 
auch — par ironie — der billigste. Obschon seit dem Jahre 1855 die Fahrtaxe 
eingeHihrt ist , auf welcher der Fahrgast wenigstens fussen kann , ist er doch, 
besonders als Fremder, vor Uebervortheilungen nicht gesichert, und es kommt 
da nicht selten zu unerquicklichen Differenzen. Deshalb ist der Verkehr mit 
den berühmten Wiener Fiakern nicht selten sehr lästig, weil die Mehrzahl der- 
selben die (allerdings niedrige und daher Streitigkeiten begünstigende) Fahrtaxe 
grundsätzlich nicht anerkennen will. Etwas mehr zu geben, als die Taxe vor- 
schreibt, ist allgemein Gebrauch; doch auch damit ist der Kutscher selten 
zufrieden, glaubt, namentlich Fremden gegenüber, sich Alles herausnehmen zu 
dürfen und wird, will man seinen Ansprüchen nicht gerecht werden, über Gebühr 
unverschämt. Empfänglich ist er noch am meisten für einen humoristischen Ein- 
fall , wie er denn selber über recht urwüchsigen Mutterwitz verfügt und solchen 
con amore kultivirt. Im Nothfalle wende man sich an den nächsten Wachtposten 
(Sicherheitswachmann), welcher verpflichtet ist , auf Verlangen die Nummer des 
renitenten Kutschers aufzuschreiben und zur Anzeige zu bringen. Das wirk- 
samste Mittel ist allerdings, sich, wenn er es gar zu arg treibt, zur Polizeidirektion 
(„Direktion", am Peter 10 oder Tuchlauben 4) fahren zu lassen, wo mit dem 
Widerspenstigen kurzer Prozess gemacht wird. Freilich hat der Reisende selten 
Zeit und Lust zu solcher Spazierfahrt und ist dann ein Opfer der Unverschämtheit 
eines mitunter rohen Gesellen. 

2) Comfortables. So nennt man in Wien die vor etwa zwanzig Jahren 
eingeführten Einspänner, mit welchen man — es war noch vor Aufstellung des 
festen Fahrtarifs — den löblichen, aber nicht besonders erfolgreichen Versuch 
gemacht hat , den erwähnten Uebelstand hinsichtlich der Fiaker zu beseitigen. 
Diese Einspänner sind zweisitzig, deren Preise sind geringer, ihre Geschwindig- 
keit lässt aber viel zu wünschen übrig, in Bezug auf Eleganz stehen sie den 
Fiakern weit nach, in allem übrigen indess, besonders was die Unverschämtheit 
ihrer Preisansprüche und die Widerspenstigkeit gegenüber dem gesetzlichen Fahr- 
tarif betrifft, sind sie würdige Genossen der ersteren, welche nicht ohne mitleids- 
volle Geringschätzung, wenn nicht Verachtung, auf diese herabblicken. 

Fahr -Taxe wahrend der Weltausstellung (vom 3. April 1873), 

welche im Innern des Wagens an einem gut sichtbaren Platze in einem Fahrbilletenblock 
angebracht ist, und ron dem es jedem Fahrgaste freisteht, sich ein Blatt zu nehmen. 



A. Innerhalb der Linien Wiens (mit Ausschluss des Pratcrs). 

Für die Verwendung des Wagens bis zu einer Stunde . . . 

Tür jede folgende halbe Stande 

Bis zu einer Viertelstunde 

Ueber eine Yiertel- bis zu einer halben Stande 

Für jede folgende Viertelstunde 

B. In den Prater und sunt AuNntellungsplatz. 

Aus der Leopoldstadt und Landstrasse (II. u. III. Bez.) 

Aus der inneren Stadt (I. Bez.) 

A ua den übrigen Bezirken (IV. bis IX. Bez.) 

•3" Von ausserhalb der Linien s. unter C, Nr. 1 bis 4. 

C. Ausserhalb der Linien Wiens. 

1) Von jedem Punkte Innerhalb der Linien Wiens (mit 
Ausschluss des Praters) zum Arsenale und dem sogen. Land- 
gut* ausserhalb der Favoritenlinie, nach Gaudenzdorf, Ober- 
und Unter- Jfeidling, Fünf haue, 8ech$hav$, Rudolf »heim , Neu- 
fSSS^^t Ottakring, Hernal», Wdhring, Weinhau», Ober- 
• £ ****»*» Simmering und zum Meidlinger Bahnhofe oder zurück 
. .Von allen diesen Orten nach dem Prater und zum Aut- 
*ietlungs P latK oder zurück 



Flaker 

fl. - kr. 
- 50 - 



1 

2 
2 



50 

50 

- 



fl. - kr. 



- fl. 



1 - 
1 - 
1 - 



40 kr. 

50 - 



1 - 

2 fl. 



20 • 
— kr. 
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2) Von jedem Punkte innerhalb der Linien Wiens (mit 
Ausschluss des Preten») nach Schönbrunn, Wetting, Penzing, 
Qerathof , Unter • Dobling uud Zwilchenbrücken oder zurück . . 

Von Allen diesen Orten nach dum Prater und zum Aus- 
stellungsplats oder zurück 

3) Von jedem Punkte innerhalb der Linien Wiens (mit 
Ausschluss des Praters) nach Laim, Speising, Ober- und Unter- 
st. Veit, Hackin g, Baumgnrten an der Wien, Breitensee, Helzen- 
dorf, Altmannsdorf, Dornbach, Nenwaldegg , PöUleinsdorf , Sie- 
vering, Qrinzing, Heiligenstadt, Nussdorf, Floiidsdorf uud der 
Station der Drahtseilhahn im Kahlenberger Dorf oder zurück 

Von allen diesen Orten nach dem Prater und zum Aus- 
stellungsplatxe oder zurück 

4) Von jedem Punkte innerhalb der Linien (mit Aus- 
schluss des Praters) in die Freudenau, zum Lusthavt, Lan- 
dungsplatz der Dampfschiffe bei den Kaisermühlen im Prater 
uud zur k. Ar. Militär - Schiessstätte oder zurück 

Von und zu den Wiener Bahnhöfen. 

Von einem Hauptbahnhofe «um anderen, vom Westbahn- 
hofe nach Sechshau*, Fünfhaut, Rudolf theim, Gaudenzdorf, Ober- 
und Unter- Afeidling, dann vom Süd- uud Staatsbahnhofe zu dem 
Arsenal und dem sogen. Landgute 

Für Fitlirteu von den Wiener Bahnhöfen in die hier nicht 
genannten Orte vor den Linien oder zurück gilt die Taxe 
sub 0. 1, 2, 3 und 4. 

Von den Bahnhöfen direkt zum Prater und zum Aus- 
stellungsplatz oder zurück 

a) vom Nordbahnhof und Nordtoestbahnhof . . . 
h) von allen übrigen Bahnhöfen 



Flaker 



2 - 50 - 

3 - 50 - 



3 - - - 



4 - — 



3 



50 - 



1 - 50 - 

2 - 50 - 



2 - _ - 

3 - - 

2 - - - 



1 

2 



50 
50 



- - 50 



- - 30 - 



1 - _ - 
1 - 50 - 



- - 20 - 



- - 20 



Im Falle der Retourfahrt oder Weiterbenutzung des 
Wagens sind für die Wartezeit, sowie für die Zeit der Rück- 
fahrt zu bezahlen dem Fiaker für jede halbe Stunde. . . . 

dem Einspänner für jede Viertelstunde 

Von 11 Uhr Abends bis 5 Uhr früh ist für alle diese 
Fahrten die Hälfte der betreffenden Taxe mehr zu zahlen*). 

Gepäck. 

Für das im Wagen untergebrachte leichte Gepäck ist 
nichts zu bezahlen; für das auf dem Kutschbocke oder rück- 
wärts auf dem Wagen untergebrachte Gepäck 

Bei allen Fahrten von Orten ausserhalb der Linien 
Wiens hat der Fahrgast die Linienmauthgebühr zu zahleu. 

Weitere Bestimmungen: 

Der Fiaker und der Einspänner sind verpflichtet, das Publikum gegen diese fest- 
gesetzten Preise zu bedienen. Jede ungerechtfertigte Fahrverweigerung, sowie die- 
Nichteiuhaltung einer angenommenen Fuhrbestellung wird mit Arrest bestraft. 

Dem Fiaker oder Einspänner ist verboten , gegen den Willen der Fahrgäste eine 
andere Person in den Wagen oder auf den Kutschbock aufzunehmen; dagegen ist der 
Fiaker oder Eiuspänner verpflichtet, während der Fahrt auf Verlangen des Fahrgastes,, 
je nach der Räumlichkeit seines Wagens, die vom Fahrgaste bezeichneten Personen 
ohne Erhöhung der Fahrtaxen in den Wagen aufzunehmen. 

Bei Streckenfahrten hat der Fuhrwerker für etwaiges Warten bis zu 10 Minuten 
keine Vergütung zu beanspruchen. 

3) Lohnkutschen. Will man einen Wagen für einen halben oder ganzen 
Tag miethen, dann muss, wie hinsichtlich der Fiaker- oder Einspännerfahrten 
ausserhalb der Linien und ebenso wie für Ausflüge , mit dem Kutscher besonders 
akkordirt werden. Zu diesem Zwecke können auch andere , nicht numerirte 
Wagen, sogen. Stadtlohnkutschen benutzt werden; doch muss man diese min- 



*) Die Feststellung des Fahrpreises für alle in obigen Rubriken nicht angeführten, 
" der Linien Wien» gelegenen Orte bleibt dorn freien Uebereinkommen überlassen. 
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destens einen halben Tag früher bestellen. Solche Fahrgelegenheiten sind zu 
haben: im 1. Bezirk (Stadt) bei Alois Wolf, Kurrentgasse 5, nächst dem 
Jadenplatze; im Gasthofe zur Stadt Brünn, Augustinergasse; Joseph Qeigritsch T 
Wcihburgg. 18; - im II. Bezirk im Gasthofe „Zum schwarzen Adler"; - im 
VII. Bezirk bei Ignaz v. Edlheimb, Neustiftgasse 83; - im VIII. Bezirk bei 
Franz Neihold, Schl&sselgasse 6. — Preis für l / 9 Tng innerhalb der Linien min- 
destens 4 fl. , ausser den Linien 5 fl. und 1 fl. Trinkgeld. Für den ganzen Tag 
innerhalb der Linien wenigstens 8 fl., ausser den Linien 10 fl. und 2 fl. Trinkgeld. 

Da man unter diesen Kutschen noch die meisten viersitzigen findet, welche 
Art von Wagen bei den Fiakern immer seltener werden, die Stadtlohn kutschen 
überdies meist auch im Preise etwas billiger sind, so bedient man sich derselben 
gewöhnlich bei grösseren Ausflügen. 

In neuester Zeit hat sich die Association auch auf diesem Gebiete in Wien 

zur Geltung gebracht, indem sich eine Gesellschaft unter dem Titel: „Oester- 

reichische Oesellschaft zum Betriehe von Miethwagen- ( Fiaker- ) Unternehmungen" 

(I, Giselastr. 4) konstituirte und ihre Wirksamkeit eröffnete. 

Es werden daselbst stets Wagen zu allen Gelegenheiten zur Verfugung gehalten, 
an/ Verlangen auch Diener (mit und ohne Livree) beigegeben. Eine Equipage kostet 
für V« Tag 10 fl-, 1 Tag 15 11., 1 Woche 85 fl., 1 Mouat 800 fl.; ein Fiaker für Vi Tag 
8 fl., 1 Tag 18 fl., 1 Woche 70 fl., 1 Monat 250 fl. 

4) Omnibus oder Stellwagen fahren zu allen Stunden des Tages (von 
7 Uhr früh bis 9 Uhr Abends), vermitteln den Verkehr zwischen Stadt, Vor- 
städten, Bahnhöfen und Vororten und bilden, neben der Pferdebahn (Tramway) r 
die billigste Fahrgelegenheit. Haupthalte- und Kreuzungspunkt ist der Stephans- 
platz. Von der inneren Stadt gehen nach allen acht Vorstädten Omnibuslinien, 
ausserdem verbinden noch 24 Linien die Vorstädte unter einander. Auf dem 
kleinen Plan von Wien (S. 44) sind die wichtigsten Omnibuslinien bezeichnet. — 
Jede Fahrt kostet innerhalb der Linien, ohne Rücksicht auf Entfernung, lübis 12 kr. 
im Innern des Wagens, ebenso viel auf einem Aussensitze ; doch gibt es welche, 
namentlich die neu eingeführten, welche Aussensitze zu 8 kr. haben. Für klei- 
neres Gepäck, welches auf dem Dache des Stell wagons untergebracht werden 
kann, zahlt man 5 bis 10 kr. An Sonn- und Feiertagen werden die Preise einiger 
in die Umgebung fahrenden Stell wagen um einige Kreuzer erhöht. Nach 10 Uhr 
Abends kostet jede Fahrt nach Bahnhöfen und den zum Polizeirayon W r ien 
gehörigen Orten 5 kr. mehr. — Jeder Fahrgast erhält beim Einsteigen vom 
Kondukteur für den bezahlten Fahrpreis eine Kontrollmarke. Diese ist aufzu- 
behalten , da sie dem Kontrolleur der Stellwagen bisweilen während der Fahrt 
vorzuzeigen ist. 

Besondere Eisenbahnomnibusse (Fahrt 10, Schnellfahrt 15 kr.) unterhalten 
die Verbindung zwischen dem Stephansplatze und den Bahnhöfen. Sie fuhren ab r 
sobald alle Plätze besetzt sind, gewöhnlich jede Viertelstunde. Bis zum Staats-, 
Süd- und Westbahnhofe gebrauchen sie 25 bis 30 Min. Es ist daher rathsam, sich 
1 St. vor Abfahrt des Zuges auf dem Stephansplatze einzufinden. 

Bei Ankunft der Postzüge fahren die beim Nordbahnhofe aufgestellten Omnibusse 
in die innere Stadt (Stephansplatz), und zwar durch die Praterstrasse; auf die Landstraße, 
Hauptstrasse; auf die Wieden, Wiedener Hauptstrnsse und Favorltenstrasso bis zum 
~ u< ^* und Btaafbohnhofe ; nach Mariahilf, Hauptstrasse bis zum Wettbahnhofe, und in 
den Bezirk Altergrund, Alserstrasse bis zur liernalser Linie. 

Die beim Sud- und Staats- (Raaber) Bahnhofe stehenden Omnibusse verketiren in 
die innere Stadt über die Favoritenstrasse bis auf den Stephansplats; ein Theil derselben 
vom Stephansplatz weiter bis auf den Nordbahnhof in der Leopoldstadt, und in den Bezirk 
dltj!™*' 1 Fa1rorit6n8tTÄSBe » Wiedener Hauptstrasse, Sebleifmühlgasse und über 

Vom Wettbahnhofe verkehren die Omnibusse über die Marlahflferstrasse in die 
inners Stadt auf den Stephansplatz und ein Theil derselben von dort zum Nordbahnhof. 



Digitized by Google 



49 



9. Omnibus - Pferdebahnen (Tramway). 



Ausserdem gehen Omnibusrouten noch nach folgenden Punkten ausser- 
halb der Linien in die Umgebung von Wien: 



Von Wien nach 



Standplatz In Wien 



Preto 
kr. 



dem Arsenal 

den Bä<lern im Prater . 
Döbllng 



Dörnbach 
Fünfhaus 



Gersthof 

Grinzlng 

Heiligenkreuz . . . 

Hemels 

Hietzing 

Hütteldorf .... 
Klosterneuburg . . 
Meidling (Ober-) . . 
Meidling (Uuter-). . 
Meidlinger Bahnhof . 
Neu -Lerchenfeld . . 
Neuwaldegg .... 

Nussdorf 

Ottakring 

Penzing 

Rudolfsheim*. . . . 



Schbnbrunn 



Schweebat . . 
Schwimmanstalt 
Sechshaus. . . 



Sievring 

Simmering 

Sophienbad 

St. Veit (Ober- und Unter-) 

Währing 

Weldllng 



Verlängerte Käruthnerstrasse 

Franz- Josephs -Quai und Judenplatz ...... 

Freiung, tiefer Graben, am Hof, im IV. Bezirk 

(Wiedon) bei der Weintraube 

am Hof und am Judenplatz 

Stephausplatz, Hoher Markt, Leopoldstadt, Tabor- 

■trasse, Praterstrasse , Landstrasse 

Kreiling 

am Hof 

rom IV. Bez., Wieden, Gasthof z. d. drei gold. Kronen 
am Hof, Judenplatz, Fischmarkt, Taborstrasse . . . 
Neuer Markt, Stephansplatz, St. Peter, Praterstern . 

Neuer Markt 

Minoriten- und Judenplatz 

Verlängerte Käruthnerstrasse 

Verlängerte Käruthnerstrasse und Neuer Markt . . 

Mariahilferstrasse, Lerchenfelder Linie 

am Hof, Stephansplatz, Taborstrasse, Wieden (Kugel). 

am Hof und Judeupiatz 

am Hof und Minoritenplatz 

am Hof 

Neuer Markt 

Hoher Markt, Stephansplatz, Lcopoldstadt beim 

Sperl, Praterstern 

Neuer Markt, Stephansplatz, am St. Peter- und 

Lobko witzplatz 

Verlängerte Johaunesgasse 

Franz Josephs - Quai 

Hoher Markt, Stephausplatz, Praterstern, Nussdorfer 

Liuie 

am Hof 

Dominikanerplatz und Judenplatz 

Stephansplatz 

Neuer Markt 

Freiung 

Judenplatz 



15 
IS 

15 
25 

15 
25 
25 
»4 
15 
20 
30 
40 
15 
15 
20 
15 
25 
25 
15 
20 

15 

20 

30 
12 

15 
25 
15 
12 
25 
15 
40 



5) Pferde-Eisenbahn (Tramway). Einen gefahrlichen Konkurrenten gegen- 
über den Stellwagen und ein die Verbindung aller Stadttheile und Vororte un- 
gleich wirksamer forderndes Transportmittel bildet die Wiener Pferdebahn, 
■errichtet von der Wiener Tramway - Aktiengesellschaft , Centraibureau: I, Wipp- 
lingerstr. 36. Dieselbe fahrt auf der Ringstrasse , umschliesst die innere Stadt 
und zweigt ab: nach Döbling (PI. C, 1), Dornbach (PI. K, 4), Penzing (PI. A, 8) 
nächst Schönbrunn und Hietzing, über die Schwarzenbergbrücke zum Süd- und 
JStaatsbahnhof (PI. E, F, 9) in die Himberger Strasse zur St. Marxer Linie 
(PI. H, 9), über die Radetzkybrücke (PI. F, 4) und Sophienbrücke (PI. H, 5) zum 
Jtondeau am Ausstellungsplatz (PI. 1 , 5) und über den Praterstern zum Aus- 
stellungsplatz (PI. I, 3, Nordwesteingang), sowie zu den Bädern im Prater 
(PI. H, 2). Ausserdem führt noch ein Verbindungsstrang aus der Alservorstadt 
über die Brigittenbrücke (PI. D, 1) und die Brigütenau zum Ausstellungsplatz 
(vgl. den kleinen Plan von Wien, S. 44). Kopfstationen sind : Döbling, Dörnbach, 
Penzing, Berthagasse ( Südbahnhof ) , St. Marzer Linie, Prater - Bondeau und 
Nordwesteingang des Ausstellungsplatzes; von 5 zu 5 Min. wird ein Wagen ab- 
gelassen, von donen der erste um 6 Uhr Morgens, der letzte um 11 Uhr Abends 
abgeht. Von jeder dieser Kopfstationen finden ununterbrochene Fahrten cum 
WeÜausstellungsplatz statt, und zwar von jedem dieser Punkte auf zwei ver- 
schiedenen Wegen, einmal über den Kärnthnerring (PI. E, 6), das anderemal 
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über den $ ranz -Josephs- Quai (PI. E, 3, 4). — Das Tabakraneben ist im Damen- 
coupe" und in jenen Wagen, wo kein Rauchcoupe" vorhanden, verboten; ebenso 
ist die Mitnahme von Hunden auf das strengste untersagt. - Das Stehen auf 
den Stufen ist nicht gestattet ; in der Regel darf nur an der riickwärtigsn Wagen- 
seite ein- und ausgestiegen werden. Das Auf- und Abspringen während der 
Fahrt ist von der Behörde verboten. — Der Fahrpreis ist innerhalb der Linien 
Wiens 10 kr. , und nur darüber hinaus , sowie zum Weltausstellungsplatz erhöht 
sich derselbe auf 20 kr. — Abonnementskarten in Paketen zu 50 Stück, 
mit einem Nachlasse von 10 Proc, für Fahrten innerhalb der Linien Wiens 
gültig, sind zu haben im Centraibureau der Gesellschaft (I., Wipplingerstrasse 
und der Streckenkasse am Praterstern). 



10. Gasthöfe, Hotels garnis, Privatwohnungen. 

1) Gasthöfe, HÖteU garnis. Wien litt bis in die jüngste Zeit empfindlichen 
Mangel an Gasthöfen. Namentlich als infolge des deutsch-französischen Krieges 
der Fremdenzufluss, von Paris momentan abgelenkt, seine Richtung in grösserem 
Masse als je vorher nach Wien nahm, machte sich dieser Mangel für die Fremden, 
d. h. wohl auch für ihre Börse, in unangenehmer Weise fühlbar. Das blieb der 
allezeit lauernden Spekulationslust natürlich kein Geheimniss. Dazu kam die 
definitive Entscheidung in der längst projektirten Angelegenheit der Weltaus- 
stellung. Nun ging die Spekulation rasch zur That über und an die Arbeit. Auf 
den Stadterweiterungsgründen , namentlich an der Ringstrasse und am- Franz- 
Josephs- Quai, dann in den Vorstädten nahe den alten und den neu erbauten 
Bahnhöfen erhob sich in rascher Folge eine Anzahl zum Theil grossartig an- 
gelegter Hötels, welche wohl während der Weltausstellung auf mehr denn 
genügende Kundschaft zählen dürfen, nach derselben aber für ihre Urheber das 
Zeugniss nicht geringer Kühnheit ablegen werden. Der Ausstellung aber werden 
sie jedenfalls sehr zu Statten kommen, und wie weit auch die oft und laut 
geäusserte Besorgniss, dass es schwer halten werde, die voraussichtlich ein- 
strömende Masse von Fremden unterzubringen, begründet sei, so ist gewiss, dass 
die Verlegenheit ohne diese Hötels, von welchen einzelne viele Hunderte von 
Zimmern zählen, eine noch grössere wäre. Diese Menge Hötels also, die so zu 
sagen wie die Pilze über Nacht aus der Erde hervorschiessen, spricht dafür, dass 
Wien die möglichsten Anstrengungen macht, um die Gäste, die es aus aller 
Herren Länder geladen, nicht bloss zu empfangen, sondern, so gut es eben gehen 
wird, auch unter Dach und Fach zu bringen. 

In den vornehmsten Hötels zahlt man unter gewöhnlichen Verbält- 
nissen 2 bis 5 fl., in den mittleren 1 bis 3 fl. für das Zimmer per Tag; Licht 50 
resp. 30 kr., Frühstück (Kaffee oder Thee nebst Brod und Butter) 40 bis 70 kr.; 
Bedienung ist meist schon in der Rechnung aufgenommen. Dennoch zahlt man 
dem Stubenmädchen für 2 bis 8 Tage 40 kr. bis 1 fl., dem Zimmerkellner, falls 
er Dienste geleistet hat, 30 bis 80 kr., dem Portier dasselbe, dem Lohndiener 
(dessen Bezahlung im Service nicht mit einbegriffen ist) für das Reinigen der 
Kleider 30 kr. täglich, dem Hausknecht für das Tragen des Gepäckes 20 bis 
40 kr. Etwas weniger gibt man in kleineren Gasthöfen. Selbstverständlich 
werden diese Preise während der Ausstellung ganz illusorisch sein. 

Table d'höte gibt es (mit Ausnahme des Grand Hotel, 3 fl.) in den Wiener 
Hötels nicht; auch verlangt der Hotelbesitzer nicht, dass seine Gäste bei ihm 
speisen; Frühstück nimmt man im Kaffeehause (für 20 kr.), die anderen Mahl- 
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weiten, wo es eben bequem ist. Doch hat jedes Hotel mehrere Speisesäle, die 
vornehmeren und theurereh gewöhnlich im ersten Stock, die wohlfeileren eben- 
erdig. Selbst in den feinsten Lokalen ist man nicht genöthigt, Wein zu trinken; 
gutes Bier ist fast überall zu haben. Man speist nach der Karte , jedoch werden 
in den meisten Höfels auf Verlangen Couverts von 1 fl. (ohne Getränk) an 
zusammengestellt. In jedem Speisezimmer warten verschiedene Speisekellner 
und Getränkekellner auf; das Geld nimmt der Zählkellner in Empfang, welcher 
je nach der Höhe der Zeche 3 bis 10 kr. oder mehr Trinkgeld erhält. Dasselbe 
gilt auch für Restaurants, Weinstuben und Kaffeehäuser. 

Im Allgemeinen lässt sich nur sagen , dass in den Hotels zwar ein beson- 
deres früheres Uebereinkommen bezüglich des Preises nicht üblich ist, aber eine 
vorläufige Anfrage sich immerhin sehr empfehlen dürfte für Denjenigen, der von 
gewissen nachträglichen Ueberraschungen kein Freund ist; denn, da die Preise 
schon zu gewöhnlichen Zeiten je nach dem Stande der Gäste und dem grösseren 
oder geringeren Fremdenverkehr verschieden zu sein pflegen, dürfte dies bei 
Gelegenheit der Weltansstellung in noch reicherem Masse als sonst der Fall 
sein. Selbstredend sind die Hotels in der Stadt und auf der Ringstrasse theurer 
als in den Vorstädten. Wer auf die Börse nicht besondere Rücksicht zu nehmen 
braucht, dem sind die in der Stadt und an der Ringstrasse, zum Theil auch in 
der Leopoldstadt aus mehrfachen Gründen vor anderen zu empfehlen. Einmal, 
weil sie mit grösserem Komfort eingerichtet und die auf der Ringstrasse überdies 
angenehm gelegen sind ; dann aber , weil sich die meisten Sehenswürdigkeiten 
in der Stadt oder doch in deren Nähe befinden, man also neben der Bequemlich- 
keit auch Zeit gewinnt. Hinsichtlich der Lage ist noch zu bemerken , dass die 
Leopoldstadt dem Nordbahn- und dem Nordwestbahnhofe, die Landstrasse dem 
Staatsbahnhofe, die Wieden dem Südbahnhofe, Mariahilf dem Westbahnhofe, die 
Alscrvorstadt und Rossau dem Franz- Josephs-Bahnhofe am nächsten gelegen sind. 

Hinsichtlich der Rangeintheilung lässt sich nur im Allgemeinen sagen, dass 
die Hötels in der inneren Stadt (doch nur zum Theil), namentlich aber an der 
Ringstrasse in der Regel als Hotels ersten Ranges registrirt werden , während 
andere, wenigstens in den Vorstädten, in zweiter und dritter Linie rangiren. Da 
indess auch in den Vorstädten einzelne Hötels theils wegen ihrer Lage , theils 
auch wegen Komforts und sonstiger Eigenschaften den ersten in der Stadt min- 
destens gleich zu stellen sind, hält es schwer, diesfalls eine scharfe Grenzlinie zu 
ziehen. Aus diesem Grunde wird hier die Eintheilung nach den Stadtbezirken 
vorgezogen. 

Hotels. 

Hötel de France, Sshottenring 3 (neu). 
Hotel Mitropole, Franz -Josephs -Quai 
(neu). 

Oesterreichischer Hof, Ecke des Fleisch- 
markts und der liothenthurmstrasse. 
*H6tel Britannia, Schillerplatz (neu). 



I. Innere Stadt. 

I. Rang: 

*Grand Hotel, Kärnthnerring 9. 
*Erzherzog Karl, Kärnthnerstr. 31. 

* Hotel Munsch, Kärnthnerstr. 28. 
*H6tel Meisl, Kärnthnerstr 24. 

* Wilder Mann, Kärnthnerstr. 17. 47 Zim. 
Kaiserin Elisabeth, Weihburggasse 3. 

75 Zimmer. 
* Stadt Frankfurt, Seilerg.14. 80 Zimmer. 
*Matschakerhof, Seilerg. 6. 70 Zimmer. 
^Römischer Kaiser, Renng. 1. 100 Zim. 
Stadt London, Fleischmarkt 16. 64 Zim. 
Hötel HWZ,Peterspl. 12. 190 Zimmer. 
*Hötel Müller, Graben 19. 



II. Rang: 

Weisser Wolf, Wolfeng. 3. 60 Zimmer. 
Ungarische Krone, Himmelpfortg. 14. 

80 Zimmer. 
Goldener Stern, Brandstätte 7. 
König von Ungarn, Schulerstr. 10. 23 

Zimmer. 

Goldene Ente, Schulerstr. 22. 30Zimmer. 
Hötel Schipier, Wallners tr. 1. 
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HA t eis garnis (etwas billiger): 
Hötel garni, Alter Fleischmarkt 16. 40 
Zimmer. 

- Plankeng. 5. 

- Pestalozzig. 4. 

- Weisser Wolf, Wolfeng. 3. 

- Dreifaltigkeit , Judeng. 12. 
. - Tegetthof, Johaunesg. 23. 

- Wollzeile, Verlängerte. 

- Maximilianstr. 8. 

II. Leopoldstadt. 

I. Rang: 

* Uttel Tauber ; Praterstr. 50 (neu). 

* Goldenes Lamm, Praterstr. 7. 80 Zim. 

* Hötel de VEurope, Asperng. 2. 

* Hötel Kronprinz von Oesterreich, Pra- 



III. Landstraße. 

II. Rang: 
Goldener Engel, Hauptstr. 17. 
Blaue Kugel, Hauptstr. 122. 
Schwarzer Bock, Hauptstr. 10. 
Goldene Bim, Hauptstr. 31. 
Rothei- Hahn, Hauptstr. 40. 

IV. Wieden. 

I. Rang: 

Hotel Victoria, Favoritenstr. 11. 

II. Rang: 

* Goldenes Lamm, Wiedener Hauptstr. 7. 
Stadt Triest, Wiedener Hauptstr. 14. 60 Z. 
Goldenes Kreuz, Wiedener Hauptstr. 20. 

40 Zinnner. 
Hötel Zillinger, Hauptstr. 25. 



terstr. 4. 70 Zimmer (darunter 12 Sa- i Stadt Oedenburg, Wiedener Hauptstr. 9. 



Ions mit Balkons). 
* Weisses Boss, Taborstr. 8. 106 Zimmer. 
Hötel National, Taborstr. 18. 200 Zim. 
//öteZrfttiVbr^Augartenalleestr. 13 (neu). 
Hötel Donau, am Nordbahnhof (neu). 
II. Rang: 

Hötel Schröder, Taborstr. 12. 80 Zimmer. 
Schwarzer A dler , Taborstr. 11. 60 Zim. 
Bussischer Hof, Praterstr. 11. 
Nordbahn- Hötel, Praterstr. 72, amNord- 

babnhof. 80 Zimmer. 
Schwarzer Elefant , Grosse Pfarrg. 2. 
Goldener Adler, Taborstr. 22. 
Goldener Pfau, Taborstr. 10. 
Hötel Bayerischer Hof, Taborstr. 39. 
Hötel Athenis garni, Praterstr. 36. 
Hötel garni, Asperng. 2. 

Hoffenederg. 4 (nächst dem 

Praterstern und Nordbahn). 



Grüne Weintraube, Hauptstr. 52. 
Drei Kronen, Hauptstr. 13. 

V. Mariahilf. 

II. Rang: 

*Goldenes Kreuz, Hauptstr. 25. 

Stadt Salzburg, Hauptstr. 99. 54 Zim. 

Hötel Krenn, Hauptstr. 71 (unweit des 

Westbahnhofes). 
Englischer Hof, Hauptstr. 81. 
Weisses Kreuz, Magdalenenstr. 18. 

VIII. Josephstadt. 

II. Rang: 

Goldenes Schlüssel, Florianig. 8. 50 Zim. 

IX. Aisergrund. 

II. Rang: 

Hötel Union (neu), Nussdorfer Str. 23. 
Hötel Franz- Josephs- Bahn, Porzel- 

lang. 32. 
Goldener Bär, Bergg. 41. 



2) Privatwohnungen. Wer in Wien längere Zeit zu verweilen gedenkt 
— und das wird während der Weltausstellung bei Vielen der Fall sein — , wird gut 
thun, eine Privatwohnung, d. h. ein oder so viel möblirte Zimmer als nöthig und 
verfugbar, zu miethen. Solche sind in gewöhnlichen Zeiten stets durch gedruckte 
oder geschriebene, an den Hausthoren ausgehängte Miethzettel angekündigt. In- 
des« sind derlei Ankündigungen seit den letzten Jahren seltener geworden 
und dürften während der Weltausstellung ganz ausbleiben. 

Um die mögliche Kalamität, welche bei dem jetzt schon und längst herr- 
schenden Wohnungsmangel zur Zeit der Weltausstellung grosse Dimensionen 
annehmen könnte, auf ein Minimum zu reduciren, ist bereits nach mehreren 
Richtungen hin Vorsorge getroffen worden. So hat der „Generaldirektor" (der 
Weltausstellug) ein Quartier - Adressbureau eigens zu dem Zweck autorisirt, 
die während der Weltausstellung verfügbaren Wohnungen kennen zu lernen, um 
die Bedürfnisse der Fremden nach Quartieren rasch, einfach und billig befriedigen 
zu können, Auskunft aller Art an die Fremden zu ertheilen und durch Auf- 
sammlung der Adressen der Fremden den Verkehr der Industriellen zu vermitteln. 
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Dieses Weltausstellung* - Centralbüreau für Reise und Wohnung befindet sich im 
IX. Bezirk, Aisergrund, Liechtensteinstrasse 9; Filiale: Stadt, WoUzeüe. 
6 bis 8 (im Bazar). 

Unter gewöhnlichen Verhältnissen bezahlt man in Wien ein Zimmer mit 
20 bis 70 fl. per Monat in der Stadt nnd mit 15 bis 25 fl. in der Vorstadt. Na- 
türlich wird die Miethe während der Weltausstellung eine Steigerung erfahren, 
die im Verhftltniss zur Nachfrage stehen wird. Durch seine schon seit lange 
getroffenen Verbindungen durfte das erwähnte Weltausstellungs- Centra^bureau 
immerhin in der Lage sein, billigere Wohnzinse zu erzielen als der auf sich 
selbst angewiesene Fremde , dessen Unerfahrenheit ihn in der erwachenden 
Beutelust in vielen Fällen wird zum Opfer fallen lassen; es ist deshalb bei dem 
Miethen von Wohnungen grosse Vorsicht geboten. 

Hausmeister. Hinsichtlich der Privatwohnungen ist noch zu bemerken, 
dass in Wien die Hausthorc Sommer und Winter um 10 Uhr Abends geschlossen 
und um 5 Uhr Morgens im Sommer, am 6 Uhr im Winter geöffnet werden. Da 
in Wien die Thorschlüssel in fast sämmtlichen Häusern in die Hände der „Haus- 
meister" gelegt sind und den Miethern keine solchen verabfolgt werden, muss man 
nach und vor der angegebenen Zeit dem Hausmeister läuten. Dafür gebührt ihm 
gesetzlich ein „Sperrgroschen" im Betrage von 5 Nkr., doch hüte sich Jeder sorg- 
faltig davor, sich hier an das Gesetz zu halten, will er sich nicht ebenso über- 
raschende , wie unangenehme Rohheiten zuziehen ; denn in diesem Punkte sind 
die Wiener Hausmeister (im Allgemeinen) gar berüchtigte Gesellen. Man zahlt 
denn gewöhnlich einen „Sperrgroschen" im Betrage von 10 kr., — das ist das 
Minimum, welches der Wiener Hauscerberus den Miethparteien zur Pflicht 
macht. Dasselbe gilt, wenn Jemand aus seiner oder aus einer fremden Wohnung 
nach 10 Uhr Abends fortgeht. 

Die Kündigungsfrist ist bei mbblirten Wohnungen, überhaupt bei After - 
miethe, vierzehntägig; bei Jahres Wohnungen in der Stadt halb-, in der Vorstadt 
vierteljährig. 



II. Restaurants, Bierhäuser, Weinstuben, Vergnügungslokale, 

und Konditoreien. 



l)Gast- oder Speisehäuser, die nicht zugleich „Einkehrwirthshäuser"- 
(Hötels) sind, gibt es in allen Stadttheilen in Menge, namentlich haben sich die 
sogen. „Bierhallen" neuestens erstaunlich vermehrt. So wie die Hotels ihre 
Säle und Speisesalons haben, besitzen auch die verschiedenen Gast - oder Speise- 
häuser ihre besonderen Räume, Extrazimmer genannt, und die minder eleganten 
eigentlichen Gastzimmer, in Wien die Schwemme genannt. Die eleganteren und 
theureren nennen sich Restaurants. Ausser den (S. 51) genannten Gasthöfen 
(Mittagsessen von 12 bis 3 Uhr, Abendessen nicht vor 7 Uhr, hauptsächlich nacli 
dem Theater) : 

Prevot, französischer Restaurant im I Wildpretmarkt3,mitDurchgangnach 
alten Liechtenstein'schen Palais, dem den Tuchlauben. 
alton Adeligen -Kasino, Herrengasse 8. | Schnecke, Petersplatz 5 (vortreffliches 

Beefsteak). 
Philippshy, im Heinrichshof, Opernring. 
*Schölsz, Wollzeile. 
Tabakspfeife, Goldschmiedgassc 9. 
Kühfuss, Tuchlauben 12. 



*Breying & Mehus, Graben 13, Ein 
gang am Peter 7, 1. Stock, schöne 
Lokalitäten, Salon für Nichtraucher, 
österreichische und rheinische Küche. 

*Rother Igel (Rittsteuer & Kopriwa), 



« 
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Steindl, Steindlgasse 4. 
Bazar, Seitzergasse 6. 



Restaurationen im Nord-, Süd-, Staats- 
und Weatbahnhof. 



2) Bierhäuser oder „Bierhallen" (sämmtlich zugleich Speisehäuser) nennt 
man in Wien uneigentlich diejenigen, in welchen vorzugsweise Bier getrunken 
wird, obgleich der Wein, der hier freilich in den meisten Fällen zu wünschen 
übrig lässt, nicht ausgeschlossen ist. Unter den 1200 Wirths- und Bierhäusern 
sind die vorzüglichsten: 

*DreJier's Bierhalle (Wieniger), Nagler- Kummer , Babenbergerstrasse. 



gasse 1, beim Graben (auch * Weine). 

* Dreher, Opern gasse 8, Ecke des Opern« 

rings, schöne Räumlichkeiten.. 
*Rother Igel (s. oben Restaurant). 
*Bazar (s. oben Restaurant). 
^Tabakspfeife (s. oben Restaurant). 

* Gerstenbrand , Augustinergasse 8. 

* Bischof , Schottenbastei 3. 
Zur Kugel, am Hof. 
Deutsche Eiche, Brandstätte 5. 
"Schnede (s. oben Restaurant). 

* Blumenstock f alter u. neuer, Ballgasse. 
Linde, Rothenthurmstrasse. 
Schottenhammer , Naglergasse. 
lothringer , am Kohlmarkt. 
Michaeler Bierhaus, am Michaelerplatz. 
Philippsky (s. oben Restaurant). 
*Lickey, Verlängerte Kärnthnerstr. 61. 
Ganse (zum Künstler hause), Kärnthner- 
ring. 

Obermayer, im Gebäude der Gartenbau- 
Gesellschaft, Parkring. 
Wieninger , Kolowratring. 



Bischoff, Bellariastrasse, beim Burgring. 

7Viu£er,Canovastrasse,b.Kärnthnerring. 

Scheidinger, Franz- Josephs - Quai. 
In den Vorstadtbezirken: 

Grünes Thor, II. Bez., Praterstrasse 62. 

Drehers Bierhalle im III. Bez., Haupt- 
strasse 97. 

Zum goldenen Sieb, IV. Bez., Paniglgasse 
(besonders Pilsener Bier). 

Freihaus, IV. Bez., Hauptstrasse 2, nahe 
dem Theater an der Wien. 

Zur Weintraube, IV. Bez., Hauptstrasse. 

Zum Weingarten, VI. Bez., Getreide- 
markt (Pilsener Bier). 

Zum Hahn, VII. Bez., Josephstädter 
Strasse, nächst dem Theater. 

Zum Schlössl, VHI. Bez., Schlösslgasse. 

Zum Riedhof, VIU. Bez. , Wickenburg- 
und Schösslgasse. 

Restauration im Harmonie -Theater (Or- 
pheum), IX. Bez. , Wasagasse. 

Silberner Brunnen, IX. Bez., Berggasse 
und Wasagassenecke , etc. 



In sä mm fliehen genannten Lokalen kann man Mittags und Abends warme 
und kalte Speisen bekommen, sowie auch in allen Wein zu haben ist. Man 
schänkt Bier von mehreren Sorten. Das beliebteste ist das Schwechater Lager- 
bier. Stärker, aber mehr bitter ist das theurere Märzenbier. Von anderen Sorten 
sind Pilsener, Wittingauer, Leitmeritzer , Kulmbacher und Münchener Bockbier noch 
sehr beliebt. Ausser Mass, Halbe, d. i. eine halbe Mass, und Seidel, d. i. eine 
Viertelmass, werden auch „Krügel" gegeben, welche V/ 2 Seidel (eine bayerische 
Halbe oder einen hessischen Schoppen) enthalten. 

Im Sommer stellen die W r irthe auch Tische ins Freie, den sogen. Garten, 
d. i. einen durch Taxusbäume abgegrenzten Hofraum, oder sie stellen solche 
auch auf die Gasse. Wirkliche Gartenlokalitäten, namentlich Biergärten gibt 
es viele in den Vorstädten, dann in den unmittelbar vor den Linien gelegenen 
Ortschaften, sowie zahllose Wirthshäuser mit Gärten in Neu- Lerchenfeld u. a. 
Der Wiener Handwerker ist an Sonn- und Feiertagen in Neu- Lerchenfeld, 
wo fast jedes Haus ein Bierhaus ist (Blaue Flasche, an heissen Tagen von 
allen Ständen besucht), in seinem Element-, ebenso in Hernais und im Pratet, 
wo die sogen. „Salamimänner" von Tisch zu Tisch wandern und ihre Waare mit 
den Rufen anbieten: „Käs, Eäso! Salami, Salamucci!" In dieser Gesellschaft 
fehlt es auch nicht an ergötzlichen Scenen , in welchen der gerühmte Wiener 
Witz in seiner urwüchsigsten Weise zur Geltung zu kommen pflegt. 

Wien. 3 
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11. Speisekarte - Weinstuben. 



Speise - Karte. Die geschriebenen Speisezettel geben dem Fremden ausser- 
dem, dass sie meist unleserlich und fehlerhaft geschrieben sind, auch sonst 
manches Räthsel auf, nämlich in der Benennung von Speisen , die ausserhalb 
Oesterreich wenig oder gar nicht bekannt sind. Die in Wien gebräuchlichsten 
solcher Benennungen sind folgende : 



Suppen: 
Braune mit Schöberl oder Nockerln, 

braune Fleischsuppe mit gebackenen 

Schnitten von Pfannkuchen oder 

Biscuitteig. 
Braune mit Fridatten , Klössen. 
Braune mit Brandgrapferln, Teignudeln. 
Beuschelsuppe , Fischsuppe. 
Minestra, italienische Suppe mit Reis, 

Fleisch und verschiedenes Grünes. 
Ulmer Gerste, Graupen oder Rollgerste. 
Einbrenn, gebranntes Mehl. 

Fleisch : 
Schnitzel, dünne Fleischschnitte. 
Qulyas (wienerisch Gollasch), stark 

mit Paprika gewürztes, in Stücken 

gedünstetes Fleisch. 
Stoff ad, gedünstetes Rindfleisch. 
Schlegel, Keule. 

Schöpsemes, Schaf - oder Schöpsen- 
fleisch. 

Rindskamm, geräuchertes Rindfleisch. 

Schopfbraten, Schweinspökelfleisch. 

Geselchtes u. Kaiserfleisch, Rauchfleisch. 

Indian, Truthahn. 

Bries , Kalbsmilch oder Broschen. 

Eingemachtes, Fricassee. 

Beuschel, saures (Fisch-, Kalb- etc.), 
Lungen und Gekröse vom Kalb. 

Kuttelfleck, Geschlinge. 

Junges (Gansei, Reh, Hase etc.), Ein- 
geweide von Wild , Geflügel etc. 

Frankfurter, kleine geräucherte Würste. 

Ungarisches Rebhuhn, gesülzte Kalbs - 
füsse, Kalbsohr etc. 

Aspik, Gelee, Gallerte, Sülze. 

Knödel, Klösse. 

• * 

Gemüse: 
Bisibisi, grüne Erbsen mit Reis. 



Ungarisches Kraut, geschmortes Kraut 

mit Speck. 
Fisolen (fagiuoli) , Bohnen. 
Carfiol (cavolo fiore), Blumenkohl. 
Risotto, Reis mit Fett und geriebenem, 

Käse dick eingekocht. 
Kren, Meerrettig. 

Fische: 

Am häufigsten : Karpfen, Hechte, Schill, 
Fogosch, Scheiden (Wels), 
Stierl oder Störl (kleine 
Störe). — In den feineren Restau- 
rationen noch: Rheinlachs, Forelle 
und allerlei Seefische, als: Sfoglio, 
Branzino u. dgl. 

Salat: 
Häuptelsalat, Kopfsalat. 

Mehlspeisen: 
Strudel, Nudel, Schmarn, Kaiserschmam 
(zerschnittener Eierkuchen), Wuch- 
tein etc. 

Früchte": 
Ribisel, Johannisbeeren. 
Weichsel, Sauerkirschen. 
Agras, Stachelbeeren. 
Asperln , Mispeln. 
Marillen, Aprikosen. 
Eierschützen oder Arschützen, die teigig 

gewordenen birnförmigen Früchte 

einer Art Eberesche. 
Hetschabetsch , Hagebutten. 
Lemonien, Citronen. 
Pomeranzen, Orangen. 
Zibeben, Rosinen. 
Weinberln, Korinthen. 
Zwetschkenrester , Pflaumenmus. 

An Pilzen besonders der Herren- 
pilz, Pilsling genannt. 



3) Weinstuben und Delikatessen - Handlungen. 



*Fr. Sacher, Weihburgg. 4 u. Asperng. 2. 
Ed. Sacher, Verlängerte Kärnthnerstr.5 1. 
Faber, „Austernpark", Verlängerte 

Kärnthnerstrasse 53. 
Thomas' Nachfolger, Schulerstrasse. 
V. E. Meier, früher Lenkey, Singerstr. 8. 



* August Schneider, Rothenthurmstr. 22» 
*Streitberger , Köllnerhofgasse 2. 
*Drei Lauf er, Kohlmarkt 26. 
Friedr. Schneider (drei weisse Löwen), 

Kärnthnerstrasse. 
*M. Bauer, Kärnthnerstrasse 8 u. Seiler- 
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gasseö (kleines Lokal, aber zum Th eil 
feine Gesellschaft und guter Tisch). 

Schwarzes Kameel (Stiebitz und Comp.), 
Bognergasse 5. 

* Stander, „Stadt Breslau", Bräuner- 
strasse 8 (gute Küche und Weine). 



Thoma, Schul erstrasse 12. 

In allen auch kalte (zum Theil auch 
warme) Speisen. 

*Esterhdzy- Keller, Haarhof, bei der 
Naglergasse nahe dem Graben, bester 
Ungarwein, s. unten. 



Nur Delikatessen-Handlungen: Pichard, Kohlmarkt 22; Corinaldi, 
Franciskanerplatz 6; Honsowitz, Tuchlauben 5; Smeh, am Peter, u. a. m. 

Weine (österreichische und ungarische), rein und billig, erhält man in den 
meist unansehnlichen Schänkstuben in den Häusern einiger geistlichen Stifte, 
namentlich im Schottenhof, I, Schottengasse; im Heiligenkreuzerhof , I, Schön- 
laterngasse 5 und Grashofgasse 3; im Dominikanerkeller , I, Wollzeile 37, und 
im Michaeler Wirthshause, I , Michaelerplatz. Vorzügliche Ungarweine findet 
man im Esterhdzy - Keller, I, Haarhof, in der Naglergasse beim Graben, nur 
Vorm. 11 bis 1 Uhr und Nachm. 5 bis 7 Uhr geöffnet. Es ist dies ein Keller- 
gewölbe mit Talgkerzenbeleuchtung, ohne Bänke und Tische, wo man den Wein 
stehenden Fusses trinkt. Man zahlt sogleich und erlegt ausserdem einen Einsatz 
von 10 kr. für das Glas , welchen man bei Bückgabe des Glases wiedererhält. 
Der Besuch des interessanten Kellers ist empfehlenswerth. 

Der gewöhnliche sogen. Tischwein und der etwas bessere Markersdorfer 
sind nur mit Wasser vermengt zu trinken. Man erhält das „Seidel" oder halbe 
Seidel („Pfiff") in einem hohen Wasserglase („Stutzen") ; nur feinere Weine 
in Flaschen. — Von weissen österreichischen Weinen sind die besten: 
Gumpoldskirchner , Orinzinger , Bisamberger , Klosterneuburger , Kahlenberger, 
Nussberger, WeidLinger , Vbsslauer (weisser); von rothen: Vösslauer (nament- 
lich die aus Rieslingtrauben), Matzenauer. — Von ungarischen Weinen 
sind zu empfehlen, die weissen: Neszmelyer , Vülanyer, Bakatorer , Menescher, 
Rüster unter dem Namen „Seewein"; dann die rothen: Ofener, Adlerberger, 
Erlauer, ViUanyer rother und Szegzarder etc. — Von dteirischen Weinen 
(zuckerreich , mild von Geschmack , aber stark ins Blut gehend) : Kerschbacher, 
Luttenberger u. a. m. 

Die österreichische Mass, nahezu 1% preussisches Quart, hat 2 Halbe oder 
4 Seidel. Ein grosses Seidel („Grossseidel") ist gleich l 1 /, Seidel. — Im Sommer 
wird in allen Gasthäusern auch Sodawasser , seltener Rositscher Sauerbrunnen 
gehalten. Will man keine ganze Flasche Sodawasser nehmen, dann bestellt man 
sich den Wein schon mit solchem Wasser gemischt. ' Ein „Pfiff" mit einem 
„Spritzer" heisst ein halbes Seidel Tischwein mit Sodawasser versetzt. 

Das Wiener Gebäck ist mit Recht berühmt; das Banater Mehl hat an Weisse 
und Feinheit nicht seines Gleichen. Die Produkte der Wiener Bäcker haben 
je nach der Güte des Mehles, der Gestalt und Grösse auch verschiedene Namen. 
Man macht Kaisersemmeln, Kipfel, Baunzerl, Salzstangel, Wecken, Mundsemmel, 
Schusterlabel etc. Erstere vier Gattungen sind fein, auch mürbe; letztere drei 
von geringerer Qualität. 

4) Vergnügungslokale und öffentliche Gärten. Wien ist wie kaum eine 
zweite Grossstadt des Kontinents reich an öffentlichen Gärten. In der inneren 
Stadt gibt es deren allerdings nicht, sondern man begnügt sich da, die zuweilen 
geräumigen Höfe durch Aufstellung von verschiedenen Stauden und exotischen 
Gewächsen in eine Art von künstlichen Gärten zu improvisiren, so dass der Wiener 
im Sommer sein Glas Bier oder Wein selbst im Herzen der Stadt gewissermassen 
„im Grünen" trinken kann. Desto zahlreicher sind die wirklichen, nicht selten 
schönen grossen Gärten in den Vorstädten, namentlich in der Umgebung Wiens. 

3» 
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Es gibt da nahezu kein grösseres Gasthauslokal, das nicht seinen Garten hätte, 
und man findet bei jedem Gasthause eine Tafel mit der Ueberschrift: „Eingang 
in den Gasthausgarten". 

Unter den gross ten und besuchtesten Gartenlokalitäten, welche theilweise 
zugleich als Schauplatz für Gymnastik (besonders Seiltänzer), Koncerte und 
andere Vergnügungen benutzt werden , sind hervorzuheben : 



Dommayer* s Casino, in Hietzing, ein 
Sammelpunkt der vornehmen Welt, 
Strauss'sche Koncerte. 

Orpheum, IX, Wasag. 23, nach Art der 
Pariser „Cafes chantaiits". 

Schwender' i „Neue Welt" , in Hietzing, 
Sommertheater. 

Schwender's „Kolosseum", in Rudolfs- 
heim, grösster Tanzsaal. 

EUerUhCs Casino, in Hernais (nächst der 
Linie). 

Zogemitz* Casino, in D.öbling. 
WendTs Casino, in Döbling. 
Brauner Hirsch, Währinger Spitz (Döb- 
ling). 



Unger's Casino, in Hernais (nächst der 
Linie). 

Wilder Mann, in Währing. 
WendVs Bierhalle, III, Ungergasse etc. 
„Zum grünen Thor", in der Josephstadt, 

Josephstädter Strasse. 
„Zu den drei Engeln", IV, Gr. Neugasse. 
„Zum grünen Jäger" , V, Hundsthurm- 
strasse 13. 
ZobeVs BierhaUe, in Fünfhaus, unter der 

Mariabilfer Linie. 
Dreher* s Bierhalle, IH, Hauptstrasse 97. 
Maximilians - Keller , I, Maximilianstr. 
Likcy's KeUerlohalität in der Verlänger- 
ten Kärnthnerstrasse. 
Verschiedene Lokalitäten im Prater. 
Einzelne der für öffentliche Vergnügungen bestimmten Lokale haben Theater- 
koncessionen und führen auch kleine Lust - und Singspiele auf, unter denen zuerst 
das unter den Theatern angeführte „Orpheum", welches an Stelle des 1868 ein- 
gegangenen „Harmonie -Theaters", nach Art der Pariser „Cafes chantants" ein- 
gerichtet wurde (s. S. 159), zu nennen ist. — Die oben angeführten Lokalitäten 
sind allesammt Vergnügungsorte, in denen sich an verschiedenen Wochentagen 
die sogen. „Wiener Volkssänger" und „Volkssängerinnen" hören lassen. Die be- 
kanntesten unter diesen sind: Karl Kampf, Joh. Kwapü, Ant. Aman, A. Stöckl, 
Bichard Martin, Ant. Conrad, Frl. Mannsfeld, Frl. Ulke, Frl. Homischer u. a. m. 
Die Produktionen (Gesänge, Deklamationen, dramatische Scenen) finden fast 
durchwegs im Wiener Dialekte statt. Fremden ist der Besuch dieser Lokali- 
täten , in welchen auf das Wiener Volksleben gewisse Schlaglichter fallen , ohne 
Weiteres zu empfehlen. An welchen Tagen und in welchen Lokalitäten diese 
verschiedenen Gesellschaften sich produciren, ist aus den Ankündigungen in den 
Tagesblättern und den Strassenplakaten zu ersehen. 

Unter den „Vergnügungen" des Wiener Lebens ist noch zu erwähnen : 
Schlittschuhlaufen auf dem eigens dazu hergerichteten Platze des Wiener Eis- 
laufvereins nächst der Hauptmauth oder auf dem Donaukanal, dann auf dem 
Teich im Stadtpark und dem des Belvedere. Schlittschuhe sind auf den genannten 
Plätzen stets vorräthig. 

t^3=- Wien bietet der Vergnügungen und Belustigungen aller Art so Tiele, das» es 
geradezu unmöglich ist, solche auch nur einzeln an dieser Stelle anzuführen. Ge- 
nügenden Aufschluss findet man darüber in den Terschiedenen in allen Gast« und 
Kaffeehäusern aufliegenden Zeitungen, die zumeist eine eigene Rubrik „Vergnügungs- 
Anzeiger" fuhren, dann auf den Afflehen (Anschlagzetteln), welche allenthalben an den 
Strassenecken augebracht sind. . • 

5) Kaffeehäuser. Das erste öffentliche Kaffeehaus im christlichen Europa 
wurde in Wien im Jahre 1683 errichtet. Der Unternehmer war ein Pole, Namens 
Georg Franz Koltschitzki, welcher, während der damaligen Belagerung der Stadt, 
den Wienern als Kundschafter diente und sich nachher vom Kaiser Leopold I. die 
Gnade ausbat, ein öffentliches Kaffeehaus einrichten zu dürfen. Gegenwärtig gibt 
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es deren in Wien wohl an 300, ungerechnet die zahlreichen „Surrogat-Schänker". 
Sie sind vom frühen Morgen bis (in der Regel) um Mitternacht and länger offen ; 
man erhält da, ausser Kaffee , Thee, Chokolade, Pansch, Limonade, Mandelmilch, 
Chaudeau , Liqaears , in den meisten zur Sommerszeit auch verschiedene Arten 
Gefrorenes. In allen ist Karten- und Schachspiel gebräuchlich, und viele ver- 
fugen über eine namhafte Zahl von Billards, die zu jeder Tages- und Nachtzeit 
besetzt sind. Als die grössten sind zu erwähnen : 



In der inneren Stadt: 

*Cafi Daum, Kohlmarkt 9. 

*Cafi de VEurope, am Stephanspl. 8, 
viel Fremde. 

*Cafi Czech, am Graben. 

Cafi Wieck, do. 

Cafi Schlegel, do. 

Cafe" de VOpira, Augustinergasse. 

* Neues Operncafe, Opernring. 

* Grand Cafi (neu und luxuriös), Frie- 
drichstr., nahe dem Wiedener Theater. 

Cafi Mayer, Opernring. 

Cafi Kaisergatten, do. 

Cafi Hochleitner, Kärnthnerring. 

Cafi Ostermayer, Kolowratring. 

Cafi Malzner, Parkring. 

Cafe Sigmund, Bellariastrasse. 

Cafi Prohasha , Babenbergerstrasse, 
beide beim Bnrgring. 

*Cafi Hembsen, Ecke von Schottengasse 
und Schottenring, schönes Lokal. 

Cafi Löw, Singerstrasse. 

*Cafi Griensteidl, Herrng. 8 , Ecke der 
Schauflerg. (Schriftsteller- und Jour- 
nalisten-Kaffeehaus, viele Zeitungen). 

Cafi Leidenfrost, Neuer (Mehl-) Markt. 

Cafi Kryser, Dorotheergasse. 

Cafi John, Tuchlauben. 

Cafi Schräder, Freiung. 



Cafi Walch, Kärnthnerstrasse. 

Cafi Zäpfel, do. 

Cafi Bucher, do. 

Cafi Deuerlein, Kolowratring, Ecke 

der Wollzeile (elegant renovirt). 
Cafi Schuster, am Franz-Josephs-Quai. 
Cafi Stadler, do. 
Cafi Kronprinz, do. 
GrandCafi,,ZumStadtthcater' e ,v\s-b.-v\S 

dem Wiener Stadttheater, neu. 
Grand Cafi Parisien (neu etablirt), 

I, Maria -Theresienstr. 2. 
Cafi Hobiger, I, Johannesg. 23 (neu). 

Leopoldstadt: 
Cafi Wild, Asperngasse. 
Cafi Margulis, do. 
Cafi Orban, do. 
Cafi Ferstier, neben dem Karltheater. 
Cafi Sperling, am Praterstern. 

Mariahilf: 
Cafi Gabesam, Mariahilferstr. 84. 
Cafi Schweiger, do. 120. 
Cafi Marschall, nahe am Westbahnhof. 

Josephstadt: 
Cafi Hagen, Josephstädterstrasse. 
Cafi Strauss, am Paradeplatz. 

Wieden: 
Cafi Pawlik, Favoritenstrasse. 
Cafi Frei, Wienstr. 2, mit 16 Billards. 



Den besten Kaffee oder Thee erhält man im Cafi Daum; zu den besuchtesten 
gehören: Wieck, Graben 22; Schwarz, im BUrgerspital, nächst dem alten Opern- 
hause; Walch, Kärnthnerstr. 49. — Cafi Römer, Naglergasse 9, und Cafi Fritz- 
mann, Währingerg. 2, sind spät Abends Sammelplätze der Demi-monde. — Die 
ehemalige Polizeistunde wird nicht mehr beobachtet; während des Fasching 
werden manche Kaffeehäuser gar nicht geschlossen. — Fremde besuchen im 
Sommer gerne die „Limonadenhütten" auf dem (Kraben, offene Kaffeezelte, zu 
den Kaffeehäusern Czech und Schlegl (Graben 29 und 15) gehörig; dann das 
Kaffeehaus im Yolksgarten, den Kursalon im Stadtpark, Stierböck, Praterstrasse 
6 und 8 (überall Sitze im Freien). 

Die Wiener Zeitungen findet man in allen, ausländische in allen grösseren, 
vorzugsweise die Augsburger Allgemeine Zeitung, Kölnische Zeitung, National- 
zeitung, Neue Preussische Zeitung, Frankfurter Zeitung, Dresdener Journal, 
Independance , illustrirte und Witzblätter des In- und Auslandes. Die meisten 
Zeitungen hält (wie oben erwähnt) Cafi Griensteidl. 
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Man verlangt Kaffee „iui Geschirr" oder „im Glas", ferner einen „kleinen" 
(14 kr.) oder „ganzen" (16 kr.) — ohne besondere Bemerkung, namentlich 
Morgens , wird das letztere angenommen — , und zwar einen „Schwarzen", oder 
„Melange" (Kaffee schon mit Milch gemischt), diese wieder „braun" (Kapuziner), 
mehr weiss, stark weiss, mit oder ohne Haut (vom Rahm), mit „Schlagobers". 
Wer Kaffee und Milch extra haben will, muss eine Portion bestellen. Man erhält 
in diesem Falle Kaffee und Milch besonders und eine Tasse, zahlt aber für den 
Inhalt von l 1 /, Gläsern den Preis für 2. Man sagt eine Kaffee- oder Thee- 
schale, nicht Tasse, welches Wort leicht mit „Taze" (Tazza, Kaffeebret) ver- 
wechselt wird. Obers ist Rahm oder Sahne. Gebäck wird auf den Tisch gestellt 
und bei der Abrechnung mit dem Zahlkellner (Marqueur) die Zahl der genossenen 
Brode oder Kipfel angegeben. In den meisten Kaffeehäusern sind auch Gefrorenes 
(Eis, ebenfalls kleine und ganze Portionen) und Sodawasser nebst Rum, Slibo- 
witz und allerlei Liqueurs zu haben; seit Einfuhrung der Gewerbefreiheit in vielen 
auch Eier, Aufgeschnittenes, Bier etc. Dem Zahlkellner gibt man ein Trink- 
geld, gewöhnlich 2 bis 3 kr. Er erhält in der Regel keine Besoldung, sondern 
ist merkwürdiger Weise auf die Trinkgelder und den durch Verkauf von Cigarren 
erzielten Gewinn angewiesen, weshalb diese im Kaffeehause gwöhnlich 1 bis 2 kr. 
theurer sind als in den Tabaktrafiken (Verkaufslokalen). 

Es ist üblich , im Kaffeehause den Hut aufzubehalten , während dies in den 
anständigen Gasthäusern, namentlich im Extra- oder Speisezimmer, als eine 
grobe Unsitte angesehen würde. 

Hier ist noch des Kaffeegebächs zu erwähnen, welches, gleich dem bereits 
erwähnten (S. 57) gewöhnlichen von vorzüglichster Qualität ist. Ausser den 
Kaisersemmeln erhält man zum Kaffee Milchbrod, Kipfel und Baunzerl. 

Tabak und Cigarren sind in Oesterreich Regal ,und werden in eigenen, 
am kaiserl. Adler kenntlichen Lokalen, hier „Trafiken" genannt, verkauft. Im 
Allgemeinen sind die Cigarren besser gearbeitet als in den meisten ausländischen 
Fabriken , daher „nichtlufthabende" zu den Seltenheiten gehören ; dagegen trifft 
man in kleineren Trafiken, wegen des zu grossen Konsums, nur selten abgelagerte 
Waare. Besonders in neuerer Zeit wird über diesen Uebelstand häufig Klage 
geführt. Die hier gangbaren Sorten sind zu 2 , 4, 5, 6 , 7, 8, 10 und 12 kr. 
per Stück. Besonders stark gehen die imitirten Britannicas zu 6 kr. und gepresste 
Cvbas zu 5 kr. Liebhabern einer sehr kräftigen Cigarre ist die Virginia zu 4 ! / a kr. 
zu empfehlen , doch ist in diesen die Waare sehr verschieden , je nachdem man 
Mailänder oder andere erhält. Die grösste Auswahl in feinen und mittelfeinen 
Cigarren findet man in dem „Specialitätenladen" am Graben 25. 

6) Die Zuckerbäcker (Konditoren) halten durchgängig auch Gefrorenes 
(Eis), viele in den Vormittagsstunden auch Fleischpasteten. Die besuch- 
testen sind: 



Demel, Michaelerpl. 3, Nachm. auch 

Zimmer im I. Stock. 
Kriegler, Rothenthurmstr. 22. 
Florinet, Tuchlauben 23. 
Gerstner, Kärnthnerstr. 5. 
Hoffmann, Singers tr. 1. N 
Holl , Lobkowitzpl: 1. 
Schelle, Neumarkt 5. 

Zum Gefrorenen werden Hohlhippen, Karlsbader Zuckeroblaten u. dgl. 
gereicht. — Als eigentliche Pastetenbäcker (Mandoletti) werden zwar genannt: 
*Holl (s. oben), beste Fleischpasteten; Florinet, Hoffmann (s. oben); Läszlö, 



Luxemburg, Praterstr. 28. 
Hänisch, Klosterg. 4, Michaelerpl. 5 und 
im Bankbazar, Freiung 2 (ungarische 
Mohn - und Nussbeugel). 
Todesco, Rabenpl. 3 (koschere Zucker- 
bäckerei , vorzüglicher Gugelhupf 
[Napfkuchen]). 
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Singerstr. 6, indess besteht der Unterschied zwischen Zucker-, Kuchen-, Mando- 
letti- und Pastetenbäckerei fast nur noch dem Namen nach. 

7) Trinkhallen (das 61ns Sodawasser 3 kr., mit Fruchtsaft 6 kr.) auf der 
Ringstrasse , den Brücken und anderen belebten Plätzen. — In den Glaskiosken 
(auf der Ringstrassc) werden Zeitungen verkauft. 



12. Post, Telegraphen, Dampfboote, Dienstmänner. 

1) Post. Die Verwaltung der Post- und Telegraphenangelegenheiten, seit 
dem Jahre 1862 dem Ressort des Handelsministeriums wieder einverleibt, ist 
einer besonderen Sektion dieses Ministeriums übertragen, an deren Spitze ein 
dem Minister für den Fortgang der Geschäfte verantwortlicher Chef steht , der 
den Titel „Generaldirektor der Posten und Telegraphen" führt. — Die Summe 
der beförderten Gegenstände belief sich im Jahre 1870 auf 129,347,301 Stück 
Privat- und amtliche Korrespondenzen, 54,363,845 Stück Kreuzbandsendungen 
und Zeitungen (im Briefpostverkehr) ; 15,875,834 Pfund Privat- und amtliche 
Sendungen, dann 2,684,791,210 fl. Ö. W. (im Fahrpost verkehr). Die Zahl der 
beförderten Passagiere betrug 213,473. 

Die Postämter in Wien und Umgebung vertheilen sich wie folgt : 



Simmering , bei Wien, Hauptstr. 82. 
VorderFavoritenlinie,BumbergerstrAi. 
Ausstellungsplatz, Prater *). 

Bahnhof-Postämter: 
Franz - Joseph - Bahnhof, Alservorstadt. 
Nordhahnhof, nächst dem Prater. 
Nordwestbahnhof, Brigittenau. 
Staatsbahnhof, nächst der Belvedere- 
linie. 

Südbahnhof, nächst der Favoritenlinie. 
Westbahnhof, nahe der Mariahilfer Linie. 

In den Vororten: 
Döbling, Hauptstr. 47. 
Hernais, Ottakringerstr. 50. 
Hietzing, Altgasse. 
Meidling, Hauptstr. 104. 
Sechshaus, do. 51 bis 56. 
Währing, Schulgasse. 

Die mit * bezeichneten Postämter funktioniren auch als Aufnahme -Aemter für 
Telegramme; es können bei denselben telegraphische Depeschen für das In- und Aus- 
land ohne irgeud einen Zuschlag, bloss gegen Entrichtung der gewöhnlichen tarif- 
in äs sigen Gebühren aufgegeben werden. 

Briefkästen gibt es* in Wien gegen 2000. Ausser bei obigen Postämtern 
sind solche auch noch an fast jedem Tabaksladen (k. k. Tabaktrafik) angebracht, 
woselbst auch Freimarken (Briefmarken) für 2, 3, 5, 10, 15 kr. und höher zu 
Laben sind. Auskunft darüber, ob ein Brief genügend frankirt sei oder was die 
Frankatur koste, erhält man in diesen Tabaksläden nicht. 



Hauptpostamt, I, Postg. 10, zugleich 
Aufnahme- Amt für Telegramme. 

Filialpostämter: 

*Innere Stadt, Habsburgerg. 9. 

* do. Scilerstätte 22. 

* do. Landskrong. 1. 

do. Franz - Josephs - Quai. 

do. Maximilianstr. 4. 
* Leopoldstadt, Taborstr. 27. 
Brigittenau, Jägerstrasse. 

* Landstrasse , Hauptstr. 46. 
Weissgärber (III. Bez.), Löweng. 32. 

* Wieden, Neumanng. 3. 

* Margarethen , Hundsthurmstr. 26. 
* Mariahilf , Gumpendorferstr. 63. 

* Neubau, Zinglerg. 8 u. Siebenstellig. 73. 

* Josephstadt, Mariatreugasse 4. 
Aisergrund, Währingerg. 4. 



*) Die Bestellung auf den Ausstellungsplatz wird nur dann enektuirt, wenn der 
Brief oder die sonstige Sendung ausdrücklich die Bezeichnung trägt: „auf dem Welt- 
autsteUungspkUxe" . 
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Da Oesterreich -Ungarn zum deutsch - österreichischen Postverein gehört, 
so gelten hinsichtlich der Aufgehe und Versendung der Briefe mit geringen 
Ausnahmen dieselben Bestimmungen wie im Deutschen Reich. Der einfache 
Brief kostet innerhalb Oesterreich - Ungarn und nach sämmtlichen Staaten des 
Deutschen Reichs 5 kr., der doppelte 10 kr. — Die Bekommandationsgebühren 
betragen 10 kr. und müssen in Marken auf den Brief geklebt sein. Rekomman- 
dirte und Geldbriefe müssen auf der Hauptpost vor 6 , in den Filialen vor 5 Uhr 
Nachm. aufgegeben werden. — Für die fahrenden Postämter auf der Nordbabn,. 
Westbahn und Südbahn können rekommandirte Briefe % St., gewöhnliche 5 Min. 
vor Abgang des Zuges aufgegeben werden. — Expressbriefe kosten 15 kr. Bestell- 
gebühr, Kreuzbandsendungen a 2 1 /, Loth 2 kr. (werden jedoch nur bis 15 Loth 
angenommen). — Korrespondenzkarten kosten 2 kr.; dieselben sind ausserdem 
auch noch zulässig nach Belgien, Dänemark, Frankreich, Grossbritannien, den 
Niederlanden, nach Norwegen, Portugal, Schweden, der Schweiz, nach Spanien 
und den Vereinigten Staaten von Nordamerika, unterliegen aber denselben Ge- 
bühren wie frankirte einfache Briefe. 

Für Paketsendungen, welche über die österreichische Grenze hinausgehen, 
sei hier darauf aufmerksam gemacht, dass dieselben einer Zolldeklaration 
bedürfen, welche gestempelt sein mnss und in den Tabakstrafiken käuflich zu 
haben sein soll, selten aber ist. Man erhält sie indess in jedem Filial- Postamt. 

2) Telegraphen. Die Länge der im Jahre 1872 (1. Januar) im Betriebe 
befindlichen Staats-Telegraphenlinien der Oesterreichisch-Ungarischen Monarchie 
belief sich auf 4372,1 geogr. M. Die Eisenbahn- Telegraphenlinien bilden selb- 
ständige, mit Rücksicht auf die einzelnen Eisenbahn - Gesellschaften abgeschlos- 
sene Telegraphensysteme. Zu den für den öffentlichen Verkehr bestimmten 
Privat - Telegraphenlinien gehören die Linien der Wiener Privattelegraphen- 
Gesellschaft. 

Die in Wien befindlichen Telegraphenstationen sind folgende: 

Augarten str. 2. 
Franzensbrückenstr. 17. 
Taborstr. 18 (Hötel National). 

III. Bezirk, Landstrasse: 
Hintere Zollamtsstrasse (Dampfschiff- 
gebäude). 
Salmgasse 13. 
Rennweg 87. 

IV. Bezirk, Wieden: 
Favoritenstr. 32 (Wiedener Spital). 
Wiedener Hauptstr. 57. 

VI. Bezirk, Mariahilf: 
Nelkengasse 5. 
Stumpergasse 8. 

IX. Bezirk, Aisergrund: 
Alserstr. 4 (Allgemeines Krankenhaus). 
Berggasse 11. 

Währingerstrasso 47 (Sigl's Fabrik). 

G e ö f f n e t sind diese Bureauz von 7 Uh r Vorm . (im Winter von 8 Uhr) bis 9 Uh r 
Abds., dasBureauim Staatstelegraphen-Gebäude,Äenn<7«5«c, von Öbis 2 Uhr Nachts. 
Die Gebühren für eine einfache Depesche innerhalb der Oesterreichisch -Un- 
garischen Monarchie sind, je nach der Entfernung, 40 resp. 60 Nkr.; für je 



I. Bezirk, innere Stadt: 
Abgeordnetenhaus, während der Reichs- 
rathssession geöffnet. 
Bauernmarkt 13. 

Fleischmarkt 2 (Hotel „Oesterr. Hof). 
Gonzagagasse 12. 
Herrengasse 13. 
Jungferngasse 1. 
Kärnthnerring 9 (Grand Hotel). 
Parkring 4. 

Operngasse 7 (Centrale). 
Renngasse 5 (Staatstelegr.-Gebäude). 
Schottenring (k. k. Börse), während der 

Börsenzeit geöffnet. 
Schottenring 12 (Cafe zur Börse). 
Schottenring (Cafe Szabo). 

U. Bezirk, Leopoldstadt: 
Asperngasse 2 (Hötel de l'Europe). 
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10 Worte über 20 Worte nm die Hälfte der Gebühren mehr zn entrichten. Für 
Lokaldepeschen, d. i. solche Depeschen, die zwischen einer Staats- nnd einer 
Eisenbahn -Telegraphenstation desselben Ortes gewechselt werden nnd die Be- 
stimmung haben, im Orte zu verbleiben, wird nur die Gebühr von 20 kr. ö. W. 
für 1 bis 20 Worte und die Hälfte dieses Betrages für je 10 W r orte mehr erhoben. 

Die telegraphischen Depeschen können adressirt werden nach der Wohnung 
oder „poste restante" oder „bureau restante". 

Telegraphengebühren- Tarif 

einer einfachen Depesche (von 1 bis 20 Worten) nach 



Belgien: Ii. kr. 

a) via Deutschland 2 — 

b) - Schweiz und Frankreich . . 2 — 

c) - Italien und Frankreich . . 2 — 
Dänemark: 

a) via Deutschland (über Kolding 

oder Sonderburg) .... 2 — 

b) - Deutschland und Schweden 

(über Arcona) 2 40 

Deutschland (im direkten Verkehre), 
nnd zwar: 

a) nach den Stationen in der 1. Zone — 50 

b) 2. - 1 - 

Frankreich u. Intel Kortika, u. zwar: 

a) nach dem Festlaude via Italien 

oder Schweiz oder Deutschland 2 40 

b) nach Korsika via Italien ... 2 80 
Grottbritannien und Irland: 

a) via Deutschland (über Emden) für 

London 2 80 



fl. kr. 

b) für die übrigen Stationen . , .3 20 
Italien (Im direkten Verkehre): 

a) nach Lombardo- Venetien ... 1 20- 

b) nach der Insel Sardinien . . . 2 — 

c) nach den übrigen Gebleteu . . 1 6ü> 
Luxemburg : 

via Deutschland 1 CO 

Portugal: 

a) via Italien oder Schweiz -Frank- 

reich • Spanien 8 80 

b) - Deutschland, Frankreich und 

Spanien 4 20 

Schweix im direkten Verkehre: von u, 

nach allen Stationen 1 20 

Spanien : 

a) via Italien oder Schweis und 

Frankreich 3 40 

b) - Deutschland und Frankreich 3 80 



3) Dampfboote. Für den Personen- und Frachtenverkehr zu Wasser 
besteht die Donau - Dampf schifffahrts - Gesellschaft, gegründet 1835. Die Länge 
der Schiffahrtslinie beträgt 715% M., wovon auf den Personenverkehr 524 M. 
entfallen. Von und nach Wien wurden im Jahre 1870: 1,520,233 Reisende und 
20,292,926 Zollctr. Frachtgüter befördert. 

Die Dampfschiffahrt auf der Donau beginnt gewöhnlich im März, und zwar 
für Schiffe von Pest etc. mit dem Landungsplatze zwischen der Franzens- und 
Radetzkybriicke (nächst dem Dampfschifffahrtsgebäude , PI. F, 4), und für jene 
von Passau, Linz etc. mit dem Landungsplatze nächst dem Karls- Kettenstege 
(PI. E, 4). Die grossen Dampfer gehen nur von Linz bis Nussdorf und von Pest 
bis zu den Kaisermühlen (im Prater), an welchen Orten die kleineren Kanal- 
dampfboote die Reisenden aufnehmen. Der Reisende hat 50 Pfd. Gepäck frei. 
Die Abfahrtszeiten werden durch öffentlichen Anschlag, durch die Tagesblätter etc. 
bekannt gemacht. Das Centraibureau befindet sich an der Donau im Dampf- 
schiffifahrtsgebäude (PI. G, 4), woselbst die bezüglichen Fahrordnungen aus- 
gegeben und gewünschte Auskunft ertheilt wird; auch werden dort für die 
Reisenden die Billets zur Fahrt nach den Landungsplätzen ausgegeben. 

4) Dienstmanns -Institute bestehen in Wien vier: 1) Kommissionäre (rothe 
Kappen), Kanzlei: I., Stranchg. 1 ; — 2) Express (grüngelbe Kappen), Kanzlei: I., 
Bäckerstr.14 ; — 3) Stadtträger (mit Schild auf der Kappe), Kanzlei: I., Ballg.4; — 
4) Wicner-Stadtlcouriere (blaue Kappen mit orangfarbenen Passepoil), Kauzlei: I. r 
Himmelpfortg. 6. Die beiden ersteren sind als verlässlich zu empfehlen. Die- 
selben sind Privatunternehmungen und leisten eventuell Ersatz. Die Stadtträger 
sind eine Korporation, innerhalb welcher jedes Mitglied für eigene Rechnung 
arbeitet. Das letztere Institut ist erst im Januar 1873 im Hinblick auf die Welt- 
ausstellung errichtet worden. Diejenigen „Stadtkouriere", die irgend einer fremden 
Sprache kundig sind, tragen auf der Brust ein Messingtäfelchen mit der ent- 
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sprechenden Aufschrift: „Italiano" oder „Magyar" etc. Für einen Gang in der 
inneren Stadt zahlt man 20 kr. , aus der inneren Stadt in die Vorstadt und umge- 
kehrt oder aus einem Bezirke in den nächstgelegenen 30 kr., längere Wege 40 kr. 
und mehr. Doch unterlasse man nicht, für jeden Gang eine Marke über den 
ganzen Betrag zu begehren, da nur auf Grund einer Marke Entschädigungs- 
ansprüche erhoben werden können. Die Dienstmänner finden sich in allen 
Theilen der Stadt und an allen belebteren Punkten, namentlich an Strassenecken, 
■der Vorstädte. Briefe und Pakete, welche man rasch befördern will, sendet 
man am besten durch Dienstmänner. Für die verlangte Ueberbringung einer 
Rückantwort, oder bei tragbaren Lasten über 20 Pfd. tritt der doppelte Tarif- 
satz ein. Für Warten auf Bestellung , Arbeit oder Rückantwort: 5 Min. frei; Tür 
längeres Warten ist die Viertelstunde mit 20 kr. zu vergüten. Sämmtliche Dienst- 
männer tragen Uniform mit einer Nummermarke. — Lohnbediente erhalten täglich 
2% fl., für einen halben Tag 1 fl., für eine einzelne Kommission in der Stadt 
20 kr. , in den Vorstädten 35 kr. 



13. Gesandtschaften, Konsulate, Polizei. 

Gesandtschaften und Konsulate. Die Adressen der beim k. k. Hofe 
in Wien akkreditirten Gesandtschaften und Konsulate, bei welchen während der 
üblichen Bureaustunden (in der Regel zwischen 11 und 2 Uhr) die Sekretariate 
für Passvisa und gewünschte Auskünfte geöffnet sind , waren mit Schluss des 
Jahres 1872 folgende: 

Argentinische Republik. Bercht, Heinrich , Generalkonsul , I , Fichteg. 5. 

Bayern. Bray - Steinburg , Otto, Graf, ausserordentlicher Gesandter und bevoll- 
mächtigter Minister, I, am Hof 7. 

Belgien. Jonghe cTArdoye, Vicomte, a. o. Gesandter u. bev. Minister, I, Jo- 
sephsplatz 6. — Renkin, Eduard, Generalkonsul, II, Komödieng. 10. 

Brasilien. Vamhagen, Franz Adolf, v., a. o. Gesandter u. bev. Minister, I, 
Riemerstr. 8. — Schnapper, Moritz, Vicekonsül, I, Albrechtsg. 8. 

Braunschweig. Thienen - Adlerßycht, Karl, Freiherr v., herzoglicher Minister- 
resident, IX, Türkenstr. 21. 

■Chili. Bossi, Joseph, Konsul, I, Adlerg. 1. 

Dänemark. Falbe, Christian Friedrich, Freiherr v., Kämmerer, Hauptmann in 

der Armee , Gesandter in ausserordentl. Mission, I, Mölkerbastei 6. — Königs- 

warter, Moritz, Freiherr v., Generalkonsul, I, Kärnthnerring 4. 
Deutsches Reich. Schweinitz, Lothar, v., königl. preuss. Generallieutenant, 

a. o. u. bev. Botschafter, I, Schenkenstr. 10. — Mallmann, Joseph, Ritter v., 

Konsul, I, Wipplingerstr. 2. 
Frankreich. Banneville, N., Marquis de, Botschafter, I, Lobkowitzplatz 2. 
Griechenland. Ypsilanti, Gregor, Fürst, a. o. bev. Botschafter, I, Hoher 

Markt 6. — Metaxa, Themistokles , Generalkonsul, H, Praterstr. G6. 
Grossbritannien. Right Hon. Sir Andrew Buchanan, a. o. bev. Botschafter, 

I, Schenkenstr. 12. — Brandeis - Weikersheim , Salotnon, Konsul, I, Doro- 

theerg. 5. 

Guatemala. Meyer, Gotthelf, Karl, J., Dr., Konsul, I, Nibelungeng. 3. 
Hawaii. Schönberger, Victor, Konsul, I, Pestalozzig. 4. 

Italien. Robilant, Karl, Graf, a. o. Gesandter u. bev. Minister, I, Nibelungen- 
gasse 15. — Rothschild, Solomon, Freiherr v., Generalkonsul, I, Renng. 3. — 
Treves, David, Heinrich, J. Dr., Vicekonsül, I, Elisabethstr. 24. 
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Johanniter-Orden. Mittrovsky, Joseph, Graf, Bailli d. souv. Joh.-O., Sr. k. 

u. k. Apost. Majestät wirkl. Geheimerath, Kämmerer und Grossmeister in der 

Armee, a. o. Gesandter u. bev. Minister, I, Seilerstätte 1. 
Liberia (Republik). Köntzer, W., Generalkonsul, III, Reisnerstr. 3. 
Mecklenburg - Schwerin und Mecklenburg - Strelitz. Gamm, Karl, 

Freiherr v., grossherzogl. Major, Kammerherr, a. o. Gesandter u. bev. Minister, 

I, Walfischg. 4. 

Monaco. Vellnagel, August, Generalkonsul, I, Elisabethstr. 20. 

Niederlande. Heckeren van Bewerwaard, Jakob Thierry Borchard Anne , Ba- 
ron, königl. Kämmerer, a. o. Gesandter u. bev. Minister, I, KärntÄnerstr. 14. — 
Rosenberg, Friedrich, Generalkonsul, I, Naglerg. 1. 

Päpstlicher Stuhl. Falcinelli- Antoniucci , Mariane-, Hausprälat, Sr. päpstl. 
Heiligkeit, Assistent d. päpstl. Thrones, Erzbischof von Athen, Apost. Nuntius, 
I, am Hof 4. 

Paraguay. Bossi, Joseph, Generalkonsul, I, Adlerg. 1. 

Persien. Ooldberger, Emanuel, Generalkonsul, IV, Kepplerg. 24. 

Portugal. Coelho (T Almeida, Joao, a. o. Gesandter u. bev. Minister, VTH, 

Langeg. 15. - Wiener, v. Welten, Eduard, Freiherr, Generalkonsul, I, Kärnth- 

nerstr. 55. 

Busslan d. Nourikow, Eugen, v., a. o. Gesandter u. bev. Minister, I, Wollzeile 30. 

Sachsen (Königreich). Bose, Karl Gustav Adolf, v., königl. sächs. wirkl. Ge- 
heimerath und Kämmerer, a. o. Gesandter u. bev. Minister, I, Bäckerstr. 26. 

San Marino. König, Coloman, Generalkonsul, II, Cirkusg. 45. 

Schweden und Norwegen. Lewenhaupt, 0., Graf, Geschäftsträger, I, Opern- 
ring 23. — Kendler, Alfred, Edler v., Generalkonsul, I, Wipplingerstr. 31. 

Schweiz. Tschudi, Johann Jakob, v. , a. o. Gesandter u. bev. Minister, 
I, Krugers tr. 13. 

Spanien. Don Asquerino Eduardo, a. o. Gesandter u. bev. Minister, I, Grand 
Hotel, — Weisweiler, David, Konsul, I, Kohlmarkt 26. 

Türkei. Aarify, Bey, a. o. Botschafter, I, Schwarzenbergplatz 16. — Faleon 
Efendi, Generalkonsul, I, Krugerstr. 10. 

Uruguay. Mallmann, Jos., Bitter v., Konsul, I, Wipplingerstr. 2. 

Vereinigte Staaten. Jay, John, a. o. Gesandter u. bev. Minister, I, Ko- 
lowratring 6. — Sidncy-Post, F., Konsul, I, Kärnthnerring 15. 

Venezuela. Hahn, Leopold, Konsul, I, Köllnerhofgasse 1. 

Wiirtembcrg. Thumb- Neuburg , Otto, Freiherr v., Erbmarschall, a. o. Ge- 
sandter u. bev. Minister, IV, Alleegasse 12. 

Polizei. Direktion, Tuchlauben 4 und am Peter 10. 

In einer Stadt von nahezu einer Million Einwohnern hat die Polizei eine 
nicht zu unterschätzende Bedeutung und eine schwere Aufgabe zu erfüllen. Hier, 
im Centrum eines grossen Reiches , laufen alle Adern des Verkehrs und der pro- 
duktiven Tbätigkeit zusammen ; hier, am Sitze der Regierangsgewalt , der Geld- 
macht , der Wissenschaften und Künste , vereinigt sich Alles , was durch Rang, 
Stand, Besitz, Bildung und Tüchtigkeit hervorragt ; hierher strömt Alles zu , was 
«ich Kenntnisse oder Vermögen erwerben, was sich Stellung und Zukunft begrün- 
den , was bereits erworbenes Wissen und Geschaffenes zur Geltung bringen will. 
Hierher kommt aber auch die Schar der Abenteurer, Fälscher, Betrüger aller Art, 
die nicht arbeiten, aber gut leben wollen, die ihren Kopf nur anstrengen, um 
Andere um die Früchte ihrer Arbeit zu prellen, welche, eine beständige Be- 
drohung des friedlichen, arbeitsamen Bürgers, die ununterbrochene Wachsamkeit 
der Polizei herausfordern. Von dem angeblichen Fürsten an, der von einem 
rücksichtslosen, selbstsüchtigen Monarchen um seine Thronrechte betrogen 
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worden, von dem mit Orden bedeckten General, den die Willkür der Tyrannei 
fern vom Vaterlande in den Bann gethan , bis zum unglücklichen Kaufmann , der 
gezwungen ist, den Rest des Lagers um jeden Preis loszuschlagen, um sein Leben 
zu fristen, und bis zu dem wegen politischer Meinungen abgesetzten Professor 
zieht sich ein und derselbe Faden, welcher diese Kategorie von Freibeutern mit 
der zahlreichen Gilde gemeiner Fälscher, falscher Spieler, tagesscheuer Diebe 
und vagabundirender Gauner der Jahrmärkte verbindet. Die Solidarität der 
Interessen dieser verschworenen Feinde der Gesellschaft zwingt die nicht immer 
durch die Genialität der Auffassung bewundernswerthe Staatskunst, die da ewig 
auslugt nach gefahrlichen Meinungen, mitunter ganz harmloser Schwätzer, zu 
einer alle ihre Kraft aufbietenden Thätigkeit. Denn nicht die allen Zeitaltern an- 
gehörenden Diebe, Räuber und Mörder allein , sondern auch raffinirt verkappte 
Gauner, die sich in vornehmen und selbst hohen Kreisen mit Feinheit und Un- 
befangenheit bewegen, treiben im Herzen unserer Hauptstädte und — gleichsam 
auf Gastrollen — auch in der noch immer „gemüthlichen" Kaiserstadt ziemlich 
unbehelligt ihr Wesen , als ob der rächende Arm der Justiz zur Mythe geworden 
wäre. Freilich, hat sich dieser „rächende Arm" einmal der Verächter des Rechts 
und des Gesetzes bemächtigt , dann werden sie unerbittlich , zuweilen wohl auch 
empfindlich bestraft. Leider trifft diese Bedingung nicht immer rechtzeitig zu. 
Die heilige Hermandad erscheint allemal erst auf der Buhne , wenn das Unheil 
bereits gestiftet und sich dann natürlich auch durch die strengsten Strafen nicht 
wiedergutmachen lässt. Gleichwohl wäre es ungerecht, die Polizeigewalt für 
Uebel unbedingt verantwortlich machen zu wollen, die zu verhüten sie wohl sehr 
guten Willen, nicht immer aber auch die Kraft und die Befähigung hat, und der 
am Ende auch die Grenze menschlichen Könnens gezogen ist. 

Was sich übrigens von der Polizei der wirklichen „Weltstädte", wie Paris y 
London, New- York etc., sagen lässt, findet auf die von Wien, wie sehr sich auch 
letztere Stadt in die Kategorie der ersteren aufzuschwingen bestrebt, vorläufig 
wenigstens noch nicht dieselbe Anwendung. Das ist aber auch natürlich und 
begreiflich. In Paris und London z. B., wo bei einer Bevölkerung von 2 und 3 
Millionen Menschen täglich, ja stündlich eine unzählbare Menge Fremder aller 
Nationen, aller Klassen und Berufsarten, aller moralischen Qualitäten zusammen- 
strömt, dort, wo die raffinirtesten Gauner und Gelegenheits- Existenzen aus aller 
Herren Länder Schlupfwinkel und günstiges Terrain finden, bedarf es ganz anderer 
Polizeieinrichtungen und Sicherheitsapparate, als in einer Stadt, die so zu sagen 
erst an die Schwelle des Weltverkehrs tritt. Hatte die Polizei in den erst- 
genannten Städten seit langen Jahren hinreichende Gelegenheit, in der Schule 
des niederen und höheren Gaunerthums fruchtbare Studien zu machen und er- 
folgreiche Erfahrungen zu sammeln, so bietet sich jener von Wien erst seit nicht 
langer Zeit die Möglichkeit, fremde Hochstappier kennen und ihre Geriebenheit 
würdigen zu lernen. Dass sie hier ein nicht immer erfolgloses Geschick au den 
Tag legt, muss ihr billig nachgerühmt werden. Weniger glücklich ist sie da- 
gegen mit den gemeinen Dieben und Mördern. Dieses Thema bildet eine stehende 
Rubrik in den Wiener Volksblättern , die sich einer ebenso grossen Verbreitung 
wie — in den Kreisen, für welche sie berechnet sind — unfehlbaren Autorität er- 
freuen , gleich wie es dem derben Volks witz der Wiener unerschöpflichen Stoff 
bietet , sich ins Masslose zu verwässern und zu erschöpfen. 

Nichtsdestoweniger muss anerkannt werden , dass die Sicherheit des Lebens 
und Eigenthums in Wien ein viel günstigeres Verhältniss aufweist, als jene in 
Paris, London und namentlich in New - York. In letzteren Städten ist der Fremde, 
der dort als „Grüner" von weitem schon erkannt und gleichsam gerochen wird, 
für die Bande der professionellen Gauner (in New -York unter dem Namen 
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„Rowdies" bekannt und gefürchtet) jederzeit gute Beute und, in gewissen ab- 
gelegenen Stadttheilen, besonders zur Nachtzeit, ungeachtet aller Vorzüge der 
dortigen Polizei, so gut wie vogelfrei. Das ist in der trotz alle und alledem noch 
„gemüthlichen Kaiserstadt an der Donau" nicht der Fall. Hier sind die Raub- 
attentate grosse Seltenheit, und der Fremde hat in Wien nicht mehr zu befürchten 
als der Einheimische. Von wenigen Seitenwegen und Winkeln in einzelnen Vor- 
städten abgesehen, kann man sagen, ist der Verkehr in Wien nicht nur bei Tag, 
sondern auch bei Nacht, und zwar zu jeder Stunde, ungefährdet. Das ist eine der 
Lichtseiten, deren sich Wien zur Zeit noch erfreut und wohl nur so lange erfreuen 
wird, als es für den Fremdenverkehr und -Zufluss nicht das geworden ist, was die 
westlichen Grossstädte , mit denen es so gerne in Rivalität treten möchte , seit 
mehr denn 100 Jahren thatsächlich sind. 

So ist denn nur in der langsameren Entwickelung Wiens und der hiermit im 
ursachlichen Zusammenhang stehenden geringeren Verderbtheit und bisher rela- 
tiv grösseren Abgeschlossenheit vom Weltverkehr der Grund dafür zu suchen, 
dass sowohl die Geschichte als auch die gegenwärtige Organisation und Leistungs- 
fähigkeit der Wiener Polizei mit der Geschichte und dem Rufe der Polizei von 
Paris und London einen Vergleich nicht aushält. Zur Aufrechthaltung der 
öffentlichen Ordnung ist die im Jahre 1869 gegründete £. Je. Sicherheitstcache da, 
welche in folgender Weise zusammengesetzt ist: 1 Centraiinspektor, 4 Ober- 
inspektoren, 16 Bezirksinspektoren, 44 Revierinspektoren, 182 Inspektoren und 
2453 Wachmänner, welche Zahl für die Ausstellung entsprechend vermehrt 
werden soll. Die auf den Strassen sich bewegenden Wachmänner sind an der 
dunklen rothpassepoilirten Uniform kenntlich und geben dem Fremden gern jede 
gewünschte Auskunft. Hinsichtlich der Kompetenzen im Bereiche des Sicher- 
heitsdienstes in Wien ist Folgendes zu bemerken : Die Wahrung der öffentlichen 
Sicherheit, in sofern hierdurch allgemeine, über das Gebiet und den Zweck der 
Gemeinde hinausreichende Verhältnisse getroffen werden, ferner der Schutz 
und die Abwehr gegen einzelne persönlich gefährliche Individuen, sowie die 
gerichtspolizeilichen Funktionen der Verhaftung, Beschlagnahme und Hausdurch- 
suchung, werden als in die Kompetenz der kaiserlichen Regierungsorgane ge- 
hörige Angelegenheiten behandelt. — Für diese sogen, staatspolizeilichen Funk- 
tionen, insbesondere aber auch für Waffenpolizei , für Pass-, Fremden-, Mel- 
dungs- und Dienstbotenwesen, für Ueberwachung des Lohnfahrwerkes, sodann 
für Bettel - und Vagabundenwesen besteht in Wien als Regierungsorgan die 
h. Je. Polizeidirektion, Tuchlauben 4 und am Peter 10, mit neun Kommissariaten. 
Der Gemeinde Wien liegt dagegen die eigentliche Verwaltungspolizei ob, sogen. 
Lokalpolizei, oder der Schutz gegen Ausschreitungen und Uebergriffe mit Auf- 
wendung der gesetzlichen Zwangsmittel und insbesondere die Ausübung der 
polizeilichen Strafgewalt auf allen jenen Gebieten des öffentlichen Lebens , deren 
Verwaltung, wie Bau-, Gesundheits- , Marktwesen etc. in den natürlichen oder 
übertragenen Wirkungskreis der Gemeinde (des Magistrats) gehört. 



14. Zeitungen, Buch- und Kunsthandel, Buohdruckereien. 

1) Zeitungen. Die periodische Literatur Oesterreichs scheidet sich in die 
politischen Journale, welche das Lesepublikum auf der Höhe der Zeitereignisse 
zu halten suchen, und in nichtpolitische, d. i. jene periodisch erscheinenden 
Jahres-, Vierteljahrs-, Monats-, Wochen- u. Tagesblätter, durch welche die ein- 
zelnen Fachmänner immer mit dem jüngsten Stande der Wissenschaft, welcher 
sie obliegen, bekannt gemacht werden. 
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Die politische Journalistik datirt in Wien eigentlich erst seit 1848. Vor 
diesem Jahre hatte Oesterreich nur eine einzige wirkliche Zeitung und diese er- 
schien — so behauptet wenigstens die literarische Chronik, die noch Niemand wider- 
legt hat — jenseits der Grenzen. — Die „Augsburger Allgemeine Zeitung" genoss 
des Privilegiums, die gebildeten Oesterreicher in ziemlich unabhängiger Weise 
über die Bedeutung der Zeitereignisse und den tiefern Inhalt der Tagesfragen 
aufzuklären. Diese Begünstigung musste sie sich indess durch manche Rücksicht- 
nahme erkaufen. Die österreichische Regierung stand bekanntlich zu jener Zeit 
im Rufe grosser politischer Aengstlichkeit. Es konnte demnach nicht Wunder 
nehmen, wenn behauptet wurde, die „Augsb. Allgem. Zeitung" veranstalte für 
Oesterreich eine eigene, sorgfältig revidirte und censirte Ausgabe, zum mindesten 
wurden, so hiess es, die für den österreichischen Markt bestimmten Beilagen 
besonders gedruckt. In Oesterreich selbst, d. h. in Wien, bestand (bis 1848) 
neben der „Kaiserlichen Wiener Zeitung" (amtliches Blatt) nur noch der „Oester- 
reichische Beobachter" , ebenfalls Regierungsorgan. Einige andere belletristische 
und Neuigkeitsblätter durften die politischen Nachrichten der beiden genannten 
Zeitungen nachdrucken. Dagegen brachte das Jahr 1848 eine formliche Sünd- 
flut von Blättern — die Bibliothek des Polizeiministeriums besitzt eine Samm- 
lung derselben von 200 — , die sich fast alle mehr oder weniger mit Politik be- 
schäftigten, aber nur in einer verschwindend kleinen Zahl die Sturm- und 
Drangperiode überlebten. 

Gegenwärtig hat Wien 15 politische Tagesblätter, von denen die Mehrzahl 
(mit Ausnahme des Montags und des auf einen Feiertag fallenden Wochentages) 
zweimal täglich erscheinen. Die kleineren, mehr für den Lokalbedarf eingerich- 
teten Zeitungen geben auch Montags Vormittags Blätter aus. 

Die grossen politischen Blätter Wiens sind , ausser der amtlichen „ Wiener 
Zeitung", die „Presse", „Neue Freie Presse" , „Deutsche Zeitung", ,,Wanderer ie , 
„Vaterland" , „Tages- Presse". — An diese schliessen sich in chronologischer 
Reihenfolge an : „Fremden- Blatt" , „Morgenpost", „Konstitutionelle Vorstadt- 
Zeitung", „Oesterr. Volksfreund", „Neues Fremdenblatt", „Neues Wiener Tag- 
blatt" u. a. m. 

Die „Wiener Zeitung", mit dem Doppelanhange des Amts- und Intelligenz- 
blattes, dann der „ Wiener Abendpost" (Aufl. 7 bis 8000), ist als „Wiener Diarium" 
1703 gegründet und amtliches Organ der Regierung. Sie ist eine ausfuhrliche 
und, im Allgemeinen, zuverlässige Chronik alles dessen, was im Kaiserstaate 
und im Leben seiner Volksstämme Bemerkenswerthes geschieht. Gewöhnlich 
werden nur der amtliche Theil des Blattes und die Mittheilungen aus den Kron- 
ländern von den Lesern berücksichtigt. Ferner bringt dieselbe die Sitzungs- 
berichte aller in der Residenz bestehenden und thätigen Vereine und Gesellschaf- 
ten, allerdings nur im Auszuge. Ausserdem enthält die Rubrik : „Zur Tages* 
geschiente" ein reiches Notizenfeuilleton, doch nicht etwa von Schauer- und Jam- 
mergeschichten , sondern über Kunst, Literatur und Wissenschaft. — Die „Wie- 
ner Abendpost" (ehemals Abendblatt der Wiener Zeitung) enthält zum Unter- 
schiede von den übrigen Abendblättern, die nur mit den politischen Neuigkeiten 
der mit den Tagesposten einlaufenden ausländischen und Kronlandsjournale 
ausgestattet werden , ein stehendes Feuilleton, in welchem der übersetzten No- 
velle und Erzählung ein weites Feld eingeräumt ist. 

Von den vielen Tagesblättern, welche der unbeschränkten Pressfreiheit von 
1848 ihr Entstehen verdanken, besteht allein noch „Die Presse" (die sogen. 
alte Presse), welche, im Sommer jenes Jahres von August Zang gegründet, 
1867 an eine Aktiengesellschaft, nämlich den „Wiener Bankverein", verkauft 
worden ist. Das Blatt behandelt, seinem ursprünglichen Programme getreu, die 
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auswärtige Politik im anti-westmächtlichen, besonders anti -französischen Sinne; 
die Nationalökonomie mit Befürwortung radikaler Reformen auf allen Gebieten; 
die Gemeinde- Administration mit beständiger Opposition gegen Magistrat und 
Gemeinderath , endlich auch Fragen der Wissenschaft und die Leistungen der 
Akademie nur vom materiellen Utilitätsstandpunkte mehr oder minder mit kau- 
stischer Schärfe und Satire. Vor Gründung der „Neuen Freien Presse" war dieses 
Blatt das voluminöseste und am meisten verbreitete der Monarchie (seine 
Auflage stieg während des italienischen Krieges 1859 bis auf 32,000 Exemplare); 
es hat bei einer Auflage von 18 bis 20,000 Exemplaren auch heute noch einen lei- 
tenden Einfluss und kann seinen verhältnissmässig geringen Preis — gleich allen 
anderen Tagesblättern mit grosser Auflage — nur durch den Gewinn, den ihm 
Reklamen und Ankündigungen abwerfen, aufrecht erhalten. 

Im Sommer des Jahres 1865 zweigte sich von der „Presse" die „Neue 
Freie Presse" ab , deren zeitweilige Eigenthümer und Hauptredakteure Michael 
Etienne und (der am 20. April 1872 verstorbene) Dr. Max Friedländer bis da- 
hin jenes Blatt geleitet hatten , und ging im Jahre 1869 als gemeinschaft- 
liches Eigenthum in die Hände der „Unionbank" und der „Anglo - Oester- 
reichischen Bank" über. Die Tendenz dieses Blattes ist im Wesentlichen dieselbe, 
wie die der „alten" Presse: in der inneren Politik verfassungstreu-centralistisch, 
in der äusseren deutschfreundlich und anti - westmächtlich. Vor Sturz des napo- 
leonischen Regimes zeichnete sich die „Neue Freie Presse" besonders durch ihren 
glühenden Hass gegen den Bonapartismus aus, welcher in den aus der Feder 
Etienne's (Franzose von Geburt) hervorgegangenen Artikeln schneidigen Ausdruck 
fand. Nicht minder bemerkbar und wirksam war ihre Haltung während der 
Verfassungskämpfe, namentlich gegen das Ministerium Belcredi-Larisch, dann 
gegen jenes Hohenwart -Schäffle, besonders aber fest und beharrlich gegenüber 
den Sonderansprüchen der Czechen und Polen. In diesem Kampfe spielte 
Dr. Friedländer eine hervorragende Rolle und hatte die „Neue Freie Presse" auf 
die Entwickelung der internen Ereignisse unbestritten entscheidenden Einfluss. 
Die Redaktion des Blattes ist im Ganzen eine anerkannt vorzügliche ; seine Auf- 
lage beträgt etwa 28,000 Exemplare. 

Die „Deutsche Zeitung" wurde im December 1871 von der deutschen Parte 
in Oesterreich zu dem Zwecke gegründet , um ein zuverlässiges Organ für die 
Vertretung der Interessen der Deutschen in Oesterreich zu bilden. Der äusseren 
Form nach der „Neuen Freien Presse" nachgebildet, und im Ganzen gut redigirt, 
steht sie doch der letzteren an Reichhaltigkeit, sowie an Gediegenheit des Inhalts 
entschieden nach. Ihre Auflage ist eine bedeutend schwächere (sie schwankt 
zwischen 7000 und 8000), und ihr Einfluss ist denn auch ein dem entsprechender. 

Das nach der „Wiener Zeitung" nächstälteste Blatt in Oesterreich ist der 
„Wanderer", 1810 als belletristisches Journal gegründet, seit 1848 politisch, und 
war der gemässigten ungarischen Partei — bis zum Jahre 1870 — nahestehend. 
Der „Wanderer" erfreute sich bis zu dieser Zeit des Rufes eines der freisinnigsten 
und zugleich anständigsten Journale Oesterreichs. Das Ministerium Hohenwarth- 
Scbäffle verstand es, den alten Pilger, dem ein mageres Abonnement das Leben 
und Reisen sauer gemacht haben mochte, käuflich zu gewinnen und ihn um seinen 
alten respektablen Ruf zu bringen. Mit dem Falle dieses Ministeriums wechselte 
der „Wanderer" abermals seinen Herrn — er wurde von der czechischen Partei 
angekauft — und vertritt seither die föderalistische Politik in ihrer konsequen- 
testen Schärfe als Ablegat der Prager „Deklaranten". Deutschland gegenüber 
kultivirt er die Schrulle verbohrtester Preussenfresserei und ist demnach nur um 
so geutiler für die hochherzige Nation der Franzosen. (Seine Auflage schwankt 
zwischen 3000 und 4000.) 
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Das „Vaterland" betrat den Schauplatz des „Kampfes uras Dasein" im 
Jahre 1860 als Organ des österreichischen Adels (es wurde von böhmischen 
Edelleuten gegründet) und Vertreter feudal - klerikaler Interessen ; es repräsentirt 
also die ständischen Grundsätze im Innern und eine konservative und katholische 
Politik nach aussen. Selbstverständlich wird das Blatt, ausser von seiner eigenen 
Partei und pensionirten Hofräthen oder sonst Gesinnungsgenossen , nur in den 
Zeitungsredaktionen gelesen. Sein publicistischer Einfluss ist, abgesehen von 
der unbedeutenden Auflage, gleich Null. 

Die „Tages- Presse" entwickelte sich 1869 aus der im Jahre 1864 von un- 
garischen Altkonservativen gegründeten „Debatte", welchV die Versöhnung mit 
Ungarn durch Wiederherstellung der Verfassung von 1847 anstrebten. Nach der 
Herstellung des Dualismus erachtete die „Debatte" ihre Mission als vollbracht 
und metamorphosirte sich in die äusserlich den beiden Pressen sorgfältigst nach- 
geahmte „Tages -Presse". Als solche fristete sich friedlich und ziemlich unbe- 
merkt ihr Dasein, bis sie im deutsch - französischen Kriege nach der Katastrophe 
von Sedan plötzlich Partei für Frankreich und Gambe tta ergriff, indem sie gleich- 
zeitig Deutschland mit ihrem Zorne und Hasse zu vernichten drohte, und 
auf diese Art sich vorübergehend bemerkbar machte. Was sie seither thut, ist 
das gewöhnliche Geschäft der meisten überflüssigen vielen Wiener Blätter , die 
weiter keinen Zweck haben, als ihren Eigenthümern so viel Geld einzutragen als 
nur immer möglich. 

Das „Fremden- Blatt" entstand 1847 und hat sich aus einer einfachen 
Fremdenliste nach und nach zu einem politischen Journal emporgeschwungen, 
obschon darin die Lokalnachrichten und der Stadttratsch noch immer den Schwer- 
punkt bilden. Es enthält indess die umfangreichste Fremdenliste. 

Die „Morgen -Post", von Dr. Leopold Landsteiner 1851 als „Kreuzerblatt" 
gegründet, ist ebenfalls mit den Jahren gewachsen. Dieselbebringtim politischen 
Theile Leitartikel , die ihrem Gehalte wie ihrer Form nach jenen der grossen 
Blätter in nichts nachstehen. Ebenso stehen ihre volkswirtschaftlichen Aufsätze 
meist im Einklänge mit den Tagesereignissen und auf der Höhe der Zeit. 

Die „Konstitutionelle Vorstadt - Zeitung" trat mit 1. April 1855 als Konkur- 
rentin der letztgenannten ins Leben und hat auch mit derselben so ziemlich 
gleichen Schritt gehalten; ebenso das „Neue Fremden -Blatt" als Konkurrent 
seines älteren Rivalen. — Erwähnenswerth ist noch das im Jahre 1867 gegründete 
und seither in Gemeinschaft mit der „Konstitutionellen Vorstadt-Zeitung" in das 
Eigenthum der Aktien - Gesellschaft , ßteyrermilhl" übergegangene „Neue Wiener 
Tagblatt", demokratisches Organ. Dasselbe hat sich durch rücksichtsloses Auf- 
treten und schneidige Sprache in kurzer Zeit grossen Anhang zu verschaffen 
verstanden, rühmt sich heute einer Auflage von 32,000 (der grössten in Oester- 
reich-Ungarn) und übt, als Lokalblatt, einen Einfluss, der grösser ist , als der 
aller übrigen Konkurrenzblätter. Besonders macht sich dieses Blatt durch 
eine Fülle von „Lokalnachrichten" bemerkbar, die meist verlässlich sind and 
mit welchen es seinen Konkurrenten häufig den Rang abläuft. — Bemerkenswerth 
für die Geistesrichtung der Bevölkerung , namentlich in den niederen Schichten, 
ist noch das „Illustrirte Wiener Extrablatt", eine täglich erscheinende politische 
Zeitung mit Holzschnitten, die an Stümperei unerreicht dastehen, und geschrieben 
in einem Stil , von dem man sagen kann , er sei die Uebertragung des im Wiener 
Dialekt geschriebenen Wochenblattes „Hans Jörgel" ins Hochdeutsche. Mit der 
salopen Sprache , deren sich das Blatt befleissigt , und den „pikanten" Skandal- 
geschichten, die es mit endlosen Variationen zu erfinden und zu fabriciren ver- 
steht, hat sich dieses merkwürdige Blatt in erstaunlicher Eile einen Leserkreis 
gesichert, um den es fast jedes der grossen politischen Blätter Wiens beneiden 
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A'dnnte. — Die klerikale Partei endlich wird in der Journalistik durch den 1856 
gegründeten Oesterreichischen Volksfreund" vertreten, ein Blatt, über welches, 
wenn man seinen Zweck und Ursprung kennt, nichts weiter zu sagen ist. 

Das Feuilleton der vorstehenden Journale ist — nicht viele Aasnahmen ab- 
gerechnet — in seiner Gesammtheit nicht gerade glücklich und empfehlenswerth 
geartet. Wie hoch immer man den Werth und die Macht der Presse anschlage, 
in dem Punkte würde man unzweifelhaft zu weit gehen, wollte man annehmen, 
dass die geistige Gesammtrichtung einer Nation durch die gehaltlosen Roman» 
oder insipiden Geschwätz -Feuilletons etlicher Journale durchwegs bestimmt 
werde. Gleichwohl muss man zugeben, dass durch sich ununterbrochen fort- 
setzende Unterhaltungslektüre, wie sie in den hier gedachten Blättern zum guten 
Theil geboten wird, die sittliche Anschauung der Leser nicht gewinnen kann. 

Von den vielen anderen in deutscher Sprache erscheinenden Wochenblättern 
politischen, klerikalen oder belletristischen Inhalts wären noch herauszuheben: 
„Scharf 8 Sonn- und Montags- Zeitung", Franz Schuselkd's ,,Reform" (födera- 
listisch), ,,Sonn- und Feiertags- Kourier" , „Wiener Montags- Revue", Joh. Cho- 
wanetz' „Gegenwart" (klerikal), die „Wiener Kirchenzeitung" , früher von Seb. 
Brunner, dann von A. Wiesinger und gegenwärtig von P. Pia redigirt (ebenso), 
die „Katholische Literatur - Zeitung" , die „Konstitutionelle Volkszeitung" ', „Die 
Neuzeit", Wochenschrift für politische, religiöse und Kultusinteressen des 
-Judenthunns, die im Wiener Dialekt geschriebenen „Briefe des Hans Jörgel von 
GumpoldsJsirchen" (gegründet 1831, Fortsetzung der für die Wiener Sitten- 
geschichte so wichtigen „Briefe eines Eipeldauers an seinen Herrn Vettern in 
Krakau", 1785 bis 1821 ; seit 1850 ist Anton Langer, der bekannte volkstüm- 
liche Theater- und Romanschriftsteller, Redakteur des „Hans Jörgel") ; ferner die 
illustrirten Witzblätter „Figaro", „Kikeriki", „Floh", „Bombe", „Neuer freier 
Kikeriki" , die politisch-satirischen Wochenschriften,,Z?öseiTwn#«n''und „Stamm* s 
Böse Zungen", — „ Wiener Salonblatt" und in jüngster Zeit (Anfang 1873) d\e„$?eue 
lllustrirte Zeitung", eine Wochenschrift belletristisch -literarischen Inhalts, mit 
mehr oder weniger gelungenen Holzschnitten , aber auch mit journalistischem 
Geschmack und Geschick für das Zeitgemässe und Anziehende trefflich redigirt 
von Johannes Nordmann. 

Diese Blätter sind die bekannteren. Es gibt deren aber noch eine Unzahl, 
<Hc Niemand, ja nicht einmal dem Namen nach kennt und deren Inhalt daher in 
den betreffenden engen Kreisen, denen sie ihren Ursprung verdanken, so zu sagen 
Familiengeheimniss bleibt. 

Wird endlich von den zahlreichen , mehr oder weniger gut redigirten und 
existenzberechtigten Fachblättern abgesehen , so gibt es in Wien noch eine Un- 
zahl von sogen, „volksunrthschaftlichen" Wochenblättern, deren Auftauchen 
und Irrlichtern als ein Symptom einer krankhaften Zeit anzusehen ist. Dieselben 
beschäftigen sich zum Theil ausschliesslich mit nationalökonomischen oder auch 
nur speciell mit finanziellen Fragen. Mehrere derselben — und das sind die relativ 
besseren — stehen in unmittelbarer Verbindung mit Banken oder anderen Aktien- 
Unternehmungen , d. h. sie sind mit dem Gelde solcher Institute gegründet und 
werden fast ausschliesslich von ihnen erhalten. Wieder von anderen derartigen 
Blättern sind die Eigenthümer oder Herausgeber höherstehende Beamte von 
Aktiengesellschaften , z. B. der Gründer und Haupteigenthümer des „Sonn - und 
Feiertags - Kourier" ist (oder war, denn solche Verhältnisse ändern sich hier über 
Nacht) der Bureauchef der österr. Staats Eisenbahn-Gesellschaft, Ritter v. Grün- 
dorf; Mitherausgeber der „Montags -Revue" ist der journalistische Beirath der 
Union -Bank (and verschiedener anderer Banken), Jakob Herzog etc. Hervor- 
zuheben ind hier allerdings der „Oesterreichische Oekonomist", Wochenschrift 
Wien. 4 
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fiir Politik und Volkswirthschaft, herausgegeben und redigirt von Wüh. Sommer- 
feld; deren „Politik" zwar auf sehr schwachen Füssen steht, die aber um so 
gediegenere Aufsätze nationalökonomischen Inhalts bringt und die sich in Oester- 
reich breit machende Korruption mit entschiedener Rücksichtslosigkeit geisselt, 
namentlich aber auch der Regierung in gewissen wirtschaftlichen Fragen scharf 
zu Leibe geht; Ludw. Schönberger^ „Börsen - und Handelsbericht", in finan- 
ziellen Fragen sehr versirt und in Börsenkreisen verbreitet; dann „Finanzielle 
Fragmente" , welche, von August Zang (dem früheren Eigenthümer der „Presse") 
herausgegeben, erst seit Neujahr 1873 erscheinen, vorwiegend Gegenstände 
finanzieller Natur behandeln und sich ebenso sehr durch Gediegenheit des In- 
halts , wie durch Schärfe der Kritik , aber auch Würde des Tons auszeichnen. 
Eines gewissen Einflusses bei dem auf derBörse spekulirenden Publikum, nament- 
lich in der Provinz , rühmt sich auch das finanzielle Tagblatt „Der Reporter", 
das, mit Geschick und Fachkenntniss redigirt, sein Publikum zu gewinnen und 
so seine Existenzberechtigung zu behaupten versteht. An diese Fachblätter 
reihen sich die durch die Weltausstellung erst hervorgerufenen Zeitschriften, 
die sich ausschliesslich mit der Ausstellung befassen. Es gibt deren drei selb- 
ständige und einige, die als periodische Beilage einzelner Tagosblätter erscheinen. 
Näheres hierüber siehe Abschnitt „Weltausstellung", R. 42. 

Traurig bestellt ist es endlich im neuen Oesterreich auch mit den Literatur- 
blättern. Noch im Jahre 1854 besass die österreichische Monarchie 5 solcher 
Blätter, von welchen eigentlich nur 3 Anspruch auf höhere literarische Bedeu- 
tung erheben konnten. Es waren dies die „Oesterreichischen Blätter für Literatur 
und Kunst" , welche als Beilage der „Wiener Zeitung" wöchentlich einmal er- 
schienen; die „Katholische Literatur -Zeitung" in Wien und „Creposcolo" in 
Mailand. Augenblicklich gibt es in ganz Oesterreich nicht eine einzige 
Literaturzeitung. 

Die „Oesterreicliischeu Blätter", reich 
und mannigfaltig im Inhalte, konnten ihre 
eigentliche Aufgabe, die Gesammtliteratur 
des Kaiserstaates in ihren einzelnen Er- 
scheinungen möglichst vollständig zu be- 
wältigen, wegen Mangels an ausreichenden 
Mitteln nicht lösen. Dasselbe Schicksal er- 
reichte die „Katholische Literatur-Zeitung", 
obschon ihren Leistungen ein ernster, gründ- 
licher, tief kritischer Geist nachgerühmt 
wurde. Desgleichen ging der „Creposcolo", 
freilich mitsammt der Lombardei, für 
Oesterreich verloren. 

Nichtsdestoweniger machte sich im Cen- 
trum der Monarchie, wenigstens in gewissen 
Kreisen, das Bedürfniss ununterbrochen 
geltend, für die sich täglich bedeutender 
gestaltenden literarischen Zustände Oester- 
reichs ein kritisches Organ zu schaffen, 
welches die Literatur des Kaiserstaates zu- 
sammenfassen , die vorhandenen Lücken 
andeuten und künftige Leistungen hervor- 
rufen könnte. Diesem Bedürfnisse ent- 
sprang die mit Neujahr 1863 begründete 
„ Wochenschrift für Witsemchaft , Kunst und 
öffentliches Leben" , welche als ehemalige 
Beilage der kaiserlichen „Wiener Zeitung" 
nunmehr die Form einer Wochenschrift 
angenommen, aber zugleich auch eine ent- 
sprechende Erweiterung erfahren hatte. 



Doch schon nach dreijährigem Bestände 
(Ende Decembcr 1865) verschwand auch sie 
vom Schauplatze ihres Wirkens. 

Dem Ministerium Auersperg gebührt 
das zweifelhafte Verdienst, die „Wochen- 
schrift" nach sechsjährigem Winterschlafe 
(als „Neue Folge") unter der vortrefflichen 
Redaktion von Bruno Bucher zu neuem 
Leben und Wirken geweckt zn haben, um 
sie schon nach Ablauf Eines Jahres (1872) 
abermals zu den Todten zu legen. 

Die Versicherung der von einem un- 
bedeutenden Feuillotonisten und weniger 
als mittelmässigen Belletristen (Friedrich 
Uhl) redigirten „Wiener Abendpost", die 
heimgegangene Wochenschrift vollständig 
zu ersetzen, ist nicht ernst zu nehmen. 

Wenn hier noch erwähnt wird , dass 
auch die historisch -literarischen Monat- 
Schriften , wie „Oesterreichischo Revue" 
(Red. Dr. Meyer, 1863 bis 1866), dann die 
von Arnold Hilberg herausgegebene „Deutseh- 
österreichische Revue" (Red. K. v. Thaler) 
und „Internationale Rerne" (1866 bis 1867), 
sich wegen Mangels an genügender Theil- 
nahme nur kurze Zeit behaupten konnten, 
so ergibt sich daraus nothwendig die Fol- 
gerung, dass in Oesterreich der Boden für 
literarische Untern ehmungon ernsterer und 
edlerer Gattung nicht sonderlich günstig ist. 

Ausschliesslich belletristische Zeitschriften, deren es einst hier eine grosse 

Menge gab , wollen in Wien auch nicht mehr gedeihen , und es scheint , dass die 
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Feuilletons der politischen Zeitungen , die an Seichtigkeit und Gehaltlosigkeit in 
vielen Fällen nichts zu wünschen übrig lassen, dem schlecht gepflegten und mehr 
und mehr degenerirenden Geschmacke eines Theiles des lesenden Publikums für 
seine schöngeistigen Bedürfiiisse genügen. 

Dass dagegen das Zeitungswesen in ^Oesterreich, hinsichtlich der publi- 
cistischen Leistungsfähigkeit, im grossen Ganzen eine achtbare Stellung einnimmt 
und sich jedem anderen, welches sich aus ähnlichen Verhältnissen innerhalb der- 
selben kurzen Zeit hervorgearbeitet hat, würdig an die Seite stellen kann, muss 
billig anerkannt werden , sowie nicht geleugnet werden kann , dass der Auf- 
schwung, den es in rascher Folge genommen, ein geradezu wunderbarer ist. 
Diese für das öffentliche Leben und fortschrittliche Streben der Oesterreicher 
schmeichelhafte Thatsache findet in folgenden, auf officiellen Erhebungen beruhen- 
den Daten einen ebenso beredten, wie prägnanten Ausdruck: Im Jahre 1850 
erschienen in der österreichischen Monarchie, mit inbegriffen das damals noch 
zum Kaiserthume gehörige lombardisch- venetianische Königreich, im Ganzen 
229 Zeitungen, und zwar 102 politische und 127 nichtpolitische. In Wien 
allein erschienen 42 Zeitungen, und zwar 19 politische, 23 nichtpolitische. - 
Bei der Wiener Postzeitungs - Expedition , von welcher die Zeitungstarife ver- 
fasst werden, sind gegenwärtig 101 6 politische in Oesterreich -Ungarn erschei- 
nende Zeitungen angemeldet, und zwar: in deutscher Sprache 600 (darunter 142 
politische, 458 nichtpolitische); in böhmischer Sprache 79 (darunter 22 politische, 
57 nichtpolitische) ; in polnischer Sprache 58 (darunter 9 politische , 49 nicht- 
politische); in ungarischer Sprache 170 (politische und nichtpolitische vereint); 
in serbischer Sprache 5 (darunter 2 politische; 3 nichtpolitische), in kroatischer 
Sprache 6 (darunter 1 politische, 5 nichtpolitische); in slowenischer Sprache 22 
(darunter 3 politische, 19 nichtpolitische); in ruthenischer Sprache 9 (darunter 
2 politische, 7 nichtpolitische) ; in italienischer Sprache 50 (darunter 14 politische, 
36 nichtpolitische); in rumänischer Sprache 8 (darunter 3 politische, 5 nicht- 
politische); in griechischer Sprache 2 (politische); in slowakischer Sprache 
2 (darunter 1 politische, 1 nichtpolitische); in hebräischer Sprache 3 (darunter 
1 politische, 2 nichtpolitische) ; in französischer Sprache 2 (politische). In W i en 
allein erscheinen (Anfang 1873) 340 Zeitungen , von denen 59 politischen und 
281 nichtpolitischen Inhaltes sind , und zwar : in deutscher Sprache 333 (dar- 
unter 58 politische, 275 nichtpolitische); in böhmischer Sprache 2 (nichtpoli- 
tische); in französischer Sprache 2 (politische); in slowenischer Sprache 2 (nicht- 
politische); in rumänischer Sprache 1 (nichtpolitische). 

Diese Ziffern sprechen wohl deutlich für sich und gestatten einen Schluss 
auf die geistige Bewegung des Kaiserstaates , in welchem sich die periodische 
Presse eine hervorragende Stelle und einen im grossen Ganzen civilisatorischen 
Einfluss erworben hat. 



Pressgesetz. Was die Stellang der öster- 
reichischen Presse znm Staate und dem Ge- 
setze betrifft, so lässt sich wohl sagen, dass 
in Oesterreich Pressfreiheit herrscht - um 
welche vor etwa drei Jahren ein französi- 
scher Deputirter. wohl nur um den Kaiser 
Louis Napoleon au ärgern, die Oesterreicher 
laut beneidete -, doch ist diese Freiheit eino 
sehr relative und lässt sich ohne gewisse 
Kinachränkung nicht auffassen. Denn wie 
sehr immer den Oesterreichern die „Grund- 
rechte" die Freiheit, ihre Meinungen öffent- 
Hch sonndrücken, gewährleisten, so ist 
nicht zu übersehen, dass das Strafgeseta, 
nach welchem auch Pressvergehen oder 



-Verbrechen hento noch beurtheilt und ge- 
richtet werden, vom Jahre 1852 datirt, d. h. 
ein Gesetz des Polizeistaates, und daher 
seiner Natur nach von dem Geiste des ab- 
soluten Systems durchdrungen ist, deshalb 
auch mit der Verfassung in direktem Wi- 
derspruche steht. Einige Paragraphen des- 
selben (so §§ 300, 302, 803) machen es jeder 
Scheinliberalen wie jeder Willkürregierung 
möglich, mit denselben Alles zu verhindern, 
was sie will, und Alles zu strafen, was 
eine Aenderung der vorhandenen Zustände, 
und wäre sie auch die dringendste Ver- 
besserung, anstrebt. Die Bestimmungen 
jener Paragraphen öffnen der niedrigsten 
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für politische Blätter , keine hemmenden 
Schranken gesetzt. Es steht Jedermann 
frei, von ihm allein oder unter Mitwirkung 
Anderer , jedoch nach einem entworfenen 
selbständigen Plane verfaaste Schriften (also 
anch Zeitungen) in Selbstverlag zn nehmen 
nnd in seiner Wohnung oder einem anderen 
ausschliesslich dazu bestimmten Lokale für 
eigene Rechnung zu verkaufen. Indess zum 
Erläge einer Kaution ist jeder Herausgeber 
einer periodischen Druckschrift verpflichtet, 
welche öfter als zweimal im Monate er- 
scheint, und, sei es auch nur nebenher, 
die politische Tagesgeschichte behandelt, 
oder politische, religiöse oder sociale Tagrs- 
fragen bespricht. Jedoch sind wissenschaft- 
liche und Fachblätter, wenn sie nebenher 
Tagesfragen besprechen, die mit der Aufgabe 
derselben im Zusammenhange stehen (eine 
sehr dehnbare Bestimmung!) nicht kautions- 
pflichtig. Der Betrag der Kaution wird für 
periodische Druckschriften, welche in Wien 
oder in der Umgebung , d. i. bis zur Ent- 
fernung von 8 Meilen , erscheinen , mit 
8000 fl. , an anderen Orten mit mehr als 
60,000 Einw. oder in deren Umgebung mit 
6000 fl., an Orten mit mehr als 30,000 Einw. 
und ihrer Umgebung mit 4000 fl. , au allen 
übrigen Orten mit 2000 fl. bestimmt. Die 
im Baaren erlegten Kautionen werden nicht 
verzinset. Für solche periodische Druck- 
schriften jedoch , welche nicht öfter ab 
dreimal in der Woche erscheinen, ist nur 
die Hälfte der oben erwähnten Kaution«- 
beträge zu erlegen. 

Hinsichtlich der gesellschaftlichen Stel- 
lung der Wiener Journalisten ist endlich noch 
zu erwähnen , dass dieselben in Gemein- 
schaft mit den Schriftstellern Wiens den 
Verein „C<ntcordia" bilden, welcher im Jahn' 
1859 zunächst zur Unterstützung hülfshe- 
dürftiger Mitglieder oder der Hinterbliebe- 
nen solcher gegründet wurde, später (1867) 
auch die Vertretung der Standesinteressen 
in sein Programm aufgenommen, in neuester 
Zeit (Ende 1872) aber auch einen Pensions- 
fonds für seine Mitglieder und deren Witt- 
wen gegründet hat. Derselbe besitzt ein 
stattliches Vereinshaus (im Werthe von 
500,000 fl.) in der Werderthorgasse und gibt 
seit 2 Jahren ein Jahrbuch heraus, in wel- 
chem seine Interessen eine gewisse Ver- 
tretung finden. 

2) Buch- und Kunsthandel. Derselbe hat in Wien, seitdem sich die 
bereits bestandene Korporation, welche alle Buch-, Kunst-, Musikalien- ui^ 
Antiquariatshandlungen nebst Leihbibliotheken umfasst, auf Grund der neuen 
Gewerbeordnung vom 25. März 1861 neu konstituirte , einen merklichen Auf- 
schwung genommen. Die Korporation zählt gegenwärtig ungefähr 170 Firmen- 
worunter über 100 Sortiments-, Antiquariats - und Verlagsgeschäfte, 60 Kunst-. 
Landkarten und Musikalienhandlungen und 10 Leihbibliotheken sich befinden. 
Letztere erfreuen sich, etwa mit Ausnahme der Firmen Last, Rochenstein un«l 
He8ky, bis jetzt noch keiner nennenswerthen Bedeutung. Auf einer ungleich 
höheren Stufe stehen schon die Kunst- und Musikalienhandlungen , von denen 
38 ausschliesslich den Kunst- und 6 ausschliesslich den Musikalienhandel 
betreiben. Meist ist da Sortiment mit Verlag verbunden, wie bei Haslinga, 



DeuunciationThür und Thor, und man darf 
ohne Uebertreibung behaupten, dass ihnen 
gegenüber weder Freiheit des Wortes noch 
der Schrift, weder politische noch satyrische 
Presse, weder geselliges noch öffentliches 
Lebeu bestehen könne. Der schlagendste 
Beweis für die Richtigkeit dieser Auffassung 
und Darstellung ist wohl die Thatsache, dass 
gerade während der Regierung des sogen. 
„Bürgerministeriums" (1869 u. 1870), welches 
die „Grundrechte" geschaffen und selbst 
als ein Ausbund von Liberalismus angesehen 
ward, die Zellen des Wiener Landesgerichtes 
mit verurtheilten Journalisten so überfüllt 
waren , dass manchem Verurtheilten ein 
Aufschub zum Antritt der Strafe von amts- 
wegen bewilligt werden musste. 

Die Zufriedenheit der österreichischen 
Journalisten Ton der Partei der Liberalen 
und „Verfassungstreuen" mit den heimi- 
schen Presszuständen war denn lange hin- 
durch eine sehr getheilte und schwankende, 
bis endlich der Drang der Zeit — und er 
kam der Reputation des „Bürgerministe- 
riums" noch zu Gute — das längst und 
helssersehnte Schwurgericht brachte , wel- 
ches für die österreichische Pressfreiheit 
allerdings einen festeren Boden bietet, nichts- 
destoweniger aber die durch das autiquirte 
Strafgesetz hervorgerufene Rechtsunsicher- 
heit, besonders inmitten des von nationa- 
len Leidenschaften erregten Partei kämpf es, 
nicht gänzlich beseitigen kann. Seit Ein- 
führung der Schwurgerichte sind die Press« 
prozesse, namentlich in Wien, in der That 
ausserordentlich selten, eigentlich politische 
geradezu unmöglich geworden. Gleichwohl 
haben die Minister und Behörden noch nicht 
jenen Gleichmuth und jene Resignation der 
Presse gegenüber sich angeeignet, welche 
namentlich die englischen Staatsmänner so 
vortheilhaft auszeichnen. 

Wenn die Zeitungspresse in Oesterreich 
trotz alledem einen so bemerkenswerthen 
Aufschwung genommen hat, so ist dies um 
so mehr anzuerkennen, als hier noch immer 
nicht nur der Zeitung* -, sondern auch der 
Inseratenstempel besteht, welcher der Ver- 
breitung der Zeitungen so wenig, wie einem 
durchgreifenden Betrieb des Inseratenwe- 
sens förderlich ist. Im Uebrigen sind der 
Herausgabe von Zeitungen , bis auf den 
allerdings beschränkenden Kautionszwang 
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Spina, Letvy, Neumann, Miethke <£• Wawra, Käser, Krenner, Posonyi und bei 
dem Landkartengeschäft von Artaria <£ Comp. 

In der Korporation nicht inbegriffen sind die ib. h. Hof - und Staatsdruckerei, 
das k. k. geographische Institut und der k. k. Schulbücherverlag I, Annagasse. 

Die reinen Verlagsfirm en sind: Gerold 's Sohn, Holzel, Waldheimu.&.m., 
doch sind bei vielen Firmen Verlag und Sortiment vereinigt. Als die be- 
deutendsten unter diesen sind zu erwähnen: W. Braumüller, I, Graben, mit 
der Specialität Medicin und Naturwissenschaft; Seidel & Sohn, I, Graben (Mili- 
tärwissenschaft); Fr. Manz, I, Eohlmarkt (Jurisprudenz); Faesy & Frick, I, 
Graben (Landwirthschaft) ; Lehmann & Wentzel , I, Kärnthnerstrasse (Techno- 
logie); Beck- Holder, I, Rothenthurmstrasse (Schulbücher) ; L. Rosner, I, Tuch- 
lauben (Theater, Romane etc.). 

Reine Sortimentshandlungen gibt es in Wien wenige, reine Anti- 
quariatsgeschäfte fast gar keine; wie jene mit Verlag, so sind diese meist mit 
Sortiment vereinigt. Von den ersteren zeichnen sich aus : Gerold & Comp., 
I, Stephansplatz, dann Sintenis, I, Herrengasse, durch ihr Lager ausländischer 
Literatur, wissenschaftlicher und Prachtwerke; Herzfeld & Bauer, II, Prater- 
str. 12, durch ihren Verlag und ihr Sortiment von Judaica; Sartori, I, Wall- 
nerstr. 7, durch ihr theologisches Lager; WenediJct, I, Lobkowitzplatz, durch 
seinen Verlag und sein Lager populärer Literatur; Franz Leo &Comp. (Konegen), 
I, Elisabethstr. 3, Klassiker, Reiseliteratur und Zeitschriften. 

Von den Antiquaren sind zu erwähnen: Wallishauser , I., Hoher Markt» 
vorzüglich alte gute Bücher; Klemm, I, Dorotheergasse , kultivirt desgleichen 
nur das eigentliche Antiquariat; C. Schaumburg, I, Wollzeile 2, gute alte Bücher; 
Joh. Bretzner , I, Essiggasse, ebenso, grosses Lager; Greif, I, Wollzeile, vor- 
zugsweise Belletristik, zeichnet sich durch sehr mässige Preise aus; Prandel, I, 
in der Nähe der Gartenbaugesellschaft , eigentlicher Antiquar und Bücherschätz- 
meister; Karl Helf, I, Kärnthnerring 6 , vorwiegend Sortiment, aber auch ein 
reiches Lager alter Bücher von guter Auswahl , Reisebücher in allen Sprachen ; 
Adolf Kuranda, I, Bäckerstrasse, befasst sich meist mit Auktionen ; Bermann <£• 
Altmann, I, Kärnthnerstr. 45, Ecke der Krugerstrasse, „Zum Wiener Antiquar", 
Antiquariat und Sortiment, macht sich durch konsequente periodische Ausgabe 
systematischer Kataloge verdient ; es ist das grösste Antiquariat in Wien , hat ein 
sehr reichhaltiges Bücherlager, mitunter seltene kostbare Werke, ein mit Ge- 
schick und Intelligenz geleitetes Geschäft. 

3) An Buchdruckereien zählt Wien gegenwärtig etwa 50. Die grösste 
und berühmteste ist die seit 1804 bestehende k. k. Hof - und Staatsdruckerei 
(Singerstrasse 26), ursprünglich nur für den Druck amtlicher Publikationen, der 
Staatsnoten etc. bestimmt, wurde sie durch den Direktor Auer ausserordentlich 
erweitert, für alle Zweige graphischer Kunst eingerichtet und galt als eine Muster- 
anstalt, wurde auch auf den verschiedenen Weltausstellungen ausgezeichnet. 
Die Ateliers für Buch-, Stein - und Kupferdruck, Holzschnitt, Stempelschneiderei, 
Schrift giesserei , Stereotypie, Galvanoplastik etc. sind täglich zu besichtigen 
(S. 86). Direktor: Hofrath Dr. A. Beck. — Ausserdem sind noch die durch ihre 
vorzüglichen typographischen Leistungen bekannten Firmen L. C. ZamarsJci und 
Karl Fromme zu nennen. 
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15. Geld, Wechsler, Börse, Banken. 

1) Geld. Seit 1858 gilt in Oesterreich - Ungarn der 45 - Guldenfuss oder die 
österreichische Währung, bei dem aus einem Pfunde feinen Silbers 45 Guldenstücke 
geschlagen werden. Der österreichische Gulden hat 100 kr. Im öffentlichen 
Verkehr kursirt fast ausschliesslich Papiergeld und zwar Staatsnoteii 
u 1, 5 und 50 fl. ö. W. und Noten der priv. Österreich. Nationalbank ä 10, 100 
und 1000 fl. ö. W., sowie Scheidemünze in 10- und 20- Kreuzer stücken von 
Silber, 4, 1 und */ 2 - Kreuzer stücken von Kupfer; es ist deshalb dem Fremden 
unter allen Umstünden zu empfehlen, sich sogleich nach seiner Ankunft bei einem 
Wechsler österreichisches Papiergeld einzuwechseln; der jeweilige Kurs ist aus 
den Zeitungen (Morgen blättern) zu ersehen. 

Die nachstehenden Reduktionstabellen geben die Werthverhältnisse der 
österreichischen zur norddeutschen und süddeutschen Währung und zum Franken- 
münzfusse, natürlich ohne Rücksicht auf das Agio. 

Reduktionstabellen. 



I. Von österreichischer Währung in nord - 
deutsche (1 Thlr. zu 30 Sgr., 1 Sri-, zu 12 Pf.) 
und süddeutsche Währung (1 fl. zu 60 kr.) 



Oesterr. Währ. 

fl. | kr. 



Nordd. Währung 

Thlr. | Sgr. | Pf. 



Siidd. Währ. 

fl. | kr. 



IT. Von nordd eutscher in 
österreichische Währung 



Nordd. Währung 

Thlr. | Sgr. | Pf. 



Oesterr.Währ. 

fl. I kr. 
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Unter den Goldmünzen kommt am häufigsten der Dukaten vor, welcher 
4 fl. 72 1 /, kr. ö. W. Silber gilt. Bei seiner Werthberechnung ist deshalb, wie bei 
den übrigen Gold- und Silbermünzen der jeweilige Stand des Agio zu berück- 
sichtigen. Es gibt einfache, vierfache, halbe und Vierteldukaten. Weiter 
kommen vor: Souverains oder SouverainsaVor = 7 fl. Silber; Doppel- Souverains- 
dor = 14 fl. Silber; Goldkronen = 13 fl. 75% kr. Silber; Halbe Kronen = 6 fl. 
87 8 /4kr. Silber. — Gangbare Silbermünzen sind: der Vereinsthaler = 1 fl. 50 kr. 
Silber; der Doppelvereinsthaler = 3 fl. Silber; das Zweiguldenstilck ; das Gnlden- 
stück; das l l % -Gulden8tück; das V 4 - Gu Idcnstück. — Ausserdem kommen noch vor: 
der Kronenthaler = 2 fl. 30 kr. Silber; der x /^-Kronenthaler = 1 fl. 12 kr. Silber; 
der Maria-Theresia-Thaler = 2 11. 18 kr. Silber; der Speciesthaler — 2 fl. 10 kr. 
Silber; der Silberzwanziger mit dem Gepräge bis inkl. 1851 = 34 kr. 
Silber; der Silberzwanziger neueren Gepräges = 35 kr. Silber. — An Scheide- 
münzen cirkuliren: das 10- und das 20 -Kreuzerstück in Silber und das 4-, 1- 
und Y a - Kreuzerstück in Kupfer. Alle übrigen kleinen Silber- und Kupfermünzen 
sind ausser Kurs gesetzt, wie auch die früheren Papierzehnerzettel völlig ver- 
schwunden sind. — Dukaten in Gold und Maria- Theresia- Thaler fLcvantiner 
Thaler) sind — obwohl sie noch geprägt werden — nicht für den gewöhnlichen 
Verkehr, sondern nur für den Handel mit den unteren Donauländern und mit der 
Levante bestimmt. — Kleinere Zahlungen in Silbermünze (Thaler- oder Gulden- 
stücken) zu leisten, ist nicht zu empfehlen, da besonders bei Abwickelung klei- 
nerer Geschäfte nicht immer das volle, oft auch gar kein Agio gerechnet wird. 

2) Geldwechsler und Wechselstuben : 



L. Epstein, I, Kärnthnerstr. 3. 
Eskomptegesellscha/t, neue österr. k. k. 

priv., I, Kärnthnerstr. 9. 
Anglo-Österr. Dank, I, Stephansplatz. 
Franko-österr. Bank, I, Kärnthnerstr. 10. 
Gottlieb & Landau, I, Kärnthnerstr. 53. 
Wechselstube der allgemeinen Baten- und 

Bentenbank, I , Kärnthnerstr. 57. 
A. Mayer jun., I, Strauchg. 2. 
Wechselstube der allgemeinen österr. 

Bank, I, Stock -im -Eisen. 
Wechselstube der Handelsbank, I, 

Graben 13. 
Lippstadt, I, Kärnthnerring 1. 
Heimann' s Söhne, I, Kärnthnerring 3. 
Karl Uffenheimer, I, Graben 27. 
Weiss & Fischhof, I, Stephanspl. 9. 
Wiener Wechslerbank, I, Graben 6. 

3) Börse. Die kaiserl. Börse befand sich bis Anfang 1872 im neuen Bank- 
gebäude (Freiung und Herrengasse), welches nach dem Entwürfe des Architekten 
Ferstel aufgeführt wurde (s. S. 282). Seit 1872 befindet sich die Börse in einem 
Nothbaue auf dem Schottenring (S. 225), woselbst sie bis zur Beendigung des 
Baues ihres eigenen , im grossen Stil angelegten Gebäudes (gleichfalls auf dem 
Schottenring) verbleiben wird. Börsenzeit von 12 bis 2 Uhr. Der Besuch ist 
immerhin empfehlenswerth. 

Der Börsenverkehr der letzten zwei Jahre charakterlsirt sich Im Allgemeinen 
durch einen ausserordentlichen Umfang der Geschäfte und eine andauernd aufsteigende 
Bewegung, die nur in einzelnen Fällen durch verhältnissmässig minder bedeutende Rück- 
schläge unterbrochen wurden. Angefeuert durch die von deutschen Geldmärkten, 



Wiener Wechselstubengeseüschaß , I, 

Graben 8. 
Eduard Fürst, I, Stephansplatz. 
P. Pechhranz, II, Asperngasse. 

Grössere Bankhäuser: 

v. Bothschild, I, Renng. 3. 

v. Sina, I, Hoher Markt 9. 

v. Dumba, Parkring 4. 

v. Biedermann & Comp., I, Bräunerstr. 6. 

v. Königstoarter , I, Kärnthnerring 4. 

v. Liebig & Comp., I, Wipplingerstr. 4. 

v. Schey, I, Opernring 10. 

v. Schöller, I, Bauernmarkt 13. 

v. Wodianer, I, Tuchlauben 17. 

v. Todesco, I, Kärnthnerstr. 51. 

v. Springer, I, Maximilianstr. 2. 

v. Schuller & Comp., am Hof 7. 
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namentlich ron Berlin, lu der zweiton Hälfte 1871 gegebenen Impulse, trat dl« Wiener- 
Börse in eine neue Gründungsepoche, welche sich mit der Schaffung von Unterneh- 
mungen einleitete, die in Gemeinschaft mit deutschen Geld kräften auf deutschen Plätzen 
ins Leben gerufen wurden. An diese reihte sich dann die Gründung spociflsch Öster- 
reichischer Institute, unter denen sunächst Hypothekenbanken und Bauunternehmnngen 
im Vordergrunde standen. Gegen Ende des Jahres 1871 wurde die Gründuugslust noch 
intensirer uud erzeugte dieselbe eine Periode der lebhaftesten Bethätlgung des Unter- 
nehmungsgeistes, welche mit ihrem Kulminationspunkt weit in das Jahr 1872 hinein- 
reicht. Hierdurch wurde natürlich zu einem grossen Aufschwünge des gesammtcn 
Börsenverkehrs und vorzüglich der 8pekulationse0ekten Ansfoss gegeben, der, beför- 
dert durch die andauernde Haltung des deutschen Geldmarktes im gleichen Sinne, erst 
Im laufenden Jahre (1872) seinen Abschlnss fand. Das Jahr endigte sonach mit einem 
ungewöhnlich hohen Kursstande aller Effekten. * 

Die Summen der durch die Emissionen des Jahres 1871 repräsent irten Werthe 
beziffern sich mit rund 166 Mill. Gulden, in welchem Betrage der Anthell allerdings 
mit inbegriffen ist, welchen der Wiener Platz an der Subskription des französischen 
Milliardenanlehens genommen hat. 

Hinsichtlich der Leistungen des Österreich. Geldmarktes in seiner Verkörperung,, 
dem Wiener Platze, ist aber noch eine beträchtliche Roihe von Emissionen in Betracht 
zu nehmen, weiche nicht mittels einer öffentlichen Subskription, sondern auf einem 
anderen Wege, wie z. B. mittels Verkaufes durch Konsortien oder Wechselstuben 
durchgeführt wurden. Die Summe der an den Österreich. Geldmarkt gestellten Ansprüche 
steigt solcherart auf mindestens 300 Mill. Gulden (beiläufig das Doppelte des Vorjahres). 
Bei der andauernden Steigerung der Grüudungsthätigkeit nimmt der Börsenverkehr der 
jüngsten Zeit noch weit grössere Dimensionen an; doch sind die bezüglichen Akten noch 
nicht abgeschlossen, um über das Ergebniss dieser Thätigkeit hior jetzt schon ein Ziffer- 
massiges Bild geben zu können. 

4) Banken. Selbstredend war die soeben charakterisirte Zeitperiode für die 
Banken und Kreditinstitute eine besonders günstige. Die lebhafte Börsen- 
bewegung im Zusammenhange mit der weitgreifenden Gründungsthätigkeit gab> 
den Geschäften einen Umfang und lieferte Erträgnisse , die selbst über die de» 
berüchtigten Jahres 1869 hinausgingen. Unter dem Einflüsse so begünstigender 
Momente entstand eine Reihe nener Bankinstitute, deren Existenzberechtigung 
sich ebenso bestreiten, wie sich ihre Lebensfähigkeit bezweifeln lässt. 

Am Anfange des Jahres 1871 standen am Wiener Platze im Ganzen 19 
Banken und Kreditanstalten, mit fast alleiniger Ausnahme der jüngeren Hypo- 
thekenbanken sämmtlich grosse, kapitalkräftige Institute, in Thätigkeit. Bis zum 
Abschlüsse des Jahres kamen 10 neue Banken mit einem Kapitale von durch- 
schnittlich je zwei Millionen Gulden (bei den meisten wirklich eingezahltes 
Kapital) hinzu. Die anhaltende Gründungstendenz trieb indess immer neue 
Reiser und schon gegen den Schluss des Jahres 1872 zählte Wien nicht weniger 
denn 69 Banken und Kreditanstalten, die einen fortdauernden Zuwachs erhalten. 
Bei Beurtheilung des den neu entstehenden Instituten auf die Dauer gebotenen 
Wirkungskreises ist die Thatsache nicht zu übersehen, dass auch ausserhalb 
Wiens an allen grösseren Plätzen Oesterreichs in der letzten Zeit eine Reihe 
neuer Banken gegründet wurde , welche die Gelegenheit zu Geschäften in der 
Provinz für die Wiener Banken nothwendigerweise beträchtlich einschränken 
werden. 

Von den älteren und solideren Bank- und Kreditinstituten seien hier angeführt : 
Nationalbank, k. k. priv. österr., I, Herreng. 15 und 17, in einem imposanten 
Gebäude (nach Moreau's Plan von Rigl 1823 vollendet), gegenüber dem früheren 
Börsengebäude, ist ein im Jahre 1816 gegründetes Aktienunternehmen mit den 
Abtheilungen: Zettelbank, Eskompte-, Darlehens-, Depositen-, Hypotheken- 
und Girogeschäft. Sie gibt Banknoten zu 10, 100 und 1000 fl. ans, während die 
zu 1, 5 und 50 fl. vom Staate ausgegeben werden (S. 75). 

Kreditanstalt, k. k. priv. österr., für Handel und Gewerbe, mit einem 
Stammvermögen von 60 Mill. Gulden, gegründet 1855, befindet sich im eigenen, 
palastähnlichen Gebäude, I , am Hof 6. 
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Eskompteanstalt , im eigenen Hause, I, Freiung 8, gegründet 1863. 

Anglo - österreichische Bank,!, Strauchg. 1, gegründet 1863 zur Förderung der 
finanziellen und kommerziellen Beziehungen zwischen Oesterreich und England. 

Boden-Kreditanstalt, k. k. priv. allgem. österr., I, Herreng. 8, gegründet 1864. 

Hypothekar-, Kredit- und Vorschussbank, k. k. priv. österr., I, Wallnerstr. 15 y 
gegründet 1868. 

Wiener Handelsbank, k. k. priv., für den Produkten - und Waarenverkehr, 
1, Renng. 12, gegründet 1868. 

Vereinzbank, k. k. priv. österr., I, Herreng. 9, gegründet 1868 (Grundkapital 
20 Mill. Gulden in 100,000 Aktien ä 200 fl.). 

Verkehrsbank, k. k. priv. (früher k. k. priv. österr. Pfandleihanstalt), I r 
Wipplingerstr. 26 und 28, gegründet 1864. 

Unionbank, I, Renng. 6, gegründet 1870 (Grundkapital 12 Mill. Gulden in 
60,000 voll eingezahlten Aktien ä 200 fl.). 

Eines der ältesten und blühendsten Institute Wiens ist die erste allgemeine 
österr. Sparkasse und die mit derselben verbundene Versorgungsanstalt 
(I, Graben 12). Sie ward 1819 durch einige Menschenfreunde gegründet und 
widmet jährlich eine bedeutende Summe des Beinerträgnisses humanitären 
Zwecken, so für Asylhäuser, Kinderspitäler etc. 



16. Adresskalender für Einkäufe. 

Die Industrie Wiens hat im Laufe der letzten Decennien einen namhaften 
Aufschwung genommen, sie hat auf allen bisherigen Ausstellungen einen ehren- 
vollen Platz behauptet, manche Wiener Firmen erfreuen sich geradezu einea 
Weltrufes, und es muss im Allgemeinen anerkannt werden, dass dieselbe 
in einzelnen Branchen, namentlich in gewissen, nachfolgend hervorgehobenen 
Specialitäten, Tüchtiges und Vorzügliches leistet. Der in Wien weilende Fremde 
wird denn ohne Zweifel vielfache Veranlassung finden , hierselbst Einkäufe zu 
machen, sei es, um ein dauerndes Andenken an die alte Kaiserstadt in seine 
Heimat mitzunehmen, sei es, um Gegenstände an sich zu bringen, die von gleicher 
Qualität und Ausführung nicht überall zu haben sind. Die seitens des Fremden 
gewiss berechtigte Frage , an wen und wohin er sich in allen Fällen zu wenden 
habe, um nicht bloss gute, sondern auch preiswürdige Waare zu erhalten, ist 
nicht leicht zu beantworten. Nicht von allen Geschäften, in welchen hinter 
riesigen Spiegelscheiben und in prunkvoll ausgestatteten Magazinen oder Salons 
schöne Sachen feilgeboten werden , lässt sich sagen , dass hier auch unver- 
brüchliche Solidität zu Hause ist. Namentlich die Weltausstellung wird in dieser 
Richtung nicht ohne Einflnss sein. Es ist also im Ganzen dringend Vorsicht 
geboten, und das eigene Verständniss und Urtheil, die Erfahrung und so zu 
sagen der Instinkt wird dem Fremden bei der Unmöglichkeit, ihn auf allen 
seinen Wegen zu geleiten und nach Massgabe der Platzkenntniss zu warnen, 
der zuverlässigste Führer sein müssen. Man halte sich auch hier an die alte 
Regel, stets nur gute Waare zu kaufen, weil sie ja bekanntlich auch immer die 
billigste ist, und wähle, so weit dies eben angeht, stets die bekannteste Firma. 
Die anständigen Geschäfte haben auch in Wien „feste (Fabrik-) Preise", die 
durch Aufschriftstafeln im Innern des Ladens ersichtlich gemacht sind. Wo 
dies der Fall ist, geht das „Handeln" (Feilschen) nicht an, nur darf man nicht 
glauben , dass alle Geschäfte mit „festen Preisen" auch solide sind. In den be- 
deutenderen Häusern ist das Feilschen überhaupt nicht zulässig. Der Fremde 
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hüte sich namentlich vor den „Ausverkäufern" , die in Wien seit Jahren ihr 
Wesen treiben und die Vorübergehenden durch Plakate, mit denen sie Thüren 
und Fenster des Ladens von unten bis hinauf bekleben , in mehr oder weniger 
lockender Weise auf die gunstige Gelegenheit, die Waare „fast umsonst" zu 
bekommen, aufmerksam machen. In allen diesen Fällen handelt es sich aber 
einfach darum, die alte, aus der Mode gekommene, meist verlegene und nichts- 
nutzige Waare möglichst rasch los zu werden , und der Käufer ist in zehn Fällen 
sicher neunmal betrogen. 

Es kommt hier indess bei den wirklich soliden Geschäften noch ein Umstand 
zu berücksichtigen. Es ist allerdings richtig, dass die grössten Etablissements, 
namentlich im Innern der Stadt und am Ring , die beste , vorzüglichste Waare 
führen. Allein es ist einleuchtend, dass der enorme Miethzins, der hier gezahlt 
wird, sowie der ganz ungemessene Luxus, der sich da allenthalben breit macht, 
die Waare notwendigerweise über Gebühr vertheuern muss. Es ist denn keine 
Frage, dass man dieselbe Waare in Gewölben, die, weil sie mehr oder weniger 
von den Hauptverkehrsadern abseits gelegen , niederer im Zinse stehen , dann 
auch einfacher eingerichtet sind, um einen billigeren Preis bekommt. 

Das nachstehende Verzeichniss enthält eine Anzahl von vertrauenswürdigen 
Firmen, obschon damit nicht gesagt sein will, dass sie alle zu den billigen 
gehören. 

Bei den nachstehend aufgeführten Firmen wurden in erster Linie die Bedürf- 
nisse des Fremden und sodann solche Artikel berücksichtigt, welche sich zu Ge- 
scheuken oder als Andenken an Wien besonders eignen. Hervorragend unter der 
Wiener Industrie sind : Meerschaum- und Bernstein 'Schnitzereien, Leder-, Ga- 
lanteric- und Portefeuille - Arbeiten , Glastoaaren , Bronze , Email, Handschuhe, 
Herrenkleider, Schuhwerk, Shatols und Teppiche. 
Aerzte, s. S. 139 u. 140. 

Antiquitäten: H. Cubasch, I, Kohlmarkt 11 und Burgring 13. — S. Egger, 

I, Herrng. 5. — Radnitzhy, I, Kärnthnerstr. 31. 
Apotheker: Girtler , I, Freiung 7. — Hofapotheke, I, Habsburgerg. — Moll, I, 

Tuchlauben 8. — Weiss, I, Tuchlauben 27. — Pleban, I, Stephansplatz 2. 
Auktions-Institute (wohlfeile Gegenstände): Ant. Holl, I, Judenplatz 8. 
Bandagisten: Fleischer, I, Plankeng. 3. — Schlapfer , I, Wollzeile 3. 
Bernstein, s. Meerschaum. 

Blumen (natürliche): Ludwig Abel, I, Rauhensteing. 7.-2). Hooibrenk, I, 
Herrng. 3. — (Künstliche): Gustav Baumann, I, Freisingerg. 7. — A. 
Graschonig, I, Weihburgg. 4. — Phil. Hirsch, I, Tuchlauben 24. — Pauline 

Baudissin , Gräfin , I , Parkring 4. 

Bronzewaaren: D. Hollenbach, VJÜUL, Josephstädterstr. 44. — Dziedzinshi <& 
Hanusch, VHI, Albertgasse 3. - W. Bachmann, I, Kohlmarkt 10. 

Buchbinderwaaren: Schlöps & Comp., HI, Ungarg. 36. — F. Rollinger, I, 
Rothenthurmstr. 25. — L. Groner , I, Wildpretmarkt 3. 

Buchdrucker: Karl Fromme, II, Glockeng. 2. — Adolf Holzhausen, VII, 
Breiteg. 8. — Eduard Sieger, II, Robertg. 2. — Ueberreuter'sche Bach- 
druckerei , IX , Alserstr 24. 

Buchhandlungen, s. S. 74. 

Chemische und physikalische Apparate: G. Lenoir, VI, Magdalenenstr. 
14. — Plössel, I, Himmelpfortg. 7. — Rospini, I, Kärnthnerstr. 12. 

Chirurgische Ins trument e: Leiter, IX, Alserstr. 16. — Simon, I, Bauern- 
markt 7. — Scldeifer , I, Michaelerplatz 6. — Dictiker, I, Kärnthnerstr. 34. 

Chokolade: Jordan & Timäus, I, Freisingerg. 6. — Gebr. Engelhardt, I, 
Michaelerplatz 4. 

» 
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Cigarren und Tabak: Friedrich Breitenfeld, I, Graben 30. 
Cristoflewaaren: Christof le £ Comp., I, Opernring 5. — Hans Carl, VII, 

Dreilaufergasse 2. 
Email: Jos. Chadt, VII, Sigmundg. 5. 

Friseure und Perückenmacher: F. Abt, I, Kärnthnerstr. 51. — Antonin, I, 

Kohlmarkt 10. — Bock, I, Graben 23. — Fortmüüer , I, Augustinerg. 8. 
Galanterie waar en und Reiseeffekten: A. Klein, I, Graben 20. — Gebr. 

Rodeck, I, Kohl markt 7. — Fr. Bosenberg, I, Graben 17. — Alb. Weisse, I, 

Wollzeile 4. - C. und A. Roth, I, Tuchlauben 1. 
Glaswaaren: J. Lobmayr, I, Kärnthnerstr. 13. — Schreiber & Neffen, IX, 

Liechtensteinstr. 12. — Mayr , I, Bauernmarkt 12. — Wokann, I, Wipp- 

lingerstr. 14. 

Gold, Silber und Juwelen: Gebr. Besch, Kohlmarkt 8. — A. Bögler , I, 
Stephansplatz 9. — F. Braun, I, Herrng. 6. — J. Goldsehmidt, I, Kohlmarkt 
12. — Kittner & Hühner , I, Kohlmarkt 8. — Klinkosch, I, Kohlmarkt 26. — 
Ratzersdorf er , I, Kohlmarkt 9. — Biedermann, I, Graben 13. — Alpacca- 
Silber und Packfong: Lackner & Comp., I, Tuchlauben 2. — Conraetz & 
Dittler, I, Grabeng. 17. (s. auch Cristof le). 

Graveure: Jauner & Sohn, I, Augustinerg. 12. — Radnitzky & Sohn, I, 
Kärnthnerstr. 31. 

Gypsabgüsse: C. Vanni, I, Neuer Markt 13. — V. Bei, I, Domg. 5. 
Handschuhe: F. Lixl , I, Bognerg. 7. — J. Diedeck , I, Graben 26. — Authen- 

rieth, I, Kohlmarkt 11. — Bondi, I, Graben 23. - G. Jaquemar, I, Herrng. 

C. - F. Schönwetter, Kohlmarkt 10. - W. Tostmann , I, Graben 28. 
Hühneraugen-Operateure: Dornaner,!, Kohlmarkt 14. — Julie Kreusch, 

I, Bauernmarkt 2. 

Hüte für Herren: Jos. Listner, Kärnthnerstr. 39. — Flebus, I, Kärnthnerstr. 
39. — Hof mann, I, Kohlmarkt 7. — Kaiser, I, Kärnthnerstr 5. — Werner, 

1, Kohlmarkt 5. - J. Kristian, I, Strauchg. 1. - K. Prethaler, I, Lichtenstegg. 

2. - J. Skrivan, I, Dorotheerg. 10. — Strohhüte: Faber & Comp., I, Tuch- 
lauben 7. — J. Gantini, I, Dorotheerg. 1. — A. Krendl, I, Tuchlauben 19. — 
Strasser - Isyly , I, Petersplatz 15. 

Jagd- und Reiseeffekten: Gebr. Maurer,!, Kohlmarkt 1.— *Sfetim/?/<j,Nelkeng.2. 
Juweliere, s. Gold. 

Klaviere: Bösendorfer, IX, Türkenstr. 9. - Ehrbar, IV, Pressg. 28. - Schweig- 
hofens Söhne, V , Margarethenplatz 3. - J. B. Streicher, IH, Ungargasse 27. 
— (Leihanstalten für Klaviere gibt es mehrere, namentlich /, Gugl, I, 
Bauernmarkt , im Gundelhof.) 

Kleider für Herren: C. M. Frank, I, Graben 12. — Jos. Gunkel, I, Graben 16. — 
Keller SAU, IV, Hauptstr. 11. — Jak. Rothberger (fertige Kleider), I, Stephans- 
platz 9 (s. auchModesalon für Herren). — Adolf Welisch, VI, 57. 

Kleider, Hüte etc. für Damen: A. Seüler, Graben 2. — Mad. Francine, I, 
Kämthnerring 2. — „Zur Stadt Wien ee , Bognerg. 1. — Eduard Bopp, Plankeng. 
6. — Mad. De Cente, I, Goldschmiedg. 8. — Kleiderstoffe für Damen: P. 
Graf, I, Graben 13. — J. Arthaber, I, Stephansplatz 11. — Diamant & Müller, 
I, Bognerg. 2. — Frz. Nowotny, I, Graben 16. — E. Szontagh, I, Graben 13. 
(s. auchModesalon für Damen). 

Konditoreien, s. S. 59. 

Kunsthändler: Artaria Je Comp. (Karten), I, Kohlmarkt 9. — Pet. Kaeser, I, 
Kämthnerring 4 (auch Gemälde). — Oskar Kramer, I, Graben 9. — Miethke & 
Waxora, I, Plankeng. 7. — F. Neumann, Kohlmarkt 18. — Gemälde: H. Ba- 
uringer, I, Kärnthnerstr. 57. — G. Hoch, IV, Wiedener Hauptstr. 60. 
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Lampen: Ditmar, I, Weihburgg. 4. — Sonntag, I, Himmelpfortg. 1. — Brunner, 

I, Kärnthnerstr. (verlängerte) 46. 
Leihbibliotheken, s. S. 73. 

Leinenwaaren: M. Beyer, I, Spiegeig. 11.— Felbermayer & Comp., I, Neuer 
Markt 17. — J. Kranner & Söhne, I, Hof 1. — Gebr. Regenhart, 1, Jordang. 5. 

Meerschaum- und Bernstein waaren : M. Latzko, I, Fleischmarkt 14. - 
L. Hartmann, IV, Magdalenenstr. 6. — Karl Hiess, I, Graben 8. — Dietrich 
Bauch, I, Laurenzerberg 5. — P. Keiss, Graben 16. — Menhard, I, Wollzeile 33. 

Möbel (von Holz): Joh. Brandweiner, I, Stephanspl. 6. — Jos. Hassa, I, Kohl- 
markt 24. — Qebr. llionet (gebogenes Holz), n, Donau str. 1. — J. v. Mannstein 
(Reisemöbel), IX, Serviteng. 16. — J. Schnabel, I, Lobkowitzpl. 3 (beeideter 
Schätzmeister), auch Teppiche, Lustres, Antiquitäten etc. — Von Eisen: 
Kitschelt' s Erben, I, Kärnthnerstr. 46. - Riegl & Comp., I, Wollzeile 29. 

— Geweihmöbel und Steinpasta: K. Obermayer, VI, Mariahilferstr. 25. 
Modesalons für Damen: Herrn, de Francine, I, Kärnthncrring 2. — Kricke, 

I, Tuchlauben 7. — Ortmann, I, Graben 20. — Galumberti, I, Kärnthnerstr. 11. 

— Arthaber, I, Stephanspl. 11. — Für Herren: Schröfle (zur Stadt München), 
I, Graben 10. — Worliczek, I, Operng. 8. — Ebenstein, I, Kohlmarkt 7. — Prix, 
I, Graben 15. 

Muscheln und Korallen: D. Muralt, I, Kärnthnerstr. 22. 

Musikalien: K. Haslinger, I, Graben 19. — Ascher (antiquarische), I, Bognerg. 
13. — G. Leicy (Leihanstalt), I, Neuer Markt 14. — C. A. Spina, I, Graben 14. 

Musikinstrumente: L. Bösendorfer (Pianoforte), IX, Türkenstr. 9. — F. Ehr- 
bar (Pianoforte), IV, Pressg. 28. - Streicher <C- Sohn (Pianoforte), IH, 
Ungarg. 27 (s. Klaviere). - A. Kindl (Zithern), VIII, Josephsg. 6. - Peter Titz 
(Harmonium), IV, Pressg. 28. — (Orgeln, Physharmonikas) : Deutschmann, 
Wienstr. 39. - P. Titz, IV, Pressg. 28. 

Optiker: Müller <£• Gaebel, VI, im Theater an der Wien. — Weisser, I, Kärnth- 
nerstr. 40. — Neuhöf er, I, Kohlmarkt 7. — Waldstein, I, Michaelerpl. 5. — 
Plössl, IV, Theresianumg. 12. — Voigtländer, Rauhensteing. 7. 

PapierundVisitkarten:^4. F. Syre & Neffe, I, Tuchlauben 6. - F. Rollinger, 
I, Kothenthurmstr. 25. - J. Mayer & A. Fessler, I, Kärnthnerstr. 37. — Theyer 
& Hardtmuth, I, Kärnthnerstr. 12. - Moritz Thilen, I, Kärnthnerstr. 6. 

Parfümerien: A. Az, I, Graben 12. — Maczushi, I, Kärnthnerstr. 26. — Treu, 
Nuglisch & Comp., I, Kohlmarkt 4. — Sarg's Sohn (Glycerin), Neuer Markt 2. - 
Diedek's Sohn, I, Tiefer Graben 11. 

Pferdehändler: Schawel, II, Augartenalleestr. 1. — Strass, I, Herrng. 6. 

Photographien (Ateliers): L. Angerer, IV, Theresianumg. 4. — J. Bauer, 
I, Mölkerbastei 18. - Jägermeyer, IV, Hauptstr. 1. - Schlossareh, VI, Ge- 
treidemarkt 5. — Xav. Massak (Schrank) , I , Elisabethg. 1. — Gertinger, V, 
Margarethenstr. 28. — (Handlungen): Oskar Kramer, I, Kohlmarkt 18. — 
F. A. & O. Angerer, I, Verlängerte Kärnthnerstr. 51. — Miethke & Watcra, 
I, Plankeng. 7. - A. F. Czihak, I, Graben 21. - Dr. Heid, III, Gärtnerg. 23. - 
C. v. Jagemann, I, Naglerg. 22. — F. Luckhardt, II, Taborstr. 18. — Miethke 
Watcra, III, Hauptstr. 95. - E. Rabending, IV, Favoritenstr. 3. 

Pianofortefabrikanten, s. Musikinstrumente. 

Porzellanwaaren, A. Denk, I, Goldschmiedg. 12. — M. v. Fischer (Imitation 
alter Porzellane), I, Krugerstr. 10. — Tltun (Fabrik des Grafen Thun), I, 
Singerstr. 2. — Prager Fabrik, I, Tuchlauben 8. — Haidinger, I, Weihburgg. 9. 

— E. Wahliss, I, Kärnthnerstr. 46. - Haas & Czizek, I, Wollzeile 19. 
'' f i se - Effekten, s. Galante riewaaren und Jagd Utensilien. 
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Schirme: C. Machalla, 1, Graben 16. — E. Natzler, Tacblauben 18. — A. Stagl, 
I, Kohlmarkt 4. 

Schuh' waaren: L. Hahn, I, Köllnerhofg. 1 und I, Rothcnthurmstr. 4. — 
S. Schreiber (Tuchschuhe), I, Tuchlauben 5. — Wittmann, I, Graben 29. — 
C. Oindra , I, Kärnthnerstr. 48 (für Herren und Damen). — A. Hahn & Dia- 
mant , I, Kothenthurmstr. 4 (für Herren und Damen). — Hclia, I, Himmel- 
pfortg. 1 (Hofschuhmacher, blos für Damen). — A. Iäw & Comp., 1, Kärnth- 
nerstr. 6 (für Herren und Damen). — J. Raftl, II, Praterstr. 15. 

Seidenwaaren: Bohlinger & Huber, I, Kohlmarkt 7. — Arbesser, I, Graben 10. 

— J. Helmstreit, I, Stephanspl. 8. — Giani, I, Seilerg. 9. — Krickl, I, Graben 14. 

— Reiff & Mayer, I , Seilergasse. 

Sha wls: Hlawatsch & Isbary, VI, Linieng. 11. — M. J. Eisinger & Solin, VI, Maria- 

hilferstr. 60. 
Silberwaaren, s. Gold und Christofle. 

Spiel- und Berchtesgadener Waaren: F. Kietaibl , I, Habsburgerg. 10. — 
Jäger, I, Stephanspl. 6. — Kirschneh & Mühlhauser, I, Rauhensteing. 8. — 
Lutrenleithner, I, Fleischmarkt 14. — L. Liebscher, I, Kohlmarkt 16. 

Südfrüchte: R. Corinaldi, I, Franciskanerpl. 6. — F. Giacomozzi, I, Seilerg. 5. 

— /. Morich, I, Habsburgerg. 1. 

Teppiche: Haas & Söhne, I, Graben 32. — Lechleitner's Erben, I, Graben 15. — 

J. Backhausen, I, Heinrichhof 1. — J. Dierzer's Erben, I, Graben 8. 
Terrakotten: V. Brausewetter, IH, Salesianerg. 25. 

Uhren, F. Heldwein, I, Herrng. 4. - S. L. & P. Besch, VI, Mariahilferstr. 61. - 
Effenberger, I, Kohlmarkt 5. — Schöndorf er, I, Habsburgerg. 3. — Fromm, 
I, Kothenthurmstr. 9. — Petrzyk, I, Graben 16. — J. Luz, IX, Währingerg. 12. 

— J. Marenzeller, I, Kothenthurmstr. 21. — W. Schönberger, I, Franz -Josephs- 
Quai 1. — Theurer <6 Sohn, I, Kärnthnerring 1. 

Wäsche: Jägermeyer (zur weissen Katze), I, Graben 17. — Felbermayer, I, 

Neuer Markt 17. — Kramer, I, Stephanspl. 10. — Regenhart, I, Jordang. 5. 
Waffen: Moritz Thilen , I, Kärnthnerstr. 6. — Springer, I, Stock -im-Eisenpl. 5. 

— Gebr. Maurer, I, Kohlmarkt 1. — Ohligs Haussmann, I, Tiefer Graben 15. — 
A. Stähle, I, Augustinerg. 7. 

Wagen, Sättel etc.: K. Brandmayer, IX, Porzellang. 22. — J. Lohner, I, Ko- 
lowratring 8. - //. Müller, H, Praterstr. 8. - Marius, I, Freiung 6. — 
H Waizner, I, Adlerg. 14. - Ziegler, HI, Hauptstr. 109. 

Wechselstuben, 8. S. 76. 

Weinstuben, s. S. 55. 

Zahnärzte (künstliche Zähne): Ludwig Heksch, I, Kohlmarkt 24, s.S. 140- 



17. Kalender der Sehenswürdigkeiten, Wanderplan, Zeiteintheilung. 

l) Alphabetisches Verzeichniss der Sehenswürdigkeiten, nebst Angabe 
der Zeit, während welcher dieselben zugänglich sind. 

BäT* Fremde erhalten wohl auch ausnahmsweise zu anderen , als den an- 
gegebenen Zeiten Zutritt, wenn sie sich an die betreffenden Vorsteher oder an die 
Thürhüter wenden. Auch Fremdenführer und Lohndiener (S. 63) übernehmen 
die Vermittelung. Auskunft über die täglichen Vergnügungen geben die meisten 
Wiener Tagesblätter, sowie besondere Ankündigungen an den Anschlageplätzen. 

Trinkgelder sind in den kaiserlichen Sammlungen nicht zu zahlen, wenn 
der Besuch an den festgesetzten Tagen und Stunden stattfindet. Lässt man sich 
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dieselben dagegen ausser der bestimmten Zeit offnen , dann ist ein Geschenk vor 
50 kr. und bei mehreren Personen oder Gesellschaften ein solches von 1 fl. 50 kr. 
bis 2 fl. üblich. Die Diener von Privatsammlungen sind an derlei Geschenke 
gewöhnt, besonders wenn sie die Säle erst öffnen müssen. Ueberhaupt ge- 
hören diese sogen. Trinkgelder in Wien zu den täglichen, namentlich für den 
Fremden nicht unbedeutenden Ausgaben. 

Was unter den Sehenswürdigkeiten ganz besonders der Beachtung werth 
erscheint, ist durch einen Stern (*) hervorgehoben. 

Abgeordnetenhaus (PI. D, 4), am Schottenthor. Eintrittskarten zu den Sitzungen 

am Tage vorher im Bureau. 
*Acgyptische Alterihümer, s. Ambrasersammlung und Belvedere. 

* Akademie, k. k., der bildenden Künste, s. Gemäldegallerie und Gypsmuseum. 

* Ambraser Sammlung, k. k., im Belvedere (S. 364). Täglich, mit Ausnahme Mon- 

tags, von 10 bis 4 Uhr; Sonntags von 10 bis 1 Uhr Nachm. Oktober bis April 
ist die Sammlung geschlossen. 

* Anatomische Präparate, s. Josephs- Akademie. 

* Antiken- u. Münzkabinet (S. 360), Mont , Dienst., Mittw., Donn., Freit, v. 9 bis 2 Uhr. 

* Arsenal, k. k. mit Waffenmuseum (S. 300), die Werkstätten nur gegen Eintritts- 

karten der Arsenaldirektion; das Waffenmuseum auch ohne Karten, Dienst., 
Donnerst, u. Freit, von 9 bis 3 Uhr. Während der Weltausstellung (1. Mai 
bis 31. Okt.) Werkstätten wie Waffenmuseum (unter denselben Bedingungen), 
täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. 

Astronomisches u. physikalisches Kabinet, k. k. (S. 274), in der Hofburg. Eintritt 
täglich gegen Meldung beim Kustos. 

Autographensammlung der k. k. Hqfbtbliothek, in der Hofburg (S. 387), — jene des 
Grafen Czemin, Löwelbastei 5. 

Dank, priv. österr. Nationalbank (S. 282), Anfrage beim Hausmeister. 

* Belvedere, k. k. (S. 298), der Garten täglich, nach Meldung bei dem Direktor 

Franz Maly. Gemäldegallerie und Ambrasersammlung, s. daselbst. 

* Bibliotheken, k. k. (S. 385). Hqfbibliothek Mont., Mittw., Sonnt, von 9 bis 4 Uhr. 
Blinden- Erziehungsanstalt (S. 414), Donnerst, v. 10 bis 12 Uhr, sonst nach vor- 
heriger Anfrage beim Direktor. 

Blumensäle, Parkring, im Gebäude der Gartenbaugesellschaft (PI. E, 6). 
* Börse (S. 225), Meldung beim Hausinspektor. 

Botanischer Garten der Universität (S. 330) , HI, Kennweg 14; österreichische 
(besonders alpine Flora), im Belvederegarten, s. daselbst. 

*Burg, k. k. (S. 274), die allgemeinen Zimmer und Säle meist täglich nach An- 
frage beim Burghauptmann (vom Burghofe aus im 2. Durchgange links, 1 . Stock) ; 
die Privatwohnung des Kaisers und der Kaiserin nur bei deren Abwesenheit. 

Centralanstalt ßir Meteorologie und Erdmagnetismus, k. k. (S. 88). 

Cigarrenfabriken, IH, Kenn weg 30, und IX, Porzellangasse 49. 

Christinengrabmal, von Canova, in der Augustinerkirche (S. 256) , s. Kirchen. 

* Gemäldeausstellung im Künstlerhause (S. 292), I, Lothringerstr. 9, von 9 bis 5 

Uhr, an Wochentagen 20 kr., an Sonn- und Feiertagen 10 kr. Bei der alljährlichen 
internationalen Ausstellung 40 kr., an Sonn- u. Feiertagen 20 kr. 

* Gemäldeausstellung des österr. Kunstvereins, 1, Tuchlauben 8. Von 9 bis 5 Uhr, 

im Winter von 10 bis 4 Uhr. Eintritt 28 kr. ; Sonnt, nach 2 Uhr 10 kr. 

* Gemäldegallerie der Akademie der bildenden Künste und Gypsmuseum (S. 342), 

Sonnt., Mont. und Sonnab. von 9 bis 2 Uhr. Im Sommer fast täglich geöffnet. 

* Gemäldegallerie im oberen Beloedere, k. k. (S. 233); täglich, mit Ausnahme. Mon- 

tags, von 10 bis 4 Uhr, Sonnt, v. 10 bis 1 Uhr. Vom 11. bis 24. April und im 
Oktbr. geschlossen. (Fremden auch in dieser Zeit gegen Trinkgeld zugänglich.) 
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* Gemäldegallerie, gräß. Czernin'sche (S.350), Mont. und Donnerst, v. 10 bis 2 Uhr. 

* Gemäldegallerie , gräß. Barr ach 1 sehe (S. 354), I, Freiung 3, Mittw. u. Sonnab. 

von 10 bis 4 Uhr. Vom November bis Mai geschlossen. 
Gemäldegallerie der k. k. Hof 'Schauspieler , I, Hofburg, Meldung beim Burg- 
hauptmann. 

* Gemäldegallerie, fürstl. Liechtenstein' sehe (S. 346), täglich von 8 bis 12 und 

3 bis 6 Uhr. Sonnt, nur Vorm. Meldung beim Kustos; Trinkgeld 50 kr. bis 1 n\ 

* Gemäldegallerie, gräß. Schörnbom'sche (S. 353), I, Renngasse 3, Mont., Mittw. 

und Freit.von 9 bis 3 Uhr. Meldung beim Hausinspektor. 
*Geologische Reichsanstalt, k. k. (S. 384), IU, Rasumoffskygasse 3, Dienstags von 

10 bis 1 Uhr. Meldung beim Sekretär. 
* Gesellschaft der Musikfreunde (S. 168), täglich nach Anfrage in der Kanzlei 
Gesellschaft, k. k. zoologisch-botanische (S. 382), I, Herrngasse 13, Sammlungen, 

Bibliothek von 3 bis 7 Uhr Nachm. Meldung beim Sekretär von Frauenfeld. 
Gexcächshäuser , kaiserl., siehe Ilofgarten. 

Gypsmuseum der k. k. Akademie der bildenden Künste (S. 345), I, Annagasse 3, in der 
Woche täglich von 10 bis 2 Uhr; Dienst, und Freit, von 5 bis 7 Uhr. 

* Gruft, kaiserl., in der Kapuzinerkirche (S. 262). Meldung beim P. Guardian 

oder P. Schatzmeister, täglich. 
*Hofbibliothek, k. k., in der Hofburg (S. 385), in der Woche täglich von 9 bis 4 

Uhr; Meldung im Lesezimmer. Im August geschlossen. 
*Hofburg, k. k., s. Burg. 

Hof garten und kaiserl. Gewächshäuser (S.330), täglich, Meldung beim Hofgärtner. 
*Hof/agd- und Sattelkammer und k. k. Hofmarstall (S. 235) (kaiserl. Stallungen), 

Meldung im k. k. Oberstallmeisteramte in der Burg, Amalienhof. 
Hof kapelle in der Burg, Sonn- und Feiertags um 1 1 Uhr Messe, gute Kirchenmusik. 
Invalidenhaus, HI, Hauptstrasse 1, mit Kraffls Schlachtgemälden (S. 297). 

Meldung beim Kommandanten. 
* Josephs- Akademie , k. k. (Josephinum, S. 379), anatomisch -pathologisches 

Museum und Wachspräparate, von 1 1 bis 1 Uhr, Meldung beim Kustos. 
Kirchen (S. 247). Zum Gottesdienst meist von 7 bis 10 oder 12 Uhr Vorm.; 

sonst nach Meldung beim Küster oder Messner in der Nähe. 
Kirch- oder Friedhöfe (S. 271), sämmtlich ausserhalb der Linie. 

* Künstler haus, I, Lothringerstr. 9 (S. 292), von 9 bis 5 Uhr, Sonn- und Feier- 

tags von 8 bis 2 Uhr, Eintritt 40 kr. 
Kunstverein, österr., s. Gemäldeausstellung. 

Kupferstiche und Handzeichnungen der k. k. Akademie der bildenden Künste (S. 346), 
I, Annagasse 3 , von 3 bis 6 Uhr , Sonnab. und Sonnt, von 10 bis 1 Uhr. Im 
August und September geschlossen. 

* Kupferstichsammlung des Erzh. Albrecht („AVbcrtina" , S. 356), I, Augustiner- 
bastei 6, Mont. u. Donnerst, von 9 bis 1 Uhr. 

Landständischer Palast, sogen. Landhaus (S. 216), Meldung beim Inspoktor. 

* Liechtenstein 1 sehe Gallerie, s. Gemäldegallerie. 

* Mar stall, k. k., s. Hofjagd- und Sattelkammer. 

*Mineralienkabinet,k. k.(S.383), in der Hofburg. Mittw. u. Sonnab. v. lObislUhr. 

* Musikvereinsgebäude, s. Gesellschaft der Musikfreunde. 

Münze, k. k. (S. 232), Donnerstag; Meldung beim Hauptmünzmeister. 
*Münz- und Antikenkabinet, s. Antikenkabinet. 

* Museum für Kunst und Industrie, k. k. (S. 378), von 10 bis 4 Uhr; Sonn- und 
Feiertags v. 9 bis 2 Uhr, Entree 20 kr., an Sonn- u. Feiertagen 10 kr., Mont. 1 fl. 

* Museum, zoologisches, in der Hofburg, Josephsplatz (S. 381), Donnerst, von 9 bis 

2 Uhr. Im August geschlossen. 
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' Polytechnisches Institut, k. k., (S. 285) ; nur im Sommer. Meldung in der Kanzlei. 
Rathhaus, altes Magistratsgebäude in der Wipplingerstr. 8 (S. 280). 

* Schatzkammer, k. k., in der Hofburg (S. 280). Mont., Dienst., Mittw., Donnerst. 

und Freit, von 10 bis 1 Uhr. Man melde sich Tags zuvor (von 10 bis 12 Uhr) 
im Schatzkammerbureau (Hofburg) schriftlich und gebe Zahl und Namen der 
Personen an, da nur eine beschränkte Zahl auf einmal eingelassen wird. 

Schlachthäuser, vor der Marxer und Gumpendorfer Linie. Meldung bei der dor- 
tigen Regie. 

* Schönbor n' sehe Gallerte, s. Gemäldegallerie. 

* Staatsdruckerei (S. 74), k. k., I, Singerstr. 26, 10 bis 12 Uhr. Anmeldung in 

der Direktionskanzlei. 
* Stephansthurm (S. 202) , täglich , am besten um 3 Uhr. Meldung im Kirchen- 

meisteramt, Stephansplatz 3. 
Sternwarte, k. k., Universitätsplatz 2. Meldung im Rechnungszimmer links. 
Stock -im -Eisen (S. 209), am sogen. Stock- im -Eisenplatz. 

Synagoge, neue (S.270). Während des Gottesdienstes, Freit. Abd. u.Sonnab. Vorm. 
Taubstummen- Institut, k. k. (S. 414), Sonnab. von 10 bis 12 Uhr öffentl. Prüfung. 
Theater (S. 139). 

Theresianum mit chemischem haboratorium (S. 285). Meldung beim Direktor. 

Theseustempel mit der berühmten Gruppe von Canova (S. 315), im Volksgarten, 
täglich nach Meldung bei dem wachthabenden Gensdarmen oder in der Wacht- 
stube unter der Einfahrt vom Franzensplatz in den Schweizerhof. 

Wachtparade in der Hofburg, täglich, Militärmusik gegen 12 Ys Uhr. 

* Wafen- Museum im k. k. Arsenale (S. 371), von 9 bis 3 Uhr auch ohne Karten. 

November bis April nur Donnerst. Während der Weltausstellung täglich, 
mit Ausnahme der Sonn- und Festtage. 

* Zeughaus, bürgerliches (S. 376), am besten von 9 bis 12 und 3 bis 6 Uhr, im 

Winter nur Vormittags, Meldung beim Zeugwart. 
* Zeughaus , k. k. (S. 300), im Arsenal, die Artilleriewerkstätten gegen Karten 

von der Arsenaldirektion, das Waffenmuseum auch ohne Karten. November 

bis April nur Donnerstag. S. unter Arsenal. 
Zoologisch-botanische Gesellschaft, k. k. (S. 382), I, Herrng. 13, von 3 bis 6 Uhr, 

Meldung beim Sekretär von Frauenfeld. 
* Zoologisches Kabinet, k. k. (S. 381), I, Josephsplatz, Donnerstags von 9 bis 

1 Uhr, im August nicht. Meldung beim Kustos. 

2) Tageseinteilung für den Besuch der Institute und Sammlungen in Wien. 

Jene Institute und Sammlungen , bei welchen kein Eintrittsgeld beigesetzt 
ist, gewähren freien Eintritt. — Wo diese Sammlungen und Sehenswürdig- 
keiten im Buche näher beschrieben sind, siehe das vorhergehende Kapitel, S. 83 
oder im Register des Buches. 



Montag. 

Czernin'sche (gräfl.) Gemäldegallerie, 
VIU, Rathhausstr. 9. Von 10 bis 2 Uhr. 

Kupferstichsammlung des Erzherzogs Al- 
brecht, I , Augustinerbastol 6. Von 9 bis 
1 Uhr. 

Münz - und Antik enkabinet, k. k., I., Hof- 
burg, Augnstiuergang. Von 10 bis 1 Uhr. 
Schatzkammer, s. „Dienstag". 
Schönborn'scho (gräfl.) Gemäldegallerie, 

I, Renngasse 4. Von 9 bis 3 Uhr. 

Dienstag. 
A mbrasersammlung, k. k., HI, Renuweg 6. 



Täglich, mit Ausnahme Montags, Ton 10 bis 
4 Uhr. An Feiertagen von 10 bis 1 Uhr. 
Im Winter geschlossen. 

Arsenal, k. k., ausser der Belvcderelinie. 
Von 9 bis 3 Uhr. Die ArtillerieioerkUätten 
gegen Karten von der Arsenal -Direktion, 
das Waffenmmeum auch ohue Karten. Vom 
Novembor bis Ende April nur Donnerstags ; 
während der Weltausstellung (l. Mai bis 
31. Okt.), mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage, täglich (unter denselben Be- 
dingungen). 

Gemäldegallerie Im oberen Belvedere,k. k., 
III, Renn weg 6. Täglich mit Ausnahme 
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Montags yon 10 bis 4 Uhr. An Feiertagen 
Ton 10 bis 1 Uhr. Im Winter geschlossen. 

Geologische Reirhsanstalt, k. k., III, Ra- 
sumoffskygassc 3. Von 10 bis 1 Uhr. 

Schatzkammer, k. k., I, Hofburg, Schwei- 
serhof. Von 10 bis 1 Uhr Mont., Dienst., 
Mittw., Donn. n. Freit. Anmeldnng Tags 
Torher im Schatekammerbureau (Hofburg, 
kleine Redoutensaalstiege, Halbstock). 

Staatsdruckerei, k. k. Hof- u. — , I, Sin- 
gerstr. 26. Von 8 bis 12 Uhr. Anmeldung 
in der Direktionskanclei. 

Mittwoch. 
Harrach'sche (gräfl.) Gemäldegallerle, I, 

Freiung 3, im 2. Stock. Von 10 bis 4 Uhr. 
VomNovemb. bisAnfangsMai geschlossen. 

Mineralienkabinet, k. k., I, Hofburg, Au- 
gust! nergang. Von 10 bis 1 Uhr. 

Schonborn'sche Gemäldegall., s. „Montag". 

Donnerstag. 
Arsenal, s. „Dienstag". 
Beschäftigungsanstalt für erwachsene 
Blinde, VHI, Josephstädtorstr. 62. Von 

9 bis 5 Uhr. 

Bl Indeninstitut, VDJ, Bllndeog. 31. Von 

10 bis 12 Uhr fffentl. Prüfung. 

l'zernln'sche Gemildegallerie, s. „Montag". 

Kupferstichsammlung des Erzherzogs Al- 
brecht, a. „Montag". 

Münzgebäude, k. k., III, Heumarkt 1. 
Meldung beim Hauptmünzmeister. 

Naturalien» (zoologisches) Kablnet, k. k., 
I, Josephsplatz, in der Hofburg. Von 11 
bis 2 Uhr. Im August geschlossen. 

Schatzkammer, k. k., s. „Dienstag". 

Freitag. 
Ambrasersammlung, s. „Dienstag". 
Arsenal, s. „Dienstag." 
Genialdegallerie im oberen Belredere, s. 

„Dienstag". 
Sinz- und Antikenkablnet. s. „Montag". 
Schonborn'sche Gemäldegall., s. „Montag". 
Staatsdruckerei, k. k., s. „Dienstag". 

8 a m s]t a g. 

Genialdegallerie der k. k. Akademie der 
bildenden Künste, I, Annag. 3. Von 9 
bis 2 Uhr. (Im Sommer fast tägl. geöffnet.) 

Harraeh'sche Gemäldegall.. s. „Mittwoch". 

Josephsakademle, k.k. medlcinisch-chirur- 
gische, anatomisch -pathologisches Mu- 
seum, IX, Währingerstr. 15. Von 11 bis 
1 Uhr. Meldung beim Kustos. An anderen 
Tagen gegen Karten Ton der Direktion. 

Mineralienkabinet, s. „Mittwoch". 

Schatzkammer, s. „Dienstag". 

Taubstummeninstitut, k. k., IV, Favo- 
ritenstr. 13. Von 10 bis 12 Uhr öffent- 
liche Prüfung. 

Technische Hochschule (polytechnisches 
Institut), k. k., IV, Techuikerstr. 13; nur 
zur Sommerszeit. Anmeldung In der Rek- 
toratskanzlei. 

Sonntag. 
Ambrasersammlung, s. „Dienstag". 
Gemäldegallerle, im oberen Belredere, s. 
„Dienstag". 

-ldegallerie der k. k. Akademie der I 
Wien. 



bildenden Künste, I, Annag. 3. Von 10 

bis 1 Uhr. 
Technische Hochschule, s. „Samstag". 

Täglich. 

Arsenal, s. „Dienstag". 

Bank- und Börsengebäude, I, Schotten- 
ring. Meldung beim Hausinspektor. 

Botanisches Museum, IH, Renn weg 14. 
Meldung beim Direktor oder Kustosad- 
junkten. 

Equitations- Institut, k. k. Militär-, HI, 

Ungarg.61. Meldung beim Kommandanten. 

Gärten : Hofgarten und Gewächshäuser, I, 
Hofburg. Meldung beim Hofgärtner. 

Gärten, öffentliche: Augarten, k. k. , H, 
Obere Angartenstr. 1 ; — Belvedere, k.k., 
III , Rennweg 6 und Heug. 3; — Bota- 
nischer , für die Österreich. Flora, Renn- 
weg 6; — Botanischer Universität»-, DZ, 
Rennweg 14 ; — des Fürsten Dietrichstein, 
Währingerstr. 22; — der Gartenbau- Ge- 
sellschaft, Parkring 12; — des Fürsten 
Liechtenstein, IX, Fürsteng. 1 ; — des Fürsten 
Liechtenstein (früher Rasumoffsky), III, 
Rasumoffskyg. 3; — des Fürsten Schwar- 
zenberg , III, Heng. 1 oder Rennweg 2; — 
Stadtpark, Parkring und DU, Heumarkt; — 
Volks-, Eingang Tom äusseren Burgplate 
und der Löwelbastei aus. 

Gemeinderathssaal, I, Wipplingerstr. 8. 

Gruft, kaiserliche, in der Kapuzinerkirche, 
I, Neuer Markt. Meldung beim Pater 
Guardian oder Pater Schatemeister. 

Gypsmuseum der k. k. Akademie der bil- 
denden Künste, I, Annag. 3. Täglich, 
mit Ausnahme des Sonntags, von 10 bis 2 
Uhr ; Dienstags u. Freitags von 5 bis 7 Uhr. 

Hofbibliothek, k. k., I, Hofburg, Josephs- 
plate. Täglich, mit Ausnahme des Sonn- 
tags, von 9 bis 4 Uhr. Meldung im Lese* 
zimmer. (Im August geschlossen.) 

Hofburg, k. k.. Franzensplate. Die Be- 
sichtigung der kaiserlichen Zimmer Ist in 
Abwesenheit des Hofes gegen Meldung 
beim Burghauptmanne gestattet. 

Hof- Jagd- nnd Sattelkammer und k. k. 
Hofmars tall , VI, Mariahilferstr. 1. Mel- 
dung im k. k. Oberststallmeisteramte 
(Hofburg). 

Hofwaffenmuseum, k. k., VI, Mariahilfer- 
strasse 2. Meldung beim Vorstande. 

Josephsakademie, k. k. medicinisch • chi- 
rurgische , IX , Währingerstr. 15. — Ana- 
tomisch-pathologisches Museum. Von 11 
bis 1 Uhr, gegen Karten von der Direktion. 

Irrenheilanstalt, n. o. Landes-, IX, La- 
zarethg. 14. Meldung beim Direktor. 

Kr äfft 's enkaustische Gemälde im Saale 
des Reichskanzleigebäudes, I, Hofburg. 
Meldung beim Burghauptmanne. 

Krafft's Schlachtgemälde, Im k. k. MiH- 
tärlnvalidenhause , III, Hauptstr. 1. Mel- 
dung beim Kommandanten. 

Kunstlerhaus , I , Lothringerstr. 9. Im Som- 
mer von 9 bis 5 Uhr, im Winter von 9 
bis 4 Uhr. In die alljährlich wieder- 
kehrende, am 1. April beginnende inter- 
nationale Ausstellung Eintritt 50 kr., 
Sonn- u. Feiertags von 2 Uhr an 20 kr.; 
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Ausser dieser Zeit an Wochentagen 40 kr., 
Sonn- und Feiertags SO kr. 

Kunstverein, österreichischer, I, Tuch- 
lanben 8. Wechsel der Kunstwerke am 1. 
jeden Monats. Von 9 bis 5 Uhr ; im Winter 
von 10 bis 4 Uhr. Eintrittsgeld 30 und 
40 kr. Sonntags nach 2 Uhr 20 kr. (Im 
Juli und September geschlossen.) 

Kupelwleser's Fresken, im k. k. Statthal- 
tereigebäude, I, Herreng. 11. 

Kupferstiche und Handzeichnungen der 
k. k. Akademie der bildenden Künste, I, 
Annag. 3. Samstags und Sonntags von 10 
bis 1 Uhr; die übrigen Tage von 3 bis 6 
Uhr. (August und September geschlossen.) 

Landwlrthschaftsgesellschaft, k. k., Samm- 
laugen derselben, I, Herreng. 13. Mel- 
dung beim Sekretär. 

Liechtenstein' sehe (fürstl.) GemälüVgal- 
lerie, IX, Fürsteng. 1. Von 8 bis 12 Uhr 
und 3 bis 6 Uhr. Sonntags nur Vormittags. 
Meldung beim Hanswart. Trinkgeld 50 kr. 
bis 1 fl. 

Meteorologie und Erdmagnetismus, k, k. 

t'entralanstalt für, Döbliug, Hohe Warte. 

Meldung beim Direktor. 
Museum und Archiv der Gesellschaft der 

Musikfreunde des österr. Kaisorstaatcs, 

I, Künstlerplatz. 
Museum für Kunst und Industrie, k. k. 

Österr., I, Stubenring 5. Täglich von 10 



bis 4 Uhr; an Sonn- und Feiertagen von 
9 bis 2 Uhr. Eintrittsgeld an Sonn - und 
Feiertagen 10 kr., Montags 1 fl., die übrigen 
Wochentage 20 kr. 

Physikalisch - astronomisches Kabinet, 
k. k., I, Hofburg, Schweizerhof, 3. Stock. 
Meldung beim Kustos. 

Physikalisches Institut, k. k., in, Erd- 
bergerstr. 100. Meldung beim Direktor. 

Hat h haus, I, Wipplingerstr. 8. 

Schlachthauser, städtische: a) HI, Vieh- 
marktg. 1; b) VI, Mollardg. 83. Meldung 
bei der dortigen Regie. 

Stephansthurm, I, Stepbansplatz. Be- 
steigung am besten um 3 Uhr Nachmit- 
tags. Meldung im Kirchenmeisteramte 
(Stephansplatz 3). 

Sternwarte, I, Universitätsplata 2. 

Theater, gegen Meldung bei der betreffen- 
den Direktion. 

Theseustempel mit Canora's Gruppe, I, 
Volksgarten. Wird auf Verlangen von dem 
wachhabenden Hofgensdarmen geöffnet. 

UniTersltätsbibllothek, k. k., I, Postg. 9. 
Von 9 bis 12 und 2 bis 4 Uhr. (Vom 
15. Aug. bis 15. Sept. geschlossen.) 

Zeughaus, bürgerliches, 'I , am Hof 10. 
Von 9 bis 12 Uhr und 3 Ms 6 Uhr; im 
Winter nur Vormittags. Meldung beim 

Zollhalle, HI, Vordere Zollamtsstr. 1. 



3) Wanderplan. Zeiteinteilung. Die alte Kaiserstadt bietet des 
Sehenswerthen und Interessanten so vieles , und die reizenden Naturschönheiten 
ihrer Umgebung sind so zahlreich, dass Derjenige, der Stadt und Umgebung 
besichtigen und dabei den Museen und Sammlungen genügende Aufmerksamkeit 
schenken will , eine zweckmässige Zeiteintheilung treffen muss , wenn sein Auf- 
enthalt in Wien nur für wenige Wochen oder gar nach Tagen bemessen ist. Wer 
die Kunstsammlungen , öffentlichen Anstalten etc. einigermassen kennen lernen 
will, wird mindestens 14 Tage verwenden müssen, und wem längere Zeit zur 
Verfügung steht, wird und darf gerne noch eine oder auch mehrere Wochen 
zugeben. Selbstverständlich wird man die schönen und heiteren Tage zu Spazier- 
gängen in den Parks und Gärten , sowie zu Ausflügen in die Umgebungen Wiens, 
dagegen die unfreundlichen und Regentage zur Besichtigung von Sammlungen, 
Museen und Palästen verwenden, während die Abende dem Besuch der Theater, 
Koncerte und öffentlichen Vergnügungslokale gewidmet werden. 

Da die meisten Museen, Anstalten und sehenswerthen Gebäude nicht gleich- 
mässig an jedem Tage in der Woche geöffnet oder dem Besucher zugänglich 
sind, wurde nachfolgende Zeiteintheilung nach den Wochentagen geordnet, 
welches Programm, wenn auch nur selten genau befolgt werden , so doch zur 
Grundlage dienen kann. Um Wien systematisch, zum Zwecke specieller Studien 
abzuweiden, wird ein Jeder, je nach seinem Interesse und Bedürfnisse, sich selbst 
einen entsprechenden Wanderplan ausarbeiten müssen und dabei vor allen Dingen 
auf die nachstehende „Zeiteintheilung*', auf das „Alphabetische Verzeichnis* der 
Sehenswürdigkeiten" (S. 83), wie nicht minder auf die „Tageseinteilung" etc. 
(S. 85) Rücksicht nehmen, um möglichst ökonomisch und zweckmässig seine 
Zeit zu verwenden. 

Hinsichtlich der Benutzung des folgenden Wanderplanes ist zu bemerken, 
dass die an den angeführten Tagen zugänglichen Sehenswürdigkeiten bloss der 
Orientirung halber nach einander aufgezählt sind, dass sie aber nicht alle an 
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demselben Tage besichtigt werden können und daher die Auswahl derselben dem 
Besucher, bei welchem Zeit, Geschmack und Interesse entscheiden, überlassen 
bleiben muss. (3** Wo die in dem Wanderplan nur namentlich erwähnten Punkte 
ausführlicher beschrieben sind , ersehe man aus dem am Ende des Buches be- 
findlichen Register. 

1« Tag. Vormittags: Vom Stepliansplatze (Besichtigung des Domes, 
'S. 248) über den Graben (DreifaUigkeitssäuleJ, Kohlmarkt, Michaelerplatz, links 
auf den Josephsplatz (Reiterstandbild Joseph 1 s II., links Naturalienkabinet und 
Hofbibliothek, rechts Redoutensaal ) , r. durch den Schweizerhof auf den inneren 
Burgplatz (Standbild Kaiser Franz 1 I.J, unter dem Schwibbogen durch, auf den 
äusseren Burgplatz (links : Reiterstandbild des Prinzen Eugen, rückwärts : Kaiser- 
garten; rechts Reiterstandbild des Erzherzogs Karl, rückwärts : Yolhsgarten, in der 
Fronte: äusseres Burgthor mit der bekannten Aufschrift: „Justitia regnorum 
fundamentum") ; man wende sich rechts, in den Volksgarten (Theseustempel mit 
Canovd's herrlicher Marmorgruppe: der Sieg des Theseus über den Centauren); 
Frühstück daselbst in der Restauration , sodann zum Burgthor hinaus über die 
Ringstrasse, längs der Pferdebahn, zum neuen Opernhaus, durch die Operngasse 
zum Franz - Joseph' Brunnen, Augustinerkirche (Grabmal der Erzherzogin Maria 
Christina, von Canova)] über die Rampe vor dem Augustinerkloster hinauf zum 
Palais des Erzherzogs Albrecht (Kupferstichsammlung, 9 bis 1 Uhr), dann zurück, 
an dem Bürgerspital vorüber, auf den Neuen Markt ([Mehlmarkt] Brunnen mit den 
von Raphael Donner 1737 modellirten und in Bleiguss ausgeführten Figuren), 
links Uttel Munsch, hier durch, in die Kärnthnerstrasse, gegenüber : Hdtel zum 
Erzherzog Karl, Spaziergang zurück, über den Stephansplatz etc. — Nach- 
mittags: Ausflug nach Schönbrunn (S. 419; Bchloss, Garten, Obelisk, Gloriette, 
Jägerhaus, Menagerie, Fütterung zwischen 6 bis 7 Uhr, Botanischer Garten); 
von da nach Hietzing (8. 431 ; Dommayer* s Casino — Strauss'sche Koncerte ; 
JSchtoender r 8 „Neue Welt" mit Sommertheater etc.), dann mit der Pferdebahn 
von Penzing zur Stadt zurück. — In Betreff der Unterhaltungen Abends s. die 
-einschlägigen Kapitel : Theater, Koncerte, Ball-Lokale etc. 

2. Tag". Vormittags: Spaziergang im Stadtpark (Parkring), Früh- 
stück daselbst im Kursalon (im Freien) ; dann über den Kolowratring, Schwarzen- 
bergplatz (Reiterstandbild des Fürsten Felix Schwarzenberg), über die Schwarzen- 
bergbrücke in die Heugasse, am Eingang links in den Schwarzenberggarten 
(Treibhäuser mit exotischen Gewächsen, mythologische Figuren, Bassins mit 
Ooldfischen, oben Fischteich mit grossen Karpfen); von hier zurück, links an der 
Karlskirche (S. 263) vorüber zum Polytechnischen Institut (vor demselben 
BesseVs Standbild, modellirt von Fernkorn), von da auf die Wiedener Haupt- 
strasse, am Eingange bei der Abzweigung in die Favoritenstrasse die Pau- 
laner Kirche, vor derselben Brunnen mit Schutzengel (modellirt 1843 von 
Preleuthner) ; dann links in die Favoritenstrasse, in dem Hause 3 (1.) die k. k. Erz- 
giesserei; Nr. 7 Palais des Erzherzogs Karl I/udwig (ältesten Bruders des Kaisers), 
gegenüber Mozartgasse und Mozartplatz (wo das projektirte Monument für den 
grossen Tondichter errichtet werden soll); weiter aufwärts, Haus 13, *. k. Taub- 
stummeninstitut, und unmittelbar nebenan die langgestreckten Anlagen der k. k. 
Therestanischen Ritterakademie (S. 285) ; von da hinauf, rechts, Haus 30, Central- 
-anstatt für Meteorologie (welche mittels eines über die ganze Monarchie mit 
150 Stationen ausgespannten Systems Beobachtungen über klimatische Vorkomm- 
nisse, baro- und thermometrische Erhebungen und Über Lufterscheinungen leitet) ; 
weiter unten, zwischen den Häusern 28 und 26, durch die Waltergasse zum Je. k. 
Krankenhause (5) und zur städtischen Oberrealschule; durch die (von der 
Favoritenstrasse) links näher gegen die Linie gelegene KaroUnengasse zur neuen 

5* 
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gothischen Elisabethkirche (S. 265); von da durch die Favoritenstrasse, vorüber 
an dem sogen. Fi'eihaus (einst Gut Konradswerd, seit 1643 Eigenthum des Reichs- 
grafen v. Starhemberg, welcher den Grund zu dem heutigen, nunmehr zum Demo- 
liren bestimmten riesigen Häuserkomplex gelegt hat) und dem Obatmarht, 
früher „Naschmarkt", Sitz der bekannten Höckerinnen (Fretschlerinnen), welche 
von Alters her im Rufe stehen, die urwüchsigste Form des Wiener Dialektes zu 
gebrauchen , über die Elisabethbrückc (mit den Marmorstatuen : Herzog Heinrich 
Jasomirgott [Melnitzky], Leopold der Glorreiche [Preleuthner], Herzog Rudolf IV. 
[Jos. Gasser], Rüdiger v. Starhemberg [Joh. Fessler], Bischof Kollonits [Püz], 
N. Salm [M. Purkartshofer], Jos. v. Sonnenfels [Hans Gasser] und Fischer v. Erlach 
[Jos. Cesar]) zurück. — Nachmittags: Ausflug in den Prater zu Wagen durch 
die Hauptallee, an der Weltausstellung vorüber, bis zum Rondeau, von da in 
die Freudenau, dann zur Donauregulirung und durch den Wurstelprater zurück _ 

3« Tag* Vormittags: Frühstück in einem Cafe am Kolowratring r 
dann an dem Museum, über die Stubenbrücke und an der Centralmarkthalla 
vorüber, durch die Ungargasse, HL Bez. (Equitations - Institut 61, Militär- 
Reitschule etc.), auf den Rennweg; rechts einbiegen: Botanischer Garten mit 
vielen exotischen Pflanzen, dann weiter unten ViUa Metternich (23) mit sehr 
schönen Gartenanlagen, rechts, weiter unten, der Haupteingang in den Garten 
des Belvedere, in dem unteren Trakt: Ambrasersammlung (S. 364), dann Spazier- 
gang durch den Garten auf die Terrasse zur GemäldegaUerie. — Nachmittags; 
Besteigung des Stephansthurmes , am besten von 3 bis 4 Uhr. Hierauf Spazier- 
gang durch die Stadt, Besichtigung der Auslagen, Monumente, Gebäude,. 
Plätze etc. (s. „Stadtbeschreibung") ; dann Promenade im Volksgarten (Restau- 
ration, Strauss'sche Eoncerte und dreimal in der Woche gleichzeitig Militär- 
kapellen; das Nähere: Plakat beim Haupteingangsthor). 

4. Tag". Vormittags: Besuch des k. k. Arsenals vor der Belvederelinie 
(S. 300); dann auf dem Rückwege Besichtigung des Staatsbahnhofes (S. 44); 
hierauf des in unmittelbarer Nähe befindlichen Südbahnhofes (S. 44); sodann 
Diner in der Restauration des letzteren (vortreffliche Küche und Getränke). — 
Nachmittags: Spaziergang über den Schottenring, in den Liechtensteingarten ; 
Besuch der dort befindlichen GemäldegaUerie. 

5. Tag. Vormittags: Spaziergang über den Franz- Josephs -Quai bis 
zur Augartenbrücke, von da durch die Untere Augartenstrasse in den Augarten, 
„gewidmet allen Menschen von ihrem Schätzer" (Kaiser Joseph IL; S. 328); von 
hier zum Nordwestbahnhof (S. 44), dann zum Tabor (S. 228); von hier zum 
Nordbahnhof, Praterstern und Jägerzeile zurück. — Nachmittags: Ausflug 
nach Sievring und von dort auf den „Himmel" oder mit der Westbahn nach 

6« Tag. Vormittags: Spaziergang zum ehemaligen Schottenthor hinaus, 
an der Votivkirche (S. 267) vorüber, in die Währingergasse, Besuch des k. k. 
Josephinums; von da zum neuen Bürgerversorgungshaus , dann links hinauf, an 
dem alten „Narrenthurm," vorüber, durch die Spitalgasse in die Aiserstrasse, 
Besichtigung des Allgemeinen Krankenhauses (S. 302), von hier auf den Parade- 
platz, links: Bau des Rathhauses, der Universität und des Parlamentshausen, 
mit Anlagen etc., rechts: k. k. Landesgericht, Kriminalsenat, zugleich Strafhaus, 
— Besuch daselbst (der Zutritt zu den Gerichtsverhandlungen, 2. Stock, ist 
Jedermann gestattet). — Nachmittags: Ausflug mit der Pferdebahn nach 
Dombach und Neuwaldegg in den Park (R. 41), dann entweder denselben Weg 
zurück oder durch den Wald nach Pötzleinsdorf und von dort (wenn man Wien, 
mit der Pferdebahn verliess) mittels Stellwagen zurück. 
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7* Tag« Vormittags: Spaziergang über den Parkring, Besichtigung der 
Säle des Musikvereina, dann der Kunstausstellung im Künstlerhause (in der un- 
mittelbaren Nähe , Lothringerstr. 9), dann Besuch der Karlshirche (S. 263), des 
Polytechnischen oder des Taubstummeninstituts. — Nachmittags: Ausflug auf 
den Kahlenberg (R. 42). 

8. Tag* Vormittags: Rundgang durch die Stadt: Das Bank- oder frühere 
Börsengebäude (schöner Brunnen) in der Strauchgasse , die Reiterstatue in dem 
Palast des Fürsten Montenuovo (in derselben Gasse), das bürgerliche Zeughaus 
auf dem lief, die Kunstausstellung im Schönbrunnerhause, Tuchlauben 8 etc. 
Zwischen 12 und 2 Uhr Besuch der provisorischen Börse (Schottenring). — 
Nachmittags: Ausflug nach MödUng und der Brühl, oder in Schwender' s „Neue 
Welt" in Hietzing. 

9« Tag* Vormittags: Spazierfahrt durch die Landstrasse, Hauptstrasse 
/ Artilleriekaserne ) zur St. Marxer Linie (vor welcher im Jahre 1848 die Sturm- 
kolonnen des Fürsten Windischgrätz an dem entscheidenden Tage [28. Okt.] 
gegen die Stadt anrückten und ein fürchterliches Blutbad anrichteten), Besuch 
-des Friedliofes (S. 273), Mozart's Orabmonument , Grabmal der berühmten 
Schauspielerin Therese Krones, dann Fahrt, gegen das Arsenal, auf den Wiener 
Berg , längs der Bahnhöfe der Staatsbahn und Südbahn , bis zur „Spinnerin am 
Kreuz" (Wiener Wahrzeichen), eine von Hans v. Puchsbaum 1451 erbaute 
gothische Denksäule, an deren Entstehung in der Zeit der Romantik die wunder- 
lichsten Sagen geknüpft wurden, gegenwärtig Richtstätte. Von hier die schönste 
Fernsicht über die Stadt Wien. 

Geschichtliche«. An die von der Matsleinsdorfer Linie bis hierher berührte Gegend 
knüpfen sich interessante Erinnerungen an das denkwürdige Jahr 1848. An dem Ent- 
scheidungstage (28. Okt.), gegen 1 Uhr Mittags, marschirten starke Kolonnen in der 
Richtung des Kirchhofs gegen die Marxer Linie. Die Kanonen rückten naher; von der 
Erd bergt? r Linie bis znr Ologgnitter Eisenbahn (jetzt Südbahnhof) stand Alles in Bauch 
gehüllt, durch welchen die Blitze ron Sekunde su Sekunde leuchteten. Von den 
Wällen wurde wegen Mangels an Munition nur schwach geantwortet. Angriff und 
Vertheidigung des Bahnhofes waren gleich energisch. Dreimal wurde vom Militär 
vergeblich gestürmt. Das Regiment Latour nahm endlich den Eisenbahudamm mit 
Sturm. Die Wiener zogen sich in das Hauptgebäude des Bahnhofes zurück und hielten 
sich noch, als die Truppen schon den Linienwall überstiegen und das Belredere besetzt 
liatten. Von dorther wurden endlich Brandraketen in das Gebäude geworfen und Alles 
was darin war kam in den Flammen um , was steh retten wollte wurde niedergemacht. 
Der ganze ungeheure Komplex von Gebäuden ward zur rauchenden Ruine; die kost- 
baren Maschinen in der Fabrik, ein Werth von Millionen, war vernichtet. 

Auf dem Rückwege zur Stadt kann man auf der Triester Strasse zur Matz- 
leinsdorf er Linie links einbiegen (auch hier richtete der Kampf an dem gedachten 
Tage grosse Verheerungen an) und gelangt, in deren Verlängerung, auf die Wiedener 
Hauptstrasse. In der Matzleinsdorf er Strasse steht die Pfarrkirche St. Florian 
-(1725 erbaut), in dem oberen Theile der Wiedener Hauptstrasse eine Kirche des 
Piaristenkollegiums zur heil. Thekla (1754 erbaut). Von der Wiedener Hauptstrasse 
führt der Weg in gerader Richtung wieder über die Elisabethbrücke in die 
Kärnthnerstrasse. — Nachmittags: Bei schönem Wetter — Ausflug nach 
Laxenburg mittelst der Südbahn (s. R. 38). 

10. Tag (für einen Sonntag): Morgens Ausflug mit der Pferdebahn 
nach Döbling oder zu den Bädern und wieder zurück bis 10 oder 1 1 Uhr , dann 
Besuch der Peters- oder Minoriten- oder Augustinerkirche oder der Hofkapelle 
(11 Uhr). Protestantischer Gottesdienst um 10 Uhr (Dorotheer Gasse). 

Sonntags Nachmittags stets grosse Promenade auf der Ringstrasse, 
besonders auch im Stadtpark, und im Prater Korso der vornehmen Welt, nament- 
lich im Mai „Prater von 5 bis 7 Uhr Nachmittags", oder Ausflug mit der West- 
bahn bis Pressbaum, Reckaxoinkel oder Neulengbach, oder nach Baden und in das 
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Helenenthal auf der Südbahn (R. 40), oder auf letzterer mit dem Vergnügungs- 
zuge um 9 Uhr Morgens über den Semmering bis Jiürzzuschlag und Abends 
zurück (R. 43). 



Die Wiener Weltausstellung wurde in den vorstehenden Wanderplan nicht 
aufgenommen, weil es sich von selbst versteht, dnss dieselbe, als vorzüglichst© 
Veranlassung des Besuches Wiens , auch ein Hauptobjekt unter dessen Sehens- 
würdigkeiten bildet, und es daher nicht nöthig ist, den Fremden auf dieselbe 
erst besonders aufmerksam zu machen. Der Wanderplan gilt denn auch nur 
für diejenigen Tage oder Stunden, welche nicht der Weltausstellung, sondern 
der Stadt und ihren Umgebungen gewidmet sind. 

. 



Statistisch -geschichtliche Skizze von Wien. 
18. Lage und Bodenbeschaffenheit, Klima. 



Unter 48° 12' 35" nördl. Breite und 
34° 2' 39" östl. Länge von Ferro gelegen, 
bildet Wien den Knotenpunkt , an wel- 
chem vier orographisch gänzlich ver- 
schiedene Gebiete, das Alpenland, das 
böhmisch-mährische Gebirgs- und Ter- 
rassenland , das Karpathenland und das 
obere Donautiefland, zusammenstossen. 
Zugleich durchschneiden sich hier zwei 
Hauptverkehrswege: die von Westen 
nach Osten ziehende Wasserstrasse der 
Donau, in ihrer grösseren Länge von 
Schienensträngen begleitet, u. die durch 
die Eisenbahn von der Adria bis zur 
Oder gebildete Hauptader des Verkehrs 
zwischen dem Süden und Norden von 
Hitteleuropa. 

Das grosse weite Becken, in dem 
Wien liegt , entstand in der mitt- 
leren Tertiärperiode dadurch, dass der 
mächtige Gebirgszug, welcher unseren 
Welttheil in zwei Hälften, eine nord- 
westliche und eine südwestliche schied, 
durch ein Naturereigniss von überwäl- 
tigender Grossartigkeit in die genannten 
zwei Gebirgszüge, die Alpen und die 
Karpathen , getrennt wurde. Das Meer 
der Tertiärzeit, welches damals einen 
sehr grossen Theil des heutigen Europa 
bedeckte, trat in die neugebildete Tiefe, 
und aus den noch vorhandenen Spuren 
seines Strandes lässt sich entnehmen, 



dass 300 F. über dem Niveau der 
Spitze des gegenwärtigen Stephans- 
thurmes die Wogen dieses Meeres zu- 
sammenschlugen. 

In diesem Becken breitet sich die 
Stadt mit ihren Vorstädten über einen 
Boden von sehr verschiedenem Niveau 
aus. Der grösste Theil fusst auf den 
sich sanft abdachenden Partien des 
niedrigen Höhenzuges , welcher das 
Marchfeld von der Wiener -Neustädter 
Ebene scheidet. Der bei weitem kleinere 
Theil gehört der Donauniederung an r 
und während dieser, nämlich der 2. Be- 
zirk (Leopoldstadt), dann Theile des- 
3. (Weissgärber und Erdberg) und 9. 
(Rossau und Lichtenthai) , den periodi- 
schen Ueberschwemmungen der Donau 
bisweilen ausgesetzt ist, liegt der übrige 
Stadtraum 30 bis 170 F. über dem Spie- 
gel des Stromes. Die Erhebung über 
die Meeresfläche beträgt am höchster* 
Punkte des Stadtgebietes, bei der West- 
bahnlinie, 648 F.; am tiefsten ist die 
Leopoldstadt (492 F.) über derselben 
gelegen. Im Mittelpunkte der Stadt,, 
am Fusse der Stephanskirche, ist der 
Höhenpunkt 528 F. über der Meeres- 
fläche. 

Die physische Lage von Wien ist 
sehr günstig, die Gegend rings umher 
fruchtbar und reich an Natursekün- 
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heiten mannigfacher Art. Es gibt nur 
wenige Hauptstädte in Europa , die der 
alten Kaiserstadt hierin gleichkommen. 
Gegen Norden hat sie die mit schatten- 
reichem Gehölze bewachsenen Inseln 
der in mehreren Armen sich vorbei 
schlängelnden Donau; gegen Westen 
den schönsten Anblick des mit seinen 
denkwürdigen Gebäuden gekrönten 
Kahlenberges, von dem sich eine Kette 
mittelmässiger, mit schmuckem Grün 
bekleideter Berge gegen Süden hinzieht; 
gegen Osten eine fruchtbare, weit aus- 
gespannte Fläche nach dem gesegneten 
Ungarn; gegen Süden einen durch ab- 
wechselnde Scenerien von Hügeln, Ver- 
tiefungen, Landhäusern und Fluren be- 
grenzten Horizont. Auch kann sich 
keine Hauptstadt Europa's rühmen, eine 
der höchsten Alpen, wie der 6521 F. 
hohe Schneeberg, in solcher Nähe zu 
besitzen , dass er in wenigen Stunden zu 
erreichen ist. Am Fusse dieser Alpe 
befindet sich ausserdem das Buchberger 
Thal, welchem der romantische Sinn 
der letzten Jahrzehnte den Namen: 
„Chamouni Oesterreichs" beigelegt hat. 

Der vorzüglichste Standpunkt , um 
Wien mit einem Blicke zu übersehen, 
ist die Terrasse vor dem oberen Belve- 
dere. Auch auf dem Walle zwischen 
der St. Marxer und Favoritenlinie gibt 
es mehrere Punkte , von wo man eine 
schöne Fernsicht über die Stadt gewin- 
nen kann. Um aber dieselbe mit ihren 
Umgebungen und der ganzen umliegen- 
den Landschaft zu übersehen, muss 
man sich zur „Spinnerin am Kreuze" 
(S. 90) am Wienerberg, auf die Höhen 
der Türkenschanze, auf den Galizinberg, 
auf den sogen. „Himmel" bei Sievering 
(S. 89), auf den Cobenzlberg, auf den 
Kahlenberg, oder auf den Stephans- 
thurm begeben — von allen diesen Punk- 
ten ist die Aussicht mehr oder weniger 
überraschend schön und grossartig. 

Iu geologischer Hinsicht steht Wien, 
wie die Mehrzahl der europäischen Gross- 
städte, auf Tertiär« und Diluvialland. Es 
Bind meist horizontale Schichten, die aus 
dem Wasser abgelagert wurden, welches 
die tieferen Strecken unmittelbar vor dem 
Eintritte der gegenwärtigen geologischen 
Periode unseres Erdtheiles bedeckte. Als 



Bestandtheile dieser Schichten , meist noch 
nicht zu festem Qestein zusammengebacken, 
sondern weich und locker, sind von unten 
nach oben zu unterscheiden: 1) Tegel. Er 
tritt entlang dem Laufe des Wienflusses und 
Alscrbaches, nnr von einer dünnen Schichte 
Dammerde bedeckt, am meisten zn Tage, 
bildet aber auch an allen übrigen Stellen 
des Stadtgebietes die Grundlage in solcher 
Mächtigkeit, dass seine untere Grenze durch 
die tiefsten Brunnenbohrungen nicht er- 
reicht wurde. — S) Sand, sowohl im Tegel 
untermischt, als auch in selbständigen La- 
gern unmittelbar über demselben. Inner- 
halb der Linien tritt der Sand im 9. Be- 
zirke am Alserbache und in einer an die 
Tegelpartie des Wienflusses nördlich an- 
schliessenden , bis zum ehemaligen Glacis 
(jetzt Ringstrasse) herabreichenden Zunge 
zu Tag; ausserdem wurde derselbe in mäch- 
tigen Lagen im 3. Bezirke (Belvedere und 
am Renn weg) bei Ausgrabungen vorgefun- 
den. — 3) Tertiärschotter. In beson- 
derer Ausdehnung erscheint dieser Schotter 
im südöstlichen Theile des Stadtgebietes; 
er bildet die unmittelbare Unterlage des 
grössten Theiles des 3. , 4. und 5. Bezirkes, 
sowie der höheren Theile des 7. und 8. zu- 
nächst der Schmelz (nördlich vom West- 
bahnhofe). — 4) Löss. Er bildet den grössten 
Tbeil der unmittel baren Unterlage von Wien, 
herrscht ausschliesslich in der inneren Stadt 
und im Rayon der Stadterweiterung, im 
nördlichen Theile des 3. Bezirkes, grössten- 
teils im 7., dann im östlichen Theile des 
8. und 9. Bezirkes. — 5) Alluvium. Diese 
jüngste Anschwemmung der Donau bildet den 
Untergrund des 2. Bezirkes (Leopoldstadt). 

An Gewä38em zählt die Stadt vier 
Gruppen, welche dieselbe durchziehen, 
und zwar : 1) die Donau, 2) den Wicn- 
ßu88, 3) drei kleinere Bäche (Ottak- 
ringer-, Aiser-, Währingerbach ) und 
4) den Wiener - Neustädter Schiff ahrts- 
Jcanal. 

Der Donaustrom theilt sich bei Wien 
in mehrere Arme und bildet einige 
Inseln. Der Hauptarm desselben, das 
Raisertoasser genannt, welches noch im 
16. Jahrh. mit schweren Schiffen be- 
fahren werden konnte, war in der letzten 
Zeit nahezu ganz versandet, und wird 
gegenwärtig, infolge der Donauregu- 
lirung, gänzlicher Verlandung unter- 
zogen. Ein zweiter Arm , der Donau- 
hanal, fliesst noch ausserhalb der nörd- 
lichen Grenze des Stadtgebietes, bei 
Nussdorf, von dem Hauptstrome ab 
und trennt die innere Stadt von der 
Leopoldstadt. Letztere bildet so mit 
den dazu gehörigen Theilen des Stadt- 
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gebietes, dem Prater und der Brigittenau 
eine grosse, zwischen dem Donaukanale 
und dem Strome liegende Insel. Inner- 
halb des Gebietes zwischen dem ehe- 
maligen Kaiserwasser und dem Haupt- 
strome liegt die Vorstadt Zwischen- 
brücken. Der Donaukanal ist 180 bis 
450 F. breit und vereinigt sich unter- 
halb der Stadt nach einem Laufe von 
4 / 7 M. am Ausgang des östlichen Endes 
des Praters (Freudenau) wieder mit dem 
Hauptstrom. Wiewohl künstlich ver- 
tieft, ist er bei gewöhnlichem Wasser- 
stande nur für Flösse u. seichter gehende 
Frachtschiffe fahrbar. Grössere Fracht- 
schiffe müssen in dem von der Stadt 
ziemlich entfernt gelegenen Hauptstrome 
landen. Aus diesem Grunde können 
auch nur leichter gebaute Dampfboote 
den Kanal befahren. Seit nahezu einem 
Jahrhundert beschÄftigte man sich des- 
halb mit Plänen zur Beseitigung dieses, 
den Handelsverkehr Wiens schwer 
schädigenden Uebelstandes. Es wurden 
wiederholt Vorschläge gemacht, den 
Hauptstrom der Stadt näher zu legen, 
wobei namentlich das Hauptaugenmerk 
darauf gerichtet war, den Hauptstrom 
bei Wien in das Kaiserwaster zu leiten. 
Allein nicht bloss Handelsrücksichten, 
sondern auch die zahlreichen Ueber- 
schweramungen der tiefer gelegenen 
Vorstädte, sowie des Marchfeldes mach- 
ten eine Regulirung der Donau zu einer 
gebieterischen Notwendigkeit. 

Während die Projekte einer durch- 
greifenden Regulirung der Donau ans den 
Jahren 1810, 1»16, 1827, 1830, 1838 und 1850 
mit sammt den Detail planen, Kostenüber- 
schlagen etc. in den Staatsregistraturen als 
„schätzbares" Berathungsmaterial ruhten, 
gab die im Jahre 1808 eingetretene grosse 
Ueberschwemmung den Ausschlag zu einem 
herzhaften Entschlüsse. Der Gemeinderath 
Ton Wien fasste es nun als seine unabweis- 
liche Aufgabe anf, endlich den „grossen 
Gedanken" durch susetsen, den in viele Arme 
got heilten, weitab von der Stadt Wien und 
nutzlos für dieselbe dahinfliossenden Strom 
in ein gemeinsames, der Residenzstadt nahe 
gelegenes Bett zu fassen, die Stadt durch 
die Erleichterung der Schifffahrt und durch 
die Anlage von ausreichenden und bequemen 
Landungsstellen zum Stapelplatz für Handel 
und Industrie zu gestalten und die Be- 
wohner von der alljährlich wiederkehren- 
den, Leben und Eigenthum bedrohenden und 



in ihren Folgen unberechenbaren Ueber- 
schwemmungsgefahr „für immerwährende 
Zeiten" zu befreien. 

Nach weiteren mehrjährigen Berathun- 
gen, Expertisen und Verhandlungen wurde 
das Programm der Donanregulirungs - Kom- 
mission (27. Juli 1868) vom Kaiser am 12. Sept. 
1868 genehmigt und der Minister des Innern 
beauftragt, die Durchführung „mit thun- 
lichster Beschleunigung ins Werk zu setzen". 

Die Kosten des Unternehmens hatte man 
im Ganzen auf 24,000,000 fl. veranschlagt, 
wovon auf die Douauregulirnng von Nuss- 
dorf bis Fiachamend 23,200,000 fl. und ant 
die Ausbaggerung des Donankanals und 
anf die eventuellen Absperrungsbauten an 
der Einmündung desselben 1,400,000 fl. ent- 
fallen. An dem zu 24,000,000 fl. veran- 
schlagten Gesammtaufwand participiren die 
Steuerträger der Stadt Wien mit dem dritten 
Theil als Kommunalbeitrag, d. i. 8 Hill, fl., 
ferner mit s /i» vom Landesantheüe, d. i. 
4,923,077 fl., und mit Rücksicht auf die von 
Wien entrichteten direkten und indirekten 
Steuern auch am Staatsantheil, also mit 
ungefähr 60 Proc. 

Für die Ausführung des Projektes ist 
eine Bauperiode von 5 Jahren v für die 
obere Strecke von der Kuchelau bis zur 
Stadlauer Eisenbahnbrücke (Prater) fest- 
gesetzt, und ist für die Regulirung der 
weiteren Strecke die Zeit nach Ablauf der 
ersten Bauperiode in Aussicht genommen. 

Der Wienfluss, 8V> M. von der Stadt 
entfernt im Wiener Walde entspringend, 
scheidet mit einer bedeutenden Einfurchung 
die südöstliche Partie der Stadt, den 3., 4. 
und 5. Bezirk, von den übrigen T heilen der 
Stadt und ergiesst sich nach einem Laufe 
in der Länge einer Stunde inuerhalb der 
Stadtgrenzen in den Donaukanal. — Der 
Ottakrlnger Bach, welcher in das Stadtgebiet 
zwischen dem 7. und 8. Bezirk einmündet, 
fliesst gegenwärtig in die Unrathskanäle 
der 8tadt ab. In älterer Zeit — im 12. Jahrb. 

— durchzog er einen Theil der inneren Stadt 
(Strauchgasse und Tiefen Graben) und floss 
in den Donanarm ab. — Der Aiserbach, der 
im 15. Jahrb. seinen Lauf durch die Herren- 
und Strauchgasse, dann durch den Tiefen 
Graben der inneren Stadt nahm, ist von 
seinem Eintritt in den 9. Bezirk des Stadt- 
gebietes überwölbt, vereinigt sich mit dem 
gleichfalls überwölbten Währinger Bache, 
der die äussersteEcke des 9. Bezirkes durch- 
schneidet und sodann in die Donau abfliesst. 

- Der Wiener- Äeustadter Schifffahrta- 
kanal wurde im Jahre 1795 zur Ausnutzung 
der Steinkohlenlager bei Oedenburg und 
Neustadt angelegt. Er erhält seinen grössten 
Wasserzufluss theils aus einer Ableitung 
der Ltitha bei Haderswörth, theils durch 
den Kehrbach bei Wiener-Neustadt. Der Ka- 
nal lief ursprünglich durch die Vorstadt 
Landstrasse bis auf das Glacis, wo ein grosses 
Bassin zum Abladen der Schiffe errichtet 
war und von wo aus sein Abfluss in die 
Wien stattfand. Infolge der Anlage der 
Verbindungsbahn wurde der Lauf des Kanals 
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im Stadtgebiete abgeändert und am Renn- 
weg ein IJafen angelegt. 

Trinkwasser. Für Wien haben 
viele Jahre hindurch zwei Wege zur 
Wasserversorgung ausgereicht : die 
Pumjpbrunnen der Häuser und die aus 
der westlichen Umgebung der Stadt 
zugeleiteten Quellwasser. Die geologi- 
sche Beschaffenheit des Bodens gestattet 
es fast allenthalben , auf die der Situa- 
tion*- und Niveaulage entsprechende 
Tiefe Brunnen zu graben und so einen 
Theil der erforderlichen Wassennenge 
za gewinnen. Diesem Umstände sowohl 
als auch der bis zum Jahre 1859 be- 
standenen Verpflichtung zur Errichtung 
eines Schöpfbrunnens auf jeder Reali- 
tät verdankt Wien nahezu an 10,000 
Schöpfbrunnen, die sich auf 9429 Häu- 
ser vertheilen. Die meisten Brunnen 
liefern zwar quantitativ genug Wasser, 
doch ist solches von etwa nur einem 
Drittheil derselben zum Trinken brauch- 
bar. Die Mehrzahl der Brunnen liefert 
ein übermässig hartes, namentlich in 
den niedrigeren Th eilen der Stadt, über- 
haupt schlechtes Wasser, in welchem 
man häufig unter dem Mikroskope wun- 
derliches Gethier aus der Gruppe der 
Krustaceen, Würmer und Infusorien 
entdeckt. So entb alten auf der Land- 
strasse trinkbares Wasser nur 71 Proc, 
am Aisergrunde 37,5, in der Leopold- 
stadt gar nur 9,5 Proc. der Brunnen. 
Die Ferdinandsleitung (s. S. 128) liefert 
zwar geniessbares Trinkwasser, doch 
theilt dieses die Mängel des Flusswas- 
sers überhaupt, und wird bei anhalten- 
dem Regen trübe von suspendirten 
Olimmerplättchen, was zwar — wie die 
Aerzte wenigstens behaupten — nicht 
schädlich, aber — unappetitlich er- 
scheint. Dem neu angekommenen Frem- 
den verursacht das Wiener Trinkwasser 
meistens eine gelinde Diarrhöe, wes- 
halb hier einige Vorsicht geboten ist. 
Doch wird die brennende Lebensfrage 
Wiens durch die soeben in Ausführung 
begriffene grosse Wasserleitung (S. 129) 
ihrer entgültigen und die bisherige Ka- 
lamität gründlich beseitigenden Erledi- 
gung zugeführt. 



Klima. Das Klima von Wien ist 
sehr unbeständig, und die Witterung 
wechselt oft schnell , nicht nur von 
einem Tage zum anderen, sondern häufig 
genug an einem und demselben Tage, 
in raschen Uebergängen von Hitze und 
Kälte, wohl auch umgekehrt. Die Luft 
ist rauh und mehr trocken als feucht. 
Die Atmosphäre ist nur selten in Ruhe. 
Während die Stadt gegen die Nord- 
und Nordostwinde durch die an der 
mährisch - böhmischen Grenze sich hin- 
ziehende Hochebene geschützt ist, steht 
sie den von der ungarischen Ebene 
heranziehenden Ost- und Südostwinden 
gänzlich offen, welche daher auch neben 
den an der Donau streichenden West- 
xl Nordwestwinden die überwiegendsten 
Lufströmungen bilden. Fast jeder Regen 
kühlt die Luft rasch und auffallend 
ab; keiner ist jedoch hinreichend, die 
Strassen in und ausser der Stadt lange 
feucht zu erhalten. Schon wenige Stun- 
den später, besonders während des 
Frühjahrs und Sommers, steigen wieder 
Staubwolken empor, wie denn überhaupt 
das ganze Jahr hindurch der reichliche 
Staub in Wien eine lästige Plage ist. 

Wind. Langjährigen Beobachtungen nach 
herrscht in Wien jährlich im Durchschnitte 
Nordwind an 28*°/», Nordost an 9»/», Ost an 
4*/». 8üdost an 64»/», Süd an 35V», Südwest 
an ff 1 /», West an D5«/», Nordwest na 75»/», 
und Windstille an 45*/» Tagen. Der Nord- 
wind führt meistens heiteres Wetter mit 
sich, aber er ist kalt und trocken. Der 
seltene Nordost- und Ostwind ist ebenfalls 
trocken und wird In dieser Eigenschaft von 
dem häufig hier wehenden Südost über- 
troffen. Im Qefolge des Südwindes befinden 
sich meistens Regenwolken, und er lässt 
nur sehr selten den Himmel ungetrübt. Der 
West, welcher hier Torberrschend ist, führt 
fast In gleichem Yerhältniss trübe und 
heiterer Witterung herbei , aber auch häufig 
Gewitter. Der Nordwest endlich bewölkt 
grösstenteils das Firmament und sieht 
reichlich Schnee oder Regen nach sich. 

Die unmittelbar ausserhalb der Stadt 
beginnende Erhöhung des Terrains hat eine 
merkliche Verschiedenheit der durchschnitt- 
lichen Temperatur sur Folge, sowie sich auch 
der Grad der Luftfeuchtigkeit an verschie- 
denen Orten, je nach ihrer Höhe und Nähe 
an der Donau, verschieden seigt. So ergibt 
sich für Wien aus vierjährigen Beobachtungen 
eine mittlere JahreswVrme von 8,08° R. ; im 
Monate Oktober kommt die mittlere Tempera- 
tur ihr am nächsten, uud nur im Januar ist 
der allgemeine mittlere Wärmegrad negativ. 
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Die oft schneearmen Winter, deren 
mittlere Temperatur — 0,4° R., höchste Kälte 
— 19» R. (in allerdings seltenen Fällen aher 
auch his 24° R.) botragt, dauern 110 Tage, 
und beginnen mit Ende November. Die oft 
warmen Frühlinge, deren mittlere Tempe- 
ratur + 8,84° R. und Dauer 81 Tagen gleich 
kommt, beginnen mit Anfang März. Die 
gewöhnlich heissen und trockenen Som- 
mer, deren mittlere Temperatur 16,3° R M 
höchste 29,5° R. (aber ausnahmsweise auch 
bis 35° R.) und Dauer 118 Tagen entspricht, 
beginnen mit Ende Mai, die Herbste mit 
Ende September. Der häufig plötzlich ein- 
tretende Temperaturwechsel beträgt an 
manchen Tagen 10° und darüber. — Der 
mMere Luftdruck ist 27,6 Par. Zoll; im 
Februar am grössten, im April am kleinsten, 
und im August dem mittleren am nächsten. 

Starke Dünste oder Nebel kommen hier 
nur zur Herbst- und Winterszeit häutiger 
vor; im Frühjahre und Sommer sind sie 
seltener. Desto zahlreicher sind die Regen, 
und zwar in der sogen, schönen Jahreszelt 
2- bis Smal so häufig als im Winter, was 
freilich wieder durch die vielen Schneefälle 
In dieser Jahreszeit ausgeglichen wird. 
Nach einer zehnjährigen Beobachtung ent- 
fielen auf ein Jahr 75 JNebel-, 111 Regen- und 
33 Schneetage. An den zahlreichen Nieder- 
schlägen im 8ommer hat der elektrische Zu- 
stand der Luft grossen Antheil; denn im 
Durchschnitte zieht in jeder Woche im Jnni 
ein Gewitter über Wien; nicht viel seltener 
im Juli und August. In Bezug auf Hagel 
sind die Gewitter in dem Wiener Becken 
weniger gefährlich als anderwärts. Viel- 
jährigen Beobachtungen zufolge entfällt im 
Durchschnitte nicht einmal alle Jahre ein 



Hagelwetter auf Wien und die nächste Um- 
gebung. 

Nach alledem hat Wien ein gemässig- 
tes, trockenes, aber sehr unbeständiges 
Klima, das namentlich im Frühling zar- 
tere Nerven zur Verzweiflung zubringen 
vermag. Hierzu kommen noch die be- 
rüchtigten Kalk- und Kiesstaube, zu 
deren Bewältigung schon sehr viel — 
geschrieben und gesprochen, aber wenig 
gethan wurde. Noch heute — trotz 
Weltausstellung und „ Weltstadt"- Vel- 
leitäten — ist die Bespritzung und Rei- 
nigung der Strassen eine primitive , die 
noch weit hinter der anderer Grossstädte, 
z. B. Paris und London, zurücksteht. 
Diese Umstände, die thurmhohen Bauten 
mit vielen Treppen , aber wenig Licht, 
das vorschnelle (jetzt und seit Jahren 
freilich unvermeidliche) Beziehen neu- 
gebauter Wohnungen etc. machen eben 
das Vorherrschen der Krankheiten der 
Respirationsorgano erklärlich, und die 
katarrhalisch - rheumatische Konstitu- 
tion, sit venia verbo, kann als ende- 
misch betrachtet werden. Die Lungen- 
tuberkulose spielt in den Wiener Sterbe- 
listen die grösste Rolle, und die Aerzte 
haben für sie den geläufigen Ausdruck: 
Morbus viennensis. 



19. Geschichte der Stadt. 



Als die Römer in den ersten Jahren I 
unserer Zeitrechnung ihren Grenzwall bis 
an die Donau vorschoben, erkannten sie 
rasch die Bedeutung der Lage und errich- 
teten hier eines der Kastelle, mit denen 
sie die Donau-Uebergänge gegen die Anfälle 
der wilden, jenseits des Flusses wohnenden 
Völkerstämme zu bewachen und das mög- 
liche Vordringen derselben gegen Gallien, 
ja selbst über die Alpen zu verhindern 
suchten. So lange sie im Stande waren, 
Offensivkriege an der Donau zu führen und 
nicht den Gedanken aufgaben, auch die 
Jenseits des Flusses gelegenen Länder- 
strecken zu romanisiren, war das Kastell zu 
Yindobona von geringerer Bedeutung; denn 
bis ungefähr 70 Jahre n. Chr. diente es 
zur Aufnahme von nur einer halben Legion 
Soldaten. Erst als die Römer genöthigt 
wurden, sich auf die Vertheidigung ihrer 
festen Punkte hinter dem Rhein und der 
Donau zu beschränken, verstärkten sie auch 
das Kastell in Vindobona. 



1 Am Schlüsse des 3. Jahrh. n. Chr. hatte> 
die Ansiedelung, einst von rein kriegerischer 
Bedeutung, bereits den Charakter einer 
stabilen Kolonie, eines Afunicipiums , in 
welchem, nebBt dem Standlager der' Sol- 
daten, auch Ansiedler ausserhalb der Mauern 
ihren Wohnsitz aufschlugen und sich mit 
Ackerbau und Viehzucht oder mit Gewerben 
beschäftigten und so ein bürgerliches, mit 
den Künsten des Friedens und der rö- 
mischen Kultur vertrautes Gemeinwesen 
begründeten. — Den Höhepunkt seiner Be- 
deutung erlangte das Municipium Vindo- 
bona nach dem Falle Carnuntums , der bis- 
herigen Hauptstadt Oberpannoniens, beson- 
ders nachdem der Sitz der obersten römischen 
Civil- und Militärgewalt dahin verlegt wor- 
den war. Diese Blütue hatte indeaa nur 
kurze ' Dauer. Mit dem Falle Carnuutums 
erlitt die Herrschaft der Römer in Pari- 
nonien einen empfindlichen Stoss. Uebcr« 
dies war durch das Eindringen der von 
ihren Wohnsitzen an der unteren Donau 
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vertriebenen germanischen Völker in Pan- 
nonieu das erste Auftreten der Huunen in 
Europa angekündigt. 

Zn Ende des 5. Jahrh. weicht die 
rumische Kultur von den Ufern der Donau 
zurück; mit dem Einfalle der Avaren ver- 
schwindet auch das römische Vindobona 
auf Jahrhunderte aus der Geschichte. Als 
Grenzplatz der römischen Donauprovinz hat 
es seine Rolle ausgespielt. Um von den 
verheerenden Zügen der Völkerstämme, 
welche, von Norden und Osten herein- 
brechend, sich gegen Süden und Westen 
ausbreiteten, verschont zu bleiben, mag der 
grösste Theil der zurückgebliebenen Be- 
wohner bestimmt worden sein, solche Wohn- 
sitze aufzusuchen, welche, entfernt von der 
HeerstraBse gelegen, nicht stets neue Kämpfe 
um Ihre Existenz noth wendig machten. Es 
wird angenommen, dass der Platz schon 
wegen seiner günstigen Lage bald von den 
Deutschen, bald von slawischen Stämmen 
heimgesucht und besetzt worden sei, bis die 
erste Periode des Gestaltungsprozesses des 
christlichen Völkerlebens abgelaufen und 
nach Besiegung der Avaren, der wahr- 
scheinlich letzten Besitzer der Ansiedelung, 
durch Karl den Grossen das Land zwischen 
der Enns und dem Wiener Walde als fester 
Grenzpunkt organisirt war. 

Wie dem indess sei, so viel scheint 
gewiss, dass Wien während der Zeit der 
Völkerstürme nicht verödet und nicht gänz- 
lich zerstört war. Nichtsdestoweniger gehen 
noch Jahrhunderte vorüber, bis sich der 
Schleier lüftet, der das Schicksal des alten 
Wien verhüllt. Wohl hatte schon um die 
Mitte des 10. Jahrh. das Land zwischen der 
Enns und der Traisen ein fränkisches 
Grafengeschlecht von den deutschen Kaisern 
als Lehen erhalten mit der Aufgabe, dem 
Vordringen der Ungarn und Slawen ein 
Ziel zu setzen, — wohl hatten die Grenzen 
der Ostmark — wie man das ganze Gebiet 
nannte — im 11. Jahrb. bis an die Leitha 
gereicht und auch Wien, wo sich deutsche 
Kolonisten und Krieger bereits nieder- 
gelassen hatten , schon um 1043 (dem Zeit- 
punkte der Besiegung der Ungarn auf dem 
Lechfelde) als befestigter Ort eine Rolle 
gespielt, aber nicht einmal der Name des 
Ortes wird noch genannt, also noch weniger 
ist von demselben nähere Kunde zu ver- 
nehmen. Wir begegnen diesem Namen erst 
wieder im Jahre 1137. Eine Urkunde er- 
wähnt desselben als „civitas". Ungefähr 
in denselben Zeitraum fällt der Orien- 
tiningsplan eines Rentmeisters der Passauer 
Diöcese über die Besitzungen des Stiftes im 
Gebiete dieser Stadt. Aus demselben ist zu 
entnehmen — seine Echtheit bleibt freilich 
vorläufig in Frage gestellt — , dass die Stadt 
schon ziemlich bevölkert und für einen 
belebten Handel eingerichtet war. Indess 
ist schon aus dem Jahre 1145 bekannt, dass 
Markgraf Heinrich Jaaomirgott nach der von 
den Ungarn erlittenen Niederlage hinter die 
Mauern der Stadt sich zurückzog. 

Als das wichtigste Moment für 



die erste Entwickelung Wiens gilt 
das Privilegium Kaiser Friedrich' s I. vom 

Jahre 1156, durch welches die landesfürst- 
liche Macht in der Ostmark fest begründet, 
das fürstliche Geschlecht der Babenberger 
für immer in den Besitz des Landes, und 
Heinrich Jasomirgott als Herzog von Oester- 
reich in die Lage gekommen war, sich eine* 
bleibende Residenz zu wählen, wozu kein 
günstiger gelegener Ort als Wien gefunden 
werden konnte. 

Indessen war diese herzogliche Residenz, 
noch immerhin sehr klein. Ihre Mauern 
erstreckten sich noch immer nicht über die 
Grenzen des alten römischen Municipiums- 
Der 8tephansplatz, Graben, Kohlmarkt, die 
Freiung und der Tiefe Graben lagen noch 
ausserhalb derselben, während sich über 
dem Salzgries die Fluten des alten Bettes 
der Donau ergossen. Am Hof, wo beute- 
der päpstliche Nuntius wohnt, hatten die 
Herzöge ihre Burg; dort hielten sie ihre- 
Gerichtstage ab. Wie gering aber auch der 
Umfang des Bodens war, in welchem das- 
künftige grosse Reich Wurzel schlug, Be- 
finden Bich hier doch schon, neben dem 
Dienstadel der Herzöge, vermögliche an- 
gesehene Bürger, die volle persönlich» 
Freiheit geniessen, sich durch Gewerbe und 
Handel zu Ansehen und Einfluss erheben 
und mit den Bürgern anderer Städte in- 
dustrielle Verbindungen unterhalten. Ja,, 
die aufblühende Hauptstadt der Ostmark 
übt jetzt schon eine gewisse Anziehungs- 
kraft auf Fremde. 

Als zu Ende des 12. Jahrh. ein starker 
Zug von Einwanderern aus Flandern sich 
nach Mähren und Ungarn bewegte, Hessen 
sich viele auch in Wien nieder, denen Her- 
zog Leopold der Glorreiche (121)8) dieselben 
Rechte wie den alten Bürgern der Stadt 
einräumte. Noch einflussreicher auf die- 
Entwickelung der Stadt gestalteten sich 
aber die Kreuzzüge. Tausende von Pilgern, 
welche auf der Wanderung zum heiligen» 
Grabe vorüberzogen, verweilten längere Zeit 
in den Mauern Wiens, und so fand sich 
für Wien immer mehr Gelegenheit und Ver- 
anlassung, sowohl mit dem Westen wie mit 
dem Osten Europa's weitere fruchtbare Ver- 
bindungen anzuknüpfen. 

Zu Anfang des 13. Jahrh. war die solcher 
Art sich entwickelnde Hauptstadt der Ost- 
mark bereits zu einer der bedeutendsten 
Städte Süddeutschlands herangewachsen, die 
schon mit den Reichsstädten an der Donau 
und am Rhein zu wetteifern vermochte. 
Sie besass ein mit kostbaren Freiheiten aus- 
gestattetes Stadtrecht, das Niederlagsrecht 
für Kaufleute, eine Münzstätte und andere 
Begünstigungen. 

Bei dem raschen Aufschwünge hatte der 
Umfang der Stadt, des eigentlichen Burg- 
friedens, nicht mehr genügt. Hart an den 
Mauern desselben hatten sich Vorstädte ge- 
bildet, von denen jene um ßt. ßtephan und 
St. Jakob auf der Hülben am dichtesten be- 
völkert gewesen sein dürften. Leopold der 
Glorreiche rückte aus diesem Grunde die 
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Hanern zuerst Im Süden der Stadt hinaus; 
nach wenigen Jahrzehnten fielen auch im 
Westen und Norden die alten Grenzen des 
römischen Wien, und nach dem Aussterben 
der Babenberger, sowie während der Ok- 
kupation der österreichischen Lande durch 
König Ottokar von Böhmen (1251 bis 1276) 
waren jene Befestigungswerke Tollendet, 
■welche die Gestalt der inneren Stadt auf 
Jahrhunderte bestimmten. 

Der aufblühenden Stadt fehlte es aller- 
dings auch nicht an schweren Prüfungen. 
Rudolf Ton Habsburg, der neugewählte 
Herrscher des Deutseben Reiches, besiegt 
den König Ottokar, erscheint nach Besitz- 
nahme des Herzogthums Oesterreich Tor 
Wien und zieht nach fünfwöchentlicher 
Belagerung als Sieger in die Burg der 
Babenberger ein. Kriege, Pest und Feuers- 
hrünste sind die Signatur dieses Wende- 
punktes in der Geschichte, und der frühere 
Wohlstand der Bürger ist dahin. Indess 
hat das Missgeschick nicht lange Dauer. 
Kaum sind Frieden und Ruhe in das hart 
mitgenommene Land zurückgekehrt, als sich 
auch die Wirkungen ihres Segens bemerk- 
bar machen. Die Bürger, nachdem sie die 
alten Privilegien yon ihrem neuen Landes- 
fürsten wieder erworben, suchen ihre 
früheren Handelsverbindungen mit Süd- 
deutschland, dem Oriente und Italien her- 
zustellen, um sich die Bedeutung ihres Platzes 
als vermittelnde Handelsstation des östlichen 
Europa zu wahren. Grosse Karawanen ziehen 
wieder von Regensburg und Passau nach 
der unteren Donau, und sind strenge ver- 
pflichtet, auf der Reichsstrasse in der her- 
zoglichen Hauptstadt Halt zu machen. Aber 
auch von Venedig und Konstantinopel, von 
Kiew und anderen Orten reisen die Kauf- 
leute nach Wien, um ihre Handelsartikel 
gegen andere Erzeugnisse der Industrie 
daselbst einzutauschen. 

Die kühn emporstrebende Dynastie der 
Habsburger verkannte denn auch nicht den 
hohen Werth des in der Ostmark erwor- 
benen Besitzes. Nicht nur König Rudolf I., 
auch seine Söhne und Enkel verstanden es 
und Hessen es sich angelegen sein, sich im 
Lande allenthalben Anhang zn verschaffen 
und zu sichern. Die Mittel waren auch die 
rechten, um zum Ziele zu führen. Der 
Hauptstadt wurde eine immer mehr her- 
vorragende Stellung im Lande und selbst 
im Reiche eingeräumt. Eine Reihe von 
Einrichtungen, von den Herzögen Albrecht II., 
Rudolf IV., und Kaiser Friedrich III. ins 
Leben gerufen, um das materielle wie 
geistige Wohl der Hauptstadt zu fördern, 
he währte sich durch nachhaltige segens- 
reiche Wirkung. 

So ist schon im 14. Jahrb. das Gemein- 
wesen der sich entwickelnden Stadt fest 
Begründet; zahlreiche Handwerkergilden 
suchen Sitz und Stimme neben den Erb- 
hürgern im Rathe der Gemeinde zu er- 
ringen ; zahlreiche neue Kirchen und Klöster, 
darunter der Dom von 8t, Stepfutn f werden 
gebaut, die Universität zur Pflege der 



Wissenschaften wird geschaffen, die Be- 
festigung der Stadt verstärkt, und die Burg 
bildet den Hauptsitz aller Mitglieder des 
herzoglichen Hauses, indess andere Städte 
des Landes mit Missgunst auf die bevor- 
zugte Stellung Wiens blicken. Im 15. Jabrh. 
sieht man wiederholt den Schwerpunkt der 
Leitung der Reichsangelegenheiten nach 
Wien verlegt; deutsche Reichsfürsten schla- 
gen hier ihren bleibenden Wohnsitz auf 
oder lassen sich mindestens durch Abge- 
ordnete an dem Kaiserhofe vertreten, und 
durch die Verbindung der österreichischen 
Stammlande mit Ungarn und Böhmen wer- 
den die ersten Ansätze bemerkbar, ans 
deren Stamm ein grosses mächtiges Reich 
em porwäohst und endlich unter Kaiser Max I. 
Wien an die Spitze wissenschaftlicher Be- 
strebungen Süddeutschlands tritt. 

Diesem Zusammentreffen günstiger Um- 
stände entsprechend, erfährt anch das 
Aenssere der Stadt eine Veränderung, be- 
ziehungsweise Erweiterung. Zwar bleibt 
sie noch eingeengt von Wallgräben, Mauern 
und Thürmen, festgebannt auf dem Flächen- 
räume, welchen sie bereits am Schlüsse des 
13. Jahrb. einnahm. In engen Strassen, 
auf kleinen unregelmässigen Plätzen kon- 
centrirt sloh das ganze Verkehrsleben; allein 
einerseits entsteht unmittelbar an den Mauern 
der inneren Stadt ein Gürtel von Vorstädten, 
indess andererseits in geringer Entfernung 
von der ersteren Dörfer auftauchen, deren 
Bewohner, mit jenen der inneren Stadt in 
enger Verbindung stehend, bei Vertei- 
digung gegen äussere Feinde geschützt 
werden. Der Burgfrieden der Stadt reicht 
bereits bis au diesen Dörfern (den heutigen 
Vorstädten), ja selbst theilweise darüber 
hinaus. 

Von Kaiser Rudolf von Bahlburg bis auf 
die Zeiten Kaiser Friedriche II. sah Wien 
keinen auswärtigen Feind vor seinen Mauern. 
Aus diesem Grunde hatte man sich auch 
bei der Instandhaltung der Befe$tigung$- 
voerke auf das unbedingt Nothwendige be- 
schränkt. Anders gestalteten sich die Ver- 
hältnisse in der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. 
Kaiser Friedrich's III. Ansprüche auf den 
Besitz Oesterreichs wurden von seinem 
Bruder Albrecht IV. und Sigiemund von Tirol 
bestritten. Im Sommer des Jahres 1461 er- 
schien Herzog Albrecht mit einer ansehn- 
lichen Truppenmacht vor den Mauern 
Wiens, um sich der Stadt, welche dem 
Kaiser treu geblieben, mit Gewalt zn be- 
mächtigen. Schon dieser Gefahr bemühte 
man sieb durch Verstärkung der äusseren 
Befestigung der Vorstadt so weit als mög- 
lich zu begegnen. Ein Jahr später aber 
sieht man die Wiener selber, aufgewiegelt 
von der rührigen, den Volksleideuscbaften 
schmeichelnden Gegenpartei, ihren Kaiser 
in der Burg belagern. Ferner hatte Wien 
in den Jahren 1477, 1484 und 1485 viele 
Gefahren durch die Belagerungen des Königs 
Mathlas Corvinuz von Ungarn zu bestehen. 
Durch alle diese Ereignisse worden nament- 
lich die Vorstädte stark mitgenommen, wei- 
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halb man nnverweilt nicht allein nm dfe 
Stadt, sondern auch nm die Vorstädte die 
Zahl der Bollwerke nnd Vertbeidigungs- 
bastioneu vermehrte, die Mauern erhöbte 
nnd ron Innen mit einem Wallgang versah, 
am so die Widerstandskraft gegen die zu 
einer nenen wirksamen Rolle bestimmten 
Feuerwaffen sn steigern. Die Wirksamkeit 
dieser Yertheidignngsmittel sollte indess 
nicht lange vorhalten. 

Im ersten Viertel des 16. Jahrh. trat 
ein Ereigniss ein, nicht bloss von grosser 
politischer Bedeutung, sn dem auch ron 
entscheidendem Einflüsse auf die Entwicke- 
lung Wiens. Nach wiederholten Kämpfen 
in Ungarn gelang es endlich im Jahre 1529 
dem Sultan Soli man II. mit einem grossen 
Heere bis nach Wien vorzudringen, in der 
Absicht, nach Besiegung der Stadt die Tür- 
kenherrschaft über das ganie europäische 
Abendland auszubreiten. Zu mächtig nnd 
wohlgerüstet war das Heer, als dass man 
hier daran denken konnte, die Vertei- 
digung der Stadt über das ganze Gebiet der 
Vorstädte und Vororte auszudehnen. An- 
gesichts der unermesslichen Gefahr, Wien 
mit seinen Schätzen und seinem Wohlstande 
in die Hände der Barbaren gerathen zu 
sehen, entschiede man sich, sämmtliche 
ausserhalb des Rayons der inneren Stadt 
gelegenen Vorstädte nnd Orte der Zer- 
störung preis zu geben und beschränkte die 
Vertheidlgunganf das Centrum des Verkehrs. 

Das verwegene Unternehmen scheiterte 
an dem Heldenmuthe der Hülfstruppen und 
der Bürger — Wien war gerettet, jedoch 
nur nm den Preis der Vernichtung all seiner 
Vorstädte. Das traurige Ereigniss verfehlte 
nicht, in Deutschland peinlichen Eindruck 
zu machen. Man ward sich rasch der Ge- 
fahr bewusst, welche aus einer Bezwingung 
Wiens durch die Türken Mitteleuropa er- 
wachsen musste. Namentlich steigerte sich 
die Besorgniss vor einem erneuerten Vor- 
dringen der Türken. Durch die jüngst 
überstandene Gefahr war die Bedeutung 
Wiens klar nnd der Gedanke nahe gelegt, 
diese Stadt mit den vorgeschrittenen Hülfs- 
mittein der neueren Befestigungskunst aus- 
zurüsten und den bisher nur schwach ge- 
schützten Platz in eine Festung umzuge- 
stalten. Kaiser Ferdinand 1. beauftragte 
den Ingenieur Hirtchvogel mit der Aus- 
arbeitung eines Planes zur Anlage neuer 
Bastionen. Fast alle Reichsfürsten, sowie 
die bedeutendsten Städte Deutschlands 
leisteten Beiträge zu den Kosten, die sich 
auf l*/a Millioneu Gulden beliefeu. 

Die Umgestaltung Wiens in eine unbe- 
zwingbare Festung nahm fast das ganze 
16. Jabrh. in Anspruch. Die Türken- 
noth blieb Jahrzehnte hinduroh 
permanent. 8tets drohten nene Einfälle, 
und jeder Einfall eines Türkenkorps ver- 
ursachte Schrecken nnd Angst in den Ge- 
müthern. Durch diese neu geschaffene Lage 
nnd mit ihr im Zusammenhange durch das 
wiederholte Auftreten verheerender Seuchen, 
durch die Zerrüttung des inneren Friedens 



infolge der Religionsparteiungen und durch 
strenge landesfürstliche Beschränkungen im 
Handel und der Industrie trat ein Stillstand 
in der Entwiokelung des Gemeinwesens ein. 
Wien hörte auf, ein bedeutender Handels- 
platz zu sein; es machte Rückschritte in 
der Zahl und den Bestandteilen seiner Be- 
völkerung. Veranlasste auch die Anwesen» 
heit des Hofes und der umfangreiche fortin- 
kalorische^ Bau einen Znsammenfluss vieler 
Fremden, so blieb dies doch immer nur von 
vorübergehendem Einflüsse. Nur ein Theil 
der Fremden, wie der spanische Adel, und 
eine grosse Anzahl von Ordensgeistlichen, 
welche die Landesfürsten zur Wiederher- 
stellung des aus den Kreisen des einhei- 
mischen Adels und der Bürger verbannten 
katholischen Glaubens nach Wien beriefen, 
Hessen sich hier bleibend nieder. Sie ver- 
drängten die Bürger in solchem Masse von 
ihrem Besitz, dass im 17. Jahrh. der Stadt- 
rath über die geringe, kaum auf 2000 sich 
belaufende Zahl der hansbesitzenden Bürger 
Klage führte. 

Während des 30jährigen Krieges er- 
schienen die Schweden zweimal vor Wien 
nnd drangen bis unmittelbar an die Gren- 
zen der Vorstädte vor. Nenerdings traf die 
Regierung Vorkehrungen zur Erhöhung der 
Vertheldigungsmittel, zu welohen sie , nach 
Beendigung des genannten Krieges, haupt- 
sächlich durch die Gefahr eines Vordringens 
der Türken, weichein verschiedenen Schlach- 
ten die Heere Kaiser Leopold'» wiederholt 
besiegt hatten, gedrängt wurde. Feldmar- 
schall Marqui» Gongaga erhielt die Leitung 
der fortifikatortseben Arbeiten. Dieser drang 
darauf, alle den Bastionen nahe gelegenen 
Hänser zu entfernen, worauf Kaiser Leopold 
1662 die Verfügung traf, dass künftighin 
auf 200 Schritte von der Kontre-Eskarpe ent- 
fernt kein Haus zu erbauen und die be- 
stehenden Gebäude abzubrechen seien. Un- 
geachtet der lebhaften Einsprache des Stadt- 
rates, welcher nachwies, dass dadurch 230 
Realitäten verschwinden würden, ohne dass 
die Besitzer eine Entschädigung erhielten, 
wurde in den Jahren 1663 bis 1664 der Auf- 
trag vollsogen , nnd so entstand der freie 
unbebaute Flächen räum zwischen der Stadt 
und den westlichen Vorstädten — Glacis — , 
welcher später noch erweitert und unter 
Kaiser Jo$eph IL mit Alleen und Wiesen- 
plätzen verschönert, bis zum Jahre 1858 
fortbestand. Durch diese Verfügung 
erhielt Wien seine eigentümliche, 
topographische Gestalt, seine kon- 
centrische Lage, in welcher die 
Vorstädte wie ein breiter Ringsieb 
um die innere Stadt lagern. 

Kaum waren indess die durch Ab- 
brechung der an den Stadtwällen gelegenen 
Häuser hervorgerufenen Verluste ver- 
schmerzt, kanm die neuen Häuser in den 
jenseits des Baurayons gelegeuen Theilen der 
Vorstädt erbaute, so folgte die zweite Tür- 
henbelag erring (vom 13. Juli bis 13. Sept. 
1683) durch Kara Muttapha, welche eine aber- 
malige Zerstörung des grössten Theiles der 
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schutzlosen Vorstädte zur Folge hatte. Der 
Verlust an Ont nnd Blut war ein grosser. 
Wenige Jahre vorher wurde die Bevölke- 
rung Wiens durch die Pest decimirt, und 
-zwar so, dass einzelne Strassen gänzlich 
▼erödet waren. Kein Wunder, wenn 
nach beendeter zweiter Türkenbelagerung 
die Bevölkerung der schwer heimgesuchten 
Stadt auf etwa 80,000 Seelen geschmolzen 
war, eine Zahi, nicht viel grösser, als am 
Schlüsse des 15. Jahrh. 

Aber schon unter Kaiser Leopold I. 
machte die Konsoüdirung des Reiches wie- 
derum grosse Fortschritte. Nicht nur Böhmen, 
sondern, nach Beendigung d er Ragoczy' sehen 
Unruhen; auch Ungarn war genöthigt, in 
ein freundlicheres Verbältniss zum Reiche 
zu treten; beide Länder erkannten das Be- 
dürfniss, ihren Widerstand aufzugeben. 
Von da ab fanden sich nebst dem spanischen 
und niederländischen Adel auch viele böh- 
mische und ungarische Kavaliere am kaiser- 
lichen Hofe ein und boten dem Kaiser ihre 
Dienste an. Und in dem Masse, als durch 
diesen Umschwung der Einfluss auf die An- 
gelegenheiten dieser wichtigen Kronländer 
am Sitze des Hoflagers wuchs, fühlte man 
auch das Bedürfniss, eine feste, bleibende 
Residenz, einen Vereinigungspunkt der Re- 
glerungsbehörden zu begründen. Da konnte 
aber über die Wahl des Ortes kein Zweifel 
sein. Wien, einst nur die Hauptstadt 
der kleinen Ostmark, wurde nun 
die Haupt- und Residenzstadt der 
ältesten u. mächtigsten Monarchie 
des europäischen Festlandes. 

Nachdem dies beschlossen war, Hess 
es Kaiser Leopold weder an Eifer noch an 
Anstrengungen fehlen, seiner Residenz einen 
möglichst grossartigen Aufschwung zu geben. 
Er vergrösserte die kaiserliche Burg durch 
<len langen westlich gelegenen Trakt, der 
heute noch seinen Namen führt. Dem Adel 
«ud den Bürgern, die sich bereit erklärt 
hatten, neue, künstlerisch ausgestattete Ge- 
bäude aufzuführen , gewährte er namhafte 
Begünstigungen. Infolge dessen entstand 
alsbald in den westlichen Vorstädten eine 
Reihe von Sommerpalästen, welche zur 
Hebung der Bevölkerung derselben wesent- 
lich beitrugen. 8einerseits baute der Kaiser 
das Lustgeh loss Schönbrunn nach einem 
grossartig angelegten, jedoch nur thetlweise 
ausgeführten Plane des berühmten Architek- 
ten Fischer v. Erlach (S. 419). Ausserdem 
begünstigte er auch industrielle Unterneh- 
mungen, namentlich die Errichtung mehre- 
rer Fabriken, gründete 1699 ein eigenes 
Kommerzkollegium und ertheilte der Stadt 
mehrere Mauthprivilegien zur Erleichterung 
der Einfuhr wichtiger Lebensartikel. Diese 
Friedenssaat trug bald ihre segensreichen 
Früchte. Neuer Wohlstand verbreitete sich 
in der noch kurz zuvor schwergeprüften 
Stadt und rasch hob sich auch die Zahl 
ihrer Bevölkerung. Während diese bei Be- 
ginn des 18. Jahrh. noch nioht 100,000 be- 
trug, stieg sie schon im Jahre 1790 auf 
135,000 und im Jahre 1740 auf 140,000 Einw. 



Sowie Kaiser Leopold L erfasste auch, 
Karl VI. den Schutz der einheimischen In- 
dustrie als einen mächtigen Hebel zur För- 
derung des Nationalwohlstandes. Er be- 
gründete die orientalische Handelskompagnie 
und erleichterte durch Vorschüsse die Ver- 
mehrung der Fabriken. Kaiserin Maria 
Theresia beschränkte die Privilegien und 
ertheilte den neuen Fabriken bestimmte 
Vorrechte. 8ie Hess Appreturmaschinen 
kommen und zog Appreteure nebst anderen 
Hülfsarbeitern ins Land, um die Seiden- 
industrie zu heben. 8ie war es auch, die 
zuerst auf die Verbreitung der Bildung in 
den unteren Volksschichten hinwirkte, der 
Volksschule (S. 395) die eingehendste Sorgfalt 
schenkte und für die Fortschritte in den tech- 
nischeu und den Handelswissenschaften eine 
Realakademie gründete. 

Noch wirksamer waren die Anstrengun- 
gen Kaiser Joseph'« II., welche die Förde- 
rung des geistigen und materiellen Fort- 
schritts bezweckten. Indem er der Reform 
des Schulwesens sein ganzes Leben wid- 
mete, legte er ganze Kolonien ausländischer 
Arbeiter für solche Industriezweige an, 
welche hier noch nicht entwickelt waren. 
Zur Hebung des höheren Unterrichts wesens 
berief er ausgezeichnete Gelehrte aus dem 
Auslande und gestattete den Professoren an 
der Universität ausgedehnte Lehrfreiheit. 
Um die von Kaiser Leopold I. begründete 
Akademie der bildenden Künste auf alle Zweige 
der letzteren ausdehnen zu können, voll* 
endete er die von Maria Theresia begonnene 
Reorganisation des Institutes. Den Werth 
des Theaters für die Bildung des Volkes 
erkennend, legte er grosses Gewicht auf die 
Vervollkommnung der dramatischen Kunst. 
In Uobereinstimmung mit den humanisti- 
schen und freiheitlichen Ideen des Jahr- 
hunderts, legte er den Grund zur religiösen 
Gleichberechtigung und gab den zahlreichen 
Wohlthätigkeitsanstalten eine Form, welche 
ihre Wirksamkeit erspriesslicher machte. 
So trat Wien unter Ma Ha Theresia 
und Joseph II. auf dem Gebiete des 
Kulturlebens wieder in innigere 
Beziehungen zu Deutschland; der 
geistige Druck, welcher seit den 
Tagen der Reformation auf der Stadt 
schwer gelastet hatte, Hess allmäh- 
lich nach. 

Einen Mnssstab für das geistige nnd 
materielle Aufblühen der Stadt bietet aber 
nicht bloss die reichere Entfaltung der 
Wissenschaften und Künste, des Handels 
und der Gewerbe, sondern auch die stetig 
fortschreitende Ausbreitung der Vorstädte 
und ihrer Bevölkerung. 8chon unter Kaiser 
Joseph hatten erstere in ihrer nach der 
Türkenbelagerung verjüngten Gestalt in fast 
ununterbrochener Reihe einen Gürtel ge- 
bildet, welcher die innere Stadt nach allen 
Riohtungen einseht oss. Von Jahr zu Jahr 
erhoben sich neue Häuserreihen und gaben 
Zengniss für die Anziehungskraft, welche 
Wien auf die Provinzen ausübte; aber nicht 
bloss aus Böhmen, Mähren und Ungarn, 
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— itur* auch ans Süddeutsch Iand und Ita- 
lien kamen zahlreiche Familien an, um sich 
in der freundlichen, reizend gelegenen 
8tadt anzusiedeln und eine neue Heimat zu 
gründen. 

Auf diese Periode dos Gedeihens und 
Wachsthums der Stadt folgte dann wieder 
eine schwerer Schädigungen und Ungemachs. 
Schon die letzten Tage Kaiser Joseph 1 » waren 
durch die Rückwirkung kriegerischer Er- 
eignisse und den plötzlich eingetretenen 
Stillstand in dem Gange der Reformen ge- 
trübt worden. Bald nach dem Tode des 
Kaisers trat ein vollständiger Umschwung 
in dem Systeme der inneren Politik ein, 
welcher anch nicht ohne Einfluss auf das 
öffentliche Leben Wiens blieb. Später ge- 
sellte sich dazu die druckende Wucht der 
französischen Kriege. Zweimal, 1805 und 
1809, wurde die Stadt von französischen 
Truppen besetzt , in letzterem Jahre erst 
nach vorausgegangener Beschiessung; der 
Bevölkerung wurden neben sonstiger Un- 
bill schwere Geldopfer nicht erspart. Der 
Feind , nicht zufrieden mit den erpress- 
ten Kontributionen, sprengte auch die Vor- 
werke der Befestigungen, welche seinem 
Eindringen Widerstand entgegengesetzt 
hatten. In zahlreichen Kreisen der Be- 
völkerung trat Verarmung und Entmu- 
thigung ein; in den Vorstädten feierten die 
Fabriken, und die Bürger, berufen, für die 
Sicherheit der Stadt zu sorgen, wurden ver- 
hindert, für den Lebensunterhalt ihrer Fa- 
milien thätig zu sein. Und kaum war der 
Kriegsschauplatz von dem Weichbilde Wiens 
verlegt, so folgte das verhängnissvolle Jahr 
1811, die Epoche der grossen Finanzkata- 
strophe, welche das Vermögen von Tausen- 
den der Bürger verschlang, tausende wohl- 
habender Familien an den Bettelstab brachte. 

Diese epochemachende Katastrophe sei 
hier durch wenige Worte erklärt. Gleichen 
8chrittes mit der sich entwickelnden In- 
dustrie und dem immer weiter ausgreifen- 
den Handelsverkehr, hatte sich der Geld- 
umlauf vermehrt, waren die Preise der 
Waaren gestiegen und nahm zugleich auch 
der Luxus überhand. Unter solchen Ver- 
hältnissen ist Oesterreich in Kriege ver- 
wickelt worden, welche, wegen ihrer Dauer, 
Ausbreitung und Entfernung des Schau- 
platzes, ungeheuere Summen verschlangen. 
Der Staat musste immer mehr Kredit in 
Anspruch nehmen und das Papiergeld häufte 
sich in immer grösseren Massen. Das un- 
aufhörliche masslose Schwanken des Kurses 
(er sank 1810 durch einige Tage gegen das 
Metallgeld zu mehr als 1200!) erschütterte 
alle gesellschaftlichen Verhältnisse, erregte 
allenthalben Misstrauen und Unmuth. Die 
Preise stiegen immer höher und ein Theil 
der Bevölkerung nagte bereits am Hunger- 
tuche, indess ein anderer trotz alledem mit 
asiatischem Aufwände schwelgte. Da ent- 
schloss sich die Regierung zu einer „retten- 
den That"; mit dem Finanzpatent vom 20. 
Febr. 1811 wurde der Werth d er Stadt- 
Wiener- Bankzettel auf den fünften 



Theil des Betrages herabgesetzt, auf 

welchen sie lauteten. So wurden aus 100 fl. 
über Nacht 20 fl. Die Versprechungen der 
Regierung hatten sich als Trug erwiesen. 
Das Volk verzweifelte; die Donau warf 
nach einander Leichname aus — Opfer des 
Finanzpatents — , und die Kugeln, welohe 
diesen Regierungsakt solvirten, hat Niemand 
gezählt. 

Dank den Segnungen des gewonnenen 
Friedens, genügten wenige Jahre, um die 
Wunden, die der Krieg geschlagen hatte, 
zu heilen. Das Wiedererstarken Wiens 
berührte indessen zunächst nur die ma- 
teriellen Verhältnisse der Bevölkerung. 
Kaiser Franz, in jungen Jahren durch eine 
Schule schmerzlicher Erfahrungen dahin 
geleitet, jeder freieren Bewegung der Geister 
entgegenzutreten, die Hebung der geistigen 
Kultur nur in der Lösung materieller Lebens- 
fragen zu suchen, schenkte aus diesem 
Grunde auch den wissenschaftlichen und 
künstlerischen Bestrebungen eine verhält- 
nissmässig geringe Sorgfalt. Um die Bande 
der nach dem Wiener Kongresse neu ge- 
bildeten Monarchie fester zu knüpfen, hoffte 
er durch eine straffe bureaukratische Re« 
gieruDgsform die widerstrebenden Elemente 
des Reiches zu verschmelzen und durch 
strenge Bevormundung jede selbständige 
Regung der Geister zu beherrschen. Unter 
solchen Umständen konnte das Leben in 
Wien äusserlich wohl mannigfache An- 
nehmlichkeiten bieten; reiche böhmische 
und ungarische Kavaliere, angezogen durch 
die Vergnügungen der Hauptstadt, kamen 
und verweilten gerne am 8itze' des kaiser- 
lichen Hoflngers; die Industriellen, durch 
ausgiebige Schutzzölle gesichert, gelangten 
zu Wohlstand und waren es zufrieden , sich 
heiteren Lebensgenüssen hingeben zu kön- 
nen ; auch viele Fremde lockte der Ruf der 
leichtlebigen Residenzstadt, und sie hatte 
allerdings den Vortheil davon, dass der 
allgemeine Verkehr sich steigerte uud zu 
Ihrem Wohlbefinden beitrug; — allein die 
geistige Entwickelung und Bildung machte 
im Vergleiche zu dem Aufschwünge unter 
Maria Theresia und Kaiser Joseph merk- 
liche Rückschritte. Die neuerliche Ab- 
Schliessung von Deutschland lockerte die 
Bande, welche Wien an die dort gepflegten 
wissenschaftlichen und künstlerischen Be- 
strebungen geknüpft hatten. Wer „aus dem 
Reiohe" nach Wien kam, galt hier für so 
fremd wie ein Franzose oder auch Chinese. 

Ungleich wie die Stagnation des geistigen 
Lebens, gestaltete sich die äussere Erschei- 
nung Wiens immer vorteilhafter. Die 
Festungswerke, schon von den Franzosen 
gesprengt, wurden nun gänzlich nieder- 
gerissen und vor der Burg ein neuer Platz, 
der äussere Burgplatz, geschaffen; auch die 
Zahl der Ausgangsthore wurde vermehrt. 
Bloss die Basteien und den Stadtgraben, 
welche die innere Stadt einschlössen , Hess 
man noch bestehen. Neue Anstalten, wie 
das Polytechnikum und die Nationalbank, 
wurden gegründet; ferner wurden Brüoken 
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erbaut, die Strassen and Plätte erweitert, 
einzelne derselben mit Denkmalen ge- 
schmückt, und der Verbesserung des öffent- 
lichen Gesundheitszustandes wurde grössere 
Aufmerksamkeit geschenkt. Solcher Art ver- 
m ehrte sich auch die Zahl der Bevölkerung 
in beträchtlichem Masse. Noch im Jahre 
1800 betrug sie nicht mehr als 831,000 Köpfe; 
im Jahre 1820 stieg sie auf 260,000, im Jahre 
1830 auf 318,000, im Jahre 1840 auf 357,000 
und 1846 schon auf 408,000 Köpfe. Doch 
kam diese Vermehrung nur den Vorstädten 
zu Gute; die Bevölkerung der inneren Stadt 
Wieb konstant mit 50,000 bis 51,000 Seelen, 
wie in den Tagen Kaiser Josephs IL 

Wie günstig aber auch diese äusseren 
Umstände, welche auf ein frisch pulsiren- 
des Leben schliessen Hessen, sich gestal- 
teten, so fehlte es doch nicht an Anzeichen, 
die für das Gegentheil sprachen. Schon 
während der letzten Regierungsjahre des 
Kaisers Frans fühlte mau in Wien , dass 
Oesterreich bei der Fortdauer seines Re- 
gierungssy stemes einer entscheidenden Kri- 
sis immer näher rücken müsse. Der Tod 
des Kaisers (1835) brachte in dem gedachten 
Sinne keine Aenderung. Die Unzufrieden- 
heit des gebildeteren Theils der Bevölke- 
rung ward immer grösser. Dazu kam die 
Wahrnehmung, die sich in immer weiteren 
Kreisen Bahn brach, dass Oesterreich auf 
industriellem und wissenschaftlichem Gebiete 
hinter anderen Kulturstasten weit zurück- 
geblieben sei, der Wohlstand des Staates 
keine Fortschritte gemacht, die Finanzen 
von Jahr zu Jahr sich trauriger gestaltet 
und die Verwaltung in den verschiedenen 
Zweigen durch Festhaltung an ängstlichen, 
kleinlichen Formen sich als ein Hemmschuh 
erwies für alle und jede Bewegung in 
Handel und Wandel. Dieser Geist der sich 
verallgemeinernden und steigernden Unzu- 
friedenheit, welche einen gänzlichen Um* 
schwung des Regierungssystemes heischte, 
brachte das Jahr 1848 allmählich zur Reife. 

Diese Katastrophe, mit welcher eine 
neue Epoche in der Geschichte Oesterreichs 
anhebt, war eine Naturnotwendigkeit. Das 
Regiment des Allesregierens war auf den 
Höhepunkt gebracht , die Beamtenherrschaft, 
welche den Bürger auf der Strasse , im 
Hause, auf Schritt und Tritt beaufsichtigte 
und bevormundete, war unerträglich ge- 
worden. So folgte denn, als das Mass des 
Unerträglichen gefüllt war — ohne allen 
Uebergang — auf eine erdrückende Tyrannei 
eine ebenso schrankenlose Licenz. War 
früher Alles verboten, hielt man jetzt Alles 
für erlaubt. Wer und was sollte aber die 
entfesselten Elemente zusammenhalten? Die 
Menschen, die den alten Staat zusammen- 
hielten, waren unbrauchbar geworden: die 
neuen Männer aber waren der Aufgabe 
nicht gewachsen. Die kleine Zeit hatte 
keine grossen Staatsmänner geboren. Da 
stand denn ein tüchtiges, aber unerfahrenes 
Volk; ihm znr Seite eine zügellose, ununter- 
richtete Presse, schwache, ihrer Aufgabe 
nicht gewachsene Minister, ein neuer, un- 



einiger Reichstag; all diesen gegenüber 
aber ein sich seiner Ziele bewusster Feind 
in kompakter Stellung: die Priesterschaft» 
der Beamtenstand, der Adel, kurz, die 
Reaktion. Dieser ward Ungarn, das sich, die 
Theil nähme an den Lasten des Staates zu- 
rückweisend, selbstsüchtig losriss, ein un- 
bewusster , aber willkommener Bundesge- 
nosse. Die Reaktion, um die slawische 
Bevölkerung zu gewinnen, wünschte den 
Kampf mit Ungarn. Die Regierung ver- 
strickte sich in ihre Netze und bot das 
Heer auf, das In der Schule Metternich'* 
grossgezogene und meisterhaft geübte, immer 
bereite Werkzeug seiner Urheber. Diese» 
sonderbare Bündniss sollte nur zu bald zu 
Tage treten. 

Am 5. Okt. 1848 wurde ein italienisches 
Bataillon, das sich widerspenstig gozeigt 
hatte, mit Gewalt zum Marsche von Wien 
nach Ungarn gezwungen. Am Abend des- 
selben Tages fand im Odeon eine grosse 
Volksversammlung statt, in der beschlossen 
wurde, keine Truppen mehr abziehen zu 
lassen. Die Garden der Vorstädte Maria- 
hilf, Wieden und Landstrasse sagten ihre 
Unterstützung zu. Den 6. Okt., Morg. 5 Uhr, 
rückte das Grenadierbataillon Richter unter 
Begleitung von Kürassieren nach dem Nord- 
bahnhofe aus, wo bereits Garden und Stu- 
dentenlegion aufgestellt waren. Die Grena- 
diere sympathlslrten mit dem Volke; ein 
Theil, der über die Taborbrücke geführt 
wurde, fand ein Brückenjoch abgedeckt und 
musste anhalten. Auf dem Bahnhofe be- 
gann inzwischen der Kampf der Reiterei , der 
immer grössere Dimensionen annahm. 8o 
wurde der Tag eingeleitet, der zu der in 
ihren Folgen für Wien so verhängnissvoBen 
Katastrophe führte: zur Ermordung des 
Kriegministers Graf Latour (s. S. 214). 

Das Verhängnlss Wiens, welches in 
wenig Tagen zur Entscheidung kommen 
sollte, begann mit der Abreise der kaiser- 
lichen Familie, die In der Nacht vom 6. auf 
den 7. Okt. von Schönbrunn aus stattfand. 
Diese Abreise war das Signal zum Rache- 
kampfe einer wüthenden Soldateska gegen 
das in seinen Hoffnungen getäuschte Bürger- 
thum. Am 9. Okt. ward es in Wien bekannt, 
dass Banu$ Jellachich mit seinen Kroaten 
und Sereschanern die österreichische Grenze 
überschritten habe und auf Wien marschlre. 
Von mehreren Selten rückten die kaiser- 
lichen Truppen immer näher an die Stadt 
heran. Die feindseligen Massregeln erbit- 
terten die Stimmung der bedrohten Stadt 
aufs höchste. Man begriff, um was es sich 
handle. Die Reaktion wollte den 6. Okt. 
an der Hauptstadt rächen und nach dem 
Siege ihre Bedingungen diktiren. 

Wien traf Anstalten zur Verth eidigung. 
Bürger und Studenten übernahmen die 
Wache; der Gemeinderath hatte für die 
Aufstellung einer ansehnlichen Kriegsmacht 
schon von früher her Vorsorge getroffen ; 
Zuzüge aus den Provinzen hatten dieso ver- 
stärkt, Mtstenhaustr (früher Lieutenant im 
Regiment Deutschmeister) ward zum Ober- 
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Befehlshaber der Gardon ernannt. Es bil- 
deten sich mehrere Freikorps der Polen, 
Italiener nnd Steterer und ein Artilleriekorpj 
von ausgedienten Artilleristen. Die Leitung 
-des letzteren und der Vertheidignngsarbeiten 
übernahm der General Bern. Die Gemeinde 
sorgte für Bewaffnung, Munition nnd Ver- 
pflegung. Das Proletariat stand unter 
Waffen; allenthalben erhoben sich Bar- 
rikaden. 

Am 32. Okt. traf Fürst Windischgrätz 
in Stammersdorf ein. Von dort aus richtete 
er seine Zuschrift an den Gemeinderath Ton 
Wien, mittelst welcher er, als mit allen 
Vollmachten versehen, die Stadt in Be- 
lagerung erklärte und das Standrecht ver- 
kündete. Am 23. stellte Windischgrats seine 
Uebergabebedingungen; die ersten drei 
lauteten folgendennassen: 1) Die Stadt und 
Vorstädte haben 48 Stunden nach Erhaltung 
dieser Proklamation ihre Unterwerfung zu 
erklären und ihre Waffen abzugeben ; 2) Alle 
bewaffneten Korps und die Studentenlegion 
werden aufgelöst, die Aula gesperrt, die 
Vorsteher der akademischen Legion und 12 
Studenten ata Geissein gestellt; 3) Mehrere 
noch m bezeichnende Individuen sind auszu- 
liefern etc. Es wurde der Stadt zugemuthet, 
eine beliebige Anzahl von Personen der 
Rache einer wüthenden Soldateska auszu- 
liefern. Nichts weniger! Das war offenbar 
eine der unerfüllbarsten Bedingungen. Mit 
den „Errungenschaften" war es natürlich 
zu Ende. 

Am Abend des 23., 5 Uhr, verkündeten 
12 Kanonenschüsse aus dem Lager Win- 
dischgrätz den Wienern den Anfang des 
ihnen gesetzten Termins. An demselben 
Tage aber begann schon der Kampf an der 
Nussdorfer Linie (um das Wirthshaus „Zum 
Auge Gottes"), der sich bis zum 26. fort- 
setzte und auf mehrere Punkte ausbreitete. 
Am 27. bewilligte Fürst Windischgrätz noch 
eioe weitere Frist von 24 Stunden. Wien 
Mieb standhaft entschlossen zur Verthei- 
digung. 

Der 28. Okt. war der grosse Schlacht- 
nnd Entscheidungstag. Der Kampf war ein 
hartnäckiger von beiden Seiten; erst die 
Dunkelheit der Nacht vermochte dein Mor- 
den ein Ziel zu setzen. Aber die Verthei- 
diger hatten bedeutend an Terrain verloren. 
— Am Morgen des 29. hatten die Truppen 
die Vorstädte Erdberg und Landstrasse, 
das Belvedere und von da hinab Alles bis 
zur Heumarktkaserne, ferner die ganze 
Leopoldstadt bis zur Ferdinandsbrücke im 
Besitz. Die 8tadt war unhaltbar geworden ; 
der Gemeiuderath beschloss mit zwei Drittel 
Mehrheit die Kapitulation, und noch am 
Abend begann die Abführung der Waffen. 
Das Mass der Prüfung für Wien war aber 
noch nicht voll geworden. # 

Am 30. rückten die Truppen Von allen 
Seiten bis zum Glacis vor; da fielen von 
den Basteien einzelne Schüsse, von Ver- 
zweifelten abgefeuert, die von einer Ueber- 
gabe nichts wissen wollten. Um 2 Uhr 
20 Min. wurde vom Stephansthurm signali- 
Wlen. 



sirt, dass man in der Richtung der ungari- 
schen Grenze Pulverdampf aufsteigen sehe. 
„Die Ungarn kommen I" tönte es durch die 
Strassen, und sie waren es wirklich. Das 
war ein unheilvoller Zwischenfall. Er hatte 
in der Stadt die an ssch weifen dsten Hoffnungen 
hervorgerufen. Polen ritten mit roth-weissen 
Fahnen durch alle Strassen, die Ankunft 
der Ungarn verkündend. Wieder liiess es, 
zu den Waffen greifen und die Rettung der 
Stadt durch eine letzte Anstrengung bewerk- 
steUigen. Die Arbeiter und die Studirenden 
waren wieder mit dabei. Mehr als 5000 
bereits abgelieferte Gewehre wurden den 
Zeughäusern wiederentnommen, die Kanonen 
wieder auf die Wälle gefahren. Messenhauser 
fiel aus einer Seitenpforte des Rothenthorm- 
thores aus, Bern gegen die Matzleinsdorf er 
Linie; beide mussten aber zurückkehren — 
der kaiserlichen Truppenmacht war Wien 
nicht gewachsen. 

Dieser Kapitulationsbruch führte zu 
einer furchtbaren Beschiessung der Stadt 
und Vorstädte; von 3 bis 7 Uhr währte die 
Kanonade; ununterbrochen flogen Bomben, 
Granaten und Brandraketen in die unglück- 
liche Stadt. Bald schlugen die Flammen 
anfinden wichtigstenGebäuden: Naturalien- 
kabinet und Hofbibliothek, Hofbauamt, 
Augustinerkirche etc. Gegen 5 Uhr rückten 
die Sturmkolonnen wider das Burgthor an 
und erzwangen den Eingang in die 8tadt. 
Die Verteidigung war beendet. Wien bot 
einen entsetzenerregenden Anblick dar. Die 
Kroaten und Sereschaner, mehr wilde Tbiere 
als Menschen, hatten fürchterlich gewirth- 
schaftet, gegen Weiber und Kinder, wie 
gegen Wehrlose überhaupt. „Eigenthum" 
hatte nur für die Plünderer Geltung. 

Am 2. Nov. hielt Jellachich seinen Ein- 
zug in Wien. In wenigen Tagen knallten 
die Büchsenschüsse gegen unglückliche 
Vaterlandsfreunde im Stadtgraben und Inder 
Brigittenan. Die Militärherrschaft ergriff 
das Scepter. Die Stadt wurde durch eine 
doppelte Postenkette hermetisch abge- 
schlossen. Herein durfte Alles; hinaus Nie- 
mand, nicht einmal ein Officier, well es ein 
verkleideter „Demokrat" sein konnte; nicht 
einmal ein Sarg, weil er anstatt eines Leich- 
nams einen Lebendigen, einen ,, Verbrech er", 
bergen konnte. Das war jetzt auch die 
Atmosphäre für die Race der Spione nnd 
Denunclanten, die aus allen Schlupfwinkeln 
hervorgekrochen kamen. Ein unvorsichtiges 
Wort brachte vor das Standrecht und von 
da auf die Richtstatt. „Gnade" gab es nur 
mit Pulver und Blei. 

Die Rückwirkung der Säbelherrschaft, 
der sich bald der allzeit getreue Bundes- 
genosse in der Kutte zugesellte, war eine 
einschneidende und dauernde, namentlicli 
auf dem Gebiete der Gewerbe und der 
Fabrikindustrie. Durch den Mangel an 
Aufträgen trat im Geschäftsbetriebe theil- 
weiser Stillstand ein; andererseits brachte 
die Rückwirkung der politischen Bewegung 
eine Spannung zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern hervor, deren Wellenschlag 
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sich bis hente noch nicht gelegt hat. Dagegen 
war der Ausgang jener Krisis in politischer 
Beziehung nicht ganz fruchtlos. Dio erste 
Probe war bestanden; der Bürger hatte 
seine Kraft und seinen Mutti eingesetzt und 
seinen Werth kennen gelernt. Sein Selbst- 
gefühl hatto sicli gehoben; er begriff die 
ihm zufallende Aufgabe, an der Entschei- 
dung seiner wichtigsten Leben sinteressen 
mit Theil zu nehmon. Doch nur Schritt 
für Schritt sollte uud konute er dieses Ziel 
erreichen.' 

Kaiser Ferdinand folgte sein Neffe 
Franz Joseph auf dem Throne. Die neue 
Regierung widmote ihre Aufmerksamkeit 
zunächst der Regelung des Gemeinde- 
wesens, der politischen Verwaltung, der 
Gerichtspflege und den volkswirtschaft- 
lichen Angelegenheiten des Reiches. Als 
Ersatz für die Aufhebung der Verfassung 
bot man dem Reiche eine sorgfältigere 
Pflege materieller Interessen. Die neuen 
Regieruugsgrundsätze kamen, so weit es sich 
um Letzteres handelt, wesentlich Wien zu 
Gute. Als Centrum einer einheitlich zu ge- 
staltenden Monarchie hatte es den Beruf, 
nicht nur dem Mouarcheu als Residenz zu 
dienen, sondern auch, als Sitz aller Reichs- 
behörden und Anstalten, alle hervorragen- 
den Erscheinungen des öffentlichen Lebens 
und Wirkens in seinen Mauern zu ver- 
einigen. Stadt und Vorstädte wurden nun- 
mehr zu einem untrennbaren Ganzen, zu 
einer Grossgemeinde unter der Central- 
leitung des Gemeinderathes und Magistrates 
verbunden. In dem Netze der Eisenbahnen, 
deren Ausbau sich auf alle Theile des 
Reiches erstrecken sollte, hatte Wien den 
Knotenpunkt zu bilden. Die Telegraphen- 
linien wurden erweitert, neue Verbindungen 
derselben hergestellt und neue Strassenzüge 
eröffnet. Der Pflege der Wissenschaften 
und Künste, der Reform des Unterrichts, 
der Begründung der verschiedenartigsten 
Anstalten und Vereine zur Belebung der 
geistigen Bestrebungen, so weit diese eben 
mit den herrschenden Regierungsgrund- 
sitzen vereinbar waren, ist erhöhte Auf- 
merksamkeit gewidmet worden. 

Wie in alter Zeit blieb auch gegen- 
wärtig die innere Stadt das Centrum des 
Verkehrs. Mehr aber als je zeigte sich 
deren immer mehr hervortretende Unzu- 
länglichkeit, den Verkehrsansprüchen eines 
wachsenden grossen Gemeinwesens zu ge- 
nügen. In don engen Strassen traten tag- 
lich empfindliche Stockungen ein; wegou 
Mangels an ebenerdigen Lokalitäten mussten 
Verkaufsgewölbe in die ersten Stockwerke 
verlegt werden, infolge dessen die Woh- 
nungsmiethe von Jahr zu Jahr zu uner- 
schwinglicher Höhe stieg. Die Kommuni- 
kation zwischen Stadt und Vorstädten blieb 
schleppend , lästig und zeltraubend. Der 
ungenügende und festbegrenzte Raum ge- 
stattete keine Aenderung zur Abhülfe. Es 
konnten weder Einrichtungen, welche bei 
den erhöhten Anforderungen für die Ge- 
sundheit, die Bequemlichkeit und den Kom- 



fort der Bevölkerung unentbehrlich waren, 
geschaffen, noch auch Bauten, welche ditv 
Verschönerung der Stadt bezweckten, in 
Ausführung gebracht werden. Für die Be- 
seitigung der sich immer mehr empfindlich 
machenden Uebelstände gab es nur Ein 
Mittel: die Stadtmauern mussten fal- 
len und durch Vermi ttelung der 
Glacis die unmittelbare Verbin- 
dung mit den Vorstädten herge- 
stollt werden. 

Mehrjährige Berathungen führten end- 
lich zu einer kaiserlichen EntSchliessung, 
die in einem unterm 20. Dec. 1857 an den 
Minister des Innern Alex. Freiherr v. Bach 
gerichteten kaiserlichen Handschreibenihren 
Ausdruck fand. Iu demselben waren als- 
leitende Grundsätze der Stadterweiterung 
die Herstellung einer entsprechenden Ver- 
bindung der inneren Stadt mit den Vor- 
städten, sowie die Regulirung und Ver- 
schönerung der Residenz und Reichshaupt- 
stadt ausgesprochen. Zu diesem Zwecke 
ordnete der Kaiser an, die Fortifika- 
tionen der inneren Stadt, sowfe die 
Gräben um dieselben aufzulassen, 
die dadurch gewonnene Bauaren 
und dieGlacisgründe — letztere in so- 
weit sie nicht einer anderen Bestimmung vor- 
behalten bleiben sollten — als Baugründe 
zu verwenden un d aus dem auf diese Art 
gewonnenen Erlöse einen Baufonds zu bil- 
den, aus welchem die Auslagen, insbesondere 
auch die Kosten der Herstellung öffentlicher • 
Gebäude, bestritten werden sollten. Unter den 
wichtigsten Bestimmungen des Programms 
ist diejenige hervorzuheben, nach welcher 
um die ganze innere Stadt eine Ring- und 
Quaistrasse angelegt werden sollte, um, bei 
der Unmöglichkeit, die bestehenden Strassen 
in der inneren Stadt zu erweitern, eine Ver- 
bindung herzustellen, mittelst welcher man, 
die neugebildeten Studtausgänge benutzend, 
ungehindert von jedem Punkte der Stadt 
zum anderen und von der Stadt zu deu 
Vorstädten gelangen könnte. 

Am 30. Jan. 1858 erfolgte die Kon- 
kursausschreibung; der Schlusstermiu für 
die Ueljerreichung der Pläne war für den 
31. Juli desselben Jahres festgesetzt. Unter 
den eingelangton 85 Entwürfen sind dio der 
Architekten F>-iedrich Stäche, Ludwig Förster, 
van der Null und Siccardsburg als die vor- 
züglichsten prämiirt worden. Da solche aber 
nicht allen Konkursbedingungen ent- 
sprachen, wurde dem technischen Organe 
des Ministeriums des Innern die Ausarbei- 
tung eines neuen Planes, wobei die preis- 
gekrönten Entwürfe zu benutzen waren» 
übertragen. Am 1. Sept. 1859 genehmigte 
der Kaiser den neu ausgearbeiteten Stadt- 
planj worauf die Einleitungen zur schleu- 
nigen Ausführung desselben getroffen und 
eine neue Bauordnung für Wien erlassen 
wurde. Zur Belebung der Baulust hatte 
die Regierung schon früher den Bauherren 
namhafte Begünstigungen eingeräumt. 

Indess wurden schon längere Zeit vor 
Feststellung des Stadterweiterungsplane» 
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die Stadtthore und Mauern an einzelnen 
Stellen niedergerissen. Am 29. Mars 1858 
wurde au die Um wa] hing der innereu Stadt 
zwischen der Biberbaatei und dem Fischer- 
thort Hand angelegt. Noch in demselben 
Jahre fielen das Stubenthor, im Jahre 1859 
das alte Kärnthnerthor , die Gonzaga- und 
Elendbastei, im Jahre 1860 das Fischer- und 
Neuthor (Richtstätte Messen hauser' s) , dann 
die Wasserkunstbastei , im Jahre 1861 die 
Augustiner- und Mölkerbastei, hierauf das 
neue Kärnthnerthor, im Jahre 1862 das 
Schotten- und Franzensthor, dann die Stuben- 
thorbastei, im Jahre 1863 die Burgbastei und 
das Karolinenthor, im Jahre 1864 endlich 
die Biberbastei, — womit sämmtliche Demo- 
Ii rung »arbeiten zum Abschlüsse gebracht 
waren. 

Hand In Hand mit den Demolirungs- 
arbeiten ging die Ausführung des Stadt- 
erweiterungsplanes. Zunächst wurde die 
Quaistrast« am rechten Ufer des Donauka- 
nals angelegt; ein Theil derselben, von der 
Rothenthurmstrasse bis zur Ferdinands- 
brücke, wurde noch im Jahre 1858 dem Ver- 
kehre übergeben und der übrige Theil im 
Laufe des Jahres 1859 vollendet. — Im Jahre 
1861 stellte die Kommune die Gartenanlage 
am Franz- Josephs -Quai her. — Der Bau 
der Hinffstrasse, verzögert durch längere 
Verhandlungen zwischen dem Ministerium 
und dem Gemeinderathe, begann im Jahre 
1868 von der Verlängerten Kärnthnerstrasse 
bis zum ehemaligen Stubenthor; im Jahre 
1864 wurde der Bau in der Richtung von 
der Kärnthnerstrasse bis zum Burgthor, 
dann von dem ehemaligen Stubenthor bis 
*ur Quaistrasse fortgesetzt. Im Jahre 1865 
wurde der Bau der Ringstrasse von dem 
Burgthor bis zur Schottenstrasse und von 
dort wieder bis zur Quaistrasse vollendet. 
Parallel mit der Ringstrasse, und zwar näher 
den Vorstädten gelegen, wurde eine zweite 
Kommunikation, die Lastenstrasse , angelegt. 
Ein dritter Strassenzug, die Gürtelstrasse, 
umspannt ausserhalb der Linien sämmtliche 
Vorstädte Wiens. 

Auf der Stätte der alten Befestigungen 
und auf den Glacisgründen war ein Raum 
Ton ungefähr 500,000 QKlaftern gewon- 
nen worden , von welchem aber nur ein 
Fünftel zur Verbauung bestimmt, alles 
Uebrige dagegen für Strassen, Plätze und 
Gartenanlagen frei belassen wurde. 

Der Gemeinde übergab derKAisor ferner 
einen Flächenraum von 48,850 QKlaftern zu 
Gartenanlngen , worauf diese mit grossem 
Kostenaufwand einen Park (Stuiltpark) 
herstellte, welcher trotz seiner hinsichtlich 
des Geschmackes und der Zweckmässig- 
keit vielfach angefochtenen Einrichtung 
und nicht immer glücklichen Gruppirung 
dennoch eine Zierde der Residenz und ein 
vielbesuchter Erholungsort der Bevölkerung 
geworden ist. 

Seinerseits Hess es sich der Wiener 
Gemeinderath angelegen sein, die Regie- 
rung bei Ausführung des Stadterweiterungs- 
planes auch in anderer Richtung nach Kräf- 



ten zu unterstützen. Er folgte dem gegebe- 
nen guten Beispiele mit einer Reihe von 
Verfügungen, um die Entwickelung Wien« 
zu einer „Weltstadt" zu fördern. Als Er- 
satz für das schöne, mit schattigen Alleen 
besetzte Glacis schuf er ausser dem Stadt- 
park noch andere neue Gartenanlagen; er 
Hess einen grossartigen Regulirungsplan 
zur Erweiterung der Strassen und Plätze 
entwerfen und vermehrte die Zahl der 
Brücken über den Wienfluss, sowie über 
den Donaukanal; er erhöhte seine Sorgfalt 
hinsichtlich der Bespritzung, Reinigung, 
Pflasterung und Beleuchtung der Strassen — 
obschon seine Leistungen In dieser Rich- 
tung, namentlich in Betreff der Reinigung 
und Pflasterung, noch immer Vieles zu 
wünschen übrig lassen ; — er baute eine 
grosse Kirche, den Kurtalon, die Central- 
markthalle (deren Zweck übrigens ein gänz- 
lich verfehlter ist), zwei Armenhäuser, eine 
DelailmarklhaÜe etc. Er vermehrte ausser- 
dem die Volksschulen und die Realschulen, 
gründete zwei Realgymnasien und „suchte" 
die Lage des Lehrerstandes zu verbessern. 
Im Interesse der öffentlichen Gesundheit 
liess er endlich ein ebenso grossartiges wie 
kostspieliges Projekt zu einer neuen Wasser- 
leitung (durch welche Wien in Zukunft mit 
einer hinreichenden Menge frischen, ge- 
sunden Quellwassers versorgt werden soll) 
ausarbeiten und dessen Ausführung in An- 
griff nehmen, und betheiligte sich eifrigst 
an dem Zustandekommen der Donauregu- 
lirung, durch welche der Hauptstrom näher 
gegen die Stadt gelegt und die natürlichen 
Hindernisse der Erweiterung des Handels 
beseitigt werden sollen. 

Infolge des unglücklichen Krieges von 
1859 und der dadurch gesteigerten finan- 
ziellen und wirtschaftlichen Zerrüttung 
des Staates wurde, nach zehnjähriger Unter- 
brechung, auf die Repräsentativverfassung 
zurückgegriffen, damit hinwieder das Ver- 
trauen in die Zukunft gehoben, die allge- 
meine Thätigkeit erhöht und die nun nahezu 
durchgeführte Neugestaltung der Haupt- 
stadt des Reiches ermöglicht. Durch die 
zehnjährigen Verfassungskämpfe hat übri- 
gens auch die wirtschaftliche Entwickelung 
des Reiches mancherlei Schwankungen und 
Unterbrechungen erfahren, welche auf die 
Neugestaltung der Hauptstadt nicht ohne 
Einfluss blieben. Durch die Zweitheilung 
des Reiches infolge des sogen. „Ausgleichs" 
mit Ungarn (1867) ist vollends ein Theil 
der politischen Bedeutung Wiens nach Pest- 
Ofen verlegt worden. Der tatsächliche 
Einfluss dieses in seinem Ausgange unbe- 
rechenbaren politischen Aktes auf die Gross- 
stadt bleibt vorläufig abzuwarten. Es Ist 
indess zu hoffen — und ihre natürliche 
Lage sowohl als auch andere äussere, 
günstige Verhältnisse bürgen dafür — , dass 
kein politischer Schachzug, noch ein sonstiges 
gewaltsames Ereigniss ihre historische und 
natürliche Stellung als Handelsplatz ver- 
rücken wird, ja dass sie, sind einmal die 
bisherigen Hindernisse beseitigt, einer schö- 
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neren Zukunft entgegengeht , was immer der 
Wandel der Dinge bringen möge. Die han- 
delspolitische Bedeutung Wiens steht unter 
allen Umständen ausser Frage. Schon gegen- 
wärtig berühren sich daselbst fast alle Haupt- 
yerbindungen Europa'». All« Strassen aus 
der nördlichen Schwele, von Paris, London 
und Tom Rheine her, die nach dem Schwar- 
zen Meere riehen, müssen durch das Donau- 



thal über Wien. Aus Norddeutschland, von 
der Weser und der Elbe her nach dem 
Südosten Europa's gehen die Wege durch 
Böhmen über Wien. In der Oder- und 
Marchlinie koncentriren sich alle Wege aus 
dem Norden Europa's: die Hauptyerbindung 
von Petersburg nach Florenz liegt in ge- 
rader Linie über Wien, durchkreuzt von 
den Linien Paris, London u. Konstantinopel. 



20. Umfang und Einteilung des Stadtgebietes, Verkehrswege, 
Häuser, Bevölkerung, Beschäftigungen. 



Das Gebiet der Grosskommune Wien 
wird im Nordosten durch, den Strom- 
strich (das Fahrwasser) des Hauptarmes 
der Donau vom sogen. Sporen der 
Brigittenau bis zur Ausmündung des 
Donaukanales begrenzt. An dem rech- 
ten Ufer des neuen Durchstiches dieses 
Kanals zieht sich die Grenze wieder 
aufwärts und läuft über den Wiener- 
berg bis an die Wien nächst der Hunds- 
thurmer Linie, von wo sie dem oberen 
Rande des Liniengrabens bis zur Nuss- 
dorfer Linie folgt und sodann, der Ver- 
zehrungssteuerlinien-Einfriedigung ent- 
lang, zum rechten Ufer des Donaukanales 
gelangt, an welchem sie bis zum Sporen 
fortgeht und dort den Kanal übersetzt. 

Das in dieser Art begrenzte Gebiet 
umfasst im Ganzen einen Flächenraum 
von 9773 Joch (169 76,75 Hektaren) wel- 
cher bis zum Jahre 1850 auf die innere 
Stadt und die 35 an Grösse verschiede- 
nen Vorstädte vertheilt war. Die provi- 
sorische Gemeindeordnung vom 6. März 
1850 theilte das Gemeindegebiet in 8 Be- 
zirke, und dalm Jahrel 861 der IV. Bezirk 
Wieden in zwei weitere zerlegt wurde, 
so umfasst die Kommune jetzt 9 Bezirke. 
Vor dem Erscheinen der Gemeindeord- 
nung war der Grund und Boden einzelner 
Vorstädte theils geistliches Gut, wie 
Mariahilf, Schottenfeld, St. Ulrich, 
theils das Eigenthum von Privatper- 
sonen, wie Lichtenthai und Hundsthurm ; 
diese übten daher alle Rechte aus, 
welche den Grundobrigkeiten in Oester- 
reich vor dem Patente vom 7. Sept. 
1848 eingeräumt blieben. So hatte 
auch jede der Vorstädte eine selbständige 



Gemeindeverwaltung , ein besonderes 
Budget zur Deckung ihrer Einnahmen 
und zur Bestreitung ihrer Ausgaben. 
Erst durch die gedachte Gemeinde- 
ordnung entstand aus der Stadt und den 
Vorstädten Ein Gemeindegebiet, wel- 
chem noch die Gemeinde Zwischen- 
brücken, zwischen dem (ehemaligen) 
Kaiserwasser und dem Hauptstrome der 
Donau gelegen, einverleibt wurde. 

Das neue abgegrenzte Gemeinde- 
gebiet zerfällt gegenwärtig in folgende 
neun Verwaltungsbezirke (vgl. den 
grossen Plan) : 

I. Bez. 7nneY6jS£<uft(samratderRing- 

strasse, dem Stadtparke, dem 

Exercirplatze). 
H. Bez. Leopoldstadt (Vorstädte: 

Leopoldstadt , Jägerzeile,Bri- 

gittenau , Zwischenbrucken 

und Prater). 

III. Bez. Landstrasse (Vorstädte: 

Landstrasse, Erdberg, Weiss- 
gärber). 

IV. Bez. Wieden (Vorstädte: Wieden, 

Schleifmühl, Schaumburger- 
grund und Hungelbrunn). 
V. Bez. Margarethen (Vorstädte: Wie- 
den , Margarethen , Hunds- 
thurm,Matzleinsdorf,Nikols- 
dorf, Laurenzergrund, Rein- 
prechtsdorf, Hungelbrunn). 
VI. Bez. Mariahilf (Vorstädte : Gum- 
pendorf, Mariahilf, Laim- 
grube, Windmühle). 
VH. Bez. Neubau (Vorstädte: Neubau, 
Schottenfeld, St Ulrich, 
Alt - Lerchenfeld , Spittel- 
berg). 
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Vm. Bez. Jonephstadt (Vorstädte: Jo- 
sephstadt, St. Ulrich, Alt- 
Lerchenfeld, Breitenfeld, Al- 
sergrund). 
IX. Bez. Aisergrund (Vorstädte: AI- 
Bergrund, Himmelpfortgrund, 
Michelbeuerngrund, Thury, 
Lichtenthai und Rossau). 

Der Polizeirayon Wiens greift aber 
noch weit über die Kommunalgrenzen 
hinaus und umfasst 37 rings um die 
Stadt gelegene Orte mit einem Flächen- 
inhalt von 15,000 Joch, so dass derselbe, 
mit Einschluss des Gemeindegebietes, 
ein Gebiet von zusammen 24,804 Joch 
(43084,5 Hektaren) oder 2% QM. in 
sich begreift. 

Verkehrswege und Häuser. Wien 

ist verhältnissmässig arm an geräumigen 
und regelmässigen Plätzen und Strassen. 
Es erklart sich das im Wesentlichen 
aus der topographischen Entwickelung 
der Stadt. Durch die Umgürtung mit 
Festungs mauern blieb der Flächenraum 
der inneren Stadt bis zum Jahre 1857 
durch drei Jahrhunderte fast unver- 
ändert, -während die Bevölkerung auf 
das Doppelte gestiegen war. Um Raum 
für den industriellen Verkehr und für 
Wohnungen zu gewinnen , musste jeder 
verfügbare Raum zur Vermehrung von 
Wohngebäuden verwendet und eine Er- 
weiterung der früher noch engeren und 
unregelmässigeren Strassen und Plätze 
nur auf das dringendste Bedürfniss be- 
schränkt werden. So blieben die gröss- 
ten Plätze der inneren Stadt, wie der 
Hof, Neue Markt, Hohe Markt, Graben 
und Freiung bis auf die neueste Zeit 
fast unverändert in Bezug auf ihre 
Grösse; die bedeutendsten Verkehrs- 
wege, wie der Kohlmarkt, die Kärnthner- 
strasse, Rothenthurmstrasse, Herren- 
gasse, WoÜzeile bieten heute dieselben 
Hindernisse wie in älterer Zeit. — Bei 
den Vorstadtbezirken liegt der Grund 
darin, dass, mit Ausnahme der ehe- 
maligen Vorstädte Josephstadt, Schotten- 
feld und Breiten/eld, bei der Anlage 
derselben nicht nach einem bestimmten 
Plane vorgegangen wurde. Es ent- 



standen einzelne Strassen je nach dem 
vorhandenen Bedarfe an Wohnungen, 
ohne dass dabei an eine grössere Ent- 
wickelung der Vorstadt gedacht wurde. 
Die Ansiedelungen erfolgten nach und 
nach ohne Festhaltung bestimmter 
Grundsätze für die Breite der Strassen 
und Grösse der Plätze. 

Gegenwärtig besitzt Wien 45 Plätze, 
700 Haupt' und Nebenstrassen und 23 
Brücken , von welch letzteren 8 auf die 
Donau und 15 auf den Wienfluss ent- 
fallen. 

Was die Anzahl der Häuser Wiens 
betrifft, so ergab die mit der am 15. und 
16. Okt. 1872 vorgenommenen Volks- 
zählung verbundene Zählung sämmt- 
licher bewohnter Häuser in Wien das 
nachstehende Resultat: 

Innere Stadt . . . . . 1,4 *0 

Innerhalb der Linien 10,389 
Ausserhalb der Linien 7,603 



Zusammen 17.1W2 

Zu der verhältnissmässig grossen Ver» 
mehrung der Häuser innerhalb der lotsten 
10 Jahre trug wesentlich die durch die 
Stadterweiterung gehobene grosse Baulust 
der Privaten bei, welche im Jahre 1861 
ihren Höhepunkt erreichte, da in dem ge- 
nannten Jahre allein 213 Neubauten und 
47 Umbauten, überdies aber noch auf zahl- 
reiche ältere Häuser neue Stockwerke auf- 
gesetzt wurden. 

Ungeachtet der grossen Zunahme neu- 
gebauter Häuser sind die Miethslnse fort- 
während im Steigen begriffen und auch 
verhältnissmässig wenig, und dies fast aus- 
nahmslos nur in den neugebauten Häusern 
im Rayon der Stadterweiterung, grössere 
und grosse Wohnungen verfügbar. Der 
Miethzins ist im Vergleiche zu dem Zeitpunkt 
vor etwa 10 Jahren geradezu um das Dop- 
polte, ja selbst um das Dreifache gestiegen.- 
Derselbe beträgt gegenwärtig durchschnitt- 
lich für eine Wohnung von 6 Zimmern in 
der Stadt 8000 fl., in einem Vorstadtbezirke 
1200 fl. Ein einzelnes Zimmer kostet in der 
Stadt 400 fl., In einem Vorstadtbezirke 200 fl. 
— auf der Ringstrasse bis 600 fl. ! Für den 
Miethzins der zu Geschäft«zwecken verwen- 
deten Parterrelokalitäten hier ein Beispiel : 
Das Caf6 de l'Opera, I, Operng. 8, zahlt 
20,000 fl., Ed. 8acher (Weinstube), I, Ver- 
längerte Kärnthnerstr. 18,000 fl. pro anno. 

Bevölkerung. Die Zählung vom 
31. Dec. 1869 ergab für die Gemeinde 
Wien eine Civilbevölkerung von 607,514 
Einwohnern und 24,613 Mann aktives 
Militär, so dass sich die gesammte anwe- 



Digitized by Google 



123 



20. Bevölkerung, Beschäftigungen 



124 



sende Civil- und Militärbevölkerung mit 
632,127 bezifferte. Seit der letzten all- 
gemeinen, von der Regierung vorgenom- 
menen Volkszählung vom Jahre 1857, 
bei welcher eine Volkszahl von 476,222 
ohne Militär ermittelt wurde , hat sich 
die Bevölkerung bis 1869 um 131,292, 
d. i. um 27,56 Proc. im Ganzen oder um 
2,3 Proc. pro Jahr vermehrt. 

Ein ungleich grösseres Ergebniss 
liefert die von der Regierung im Jahre 
1872 veranlasste Volkszählung Wiens, 
welche am 15. und 16. Okt. stattge- 
funden hat. Hiernach stellte sich nach 
einer möglichst genauen, eher zu niedrig 
als zu hoch gegriffenen Berechnung für 
die Hauptstadt Oesterreichs das Total- 
ergebniss von 901,380 Einwohnern 
heraus, wobei allerdings zu bemerken 
ist, dass in dieser Ziffer auch die Vor- 
orte Wiens mit inbegriffen sind, wäh- 
rend die Zählung von 1869 nur das 
Wiener eigentliche Gemeindegebiet, d. i. 
die 9 Bezirke, umfasste, daher ein 
Vergleich zwischen den zwei Ziffern 
schlechthin nicht thunlich ist. 

Wien nimmt daher jetzt rücksicht- 
lich seiner Bevölkerung unter den Gross- 
städten Europa's, unmittelbar nach 
London und Paris, den dritten Rang 
ein, da Berlin laut der letzten amtlichen 
Eonskription im Jahre 1871 mit In- 
begriff der dortigen Garnison nur 
828,013 Bewohner zählte, während 
diesmal in Wien das hier garnisonirende 
Militär gar nicht aufgenomm en erscheint, 
und die übertriebenen Angaben über 
die Bevölkerungsverhältnisse Konstan- 
tinopels, wo übrigens niemals eine 
statistische Aufnahme unter öffentlicher 
Autorität stattgefunden hat, kaum auf 
Richtigkeit Anspruch machen dürften. 

Nach der Zählung vom 31. Dec 1869 — 
auf welche hier wegen Mangels an Details 
von der letzten Volkszählung vom 15./16. 
Okt. 1872 zurückgegriffen werden muss — 
befanden sich unter der Civilhevölkerung 
von 607,514 Individuen, 270,911 Einheimische, 
336,607 Fremde. Die Zahl der Einheimischen 
vertheilte sich auf 300,125 Männer und 
307,389 Weiber; Jene der Fremden auf 
173,430 Männer und 163,173 Weiber. (Unter 
den Einheimischen sind hier alle jene anzu- 
sehen , welche in der Gomelnde Wien hei- 
matberechtigt sind.) 



Unter den fremden Inländern waren in 
Wien ansässig 314,345 Personen , davon 
aus Böhmen 101,542, Bukowina 408, Dal- 
matien 212, Galizien 7564, Kärnthen 1221, 
Krain 1454, dem Küstenlande 1009, Mähren 
57,167, der Militärgrenze 518, Niederöster- 
reich 76,171, Oberösterreich 9752, Salzburg 
812, Schlesien 10,668, Siebenbürgen 893, 
Steiermark 5405, Tirol 2075, Ungarn 37,514. 

Unter den fremden Ausländern waren in 
Wien ansässig 22,218 Personen, nämlich 
aus Belgien 96, Dänemark 78, Baden 574, 
Bayern 5270, Hessen 432, Preussen 5678, 
Sachsen 1736, WUrtemberg 1188, aus sonsti- 
gen deutschen Staaten 764, Frankreich 859, 
Griechenland 105, Grossbritannien 434, Ita- 
lien 1278, dem Kirchenstaate 9, den Nieder- 
landen 52, Portugal 7, Russland 511, Schwe- 
den 68, der 8chweiz 990, Spanien 24, der 
Türkei 907, Rumänien 585, Serbien 279, 
Afrika 21, Brasilien 6, den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika 197, aus sonstigen 
amerikanischen Staaten 39, Asien 31. 

Mit Rücksicht auf das Glaubens- 
bekenntniss vertheilte sich die Ge- 
sammtbevölkerung auf 545,506 Katho- 
liken (90%), 513 Griechisch -ünirte, 
1360 orientalische Griechen, 16,767 
Evangelische (2,5%)» 2673 Refor- 
mirte, 44 Unitarier, 287 anderer christ- 
licher Bekenntnisse, 40,230 Juden (6%), 
134 sonstiger nicht christlicher Glau- 
bensbekenntnisse. 

Beschäftigungen. Der Umfang der 
Erhebungen über den Beruf hat im 
Vergleiche zur Zählung des Jahres 1857 
beträchtliche Erweiterungen erfahren, 
indem die Zahl der diesfalligen Rubriken 
von 18 auf 56 gestiegen ist. Insbeson- 
dere war es die Specialisirung der bei 
der gewerblichen Industrie beschäftig- 
ten, selbständigen Unternehmer und 
Hülfsarbeiter nach Gewerbegruppen, 
welche einen bedeutenden Fortschritt 
gegenüber den früheren Zählungen 
bildet. 

Die Zahl der bei der gewerblichen 
Industrie beschäftigten Personen be- 
trägt 32 Proc. der Gesammtbevölke- 
rung, mit Inbegriff der beim Handel 
und bei Transportunternehmungen Thä- 
tigen aber mehr als 40 Proc. Hierbei 
kommt noch der Umstand in Betracht, 
dass die Zahl der in Wien beschäftigten 
Hülfsarbeiter bei der gewerblichen In- 
dustrie eine weit grössere ist, als die 
zur Zählung gelangte, indem besonders 
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<3iese Klasse der Bevölkerung die Vor- | 
orte zu ihrem Wohnsitze wählt und in 
der Stadt nur ihrem Erwerbe nachgeht, 
während das Umgekehrte seltener der 
Fall ist. 

Nach Abzug von 213,649 Personen 
ohne bestimmten Erwerb (grösstenthcils 
Frauen und Kinder) , sowie der 10,490 
Studirenden, verbleiben noch 383,369 
Einwohner, innerhalb welcher Ziffer 
sich die einzelnen Berufsgattungen fol- 
gendermassen vertheilen : 

Scelenzalil Procent 

gewerbliche Industrie . . 194,150 50,6 

Handel 36,527 9,5 

Transportunteruehmnngen 13,399 3,5 
Haus- und Rentenbesitzer 
(und zwar nach dem staat- 
lichen Schema, iukl. der 

Armenpfründner) . . . 30,866 8,1 

persönliche Dienstleistung 75,926 19,8 

sonstige Bernfszweige . . 32,501 8,5 

Summa 383,369 100,0 ' 
Die nachstehende Uebersicht ent- 
rollt in Ziffern ein Bild von der Art und 
Weise, wie die Bevölkerung Wiens ihren 
Lebensunterhalt gewinnt, und liefert 
daher den Nachweis über eines der wich- 
tigsten Momente des in der alten Kaiser- 
stadt koncentrirten Kulturlebens. Die 
Beschäftigung der Bewohner Wiens 
speeificirt sich demnach wie folgt : 

Geistliche 1595 

aktive Beamte, Diener und sonstige 

im öffentlichen Dienste Angestellte 10,235 

aktive Militärs 89 

Lehrer 3997 

8tudlrende 10,496 

Schriftsteller 614 

Küustler 8424 

Rechtsanwälte und Notare .... 1547 

c„^..-. / Aenste .... 1207 

Sanitatspersonen [ Wandfalte . . 177 

Transport 33,;«$1 



Transport 
i Hebammen . 
Sanitätspersonen \ Apotheker . 

sonstige . . 
t Eigenthümer 
] Pächter . . 
( Hülfsarbeiter 
Fischerei .... 
Eigenthümcr 
Pächter . . 
Hülfsarbeiter 



Beschäftigt bei der 
Land -und Forst- 
wirtschaft 

der Jagd« und 

dem Bergbau- und 
Hüttenwesen 



33,381 
798 

258 

968 
975 
98 



38 
26 
2 
173 



Beschäftigt bei der gewerblichen 
Industrie: 

Bei Bau- und Kunstgewerben: 

selbständige Unternehmer .... 1185 

Hülfsarbeiter 19,904 

Bei Metall-, Stein- und Holz ver- 
arbeitenden Gewerben: 

selbständige Unternehmer .... 6761 

Hülfsarbeiter 45,815 

Bei der Erzeugung von Chemikalien, 

Nahrungsmitteln u. Tabakfabrikation : 

selbständige Unternehmer .... 2259 

Hülfsarbeiter 11,197 

Bei der Webeindustrie : 

selbständige Unternehmer .... 7495 

Hülfsarbeiter 50,654 

Bei der Leder- und Papierindustrie 

und sonstigen produktiven Gewerben : 

selbständige Unternehmer .... 

Hülfsarbeiter 24,677 

Bei nicht produktiven Gewerben: 

selbständige Unternehmer .... 3308 

Hülfsarbeiter 14,743 

Beschäftigt bei dem Handel : 

selbständige Unternehmer .... 16,164 

Hülfsarbeiter 20,363 

Tranaportuutemehmungeu : 

selbständige Unternehmer .... 1442 

Hülfsarbeiter 11,957 

Geld- und Kreditinstitute (Beamte, 

Diener und Arbeiter) 3366 

Haus - und Rentenbesitzer .... 39,866 

Diener für persönliche Leistungen . 75,926 

Pertonen ohne bestimmten Erwerb: 

\ männlich .... 3357 

\ weiblich .... 87,194 

_ _„ , 1Ä T.,,.. a „ f männlich 59,582 

von und nuter 14 Jahren j wtilhlioh G 3,516 

Iiauptsnmme der anwesenden Be- 
völkerung (1869) 607,514 



über 14 Jahre 



21. Oeffentliche Einrichtungen: Wasserleitungen, Kanalisirung, 
Gasbeleuchtung, Feuerwehr, Märkte, Schlachthäuser, Markthallen, 

Anstandsorte. 

1) Wasserleitungen. Die Versor- mehr als unzureichend erwies) musste 
gung Wiens mit Wasser wird durch indess schon in älterer Zeit an die An- 
Punipbrunnen und Wasserleitungen be- läge von Quellwasserleitungen gedacht 
werkstelligt (S. 97). Wegen der un- werden. So kam schon zu Ende des 
genügenden Beschaffenheit des Wassers J vorigen Jahrhunderts durch die Gross- 
dor Schöpfbrunnen (welches sich ausser- ' muth des Herzogs Albrecht von Sachsen- 
«lem auch quantitativ immer mehr und ; Teschen und seiner Gemahlin, d»er Erz- 
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Herzogin Christina, eine grossartige und 
kostspielige Wasserleitung aus mehre- 
ren Bergquellen hinter Hütteldorf zu 
Stande, welche die (ehemaligen) Vor- 
städte Gumpendorf (2 Spi ingbrunnen), 
Mariahilf (3), Laimgrube (2), Joseph- 
Stadt (2), dann Neubau, Schottenfeld 
und St. Ulrich (je 1) mit gutem Trink- 
wasser versorgt. 

Als aber bei der anwachsenden Be- 
völkerung der Wassermangel immer 
empfindlicher hervortrat, schritt man 
zur Anlage neuer Wasserleitungen, 
welche mit der Zeit eine dem steigen- 
den Bedürfnisse mehr oder minder ent- 
sprechende Vermehrung erfuhren. Die 
gegenwärtig bestehenden Wasserlei- 
tungen theilen sich in solche, welche 
für öffentliche Zwecke, und andere, 
welche für specielle Privatzwecke er- 
richtet wurden. 

Für öffentliche Zwecke bestehen : 

1) diestädtischeZfcma&er Wasserleitung, 

2) AVbertinV sehe Wasserleitung, 3) das 
Esterhäzy 1 sehe Schöpfwerk und Maria- 
hilf er Wasserleitung, 4) die Baron 
Diettrich'scheu.MatzleinsdorferW&saer- 
leitung , 5) die Leitung am Laurenzer- 
berge, 6) die Carolifsche Wasserleitung, 
7) der Bassinauslauf der Hoficasser- 
leitung in Margarethen, welche aber 
zusammen täglich nicht mehr als 17 bis 
21,000 Eimer Wasser liefern. — Für 
Privatzwecke bestehen: 1) die k. k. 
Hemalser , Regierungs - Wasserleitung, 
2) die k. k. Hofwasserleitung am Schotten- 
feld, 3) die k. k. Hofwasserleitung in 
Dornbach, 4) die k. k. Hofwasserlei- 
tungen in Ottahring, 5) die k. k. Sieben- 
brünner Hofwasserleitung, 6) die Belve- 
dere -Wasserleitung , 7) die fürstlich 
Liecbtenstein'sche Wasserleitung in 
Hernais, 8) die fürstlich Liechtenstein' - 
sehe Wasserleitung in Währing und die 
fürstlich Liechtenstein' sehe Wasserlei- 
tung in Döbling, durch welche täglich 
ca. 10,000 Eimer Wasser zugeleitet 
werden. 

Bei der fortschreitenden Steigerung 
der Bevölkerung waren indess weder 
die Schöpfbrunnen, noch die Quellen- 
leitungen — ungeachtet ihre Zahl so 



erheblich anwuchs — ausreichend , den 
Wasserbedarf zu decken. Nament- 
lich in den westlich höher gelegener* 
Vorstädten machte der häufig einge- 
tretene Wassermangel das Zuführen 
von Donauwasser nothwendig. Da ver- 
fiel man auf den Gedanken, das schotte- 
rige Thalbecken der Donau für die 
Versorgung Wiens mit Wasser zu be- 
nutzen. In Ausführung dieses Ge- 
dankens entstand die „Kaiser- Ferdi- 
nands -Wasserleitung", deren Bau in» 
Jahre 1836 begonnen und 1841 voll- 
endet wurde. Ihre Anlage besteht in 
einem ausser der Nussdorfer Linie, 
240 Fuss von der Donau entfernt 
gegrabenen Brunnen von 2 QKlaf- 
tern Weite. Derselbe liefert ununter- 
brochen Donauwasser von -\-S 1 /^ 0 
welches sich im Schotterboden selbst 
filtrirt hat, mittels eines Pumpwerkes- 
durch eiserne Röhren in die Stadt ge- 
leitet wird und bis jetzt den wichtig- 
sten Bestandtheil der Wasserversorgung 
Wiens bildet, indem die solcher Art er- 
zielte Wassermenge , neben den durch- 
schnittlichen 100,000 Eimern täglich, 
von den Springbrunnen und den 20,000- 
der übrigen Wasserleitungen, bereits- 
seit dem Jahre 1859 täglich 200,000 
Eimer beträgt. Da indess schon im. 
Jahre 1863 täglich 136,500 Eimer und 
im Jahre 1867 infolge der vermehrten. 
Strassenbespritzung und der grösseren 
Zahl von Auslaufbrunnen nahezu die 
ganze Menge von 200,000 Eimern ver- 
braucht wurde, musste die Abgabe von 
Wasser an Private zu wirtschaftlichem 
und industriellen Zwecken eingestellt 
werden. 

So hat sich denn nach kaum 20 
Jahren wieder die Noth wendigkeit her- 
ausgestellt, für die Versorgung Wiens- 
mit Wasser weitere Vorkehrungen in 
ausreichenderem Masse zu treffen. 
Dem entsprechend fasste der Wiener 
Gemeinderath bereits im Jahre 186$ 
den Beschluss, eine neue Wasserleitung 
zu bauen und drei Hochquellen, den 
Kaiserbrunnen, die Stixensteiner Quelle 
und die Altaquelle, welche nach ihrer 
Quantität und Qualität den Wasser- 
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bedarf der Stadt und der nächst Wien 

gelegenen Ortschaften auf Jahrhunderte 

hinaus decken, nach Wien zu leiten. 

Der KaUerbrunnen Hegt Im Höllentkale, 
im Gebiete des 8c buee berge* , die Biixen- 
iteintr Quelle bei Buchberg, an der Ostseite 
des Schneeberges, und die Altaquelle bei 
dem Orte Himberg, am Ausgauge des Pitten- 
thaie* nächst Wiener-Neustadt. Der Kaiser- 
brennen ist ein Geschenk des Kaisers 
Franz Joteph I. uud die Stixensteiuer Quelle 
ein Geschenk des Grafen Hoyot v. Sprin- 
temtein an die Gemeinde. Die A itaquelle 
kaufte die Gemeinde um 10,000 fl. 

Wiederholt angestellte Messungen 
erwiesen, dass diese Quellen in der 
wärmeren Jahreszeit täglich ein Quan- 
tum von nahezu 1,600,000 Eimern 
liefern und den Bedarf für eine Stadt 
von einer Million Einwohnern decken. 
Im Jahre 1 866 genehmigte der Gemeinde- 
rath das vorgeschlagene Bauprojekt, 
mit der Abänderung jedoch, sich vor- 
läufig auf die Hereinleitung des Kaiser- 
brunnens und der Stixensteiner Quelle 
zu beschränken. 

Die Wiener llochquellenwasserlei- 
tung ist dermalen in ihrer ganzen Aus- 
dehnung, von den Quellen „Kaiser- 
brunnen" und „Stixenstein" bis zum 
Bosenhügel (in einer Gesammtlänge 
von beiläufig 13 M., mit Inbegriff des 
Kohrennetzes im Stadtgebiete) , im 
vollen Bau begriffen. Die Kosten des 
auf vier Jahre berechneten grossartigen 
Baues sind auf ca. 13 1 /, Millionen fl. 
veranschlagt. Der 21. April 1870 wurde 
officiell als der Zeitpunkt des faktischen 
Baubeginnes erklärt, von welchem an 
der festgesetzte vierjährige Bautermin 
zu rechnen ist. 

2) Kanal isirung. Die Beseitigung 
des Unraths und der Ablauf des Nutz- 
wassers wird von der Kommune be- 
sorgt und erfolgt durch ein Netz unter- 
irdischer Kanäle, deren Gesammtlänge 
zur Zeit 260,000 Klafter (65 Meilen) 
beträgt. Dieselben entleeren ihren In- 
halt durch 19 Ausläufer am rechten 
und 15 Ausläufer am linken Ufer in 
die Donau grossentheils unmittelbar, 
zum Theil auch durch den Aiserbach. 
Die Kanalisirung ist im Ganzen eine 
gnte, doch muss man sich in den dicht- 
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bewohnten Theilen der Stadt und der 
Nähe des Wienflusses — im Sommer 
eine furchtbare DUnste aushauchende 
Kloake — einen nachhaltigen Angriff 
auf seine Geruchsnerven gefallen lassen. 

3) Gasbeleuchtung. Bis zum Jahre 
1829 war die Stadt Wien ausschliesslich 
mit Oellampen beleuchtet. In diesem 
Jahre errichtete der Apotheker und 
Doktor der Chemie, Pfändler, in der 
Rossau ein Gaserzeugungsetablissement 
zunächst für tragbares Gas und ver- 
schaffte sich, resp. der von ihm gegrün- 
deten österreichischen Gasbeleuchtungs- 
gesellschaft, die Bewilligung zur Auf- 
stellung von Gasometern. Mit kaiser- 
licher EntSchliessung vom 14. Mai 1832 
erhielt diese Gesellschaft dieBe willigung 
zur Legung von Gasleitungsröhren in 
die innere Stadt. In den Jahren 1839 
bis 1843 suchte die Gesellschaft wieder- 
holt nach , das Gaslicht versuchsweise 
zur Strassenbeleuchtung verwenden zu 
dürfen, zu welchem Zwecke ihr einige 
Plätze der inneren Stadt bezeichnet 
wurden. Mittlerweile hat sich in Fünf- 
haus eine englische Oasgesellschaft 
etablirt (die „Imperial-Continental-Gas- 
Association") , welche die Rechte der 
österreichischen einlöste. 

Der mit letzterer Gesellschaft ge- 
schlossene Vertrag läuft im Jahre 1877 
ab , von welcher Zeit an die Gemeinde- 
verwaltung die Stadtbeleuchtung in 
eigene Regie nehmen wird. 

Anfangs Januar 1871 waren bei der 
öffentlichen Beleuchtung der inneren 
Stadt und der acht Vorstadtbezirke 
Wiens zusammen 7900 Flammen ohne 
Gasmesser in Verwendung , welche 
einen Jahreskonsum von 107,741,800 
engl. Knbikfuss Gas im Kostenbeträge 
von 377,096 fl. in Anspruch genommen 
haben. 

4) Feuerwehr. Die gegenwärtige 
Organisation des Wiener Feuerlösch- 
wesens datirt vom Jahre 1862; es sind 
danach in den acht Vorstadtbezirken 
Feuerlöschfilialen errichtet, welche mit 
der Central -Feuerlöschanstalt im Bau- 
amte in der inneren Stadt (von wo aus 
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ein Telegraph zum Wächter auf dem 
Stepbansthurm geht) durch unterirdische 
Telegraphenleitungen verbunden sind. 
Jede dieser Filialen hat eine Wache der 
Feuerwehrmannschaft, bestehend aus 
einer Charge und fünf Feuerwehr- 
männern, denen vier Druckmänner aus 
dem Stande des Strassensäuberungs- 
personals beigegeben sind. Für die Be- 
dienung der Spritzen im Feucrwehr- 
centrale sind 20 Druckmänner da. Der 
Stand der Feuerwehrmannschaft ist 120 
Mann und der Druckmänner 52 Mann. 

Um der Bevölkerung Wiens von der 
guten Ausrüstung und der Leistungs- 
fähigkeit der Wiener Feuerwehr einen 
Beweis zu liefern, wurde im Jahre 1869 
zum ersten Male die bis dahin jährlich 
im Zeughaushofe abgehaltene Feuer- 
wehr-Uebung öffentlich an den Baulich- 
keiten der Salzgrieskaserne am Ru- 
dolfsplatze vorgenommen und auch in 
den folgenden Jahren fortgesetzt. 

Der infolge der Verbesserungen in 
der Feuerwehr gestiegene Kostenauf- 
wand beziffert sich im Jahre 1870 mit 
137,273 fl., gegen 16,936 fl. im Jahre 1867. 

Nach der statistischen Zusammen- 
stellung der in den neun Bezirken und 
der Umgebung Wiens stattgehabten 
Brände ergibt sich , dass die Zahl der 
Brände eine nicht unbeträchtliche Ver- 
mehrung erfahren hat. Sie betrug in 
Wien (ohne Umgebung) im Jahre 1867 : 
183, 1868: 217, 1869: 301, 1870: 356, 
worunter die überwiegende Zahl aller- 
dings aus Rauchfangfeuern bestand. 
Die Ursache dieser bedeutenden Ver- 
mehrung der Rauchfangfeuer liegt in der 
gegenwärtigen Anwendung der Kon- 
struktion nicht schliessbarer Rauch- 
fange bei Neubauten. 

5) Märkte, Schlachthauser, 

Markthallen. Die Stadt Wien hat 
derzeit für den Verkauf von Lebens- 
mitteln im Grossen vier Grossmärkte, 
nämlich: die Orossmarhthalle im Be- 
zirke Landstrasse, den sogen. Nasch- 
markt , den Markt am Hof und den 
Schanzelmarkt , und für den Verkauf der 
Lebensmittel im Kleinen ausser den vier 
Grossmärkten noch eine Detailmarkt- 



halle und 13 offene Märkte in den ver- 
schiedenen Bezirken. Für den Schlacht- 
ung Stechviehliandel besteht der allge- 
meine Viehmarkt in St. Marx, dessen 
Eigenthum aber erst in neuester Zeit 
von der Kommune erworben wurde, 
daher dieselbe früher nicht in der Lage 
war, die für diesen Markt entsprechen- 
den Einrichtungen an Anstalten ins 
Leben zu rufen. Eine Umgestaltung 
ist denn nunmehr auch im Zuge. — Es 
besteht ferner ein Pferdemarkt, welcher 
in der Fasangasse , Bezirk Landstrasse, 
zweimal in der Woche abgehalten 
wird. — Den Markt für Brennholz bilden 
die grossen Lagerplätze am Donau- 
kanale und vor der Favoritenlinie, wäh- 
rend der Bedarf an Mineralkohle zu- 
meist durch die reichhaltigen Lager am 
Nord- und Südbahnhofe gedeckt wird. 
— Für den Verkauf von Getreide, Hülsen- 
früchten, Heu, Stroh, Holzkohle, HoU- 
waaren, Kalk und Kraut ist der allge- 
meine Centraimarkt im V. Bezirke be- 
stimmt. Der Verkauf von Getreide 
beschränkt sich aber auf diesem Markte 
bloss auf kleinere Quantitäten von Hafer, 
Gerste und Mais , während für die Ver- 
mittelung desGetreidehandels imGrossen 
die Wiener Frucht- und Mehlbörse und 
der sogen. Wasserkörnermarkt bei den 
Kaisermühlen berufen ist. 

Ausserdem sind hier zu erwähnen: 
der Obstmarkt, am Hof (und an der 
Elisabethbrücke, Wieden, der sogen. 
„Naschmarkt"), liefert bereits im Juli 
die schönsten Früchte , wie Marillen, 
Trauben , Melonen , Wassermelonen 
u. a. m.; der Fischmarkt, am Franz- 
Josephs -Quai (zwischen Ferdinands- 
brücke und Karlskettensteg , gegenwär- 
tig durch provisorische Holzbrücke er- 
setzt) , vortreffliche Fische , Fogosch 
aus dem Plattensee , Huchen aus der 
Donau, eine Art Forellen, Schill (San- 
der), Sterling, dem Stör ähnlich; der 
Wildpretmarkt (zwischen Bauernmarkt 
und Tuchlauben), Hasen, Hirsche, Wild- 
schweine und Fasanen aus Böhmen, 
Gemsen aus Steiermark , zuweilen auch 
Biber von den Donauauen ; Geßügel- 
markt, Singerstrasse und Tiefer Graben. 
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Zur Erleichterung der Sanitätsbe- 
schau besteben die beiden Schlacht- 
häuser zu St. Marx und Gumpendorf, 
von wo Wien seine Fleischvorräthe be- 
zieht, mit eigenen Hausordnungen, in 
welchen das sämmtliche zur Konsumtion 
in Wien bestimmte Grosshornvieh ge- 
schlachtet und amtlich beschaut wird. 
Die Schlachtung der für die Konsumtion 
bestimmten Pferde findet unter Aufsicht 
der städtischen ThieVärzte in dem pro- 
visorischen Schlachthause in der Bri- 
gittenau statt. Die Beschau dieser 
Pferde und die Ausschrotung und Kon- 
sumtion des Pferdefleisches ist durch 
eigene Verordnungen geregelt. Da sich 
in den vor den Linien befindlichen 
Theilen des IV. und V. Gemeindebe- 
zirkes keine Schlachthäuser befinden, 
hat der Gemeinderath (durch Erlass vom 
28. Febr. 18 70) eine permanente Sanitäts- 
beschau des Schlacht- und Stechviehes, 
welches in diesen Bezirkstheilen zur 
Schlachtung gelangt, angeordnet, und 
auf dem <lort befindlichen Columbus- 
markte eine Marktkommissariatsexpo- 
situr errichtet. — Die vor der Tabor- 
Hnie ansässigen Fleischhauer wurden 
Angewiesen, die Schlachtung eines jeden 
nicht auf dem Wiener Markte ange- 
kauften Hornviehes bei dem Markt- 
kommissariate zur Vornahme der Sani- 
tätsbeschau anzumelden. 

Die Regulirung des Handels und 
Verkehrs mit Lebensmitteln hat der 
Wiener Gemeinderath im Laufe der 
letzten Jahre als eine seiner wichtigsten 
Aufgaben aufgefasst. Er erbaute eine 
Gentralmarhthälle an der Verbindungs- 
bahn (zwischen dem Stadtpark und der 
Verbindungsbahn) mit einem Kostenauf- 
wande von 585,209 fl., welche im Jahre 
1865 mit allen den Einrichtungen, die 
bei solchen Instituten in anderen Gross- 
städten bestehen, dem allgemeinen Vor- 
kehr übergeben wurde. 

Da dieselbe jedoch den gehegten Er- 
wartungen nicht cutsprnch, mo beachlos» 
«er Oemeinderatb 1SG«, die Central balle lu 
«>n» GrottmarkthaUe umsuwandeln und für 
«en ÖroMbandel mit deu marktüblichen 



Lebensmitteln zu bestimmen , und Jeder- 
mann zu berechtigen, zum Verkaufe der an 
die Grossmarkthalle eingesendeten Waaren 
einen beliebigen Verkäufer zu bestimmen. 

Am 1. Aug. 1871 wurde die ertte Detail- 
Markthalle (vor dem Stubenthor) eröffnet. 
Hinsichtlich der Erbauung von Dotailmarkt- 
hallen in den Vorstadtbezirken sind die 
Verhandlungen schon seit längerer Zeit im 
Gange. 

6) Anstandsorte. Hand in Hand 
mit der Stadterweiterung ging auch das 
Bestreben der Wiener Gemeindever- 
tretung , den orientalischen Zuständen 
hinsichtlich derReinhaltung der Strassen 
entgegenzutreten nnd damit auch der Be- 
quemlichkeit des Publikums , wie nicht 
minder den Rücksichten des öffentlichen 
Anstandes Rechnung zu tragen. In- 
folge dessen erhob sich alsbald eine 
Reihe von Anstandsorten , in Wien auf 
gut deutsch f ,Pissoirs f( genannt, welche 
den neuen Fortschritt in einigen ver- 
borgenen Winkeln signalisirten. Leider 
ist die Anzahl derselben ganz unzu- 
länglich, und die wenigen vorhandenen 
sind so versteckt, dass es namentlich 
dem Fremden unmöglich ist, solche auf- 
zufinden. Es wäre deshalb unnütz, die- 
selben hier aufzuzählen. Uebrigens 
sind sie, wo sie den Passanten bemerk- 
bar, wie namentlich an der Ringstrasse, 
durch ihre Konstruktion , an anderen 
Orten durch die (Abends beleuchtete) 
Aufschrift „Iiier" leicht erkenntlich. 
Der Fremde wird , im Falle er nicht 
Bescheid weiss, am besten thun, sich 
an den nächsten „Sicherheitswach- 
mann" zu wenden , der ihm bereitwillig 
Auskunft ertheilen wird. — Mit den 
sogen. Cabinets cTatsance ist es in Wien 
noch — sparsamer bestellt. Es gibt 
deren in der Dorotheergasse , am Do- 
naukanal unter der Biberbastei, im 
Stadtpark, und wohl noch einige andere. 
Indess ist jeder Hansmeister verpflich- 
tet, den Schlüssel zum „Abort" zu verab- 
folgen. In allen Fällen wird der Fremde 
am besten thun, in den Hof eines „Gast- 
hauses" einzutreten, wo er in der Regel 
Beides findet und auf dem kürzesten 
Wege benutzen kann. 
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22. Badeanstalten. 



22. Bade- und Schwimmanstalten, Aerzte. 



Mit den Badeanstalten ist es in Wien 
bis jetzt nicht zum besten bestellt. Will 
man auch wegen ihrer Zahl nicht rech- 
ten, so kann man sich um so weniger 
mit ihrer Ausdehnung und Einrichtung 
zufrieden geben. Mit Ausnahme des 
Sophien- und Dianabades und etwa des 
im Jahre 1872 errichteten Margarethen- 
bades, welche den Ansprüchen der Neu- 
zeit allerdings mehr oder weniger Rech- 
nung tragen , befinden sich die meisten 
der übrigen Bäder in einem sehr primi- 
tiven Zustande. Alles erinnert da an 
die Anspruchslosigkeit der Spartaner. 
Dass die Spekulation , die heutigen 
Tages , namentlich in Wien , alles nur 
irgend der Ausbeute Fähige in ihre 
Kreise zu ziehen versteht, dieses Ge- 
biet unberührt lässt, scheint anzudeuten, 
dass das Bedürfniss der Bevölkerung 
im Allgemeinen hinsichtlich der Bade- 
anstalten über das von Alters her Vorhan- 
dene bisher nicht hinausgewachsen ist. 

Zwischen den besuchtesten Bä- 
dern der Stadt und den Vorstädten ver- 
kehren besondere Stellwagen (Omnibus); 
das Dianabad ist auch der Pferdebahn 
so nahe gelegen, dass man dieselbe zur 
Hin- und Rückfahrt benutzen kann. 
Die Pferdebahn verkehrt auch bis zu 
den städtischen Strombädern im Prater 
(Männer- u. Frauen-Flussbad im Kaiser- 
wasser nächst der Nordbahnbrücke), 
so lange dieselben nicht infolge der 
Donauregulirung aufgelassen werden. 
Die besseren Badeanstalten haben je 
drei Klassen von Wannen- und Douche- 
bädern, für welche in der Regel 35 kr., 
70 kr. und 1 fl. 40 kr. (Wäsche inbe- 
griffen) bezahlt werden. 

Die mit * bezeichneten sind kalte, 
die mit f bezeichneten warme Bäder. 

*t Sophienbad, III , Marxergasse 13 

(PI. G, 5) , mit eleganter , geräumiger 

Halle (über 100 F. lang) und Bassin 

für Schwimmer und Nichtschwimmer. 

Da« Wasser wird durch Dampfkraft ge- 
hoben und auf 16 bis 18° warm gehalten. 
An den Seiten gegen 200 Kabinen, oben 
Gr Herten und Säle ; Abends wird das Lokal 



mit Gas erleuchtet. Ein kaltes Bad Im 
grossen Bassin sammt Wäsche kostet 35 kr. 

Die schöne Halle (von Siccardtburg und 
van der Ntill erbant) wird sur Winterszeit 
zu eiuem Ball- und Koncertsaale umge- 
staltet, der zu den prächtigsten und besuch- 
testen .Wiens zählt. — In dieser Anstalt 
besteht auch ein russisches Dampfbad und 
ein pneumatischer Apparat zur Ausübung 
der Inhalatiorukur. Schwitz- und Wannen- 
bäder sind jederzeit bereit. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr, mit Ausnahme des Sonntags, 
ist das Vollbad nur für Damen zugänglich. 

*t Dianabad, II, Obere Donaustr. 81 
(PI. E, 4) , in der Nähe der Ferdinands- 
Drücke, Dampf- und Wannenbäder; 104 
Kabinette befinden sich unten und auf 
der Gallerie. Bäder Vormittags von 
9—12 Uhr nur für Damen, Nachmittags 
und Sonntags nur für Herren. Unter Lei- 
tung des Dr. Low werden auch elektro- 
magnetische Bäder in Anwendung ge- 
bracht. Ein Bad im Bassin 35 kr. (mit 
Wäsche). 

Das Dach dieser 174 Fuss langen, 66 Fuss 
breiten, 48 Fuss hohen Halle ist aus Eisen- 
konstruktion und mit Glas gedeckt. Bassin 
114 Fuss lang; kräftige Douchen. Die alle- 
gorischen Wandgemälde sind von Schilcher. 
Im Winter wird diese Halle in einen Ball- 
und Koncertsaal umgewandelt, welcher nicht 
weniger beliebt und besucht ist als der 
Sophiensaal, aber eine ziemlich „gemischte" 
Gesellschaft vereinigt. 

*iEsterhdzybad, VI, Luftbadg. 16 
(PI. C, 7, hinter der Mariahilfer Kirche), 
auch Schwimmschule. Unter der Lei- 
tung des Badearztes werden hier Luft- 
bäder, Sonnenbäder, mineralische, ani- 
malische und vegetabilische Bäder, 
dann Theerluftbäder zu Inhalations- 
kuren für Lungenkranke in Anwendung 
gebracht. Auch Vollbad und Schwimm- 
schule, Douchebäder etc. Die An- 
stalt ist ganz neu erbaut und zu diesem 
Zwecke eingerichtet. Preis 35 kr. bis 
1 fl. 60 kr. (für Wannenbäder). 

*t Margarethenbad, V, Wildenmann- 
gasse 5 (PI. C, 8), 1872 erbaut und 
mit Eleganz und Komfort eingerichtet. 
Wannen - und Douchebäder , Voll-, 
Schwimm- und Douchebäder, Schwimm- 
unterricht, Kiefernadelbäder, Schwefel-, 
Eisen-, Seifen-, Salz- und aromatische 
Kräuterbäder. 
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Badekabioet I. Kl. mit Poraellanwanne 
und Regendouchebad , Vorsalon etc. ; II. KL 
mit Wanne aus carrarlacbem Marmor etc. 
Badezeit: Für Douche- und Wannenbäder 
das ganze Jabr von 5 Uhr früh bis Abends; 
für Voll-, Schwimm - und Doucbebäder tag- 
lich ron 5 Uhr früh bis Abends. — Da- 
menstunden im Voll« und Schwimmbad täg- 
lich Ton Va 9 Uhr früh bis 12 Uhr Mittags, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. 

Preise der Wannen- und Douchebäder 
t Kl. 1 fl. 40 kr.; II. Kl. 70 kr.; m. Kl. 
35 kr. — Jeder Margarethener, Hundsthur- 
mer, Gaudenzdorfer und Meidlinger Om- 
nibus verkehrt fortwährend von der inneren 
Stadt sur Badeanstalt und retour. (Halte- 
stelle: Margarethen platz.) 

*fBründlbad, IX (Aisergrund), Laza- 
rethg. 16 , in der Nähe der Hernalser 
Linie und des Irrenhauses ; Wannen- 
bäder, zugleich Kaltwasserkuranstalt. 

* Ferdinand - Marienbad , am Tabor, 
nächst dem Augarten. Damenschwimm- 
schule. Bad mit Wäsche 35 kr. 

* Fortunabad, am Schüttel, nächst 
dem Prater. 

* Holzer* 8 Strombad, im Prater; 35 kr. 
* Konkor diabad, im Prater; Bad mit 

Wäsche 35 kr.; nur für Herren. 

*K.k. Miiüärschioimmschule imPrater. 
CivUpersonen zahlen für dasBadsammt 
Wäsche 25 kr. 

t Linners Dampf- und Douchebäder, I, 
Bauernmarkt 10. 

t Leopoldsbad, II, ObereDonaustr.31. 

* Schwimmschule des H. Kouff, im 
Prater; 35 kr. 

fZur scharfen Ecke, II, Obere Do- 
naustr. 77; ein Bad 30 kr., mit Wäsche 
46 kr. 

fZur HoUunderstaude , II , Grosse 
Schiffg. 37 ; Bad 32 kr. , mit Wäsche 
53 und 63 kr. 

fZum weissen Wolf, II , Obere Do- 
naustr. 67 ; Bad mit Wäsche 34 bis 70 kr. 

\Zum Karpfen , III (Landstrasse), 
Kasumoffskyg. 4; Bäder 21 bis 53 kr. 

\ Kaiserbad , am Donaukanal zwi- 
schen dem Schänzel und der Rossau; 
Bad 32 bis 70 kr. 

Warienbad, VII, Badhausg. 9. 

^Russisches Schwitzbad, VI (Maria- 
Mlf), Linieng. 5 ; ein Bad 70 kr. 

*t Karolinenbad , VI , Dürerg. 14 ; 
Wannenbäder, im Sommer Vollbad und 
Schwimmschule in dem Saale, welcher 



im Winter zu K'oncerten und Bällen be- 
nutzt wird. Schwimmschule von 9 bis 
12 für Damen, die übrige Zeit für Herren; 

-f Florabad, IV (Wieden), Florag. 7 . 
Bäder zu 35 bis 63 kr. 

t FlorianibadfY , Siebenbrunneng.49. 

t Victoriabad, Fünfhaus , Grenzg. 8, 
mit Mineralwassertrinkhalle. 

Animalische Bäder im Gumpendorf er 
Schlachthause, Mollerdg. 83. 

Es ist in den Badeanstalten üblich, 
dem Badediener oder der Aufwärterin 
10 bis 20 kr. Trinkgeld zu geben. — 
Hinsichtlich der angeführten Strom- 
bäder ist es möglich, dass sie aus Anlass 
der eben stattfindenden Donaureguli- 
rung bis zur Weltausstellung theilweise 
an andere Plätze verlegt werden. 

Römische Bader. 

Zu den mancherlei durch dieWeltaus- 
stellung veranlassten Bauten zählt auch 
ein neues Bade -Etablissement in der 
Nähe des Nordbahnhofes (mit der Facade 
die Kleine Stadtgutgasse, PI. G. 3, ab- 
schliessend) , welches sich die Aufgabe 
gestellt hat, sowohl durch die Grossartig- 
keit der Anlage, wie durch luxuriöse 
Ausstattung alles bis jetzt auf diesem 
Gebiete in Wien Bestehende in den 
Schatten zu stellen. Nach einem von 
den Architekten Claus und Gross im 
Verein mit dem Besitzer des Raitzen- 
bades in Ofen, Dr. Heinrich, entworfe- 
nen Projekt im Renaissancestil erbaut, 
ist es sowohl als Heil - wie als Luxus- 
bad eingerichtet und hat Raum für 

700 Personen. 

Durch das Hauptportal tritt man in ein 
im pompejanischen Stile gemaltes Vettibule 
(GUUer); von da in ein reich geschmücktes 
Foyer (Ausgang) ; r. Herren-, 1. Damenbäder. 
Gartenähnlicher Herrensaal mit reich cise- 
lirter Decke und Wandgemälden von Canon. 
— Kabinenraum mit 500 Kabinetten aus 
Holz, Eisen und Glas construirt, so über 
einander angebracht, dass immer eines das 
andere ventilirt, heizt und beleuchtet; in 
Weiss mit Gold dekorirt. 

Warmes Bad mitgemeinsamem Becken, 
schönster Raum im Hause: Kuppelbau mit 
Ober- und hohem Seitenlicht, auf (echten) 
rothen und grünen Marmorsäulen. 

Grosses gemeinsames Bassin (mit 
2 Abtheilungen): Laues und kaltes Bad. 
Reich vergoldetes Gebälk auf 28 Säulen; 
Schäfte aus goldgelbem Marmor; Füsse und 
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Kapitale aus weissem carrarischen Marmor ; 
Plafond roll tiefer Farbenpracht. — Becken 
ans Marmor; Wando mit Marmor verkleidet. 

Douchesaal. — Grotte aus Tropfstein: 
Hier Nebelbilder unter musikalischer Be- 
gleitung. 

Trockenstube: Wände mit römischen 
Landschaften, von Otto. 

B u Ii e s a a 1 : Deckengemälde von Löjfler. 

Im Wesentlichen ähnlich ist das Damen- 
had. — Auch Soparatbäder sind vor- 
handen. 

Aerzte. Der hohe Ruf, den Wien 
als Sitz einer der tüchtigsten medici- 
nischen Fakultäten seit langen Jahren 
geniesst, macht es überflüssig , auf den 
Gegenstand hier näher einzugehen. Dass 
es der Aerzte in jedem Stadttheile auch 
der Zahl nach zur Genüge gibt, dafür 
spricht die städtische Statistik, welche 
nicht weniger denn 1207 Aerzte und 
177 Wundärzte nachweist (S. 125). Für 
den nur zum Besuch in Wien weilenden 
Fremden dürfte es geniigen , wenn hier 
bloss einige der ausgezeichnetsten und 
insbesondere Specialisten namhaft ge- 
macht werden. Es versteht sich 
übrigens von selbst , dass die Genann- 
ten an hohe Honorare gewöhnt sind. 
Die eingeklammerten Zahlen sind die 

Sprechstunden.) 

Allgemeine Diagnostik: Prof. Dr. 
Bamberger (Herzkrankheiten), IX, Alaeratr. 
20; - Prof. Dr. Gustav Isabel, I, Giselastr. 7 
(2 bis 3 Ubr); — Prof. Dr. Adalbert Duchek, 
I, 8chottenring 4 (3 bis 4); — Dr. Karl lioki- 
tansky sen., IX, im allgemeinen Kranken- 
hause (1); — Dr. W. v. Gunz, I, Kärnthoer- 
ring 3 (2 bis 3). 

Lungenkrankheiten: Dr. Joseph 
Skoda, VIII, Beiterg. 12 (1 bis 2). 

Chirurgische Operationen: Dr. 
Christian Bülroth , IX, Liechtensteinstr. 13 
(5 bis 6); — Dr. Frans Pitha, I, Schwarzen- 
bergplatz 15 (3 bis 4). 

Frauenkrankheiten: Dr. Joseph 



Späth, I, Schottenbastei 3 (3 bis 4); — Dr. Karl 
Braun, IX, im allgem. Krankenhause (3 bis 
4); — Dr. Eduard Lumpe, I, Seilerg. 2 (3 bis 4). 

Kinderkrankheiten: Dr. Hermann 
Widerhof er , I, Habsburgerg. 9 (4 Ms 5); — 
Dr. Alois Monti, I, Teinfaltstr. 17; — Dr. Leop. 
Politzer, I, Tuchlauben 7, im Bazar (2 bis 4). 

Augenheilkunde: Dr. Ferd. Arlt 
sen., I, Bollariastr. 12 (11 bis 12, 2 bis 3); — 
Dr. Karl Stellwag von Gurion, I, Schotten- 
bastei 5 (2 bis 3); — Dr. Eduard Jäger von. 
Jaxthal, IX, im allgemeinen Krankenhause 
(l bis 2). 

Ohrenheilkunde: Dr. Joseph Gruber, 
I, Neuer Markt 2 (2 bis 4); — Dr. Adam Po- 
litzer, I, Fleischmarkt 1 (2 bis 4). 

Kehlkopf krankheiteu: Dr. Karl 
Slbrck, I, Fleischmarkt 9 (3 bis 4). 

Hautkrankheiten: Dr. Ferd. Hebra, 
IX, Mariaoneng. 10 (10 bis 11). 

Geheime Krankheiten: Dr. Karl 
Sigmund von Ilanor, I, Freiung 7 (1 bis 3) ; — 
Dr. Hermann Zeissl, I, Tiefer Graben 10 
(11 bis 2); — Dr. Joseph Hermann, I, Cäcilicn- 
gasse 6, Bürgerspital (12 bis 2). 

Psychiatrie: Dr. Max Leidesdorf, in 
Ober-Döbüng, Hirscheng. 47; — Dr. Heinrich 
Obersteiner sen., in Ober- Döbling, Hirschen- 
gasse 47. 

Elektrotherapie: Prof. Moritz Be- 
nedikt, I, Laurenzerberg 3 (2 bis 4); — Dr. Mo- 
ritz Rosenthal, I, Singerstr. 23 (2 bis 4). 

Orthopädische Anstalten: Dr. 
Friedr. Lorinser, IV, Fayoritenstr. 30 (Mont., 
Mittw. u. Kreit. 3 bis 4); - Dr. Heinrich Weil, 
in Währing, Stiftg. 59. 

Inhallations - Institut (für Lun- 
genkranke): Dr. Karl Schwarz, I, Opernring 3, 
Heinrichshof (4 bis 5). 

Homöopathen: Dr. Adolf v. Marenteller, 
I, Johannesg. 1 (3 bis 4) ; — Dr. Georg Schmid, 
I, Plankeng. 6 (2 bis 4); — Dr. Alois Bednar 
(Kinderarzt), I, Bauernmarkt 12; — Joh. Elias 
Veith, Magistorder Chirurgie, Geburtshülfe 
und Augenheilkunst, I, Cäcilieng. 6, im 
Bürgerspital. 

Zahnärzte für Operationen: Dr. 
Franz Sterne, I, Tuchlauben 7, im Bazar 
(2 bis 4) ; — Dr. Max Bardach, I, Rothen thurm - 
Strasse 5 (9 bis 2, 3 bis 5). — Für falsche 
Zähne: Dr. Adolf Sacks, I, Stock- im- 
(8 bis 1, 3 bis 6). 



23. Theater, Singspielhallen, Cirkus. 

Es wird gesagt , dass es auf Erden J rungszahl weit geringere Anzahl der 
kein heisshungerigeres Volk gibt für [ Wiener Theater. Gleichwohl ist dos 
Schauspiele als die Franzosen, und unter ' Interesse an Bühnenleistungen in Wien 
diesen speciell wieder keines und zwar ' zu allen Zeiten ein reges und inniges, 
in noch höherem Masse, als die Pariser, wenn auch nicht immer ein wohlver- 
Das lässt sich von den Wienern aller- standen es gewesen. Da gab es Perioden, 
dings nicht sagen ; dagegen spräche wo das Theater (freilich gilt das vor- 
schon die im Verhältniss zur Bevölke- zugsweise von dem Burgtheater) auf 
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einer hohen Stufe der Entwickelung 
stand, wo man neben der blossen Unter- 
haltung auch noch das höhere Ziel der 
Bildung und Volksveredelung im Auge 
hatte , wo also die Bühne der Darstel- 
lung menschlicher Leidenschaften und 
Gefühle nicht bloss abschreckender und 
abstossender , sondern auch erhebender 
und gewinnender Form diente. Dann 
kamen wieder Zeiten, wo man dieses 
Ziel aus dem Auge verlor, wo sich die 
Kunst auf der Bühne, einem entartenden 
Geschmacke huldigend, verflachte und 
nur in allzu ausgedehntem Masse, aller- 
dings wieder nur in der Vorstadt, der 
gemeinen Zote Asyl und Pflegestätte 
war. Namentlich im Vormärz lag die 
Schuld an dem Verfalle der theatra- 
lischen Kunst in Oesterreich zu nicht 
geringem Thcile an dem Mangel ge- 
eigneter Dichtungen, und die Ursache 
davon lag wiederum in der strengen 
Censur, oder besser, in dem alten Re- 
gierungssystem , welches jede Regung 
geistigen Bewusstseins auf allen Lebens- 
gebieten zu unterdrücken , ja allent- 
halben im Keime zu ersticken bestrebt 
war. Und wie sehr es seither in vielen* 
Stucken in Oesterreich besser geworden, 
und wie riesig auch die Entwickelung, 
die namentlich das neue Wien im Ver- 
gleiche zu der alten Kaiserstadt ge- 
nommen , den Ruf der ersten deutschen 
Theaterstadt, den es als Erbe über- 
kommen , vermag das neue „elegante" 
Wien nur noch im beschränkten Masse, 
nur mit begrenzendem Vorbehalt zu 
behaupten. Und dieses für den streb- 
samen Sinn der lebenden Generation 
der Kaiserstadt harte Wort findet vor 
Allem in einer Thatsache unwiderleg- 
liche Bekräftigung. Denn , während 
in den meisten anderen Städten , zumal 
in den Grossstädten, die Zahl der Theater 
immer mehr anwächst , ist in Wien 
das Bemühen, der Residenzstadt mehr 
Theater zu geben, als sie schon vor 
70 Jahren hatte, bis in die neueste 
Zeit so gut wie erfolglos geblieben. 
Allerdings sind im Laufe des letzten 
Jahres drei neue Theater (Wiener Stadt- 
theater , Strampfertheater und Resi- 



denztheater) entstanden. Nichtsdesto- 
weniger scheint das Bedürfniss über die 
fünf alten nicht sonderlich merklich 
hinauszugehen. Dafür spricht wenig- 
stens der Umstand , dass mindestens 
eine Privatbühne auf diesem für da» 
Theater einst klassischen Boden immer 
zwischen Leben und Tod schwebt. 

Wie dem indess sei , auf ein gutes 
Theaterstück wird in Wien immer noch 
gehalten und haben sich die Traditionen 
der Blütheperiode, welche durch Namen 
wie Grillparzer, Hahn, Pannasch, Dein- 
hardetein , Zedlitz, Bauernfeld , Oerie, 
Castelli und Herzemhron, oder La Roche, 
Ä7i8chütz, Mchtner, Korn, Löwe, Po- 
lawaky , Rettich u. a. bezeichnet wird, 
immernoch erhalten. Wien zählt gegen- 
wärtig 8 eigentliche Theater, welche 
folgende Rangordnung behaupten : 

K. k. Hofburgtheater (PI. D,5). 

Das Gebäude bildet eine Appertinenz 
zur k. k. Hofburg mit den Zugängen 
vom inneren Burgplatz o , imd dem 
Michaeler- und Josephsplatze ; es wurde 
nach einem Plane von Weiskernim Jahre 
1741 erbaut, 1748 erweitert und 1751 
und 1760 in seiner gegenwärtigen Ge- 
stalt hergestellt. Ursprünglich wurde 
dieses Theater zur Darstellung von 
Haupt- und Staatsaktionen, Burlesken, 
Singspielen etc. benutzt. 

Hier worden die erbitterten Kämpfe 
zwischen den Stegreinmiel ern (namentlich 
Kurs- Bemardon) nnd den Vertretern des 
regelmässigen u. memorirten Drama's durch- 
gefochten. Kaiser Joteph IT. erhob das .In- 
stitut zum Nationaltheater nnd überwies es 
ausschliesslich dem recitirenden Drama 
(Tragödie, Familiendrama, Lustspiel). Es 
stand lange Zeit hindurch an der 8pitze des 
deutschen Schauspiels und unterhielt ein 
wohlgeflegtesRepertoir, in welchem Meister- 
werke Ton Shakespeare, Goethe, Lessing, 
Schiller u. A. vertreten waren. Diese Bühno 
blickt auf zwei Glanzperioden ihres Wir- 
kens zurück; es ist zuerst die, in welcher 
Schröder, Brockmann, die Jac^uetu. a. m. 
an derselben wirkten. Die zweite umfasst 
Schreivogel's Leitung. Auch das Burgtheater 
blieb von den Wirkungen des Drang- und 
Sturmiahres 1848/49 nicht uuberührt. Hein- 
rich Laube übernahm 1849 die artistische 
Direktion, brachte wieder eine straffere 
Führung, welche unter seinen Vorgängern 
Deinhardslein und Holbein verloren gegangen 
war, und wirkte 17 Jahro lang an dieser 
Bühne mit einer Energie und Hingebung» 
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die selbst von seinen Gegnern nicht be- 
stritten worden ist. Unter seiner Leitung 
uahm das Bnrgtbeater grossen Aufschwung 
und bewahrte sich den wohlerworbenen Kui 
der ersten deutschen Bühne. Nach dem 
Tode des Oberstkämmerers, Fürsten Atten- 
berg, unter welchem die Hoftheater gestan- 
den hatten, wurde (Juli 1867) die oberste 
Hoftheaterdirektion dem Obersthofmeister- 
amte übertragen und speciell mit jener 
Funktion ein Generalintendant - der rer- 
etorbene Freiherr v. Münch - Belhnghauten 



Wrbna betraut ist. Die artistische Di- 
rektion fuhrt zur Zeit Hofrath Franz 
Dingelstedt, unter welchem 4 Regisseure 
fungiren, und zwar die Herren Laroche, 
Lewinsky, Sonnenthal und Förster — 
zugleich Darsteller. 

Ausser den eben Genannten wirken 
an dem Institute als Darsteller die 
Herren: Baumeister, Franz, Gabillon, 




Grundrl88 des Hofburgtheaters. 



(als Dichter Friedrich Halm) — betraut. 
Meinungsverschiedenheiten zwischen dem 
Intendanten und dem artistischen Direk- 
tor über die Abgrenzung ihrer Befug- 
nisse bestimmten den letzteren, seine Ent- 
lassung zu nehmen (September 1867). Mit 
Januar 1868 übernahm die artistische Di- 
rektion Aug. Wolff, welcher sie indess schon 
Mitte 1872 an Franz Dingelstedt übergab, der 
bisher mit der Leitung des neuen Hof- 
operntheaters betraut war. 

Gegenwärtig steht das Hoftheater 
unter der Generalintendanz der k. k. 
Hoftheater, mit deren Leitung der 
Oberstjägermeister Rudolf Graf von 



Hartmann, Krastel, Meixner, Schöne; 
die Damen Baudius,Oabülon, Haizinger, 
Hartmann-Schneeberger, Wolter, Strass- 
mann, Mittencurzer u. a. m. 

Um Burgtheater finden täglich Dar- 
stellungen statt, ausgenommen an den 
höchsten Festtagen , in der Charwoche 
und vom 1. Juli bis 15. Aug. Die Dar- 
stellungen beginnen um 7 und dauern 
in der Regel bis 9 Uhr. Auf den Her- 
vorruf zu erscheinen ist den Schau- 
spielern nicht gestattet, nur Gästen und 
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den Autoren neuer Stücke gegenüber 
tritt das Gesetz ausser Kraft. — Die 
Logen sind sämmtlich im Jahresabonne- 
ment vergeben. ^ ^ 

Sperrsitz im Parquet, 1. bis 7. Reihe 3 — 

8. bii 13. - 

- Parterre 

- 3. Stock 



9 50 
2 - 
1 50 
1 — 
1 - 

- den 3. Stock 60 kr., 4. Stock — 40 



4. 

Eintritt in das Stehparterre . 



bauten zunächst ein neues, der heutigen 
Geschmacksrichtung und dem Ansehen der 
Residenzstadt entsprechendes Opernhaus zu 
erbauen. Von den eingesandten Entwürfen 
wurden diejenigen der Architekten van der 
Nüll und Siccardtburg mit dem Preise ge- 
krönt und diesen auch die Ausführung des 
Hau es übertragen. Derselbe wurde 1861 be- 
gonnen und am 25. Mai 1869 eingeweiht. 

Das Theatergebäude, welches neben 
dem alten, jetzt demolirten Kärnthner- 
thortheater, zur Hälfte in dem alten 




Bei Vorstellungen mit 
Abonnement 1 Loge 10 fl. 

Neuerer Zeit ist das System der ,, Vor- 
merkung" (Lokation) 50 kr. eingerührt. 

Neues Opernhaus (PI. D, 6), I, 

Opernring. 

Nachdem sich die Räume des alten 
Operntheaters am Kärnthner Thor längst 
als unzureichend erwiesen hatten und mit 
der Stadterweiterung der Raum gewonnen 
war, dem Bedürfniss in dieser Richtung 
gerecht zu werden, entschloss sich die Re- 
gierung, unter den monumentalen Staats- 
Wien. 



Stadtgraben steht , ist im Stile der 
(lernen französischen Renaissance ge- 
baut und • entwickelt , dieser Kunst- 
richtung entsprechend, einen grösseren 
Reiz in den Detailformen als in der 
Gesammtanlage. Es isteindreischiffiges 
Langhaus, an dessen Hauptfacade im 
ersten Stock sich eine offene Halle be- 
findet , welche zwischen ihren Arkaden 
fünf Standbilder von Professor Hähnel 
zeigt. 

7 
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An der dem Ring zugekehrten Haupt- 
front gelangt man durch eine Vorhalle 
in das Vestibüle. Von da aus auf drei 
geräumigen, malerisch und perspekti- 
visch wirkenden Treppenhäusern zu den 
Logen und Gallerien. Der Zuschauer- 
raum ist halbkreisförmig und soll in 
seinen vier Stockwerken 3000 Personen 
aufnehmen können. Bei der gegen- 
wärtigen Eintheilung der Plätze fasst 
das Haus jedoch nur 2272 Personen. 

Bei dem Ausbau des Hauses wurden 
alle Hülfsmittel , welche die heutige 
Technik besitzt, benutzt; besondere 
Aufmerksamkeit wurde der Ventilation 
und Beleuchtung geschenkt, während 
die Vertheilung des Schalles nicht den 
gehegten Erwartungen entspricht. — 
Die bedeutendsten Künstler waren bei 
der inneren Ausschmückung des Hauses 
thätig; so malte z. B. M. Schwind die 
Loggia und das Foyer (Zauberflöte und 
«ndere Opern), Engerth die kaiserlichen 
Appartements (Figaro's Hochzeit), 
Stooboda die Treppe zur erzherzoglichen 
Loge (Iphigenia), Oriepenkerl u. Bitter- 
lich die Decke des Zuschauerraumes 
und den Vorhang für die tragische Oper 
nach den Entwürfen ihres verstorbenen 
Meisters, des Professors Bohl, Lauf- 
berger den Vorhang für komische Oper 
und Ballet etc. g 

In dem Hofoperntheater wird aus- 
schliesslich die Oper und das Ballet ge- 
pflegt. Das Repertoir enthält 47 Opern 
und 10 Ballete, die innerhalb vier 
Jahren neu einstudirt und neu in Scene 
gesetzt worden sind. Es wird da- 
selbst nicht nur täglich gespielt, son- 
dern auch täglich eine andere Vorstel- 
lung gegeben. 

r An darstellenden Künstlern besitzt 
das k. k. Hofopernhaus 18 Solosänger, dar- 
unter die Herren Adams, LaboUt, Müller, 
Walter, Beck, Loui» v. Bignio, Mayerhof er, 
Rokitansky, Bchmid, Wentler, Scaria etc.; 18 
Solosängerinnen, darunter die Damen Dust' 
mann, geb. Mejer, Ehnn, Witt, Materna- 
Friedrich, DiUner, Siegstätt, Minie Hauch; 
endlich 45 Choristen und 50 Choristinnen. 
— Das Balletpersonal zählt 5 Solotän- 
■erlunen, 8 Solotänzer (Frappart und Price), 
»6 Balletcorpstänzer und 48 Corpstänzerin- 
nen etc. — Das Orchesterpersonal be- 
steht ans ISO ordentlichen und 34 ausser- 



ordentlichen Musikern, 2 Orgelmeistern für 
die Oper (Herren Otto Dessoff, Ignat Fischer), 
2 Kapellmeistern für das Ballet (Herren 
Doppler, Morits Kästmeier), 2Koncertmeistera 
Herren Joseph Hellmesberger und J. M. Qrün). 
Der Status sämmtlicher bei dem k. k. Hof- 
Operntheater Angesteliten enthält 560 enga- 
girte Mitglieder und Bedienstete, ungerech- 
net die Im Taglohn stehenden Arbeiter oder 
nur für einzelne Vorstellungen aufgenom- 
menen Aushelfer.— Direktor : Johann Herbeck. 



(Preise: fl. kr. 

Fremdenloge 5 — 

Parquet 1. Reihe 5 — 

Parquet 2., 8., 4., 5. und 6. Reihe . 4 — 

Parquet 7. bis 13. Reihe 3 50 

Parterre 3 — 

8. Stock 1. Reihe 3 — 

3. Stock 2., 3. und 4. Reihe .... 2 50 

4. Stock 1 50 

Numerirter Sitz im 4. Stock .... 1 20 

Eintritt ins Parterre 1 20 

Eintritt in den 3. Stock 1 — 

Eintritt In den 4. Stock — 60 



Vormerkgebühr 30 kr. bis 1 fl. 

Wiener Stadttheater (PI. D, 7), 

I, Seilerstätte 7. 

Das Stadttheater verdankt sein Ent- 
stehen der rastlosen und thatkräftigen Un- 
ternehmungslust des rühmlich bekannten 
Dr. Heinrich Laube. Auf seine Anregung 
hin konstituirte sich eine Oesellschaft, 
welche das hierzu erforderliche Kapital 
zusammenschoss und den Bau nach den 
Plänen der Architekten FeUner sen. und jun. 
am 1. Mai 1871 in Angriff nahm. Das Bau- 
kapital betrug 900,000 fl., 100,000 fl. wurden 
für das scenische Inventar verwendet. — 
Die Eröffnung fand am 15. Sept. 1872 statt. 

Das Gebäude ist im Stil der Re- 
naissance in der modernen Ausbildung 
gebaut und hat von der Wiener Kunst- 
kritik eine abfallige Beurtheilung er- 
fahren. Man hat hier das Angenehme 
mit dem Nützlichen verbinden wollen, 
und das macht sich nicht immer gut. 
Während die Längsseite ein Zinshaus 
ist, trägt die Vorderfront einen hervor- 
tretenden prätentiösen Aufputz und 
stimmt nicht zu dem Kasernenstil im 
Hintergrunde. Im Giebelfeld des ampel- 
artigen Facadenvorbaues eine Gruppe 
olympischer Götter. Der Mittelbau ist 
mit Büsten, Medaillons und Ornamenten 
geschmückt. An der rechten Ecke im 
Halbkreise eine Loggia mit Standbildern 
von Shakespeare , Goethe und Schiller. 

So wenig nun das Stadttheater hin- 
sichtlich seiner äusseren Erscheinung 
der fachmännischen Kritik Stand halten 
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kann, so sehr zwingt es eine solche zur 
beifälligen Anerkennung seiner inneren 
Einrichtungen , seiner Organisation und 
Leistungsfähigkeit als Kunstinstitut. 
Der Zuschauerraum fasst 1700 Per- 
sonen , die ausschliesslich Sitzplätze 
haben. ,Zur Beleuchtung dient eine am 
Plafond befestigte grosse, durch Glas- 



Emerich Robert, Bigm. T riedmann, Salonion, 
Otter, Jteusche, Glitt, Tewele, Arnau; von 1 >a- 
men : Frank, Frauenthal, Charlet, Schönfeld, 
Wagner, Friedmann, Matemann- Kläger, Mariot. 

Das Repertoir dieser Bühne besteht 
zunächst aus dem klassischen und mo- 
dernen Drama , dem feineren Lustspiel 
und Konversationsstück, und es muss 
dem Wiener Stadttheater überhaupt 




Grundriss des Wiener Stadttheaters. 



prismen gebildete Ampel , welche, von 
einem Kranz von Sonnenbrennern um- 
geben, mit diesen bei 800 Gasflammen 
enthält. Der Hauptvorhang wurde nach 
einem Entwürfe Makarts (Scene aus 
dem Sommernachtstraum) und unter 
dessen Aufsicht ausgeführt. 

Hervorragendere Mitglieder des Stadt» 
tkeaters | siud : die Herren Theodor Lobe, 



nachgerühmt werden, dass es gegen- 
wärtig, namentlich für das ernste, klassi- 
sche Schauspiel ein so talentvolles und 
geschultes Küri stier personal besitzt, dass 
sich mit demselben nicht leicht eine 
zweite deutsche Bühne messen kann. — 
Die artistische Leitung ist Herrn Dr. 
Lnuhr. auf die Dauer von fünf Jahren 
übertragen. 

7* 
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Preise: fl. kr. 

Fremdenloge im Parterre und 1. 

Rang, 1. Reibe 5 — 

Fremdeninge im Parterre und 1. Rang, 

2. Reihe 8 50 

Orchester sitz 8 50 

Parquet 1. bis 7. Reihe 3 — 

8. bis 15. Reibe 2 50 

Balkon, 2. Rang, 1. Reihe .... 2 50 

2. und 3. Reihe 2 - 

4. bis 7. Reihe 1 50 

3. Rang, t. Reihe, Mitte . . 2 — 
1. Reihe, Seite und 2. Reihe, 

Mitte 1 50 

3. bis 5. Reihe, Mitte ... 1 20 



Hanswurst, geschaffen, mit welcher La- 
roche (als Schildknappe Kasperle) dasZwerch- 
fell des Wiener Publikums erschütterte und 
neben den Leistungen des Thaddädl Hasen - 
hut, später der Raimund, Kornthener, Theres» 
Krönet u. a. m. dem Wiener Volksstücke 
eine gewisse. Bedeutung verschaffte. Voa 
dem ersteren erhielt das Theater im Munde 
des Volkes den Zunamen „beim Kaspert", 
der ihm zum Theil bis zu Ende der zwan- 
ziger Jahre anhaften blieb, obgleich dieser 
sein Charakter bereits längst verloren ge- 
gangen war. — Im Jahre 1847 wurde das 
jetzt bestehende Theater von dem Direktor 
Karl (Bernbrunn), von dem es den Namen 



HL TT. 
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Amphitheater: 1. bis 4. Reihe, Mitte 
und 1. Reihe, Seite 80 kr. 

Amphitheater: 5. bis 8. Reihe, Mitte 

und 2. Reihe, Seite 50 - 

Vormerkgebühren 10 bis 50 kr. 

K. k. priv, Karltheater, II, 

Praterstrasse 31 (PI. F, 4). 

Im Jahre 1781 erwirkte Karl Marinelli 
das Privilegium zur Erbauung eines stehen- 
den Theaters in der Josephstadt für Schau- 
spiele und Pantomimen, und eröffnete das 
Schauspielbaus am 20. Okt. 1781. Hier wurde 
die Figur des Kasperl, dieses Zwillings- 
bruders des von den Hofbühnen verbannten 



erhielt (es hiess vorher: „k. k. priv. Theater 
in der Leopoldstadt"), nach den Plänen von 
van der Null und Siccardsburg an Stelle des 
alten erbaut, und auch unter der neuen 
Direktion florirte hier die Lokalposse mit 
Nestroy, Scholz, Qrois , Emma Zöllner etc. 
Nach seinem Tode (1854) übernahm Nettroy 
die Direktion, unter dem bereits das fran- 
zösische Singspiel (Offenbacb) sich ein- 
bürgerte. Seine Hauptstützen waren Karl 
Treumann und Anna Grobecker. Von 1863 
an Ring die Direktion in die Hände des 
JT. Treumann und im Jahre 1866 in Jene des 
A. Ascher übor, welcher neben dem fran- 
zösischen Singspiel auch Konversationsstücke 
mit Erfolg zur Aufführung brachte. 
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der Direktion von Franz Jauner, der 
hier hauptsächlich das Lustspiel, das 
französische Sittenbild, die Operette und 
die Gesangsposse kultivirt. Als Drama- 
turg ist der Lustspieldichter Jul. Rosen 
(Duffek) daselbst angestellt; die hervor- 
ragendsten Mitglieder sind : die Herren 
Orois (zugleich Regisseur), Blasel, Ma- 
t ras, Knaack, Eppich, v. Hell; die Damen 



K. k. priv. Theater a. d. Wien, 

VI, Magdalenen Strasse 8 (PI. D, 7), für 
reiche Ausstattungsstücke und komische 
Operetten. 

Der Bau dieses Theaters wurde in deu 
Jahren 17'J7 bis 1800 uuter dem Schauspiel- 
direktor Schikaneder, für dessen früheres 
Theater im Starhemberg'schen Freihause 
Mozart die „Zauberflöte" komponirt hatte, 
ausgeführt und hat die erste Vorstellung 
daselbst am 13. Juni 1801 stattgefunden. 
Dasselbe ist, wenn auch nicht mehr das 




Grundriss des Theaters an der Wien. 



Kronau, Frohn, Heisslcr, Kurz, Meyer- 

hoff, Oiesrau, Braunecker- Schäfer. 

Preise: fl. kr. 

Eine Loge im Parterre od. 1. Gallerie 15 — 

Eine Loge in der 2. Gallerie ... 10 — 

Sitz in der Fremdenloge, 1. Reihe . 4 — 

- - - - 2. - . 3 - 

Balkonsitz (in der 1. Gallerie) . . 3 — 

Fauteuil im Parterre oder 1 Gallerie 2 50 

in der 2. Gallerie. ... 150 

Sperrsita - - 3. - .... 1 20 
Eintritt In das Parterre oder in die 
1. Gallerie 1 fl„ — 2. Gallerie 60 kr., — 
■3. Gallerie 40 kr., — 4. Gallerie 30 kr. 



schönste, so — nach dem neuen Opern- 
haus — noch immer das grösste der Kaiser- 
stadt, und galt lange Zeit hindurch als 
eines der schönsten in Europa. Das Vorder- 
gebäude ist iu Wohnungen bestimmt; im 
Mittelgebäude befindet sich der eigent- 
liche Schauplatz und die Bühne, im Hinter- 
gebäude sind die Probesäle, Garderoben, 
Bureaux etc. Die Bühne selbst gehört noch 
immer zu den breitesten und tiefsten und 
eignet sich deshalb vorzüglich für das sogen. 
Ausstattungsstück, welches hier seit lange 
auch gepflogt wird. Nach hinten zu kann 
ein grosses Thor auf die Strasse geöffnet 
werden, so dass Kavallerie-Einzüge u. dgl. 
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stattfinden können. Bei grossen „Spektakel- 
stücken" faast die Bühne oft mehr als 500 
Menschen nnd über 50 Pferde. — In den 
Jahren 1826 bis 1845 gehörte das Schau- 
spielhans dem Direktor Carl, der hier im 
Vereine mit Nestroy nnd Scholz ausschliess- 
lich die Posse pflegte. 

Ton Carl übernahm F. Pokomy Theater 
und Direktion und Hess es sich angelegen 
sein, demselben Aufschwung au geben, so 
unter Anderem durch die Herstellung einer 
glänzenden Oper, in welchor auch Jenny 
Lind mitwirkte. Nach dem Tode Pokorny's 
gerieth es unter dessen Sohn jedoch in Ver- 
fall und kam unter Sequester. Erst die Di- 
rektion Friedr. Strumpfer verhalf ihm durch 
ein reiches Ausstattungsstück uud die ko- 
mische Operette wieder zu einer gewissen 
Blüthe. Von Strampfer kam die Direktion 
dieses Theaters in den letzten Jahren an 
Fräulein Marie Q eittinger und Herrn Max 
Steiner, ohne dass in seinem Repertoire 
eine wesentliche Veränderung stattgefunden 
hätte. Zu den vorzüglichsten komischen 
Kräften dieses Theaters zählen zur Zeit die 
Herren Rott , Stooboda, Schreiber, Friese und 
Fräulein Geistinger (die Mitdirektorin). 

Preise: fl. kr. 

Eine Loge im 1. Range od. im Parterre 15 — 
Fremdenloge, 1. Gallerie, 1. Reihe . 4 — 

1. - 2. - . . 3 50 

2. 1 80 

Parquet- od. Balkonsitz in der 1. Call. 3 50 
Fauteuil im Parterre od. in der 1. Gall. 

in der 2. Gallorio .... 



2 50 
1 50 
1 20 



* 8. - ... 
Eintritt iu das Parterre oder in die 
1. Gallerie 80 kr., - 2. Gallerie 
60 kr., - 3. Gallerie 40 kr., - 
4. Gallerie 30 kr. 

Strampfertheater, I, Tuchlauben 

16 (PI. E, 5). 

Das Gebäude, in welchem sich dieses 
Theater befindet, hat seine eigene inter- 
essante Geschichte. Es war lange Jahre 
hindurch Eigenthum des Musikvereins. Eine 
fruchtbare Pflanzschule für die musikalische 
Kunstwelt, sah es manche tüchtige Kraft 
aus seinem Schosse hervorgehen. Auch 
wurden hier dem Publikum in früheren 
Jahren die seltensten Kunstgenüsse geboten. 
Die hervorragendsten musikalischen Cele- 
britäten Europa's gaben hier sowohl musi- 
kalische wie gesangliche Koncerte, wie z. B. 
Catalani, Campi, Mal ib ran Oriinbaum, Mil- 
der und Sonntag; ferner (die Virtuosen) 
Faganini, Polledro, Bömberg, Meyfeder, Vieux- 
temp» u. a. m. — Während des Jahres 1848 
war der Musikvereinssaal Sitz des revolu- 
tionären Sicherheitskomite's; von hier aus 
leiteten Mesnenhauser und Bern, die Chefs 
der Wiener Nationalgarde, die Revolution. 
Die Stadter Weiterung bot dem Musikverein 
Gelegenheit, den Bau eines schöneren und 
entsprechenderen Hauses aufzuführen. Der 
alte Musik vereinsaal, d. h. das ganze Haus, 
ward hierauf in Pacht gegeben. Später kaufte 
es der bekannte Direktor des Wiedener Thea- 



ters, Friedrieh Strampfer, Hess mit grossem 
Kostenaufwand aus den alten Hallen ein 
elegantes, mit ebenso viel Geschmack wie 
Komfort ausgestattetes Theater erstehen, 
engagirte vorzügliche Kräfte und eröffnete 
am 12. Sept. 1871 den neuen Musentempel. 

Als erste Kräfte wirken an demselben 
zur Zeit die „geniale" Gallmeyer (als sich 
noch immer bewährender Zugvogel), die 
Typen der Wiener Komik in den Herren 
Schiceighofer, Girardi und Gottsleben; 
in der Operette die reizenden Fräuleins 
Finali, Stolle und Blum, dann die Herren 

nr. ir. i. \ 




6mndris8 des Strampfertheaters. 

Lebrecht nnd Walter. Das Bähnen- 
repertoir ist zusammengesetzt aus Opern 
undBurlesken aus dem Genre der Pariser 
Theater: Palais Royal und Bouffons. 
Preise: 

Eine Loge im 1. Rang . . 

- 2. - . . 
Fremdenloge 1. Rang, 1. Reihe 

1. 2. 

2. - 1. - 
2. - 2. - 

Sitz im Parquet 

Parterresitz 

Sitz auf dem Balkon, 1. bis 3. 



Re 

4. - letzte 

Galleriesitz 

Eintritt Parterre oder Balkon . 
Gallerie 



he 



fl. kr. 
15 - 
10 - 
5 - 
8 50 
8 60 

2 50 

3 50 

2 50 

3 - 
1 50 
1 — 

_ 80 
- 40 
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Zu jeder im Repertoire angekündigten 
Vorstellung werden auch mehrere Tage vor- 
her, gegen Entrichtung einerVormerksgebühr 
von 1 fl., 50 und 30 kr., Billets abgegeben. 

K. k. priv. Theater in der 

Joseph. stadt, VIII, Josephstädter 
Strasse 26 (PI. B, 5). Es pflegt das Fa- 
miliendrama , das Volksstück und die 
Lokalposse. Hin und wieder finden auf 
demselben czechische Vorstellungen 
statt; auch magyarische, polnische und 
italienische Gesellschaften pflegen hier 
von Zeit zu Zeit zu gastiren. Im Winter 
öffnet es seine Hallen auch Kindern, 
welche an Sonntag - Nachmittagen hier 
Märchen zur Darstellung bringen. 




Grundriss des Theaters in der Josephstadt. 



Dieses Schauspielhaus, im Jahre 1788 
erbaut und von dem Direktor Karl Mayer 
eröffnet, war lange Zeit das unbedeutendste 
Theater Wiens, sowohl in Betreff seiner 
Bauart, wie nicht minder hinsichtlich der 
hier zur Aufführung gelangteu Stücke. Im 
Jahre 1822 wurde es niedergerissen und an 
dessen Stelle auf Kosten des Herrn Heischet 
ein ganz neues, das heute bestehende Schau- 
spielhaus aufgeführt, erhielt später eine 
neue geschmackvolle Dekorirung und galt 
von da ab bis in die neueste Zeit als der 
niedlichste u. schönste Husentempel Wiens. 
Hier begann Haimund seine Wiener Lauf- 
bahn, hier auch spielten in den dreissiger 
Jahren Hollei nnd seine zweite Frau. Frei- 
lich hatte das Jnstitut dazwischen auch seine 
schlimmen Zeiten, und vollends seit 1848 
war sein Verfall und finanzielles Siechthum 
nicht mehr aufzuhalten. Gegenwärtig steht 
das Theater unter der Direktion des ehe- 
maligen Volkssängers und zur Zeit Eigen- 



tümers der Singspielhalle im Prater, Herrn 



Johann Fürtt t ohne von sich weiter reden 
zu machen. 

Preise: fl. kr. 

Eine Orchesterloge 10 — 

Eine Loge im 1. Rang 8 — 

Sitz in d. Fremdenloge 1. Rang, 1. Reihe 2 — 
... . 1. - 2. - 2 — 

Fauteuil im Parquet in d. 4 ersten Reihen 1 50 

übrigen - 1 20 

Cerclesitz im Parquet 1 — 

Balkonsitz 1. Rang 1 fl. 50 kr., — 2. Rang 1 fl. 



Fauteuil 1. Gallerie 1 fl., — 2. Gallerle 80 kr. 
Eintritt in das Parterre 60 kr., — 2. Gallerie 
40 kr., — 8. Gallerie 20 kr. 

An diese alten und grösseren Theater- 
institute schliessen sich ferner an : 

Residenztheater, I, Canovagasse, 

nächst dem Kärnthnerring (PI. E, 6), 
unter Direktion Eduard Kierschner' 8, im 
Jahre 1872 errichtet, für Tragödie, 
Schauspiel und Lustspiel« 



Preise: fl. kr. 

Eine Loge 8 — 

Parterresitz 1. bis 4. Reihe .... 1 50 

5. bis 10. - .... 1 — 



Balkonsitz 1. u. 2. Reihe 2 fl. , 3. Reihe 1 fl. 
50 kr., — Galleriesitz 80 kr., — Stehplatz 50 kr. 

Fttr8t'S Yolkstheater (im Prater), 
nur während des Sommers geöffnet, 
unter Direktion Johann J^ärst's, Volks- 
stücke und Wiener Posse , durchweg im 



Wiener Dialekt. 

Preise: fl. kr. 

Eine Loge 5 — 

Logen sitz 1 — 

Sperrsitz — 80 

Galleriesitz — 60 

Eintritt in das Parterre — 50 



Eintritt in die 1. Gallerie 40 kr., 2. Gall. 20 kr. 

Theresientheater in Meidling 

(Theresien -Badhaus), unter Direktion 
J. KonradVs und W. Ernst' s, für Schau- 
spiel und Lustspiel, gewöhnlich von 

Dilettanten aufgeführt. 

Preise: fl. kr. 

Eine Loge 3 — 

Sitz in der Fremdenloge — 80 

Sperrsitz im Parterre — 50 

in der Gallerie — 40 

Eintritt in d»B Parterre — 40 

In die 2. Gallerie — 30 

--8. - — 15 

Yolkstheater in Rudolfsheim (in 
Schwender' 's „Kolosseum"), unter Direk- 
tion M. Biegelmann' a (Volksstücke und 



Posse , Eloventheater). 

Preise: fl- kr. 

Eine Loge 5 — 

Sitz in der Fremdenloge 1 — 

Fauteuil im Parquet — 60 
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Sperrsits Im Parterre 50 kr. 

auf den Gallerten 1. Reihe 40 kr. 
Sperrsitz 2. Reihe und aufwärts 30 kr. 
Eintritt in das Parterre 80 kr., Gallerten 20 kr. 

Sommertheater in Uietzing 

(Schtvender's „Neue Welt"), kleine 
Lustspiele und Posse. 

Preise: fl. kr. 

Eine Loge , 6 — 

Sitz in der Fremdenloge 1 50 

Sperrsitz im Parterre 1 — 

Eintritt in das (Park-) Parterre . . - 50 
Sämmtliche Theatorzettel enthält das 
„Fremdenblatt". 

Ausserdem bestehen in Wien meh- 
rere Privattheater, wie jenes des Fürsten 
Sulhowshy, Matzleinsdorf er Strasse; das 
des Fräul. Emilie Door in der Theater- 
schule, Praterstr. 22, jenes der Theater- 
akademie, Verlängerte Johannesgasse 22, 
endlich Franz Kirschner 's Konservato- 
rium für dramatische Kunst, Nibelungen- 
gasse. 

Singspielhallen. 

Unter den Wiener Singspielhallen (ein 
Institut nach Art der Pariser Cafö-chan- 
tants) behauptet die erste Stelle: das 
*Orphenm (IX, Wasagasse 23, PI. C, 3, 
ursprünglich „Harmonietheater"), unter 
Direktion J. Schildorf er 1 s. Repertoire 
Possen u. Singspiele. Die Bühne ist sehr 
klein , der Zuschauerraum in Holzarchi- 
tektur ausgeführt u. geschmackvoll de- 
korirt; schöner Vorhang von Gustav Gaul 

(Triumphzug des Bacchus u. d. Ariadne). 

Mit dem Theater ist eiuo Restauration 
verbunden, doch werden Getränke und 
Speisen nur im Parterre gereicht. Die 
Stücke, mit welchen häufig gymnastische 
Vorstellungen gastlrender Trupps verbunden 
sind, pflegen bis Mitturnacht zu dauern. 

Preise: Eine Loge 8 fl.; Logensitz 3 fl. 
60 kr.; Balkonsitz 1 fl. 50 kr.; Eintritt, in 
den gewöhnlichen Varkaufslokalen (Tabak- 
trafiken) 60 kr., an der Kasse 70 kr. 

Ausserdem stehen im Betriebe die 
Singspielhallen von Karl Kampf, Jo- 
hann Ktcapil, Anton Amon, Karl Drex- 
ler, Richard Martin, Anton Conrad, 
Theodor Lang, Wolf gang Zangl. 

Alle diese Singspielhallen unter- 
scheiden sich wenig oder gar nicht von 
den sogen. Volkssängern, welche an 
jedem Tage in einem anderen Wirths- 
hause ihre primitive Bühne aufschlagen 
nnd durch Liedervorträge, Dialoge und 



dergl. das dicht um sie herum beim Bier 
und im Tabaksqualm sitzende Publikum, 
welches zuweilen ein ganz eigentüm- 
lich „gemischtes 11 ist — denn es leistet 
da die hohe Aristokratie und Bareau- 
kratie bis zu den Ministern hinauf dem 
Arbeiter in Hemdärmeln Gesellschaft — 
unterhalten. Der hier verabreichte Spass 
ist durchwegs sehr derber und salopper 
Natur und legt für den Geschmack des 
verehrlichen Auditoriums nicht gerade 
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Grundrias des Orpheam. 

ein besonders schmeichelhaftes Zeugniss 
ab. En vogue sind zur Zeit besonders 
die Lokalsängerinnen Mansfeld und Hor- 
nischer, der Volkssänger Kampf u. A. 



Cirkug Benz (II, Cirkusgasse 44, 
PI. F, 3), von Direktor E. Renz im Jahre 
1855 nach den Plänen May' 8 erbaut, 
zeichnet sich durch den Umfang der 
Räumlichkeiten und die Eleganz der Aus- 
stattung aus. Die Plafondgemälde sind 
von F. Schücher nnd Wimmer, die Skulp- 
turen von Scherffel, Stibnitz u. Mamiani. 
Direktor Renz kommt alljährlich mit 
seiner Truppe im Winter nach Wien. 
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Anlässlich der Weltausstellung hat für 
1873 die Renz'sche Cirkus -Saison erst mit 
dem Frühjahr begonnen. Die Leistungen 
Reoz' sind im Allgemeinen bekannt. Als 
A'oriem (für die Weltausstellungs-Saison 1873) 
seien nur die mitgebrachten 3 Japanesen 
erwähnt, welche dio ungeheuerlichsten 
gymnastischen Uebungen ausfuhren ; dann 



die Schlussproduktionen des Kegers Del- 
monico mit dressitten Löwen, allerdings kein 
Schauspiel für schwache Nerven. 

Der Cirkus hat eine Uofloge, eine Frem- 
denloga, 42 andere Logen, 460 Sperrsitze 
und 3 Gallerien mit einem Fassungsraum 
für ca. 4400 Personen. Anfang der Vor- 
stellungen: 7 Uhr; die Preise wechseln. 



24. Musikalisches Leben, Koncerte, Musikinstitute. 



Der Ruf Wiens als Musikstadt ist 
. ein alter und wohlbegründeter. Was 
Oesterreich und namentlich Wien auf 
dem Gebiete der Tonkunst seit Ende 
des vorigen Jahrhunderts geleistet, 
welche Männer es geboren und welche 
klassische Schöpfungen es seither der 
Welt geschenkt, ist allbekannt. Die 
Musikgeschichte Oesterreichs verzeich- 
net Namen, deren Ruhm und Glanz 
noch nicht übertreffen worden, Namen, 
welche von den sich folgenden Genera- 
tionen in der ganzen Kulturwelt mit 
Bewunderung und Verehrung genannt 
werden. Wer erinnerte sich nicht an 
Fux, den berühmten Verfasser des 
Gradus ad parnassum, an Gluck oder 
Salierit Wer kennt nicht die Namen 
Haydn, Mozart, Beethoven, dieses 
klassische Triumvirat, zu dessen Zeiten 
Oesterreichs Tonkunst den Kulmina- 
tionspunkt ihrer Gediegenheit erreichte 
und dessen Schöpfungen fortbestehen 
werden , so lange in der Menschenbrust 
Sinn und Gefühl sich erhält? Wer 
kennt nicht Franz Schubert, den un- 
vergesslichen Liederkomponisten? und 
wem wären die unerreichten Vertreter 
der Wiener Tanzmusik unbekannt, 

Schon diese wenigen Namen aus 
alter Zeit deuten an, wie würdig Oester- 
reichs Tonkunst vertreten ist, und wer 
in der Musikwelt bewandert ist , weiss, 
dass es auch der neuesten Zeit und 
Gegenwart nicht an Namen fehlt, die 
berufen sind, den musikalischen Ruf 
der alten Kaiserstadt in Ehren zu er- 
halten. 

Die Entwicklung des musikalischen Le- 
bens in Wien reicht mit dem der dramati- 
schen Kunst in die Reformperiode Kaiser 



Joseph's II. zurück; denn auch auf dem Ge- 
biete der Musik trat unter seiner Regierung 
ein mächtiger Umschwung ein. 

Bis ungefähr 1740 kannte man in Wien 
ausser den Oratorien , die in der Fastenzeit 
und während der Charwoche abgehalten 
wurden, und den Serenaden auf dem Burg- 
platze bei festlichen Gelegenheiten , keine 
Musikproduktionen, an welchen einem grösse- 
ren Publikum Theil zu nehmen gestattet war. 
Erst zwischen 1740 bis 1750 tauchen im Hof- 
theator musikalische Akademien auf, und 
zwar an Tagen, wo kein Schauspiel aufge- 
führt wurde. Im Jahre 1771 gründete der 
Ilofkapellmeister F. Gosemann die Wiener 
Tonkiinstleraociet'dt, einen Pensionsverein der 
Musiker, durch welchen das eigentliche 
Koncertwesen in Aufschwung kam. Diese 
Soiietät war der Vereinigungspunkt der 
ersten Musiker. Noch vor dieser Tonkünstler- 
societät gab es aber in Wien auch Privatka- 
pellen, wie jene des Prinzen von Sachsen-Hild- 
burghausen (1740 bis 175«), der Fürsten Bstter- 
hdty, Lobkowits, Schwarzenberg, Liechtenstein 
u. a. m. Diese Privatkapellen sind für die 
musikalische Entwickelung Wiens dadurch 
von Einfluss geworden , dass sie durch die 
Aufführungen ihrer kleineu Hnusorchester 
zur Pflege der Symphonien und Quartette 
Anlass gaben, durch die Gewährung reicher 
Geldmittel die Aufführung' grosser Werke 
und die sorgenfreie Existenz bedeutender 
Künstler ermöglichten. (So bezog Beuthoren 
eine lebenslängliche Pension von 4000 fl.) 

Andererseits gab der reformatorische 
Geist der Regierungszeit Josephs II. auch 
der Musik eine andere Richtung. Man be- 
gann sich loszusagen von der ausschliess- 
lichen Herrschaft italienischer Komponisten. 
Die grossen deutschen Organisten Bach und 
Händel brachen sich Bahn mit den kirch- 
lichen Oratorien. In der Oper traten epoche- 
machend Gluck und Qossmann auf. Gleich- 
zeitig entwickelte sich aus der Pflege der 
Akademien und Liebhaberkoncerte das grosse 
einheimische Talent Joseph Haydn. 

Von Bedeutung für das musikalische 
Lebon Wiens wnrde namentlich Joseph's II. 
Hinueigung zu dem Nationalsingspiel. Die 
sorgfältige Pflege desselben bot Mozart 1781 
in der Kaisorstadt so glänzende Aussichten, 
dass er sich hierselbst bleibend niedcrliess. 
Bald überragte er auf dem Gebiete der Oper 
nicht nur seinen Rivalen Salieri, sondern 
alle deutschen Komponisten durch die Macht 
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eines Genies, das bis jetzt unerreicht ge- 
blieben. Aber auch auf dem üebiete der 
Instrumentalmusik wurde er neben Haydu 
hoüh gefeiert. 

Von da an wurde Wien der Ausgangs- 
und Mittelpunkt des musikalischen Schaffens 
in Deutschland. 8eit den Erfolgen Haydna 
und Mozarts fühlten sich die hervorragend- 
sten Meister von der lebenslustigen Kaiser- 
stadt unwiderstehlich angezogen. Nach 
Mozart's Tode trat Ludwig van Beethoven in 
den Vordergrund dor musikalischen Bühno 
und ward alsbald Gegenstand allgemeiner 
Bewunderung, die ihm seine seltene geistige 
Kraft und Ideenfülle für alle Zeiten sichern 
musste. Neben Beethoven und Haydn glänz- 
ten auch Joseph Weigl, Adalbert Gyrowetz, 
Ignaz von Beyfried, Joh. Hummel, Albrechte- 
berger u. a. m. Kaum war Beethoven zu 
Grabe getragen, so tauchte am Horizonte des 
musikalischen Wiens ein neuer Stern auf: 
Franz Schubert. Er sicherte Wien, seiner 
Vaterstadt, den Ruhm, die Geburtsstätte des 
deutschen Liedes zu sein, das unvergäng- 
lich bleibt, so weit deutscher Gesang reicht. 

Ausser den schon erwähnteu fürstlichen 
Hauskapellen gab es in Wien für die grösse- 
ren musikliebenden Kreise seit 1781 Lieb- 
haberkoncerte auf der „Mehlgrube" (Neuer 
Markt) und seit 1782 — in den Sommer- 
monaten — Morgenkoncerte im Augarten, bei 
welchen die vorzüglichsten Virtuosen sich 
hören Hessen. Diese beiden Gattungen von 
Knncerten verbreiteten sich später in andere 
öffentliche Lokale und gaben soAnstoss zur 
Entwickelung eines that kräftigen und schaf- 
fenden musikalischen Lebens der Haup tstadt. 

Unter so günstigen Anspielen entwickelte 
sich allmählich auch das Bcdürfniss einer 
organisirten Vereinigung der Dilettanten zu 
Musikaufführungen, aus welchem im Jahre 
1812 die „Qetcüechaft der Mutikfreunde" her- 
vorging. Der ursprüngliche Zweck derselben 
war die Errichtung eines Konservatoriums, 
die Aufführung klassischer Werke und die 
Anlegung einer Musikbibliothek. Das Ziel 
dieser Gesellschaft erwies sich bald als ein 
sehr segensreiches, sie wurde der Mittel- 
punkt aller musikalischen Bestrebungen 
Wiens, durch sie gelangte das Koncertwesen 
zu seinerjiöchsten Blüthe (s. 8. 168). 

Wenn von der Musikstadt Wien die 
Rede ist , darf auch des Tanzes nicht 
vergessen werden. Ist doch die Freude 
an der Tanzmusik allen Bewohnern des 
Kaiserstaates in hohem Masse eigen, 
dem Sohn der Alpen wie dem Nomaden 
der Pussta, dem Czechon wie dem Polen, 
und warum sollte Wien, die Vaterstadt 
der Strau8S und Lanner, darin zurück- 
bleiben? Schon in alter Zeit war der 
Tanz eine Eigenart des Wiener Lebens, 
die sich durch alle Jahrhunderte fort- 
erhielt. Doch lässt sich die Ueber- 



tragung der Tanzfeste aus dem Fami- 
lienkreise in die öffentlichen Tanzsäle 
geschichtlich nicht verfolgen. Man 
weiss nur, dass in Wien eiust in Wein- 
und Kellerschänken viel getanzt wurde. 
Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
gab es bereits mehrere derartige Lokale, 
unter denen 1781 als die berühmtesten 
die „Mehlgrube" auf dem Neuen Markt 
(heute Hötel Munsch), der„Sperl"in der 
Leopoldstadt, der „Mondschein" auf der 
Wieden und das „Grüne Thor" in der 
Rossau genannt werden. Für den Adel 
waren die Redoutensäle der gewöhn- 
liche Sammelplatz, für welche Mozart 
wie Beethoven Tanzmusik komponirten. 
Zu gleicher Zeit kamen auch die Oarten- 
koncerte in Mode, welche vom Adel wie 
vom Bürgertbum besucht wurden. Diese 
Koncerte erhielten später ihren eigen- 
tümlichen Charakter durch Joseph 
Ijanner und Johann Strauss, deren 
volksthümliche Tanzmusik in Wien ein 
hervorragendes Element des geselligen 
Lebens wurde und demselben ein eigen- 
tümliches Gepräge gab. 

So hat sich denn in dem lebens- 
lustigen , fröhlichen Wien , in dem man 
lebt und leben lässt, die Lust und 
Freude an Musik aller Art nicht nur 
immer rege erhalten und von Genera- 
tion auf Generation verpflanzt , sondern 
sie zog ihre Kreise immer weiter, der 
deutschen Tonkunst immer weitere Ver- 
breitung sichernd , bis sie die italieni- 
schen Meister, namentlich auf dem Ge- 
biete der Oper, fast gänzlich verdrängte. 
Ein grosses Verdienst um diese Ge- 
schmacksrichtung erwarben sich die 
Gesellschaft der Musikfreunde, die Ver- 
anstalter der philharmonischen Konterte 
(Orchester des Hofoperntheaters unter 
Eckert' s und Dessojfs Leitung) und Ja* 
seph Helmesberger durch die Pflege der 
Streichquartette. Die Virtuosenkoncerte, 
früher das musikalische Leben beherr- 
schend, traten vollständig in den Hin- . 
tergrund. 

Aber auch die Tanzmusik erfreut 
sich einer liebevollen Pflege und För- 
derung. Die zwei Brüder Strattss — der 
dritte ist vor etwa 2 Jahren gestorben — 
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fahren anermüdet fort, dem Namen ihres 
Vaters Ehre zu machen. Sie dirigiren 
und komponiren wacker darauf los, und 
erfreuen die lebende Generation mit 
zahllosen neuen Musikstücken, wofür 
ihnen vom Publikum ein an Chauvinis- 
mus grenzender Beifall gezollt wird 
(Strau ss - Kultus !). 

Eine besondere Ausbildung und Ver- 
breitung erhielt in neuerer Zeit auch 
der Männergesang. Neben dem Männer- 
gesangvereine, welcher besonders unter 
J. Herbecks Leitung durch die Auf- 
führung Schubert'scher Kompositionen 
bedeutende Erfolge errang, entstanden 
noch eine grosse Anzahl von Gesang- 
vereinen , welche die Freude an Musik, 
dem alten Erbgut der Wiener, neben 
der Lust zum Tanze in allen Kreisen 
lebendig erhalten. 



Konoerte der Künstler ersten Ranges 
finden in der Regel in dem grossen Saale 
der „Gesellschaft der Musikfreunde" 
(Musikvereinssaal, PL E, 6) statt. Auch 
der daselbst befindliche kleine Saal 
wird in der Wintersaison fast regel- 
mässig jeden Abend zu Musikproduk- 
tionen benutzt. Nicht minder dienen 
neben dem grossen und dem kleinen 
Redoutensaal in der k. k. Hofburg 
auch die Räumlichkeiten der k. k. Hof- 
burg- und Operntheater bisweilen als 
Koncertlokalitäten. Die k. k. Winter- 
reitschule in der Burg mit ihren impo- 
santen grossartigen Räumen wird nur 
zu Monstrekoncerten bewilligt. Ferner 
werden die Blumensäle der Gartenbau- 
gesellschaft, sowie jene des Sophien- 
und Dianabades als Koncertsäle ver- 
wendet. Für kleinere Musikaufführungen 
eignen sich auch die Salons der Klavier- 
fabrikanten Ehrbar, IV, Pressgasse 28; 
Bösendorfer, IX, Türkenstrasse 9; 
Schtoeighofer, VI, Mariahilferstrasse 18, 
und Streicher, HI, Ungargasse 27. 

Die Koncertsaison währt in der 
Regel vom Oktober bis April. Berühmt 
Sind die von Nicolai ins Leben ge- 
rufenen philharmonischen Koncerte, 
welche während der Koncertsaison von 
der Kapelle des k. k. Operntheaters ge- 
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geben werden, bei welchen Ouvertüren, 
Symphonien, Arien mit Orchester- 
begleitung von Künstlern ersten Ranges 
vorgetragen werden. In der Regel 
pflegen 12 Koncerte während des Win- 
ters von den Philharmonikern ver- 
anstaltet zu werden. Dirigent derselben 
ist der Kapellmeister des k. k. Hof- 
operntheaters Hr. Dossoff. Die Billets 
für Sitzplätze sind zumeist schon vor 
dem Tage der Aufführung, die im grossen 
Musikvereinssaale stattfindet, vergriffen . 

Nicht minder glänzend sind die 
Koncerte der Gesellschaft der Musik- 
freunde, welche in der Regel drei 
ordentliche und zwei ausserordentliche 
Musikproduktionen in jedem Winter 
veranstaltet. Bei diesen wird nicht nur 
Orchestermusik geboten, sondern es 
werden auch, da die Gesellschaft an 
den ausübenden Mitgliedern , die unter 
dem Namen Singverein einen trefflich 
geschulten Chor bilden, eine tüchtige 
Hülfsmacht besitzt, Oratorien etc. mit 
Orchesterbegleitung zur Aufführung ge- 
bracht. Dirigent war vordem Herbeck, 
später ist die Leitung an Rubinstein. 
übergegangen. 

Eines sehr zahlreichen Besuches 
erfreuen sich auch die QuarteUproduk- 
tionen, welche Professor Joseph Hell- 
mesberger regelmässig gibt , sowie jene 
des Florentiner Quartettes. — Aehnlich 
dem Singvepein ist die Einrichtung des 
Orchestervereines, welcher gleichfalls 
aus Mitgliedern der Gesellschaft der 
Musikfreunde besteht, die ihre Gesammt- 
übungen im kleinen Saale wöchentlich 
halten, bei den Gesellschaftskoncerten 
mitwirken und jährlich zwei bis drei 
selbständige Koncerte veranstalten. 

Näheres über sämmtliche Koncerte 
melden die Anschlagzettel und die 
Tagesblätter. Bei den Musikauffüh- 
rungen im Musikvereins- und Redouten- 
saale kostet das Billet zum Eintritte 
1 fl., für einen Sitz 2 bis 3 fl. 

Kirchenmusik. Aufführungen geist- 
licher Musik finden besonders in der 
Charwoche statt. Vorzügliche Kirchen- 
musik ist an Sonntagen während des 
Festgottesdienstes zu finden in der k. k. 
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Kolosseum (Schwendete Lokalitäten) 

in Rudolfsheim. 

Das beliebte Paradiesgärtchen, nächst dem 
Volksgarten, wird eben sammt dem Kaffee- 
hause niedergerissen, um Raum zu schaffen 
für das neu eu erbauende k. k.Hofburgtheater. 
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Hofkapelle, Minoriten-, Augustiner- und 
Peterskirche zwischen 11 und 12 Uhr. 
In den meisten anderen Kirchen wird 
die Festmesse nm 10 Uhr gehalten. 

Militärkoncerte, ausgeführt von 
den Militärkapellen der eben in Wien 
garnisonirenden Regimenter, finden fast 
täglich statt, doch zumeist, in den 
grösseren Vergnügungslokalen , in Ge- 
sellschaft mit der Kapelle des Herrn 
Strauss, da diese nicht fehlen darf, 
so dass gewöhnlich zwei Musikkapellen 
zusammenkommen. Sie produciren sich 
dann theils abwechselnd, theils werden 
einzelne Märsche oder Ouvertüren ge- 
meinsam vorgetragen. Vom Mai bis 
Oktober finden solche Produktionen 
dreimal in der Woche im Volksgarten 
statt, während an den übrigen Tagen 
Strauss mit seiner Kapelle allein spielt. 
(Eintrittskarten 50 kr., bei feierlichen 
Gelegenheiten 1 fl. Dauer von 5V 9 bis 
10 Uhr.) — Die Musik des die Burg- 
wache beziehenden Regiments spielt 
täglich zwischen 12 bis 1 Uhr auf dem 
inneren Burgplatze (Franzensplatz), 
während die Parole ausgegeben und die 
Wache abgelöst wird , mehrere Stücke, 
meist Ouvertüren. 

Unterhaltungsmusik findet man 

wohl täglich , gewiss aber Sonntags in 
den verschiedenen Vergnügungslokalen, 
die gewöhnlich auch mit Gärten um- 
geben sind. Die besuchtesten derartigen 
Orte sind : 

Gartenbaugesellschaft , am Ring 
<P1. E, 6), gegenüber dem Stadtpark. 

Volksgarten , nächst der Hofburg 
<P1. D, 5). 

KaffeehiLuser im Prater (PI. II, 4). 

Dianasaal (S. 136), nur im Winter. 

Sophiensaal (S. 135), nur im Winter. 

Musikvereinssaal (PI. E, 6), nur im 
Winter. 

Dommayer'8 Casino und Schwender's 
„Neue Welt" in Hietzing (S. 57). 

Dreher' s und WedVs Lokalitäten auf 
der Landstrasse (Hauptstrasse und 
Ungargasse ; S. 57). 

Elterlein's Casino in Hernais. 

Zögemüz' Casino in Döbling. 



Ferner folgende Musikinstitute: 

Die Gesellschaft der Musik- 
freunde des österreichischen Kaiser- 
Staates (PI. E, 6, 7, vgl. S. 294), 
I, Lothringerstr. 11. Dieselbe wurde, 
wie bereits oben erwähnt, 1812 durch 
Joseph von Sonnleithner aus Anlass 
eines grossen Koncerts für die Bewohner 
des Marchfeldes ins Leben gerufen. Sie 
hat den Zweck, die Tonkunst zu er- 
halten und zu fordern, und veranstaltet 
Koncerte unter der Leitung des ausge- 
zeichneten Dirigenten Joseph Helmes- 
berger , erhält das Konservatorium 
(1816 ins Leben gerufen) und den Sing- 
verein. Sie verfügt über vorzügliche 
Lehrkräfte für Musik, Sprachen, Dekla- 
mation, Mimik und Tanz (20 Professoren, 
300 Eleven), indess ihre Mitglieder 
selbst sehr zahlreich sind. Sie besitzt 
ferner eine kostbare Bibliothek und 
Kunstsammlung, zu welcher Schenkung 
der Erzherzog Rudolf, der Gönner von 
Beethoven, den Grund legte. Erstere 
enthält 2740 theoretische Werke über 
Musik, 24,430 Kompositionen, darunter 
mehr als 4000 Partituren und 6000 
Klavierauszüge; letztere 80 Oelgemälde, 
776 Bildnisse von Künstlern in Stich, 
17 Büsten von Künstlern, Biographien, 
alte Instrumente, Medaillen etc. In 
dem neuen monumentalen Gebäude, 
welches nach den Plänen von Hansen 
erbaut und am 5. Januar 1869 der 
Benutzung übergeben wurde, befinden 
sich zwei prächtige , reich geschmückte 
Koncertsäle (der grosse Saal fasst 2000 
Personen), die verschiedenen Räumlich- 
keiten für die Schulen und Bureaux der 
Gesellschaft, sowie die Bibliothek und 
die Sammlungen derselben. Die von 
der Gesellschaft in Verbindung mit dem 
Sing- und Orchesterverein veranstalteten 
Koncerte gehören zu den glänzendsten 
und beliebtesten in Wien. Dirigent 
des Singvereins und der Gesellschafts- 
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koncerte ist der rühmlichst bekannte 
Pianist Anton Rubinstein. 

Im kleinen Saale finden jeden Diens- 
tag (von 7 Uhr Abends) die Gesangübungen 
des Singverein» statt. Zutritt für Gäste nach 
Meldung beim Vorstand (Dr. Bitter von 
Jtaindl), wahrend der Orcketterverein jeden 
Mittwoch (ron 7 bis 9 Uhr) und der Männer- 
gesangverein jeden Freitag (zu derselben 
Stunde) seine Proben daselbst abh&lt. Die 
Kanzlei des letzteren befindet sich eben- 
falls im Hause der Gesellschaft (im Halb- 
stock) und ist Nachmittags Ton 3 Uhr an 
geöffnet. Vorstand des Männergesangver- 
eins ist Abgeordneter Nik. Dumba. Auch zu 
den Uebungen des Männergesangvereins 
haben Freunde und Gäste nach Anmeldung 
beim Vorstande oder dessen Stellvertreter 
(Dr. ÄMskbauer) Zutritt. Wegen Besichtigung 
der Sammlungen wendet man sich an den 
Direktor der Kanzlei, Herrn Generalsekre- 
tär L. A. Zellner. 

Der Wiener Männergesangver- 

eln, 1845 gegründet von Dr. August 
Schmidt, zahlt 200 ausübende Mitglie- 
der (Kanzlei im Musikvereinsgebäude), 
gibt jährlich zwei Koncerte und zwei 
oder drei Liedertafeln. Chormeister: 
Rudolf Weinwurm und Eduard Kremser. 
Die Leistungen des Vereins sind als 
ausgezeichnet bekannt. 

Der Jahresbeitrag ist 10 fl. für die zah- 
lenden und 4 fl. für die ausübenden Mit- 
glieder. Die unter dem Namen „Narren- 
abend" vom Männergesangvereine veran- 
staltete alljährliche Faschingsliedertafel (im 
Dianasaal) ist eines der besuchtesten Kar- 
nevalsfeste. 

Polyhvmnia, Verein zur Erhaltung 
eines Gesang- und Operninstitutes 
(gegründet 1851), I, Friedrichsstr. 4. 

Singakademie, I, Christinengasse 4 
(PI. E, 6), gegründet 1858 von Ferd. 
Stegmeyer, Uebungen Montags (7 Uhr 
Abends) im Theezimmer des Redouten- 
saales. Vorstand: Karl Freiherr von 
Suttner; Chormeister : Rudolf Weinvmrm. 

Akademischer Gesangverein, I, 

Universitätsplatz 2 (PI. E,5), gegründet 
1858 von den Hörern der Universität. 
Chormeister: Frank, veranstaltet jähr- 
lich ein Koncert und zwei Liedertafeln. 

Gesang- nnd Orgelschule des 

Vereins zur Förderung echter Kirchen- 
musik (errichtet 1840), I, Salvator- 
gasse 12. Lehramtskandidaten erhalten 
unentgeltlich Unterricht im Gesang, 



Orgelspiel und Harmonie! ehre; auchKna- 
ben werden ohne Entgeld im Gesänge 
unterrichtet. Vorstand : Dr. J. Bach. 

Schnbertbnnd, 1863 gegründet 

von Franz Mair , macht sich höchste 
künstlerische Ausbildung des mehr- 
stimmigen Gesanges zur Aufgabe. 160 
ausübende Mitglieder. Uebungen Sonn- 
abends von 8 bis 10 Uhr Abends im 
akademischen Gymnasium (Christinen- 
strasse), jährlich zwei bis drei Lieder- 
tafeln und ein Koncert im grossen Musik- 
vereinssaale. Die Kanzlei befindet sich 
IV, Pressgasse 24, Chormeister sind 
Franz Mair und Emst Schmid;, Vor- 
stand: Franz Bobies. 

Neues Musikinstitut, unter Lei- 
tung des Professors Prihhert, I, Opern- 
ring 8, Unterricht im Gesang, Klavier, 
Harmonielehre etc. 

Ausser den schon genannten bestehen 
in Wien noch 18 andere Männergesang- 
vereine. 

Jeder der grösseren Vereine veran- 
staltet im Sommer eine oder zwei Lie- 
dertafeln im Freien, und die Freunde des 
Gesanges finden sich gewöhnlich in den 
betreffenden Gartenlokalitäten zahlreich 
ein. Es vergeht daher in Wien keine 
Woche während der schönen Jahreszeit, 
welche nicht ein solches Gartenfest 
brächte. Die Ankündigung dieser Ver- 
eine findet theils durch Maueranschläge, 
theils mittels der Tagesblätter statt. 
Die Eintrittspreise betragen bei solchen 
Unterhaltungen 50 kr. bis 1 fl. 

Ausserdem bestehen in Wien noch meh- 
rere Institute für Kirchenmusik, wie : 

Die k. k. Hofkapelle, bestehend aus 
3 Kapellmeistern, 18 Sängern und 26 Mu- 
sikern, unter denen die besten Kräfte der 
Wiener Orchester und Sänger sich befinden, 
so dass die stets taktvoll ausgewählten Vor- 
trage wahre Musteraufführungen sind. 

Die k. k. Organistenschule für Lehrer- 
aspiranten, I, Annagasse. 

Die Gesellschaft zur Beförderung der 
Kirchenmusik auf dem Lande (gewöhnlich 
„St. Annaverein" genannt), bestehend aus 
600 Mitgliedern, I, Auguitlnergasse. 

Verein zur Beförderung echter Kir- 
chenmusik, I, Seilerstätte 11. 

Wiener Chorregentenverein, VI„ 

Brückengassc 16, u. a. m. 
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25. Wiener Leben. 



25. Skizze des Wiener Lebens, Volksfeste, Bälle. 



Wien darf sich rühmen, in der Reise- 
literatur, so weit eine solche über Oester- 
reich vorhanden ist, einen nicht unan- 
sehnlichen Rang zu behaupten. Zahllos 
sind die Schriften, Bücher und Zeitungs- 
artikel , in welchen die „Kaiserstadt 
an der Donau", ihr Leben und Trei- 
ben, geschildert, freundlich besprochen 
oder verketzert wird. Bald sind es 
eilige Touristen, welche das buntfarbige 
Bild des Wiener Lebens durch die 
Brille mitgebrachter Vorurtheile be- 
trachten und den flüchtigen Eindruck 
des Aeusserlichen und Missverstandenen 
Tür baare Münze nehmen , den Schein 
mit dem Wesen verwechseln. Bald 
wieder sind es malkontente Einhei- 
mische, welche, mit Recht oder Unrecht, 
unzufrieden mit den Einrichtungen ihres 
Vaterlandes , auch an ihren Mitbürgern 
nicht Eine gute Seite entdecken und so 
Alles tadeln und verurth eilen , was dem 
heimatlichen Boden entsprossen , es sei 
was es wolle. Dann gibt es noch eine 
gewisse Sorte bezahlter Skribenten, die 
Alles im rosigsten Lichte sehen , Alles 
schön, gut und vortrefflich finden , die 
an der Kaiserstadt, ihrer Bevölkerung, 
ihren Einrichtungen, absolut nichts aus- 
zusetzen haben, natürlich so lange dieser 
Patriotismus — etwas einträgt. Endlich 
gibt es auch ehrliche, aufrichtige Pa- 
trioten , denen eine naive Liebe zu 
ihrer Vaterstadt das Herz überquellen 
macht und die schon deshalb nichts zu 
tadeln finden , weil sie ihr Leben lang 
nichts Anderes, nichts Besseres gesehen 
haben. Unter tausend Fremden, welche 
die alte Kaiserstadt betreten, dürfte 
kaum einer sein, der nicht über dieselbe 
einmal etwas gelesen, oder von ihr 
Manches erzählen gehört, der sich also 
nicht irgend eine Vorstellung von ihrem 
Leben und Weben gebildet und mitge- 
bracht hätte. Aber der Pulsschlag des 
modernen Lebens ist ein rascherer und 
die schneller dahineilende Zeit ändert 
auch schneller ihren Charakter. Das 
Geschlecht, welches in Wien vor einem 



Vierteljahrhundert gelebt und gewirkt, 
es ist im Aussterben begriffen, nicht 
nur leiblich, sondern auch geistig. Die 
traditionelle Geschichte des Wiener 
Lebens, wie sie im Auslande verbreitet 
und bekannt ist , trifft heute nicht mehr 
zu. Die Verhältnisse, welche die Schick- 
sale und den Charakter der Menschen 
bestimmen, sind merklich andere ge- 
worden. Die Tradition überliefert uns 
ein Wien, in welchem die Gutmüthigkeit 
und Behäbigkeit ihre Stätte hatte, wo 
Alles dem Grundsatz huldigte : „Leben 
und leben lassen!" wo Alles nur dem 
Genuss und Vergnügen fröhnte und den 
lieben Herrgott für das Uebrige sorgen 
liess. Das sind tempi passati ! 

Da seht das frische, volle Menschen- 
leben, das sich heute in wilder Flut 
durch die Strassen wälzt; es ist eine 
Hotzjagd, in welcher Eines das Andere 
treibt und drängt und verfolgt. Der 
Eine hascht nach einem Bissen Brodes 
mit gierigem Verlangen, indess der Zweite 
mit knurrendem Magen schon bereit 
steht, ihm denselben vom Munde weg- 
zuschnappen; der Eine tummelt sich 
mit Fieberhast, die irdischen Schätze 
aufzuhäufen, immer unzufrieden, immer 
unersättlich, indess der Andere nicht 
ermüdet, neue Vergnügungen zu er- 
sinnen, unbekümmert um Preis und 
Mittel. Die Gewissenhaftigkeit in der 
Wahl der Mittel, die zu Reichthum und 
Genuss führen, ist hier — mit dünn ge- 
säeten Ausnahmen — ein längst über» 
wundener Standpunkt. 

So trägt dieses Strassenbild schon 
das Gepräge der Grosastadt. Diese 
Hunderttausende , die hier leben, arbei- 
ten, sorgen und sich vergnügen, nicht alle 
ahnen sie, dass hier das Herz einer Monar- 
chie schlägt, die eine grosse Geschichte, 
aber auch noch ein Stück Zukunft hat. 
Könnten die Steine, über welche die 
Menge sorglos hin wegeilt, und die 
Häuser, an denen sie gedankenlos vor- 
überzieht — könnten diese unbeweg- 
lichen Zeugen der Zeit reden, ach, sie 
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wüssten Erschütterndes, Herzzerreissen- 
des zu erzählen. Was ist das auch für 
ein Wechsel voller Prozess , der sich da, 
auf diesem Fleckchen Erde, wo der 
Tourist heute leichten Schrittes dahin- 
schreitet, binnen etwa 2000 Jahren 
im Völkerleben abgewickelt hat! Da 
tummelten sich und vertrieben ein- 
ander die Rugier und Gothen, die Ava- 
ren und Hunnen , und dann , als das 
Christenthum kam, um den Völkern die 
verheissene „Erlösung" zu bringen vom 
Joche der Unwissenheit und Rohheit, 
da gab es nach wie vor wieder nur 
Knechtung und Empörung, dann Noth- 
stand und Jammer, Hunger und Pest in 
vielfacher, schrecklicher Wiederholung. 
Frische, freie, fröhliche und fromme 
Judenverfolgungen wurden betrieben 
trotz oder eigentlich im Schimmer der 
„Leuchte des Christenthums". Die 
neuere Zeit brachte Belagerungen, 
Stürme, Erdbeben, Pest und Cholera 
und Wassersnoth. Wien sah nach ein- 
ander, von den Hunnen und Ostgothen 
angefangen, Römer und Germanen, Tür- 
ken und Schweden, zuletzt auch die 
unvermeidliche „grosse Nation" der 
Franzosen „ an der Spitze der Civilisa- 
tion" zweimal bis vor seine Thore 
rücken. Was musste die Welt nicht 
schon Alles im^amen der „Civilisation" 
hinnehmen ! 

Allein von dem alten Wien, dem 
Zeugen grosser, wechselvoller Geschicke 
und Geschichte, fallt Stein auf Stein. 
Es wird bald nichts mehr übrig bleiben 
als das Stück Erde, auf dem sich ein 
anderes, wohl aber geistverwandtes Ge- 
schlecht andere Wohnstätten aufbaut. 
Hit dem Falle des Mauergürtels und 
mit der Aera des von Frankreich hier- 
her verpflanzten Börsenschwindels ist 
in dem neuen Wien ein neues Leben, 
ein neuer Geist erwacht, der dem Leben 
und Weben dor „Phäaken" des Vormärz 
so wenig gleicht, wie die Zinspaläste 
der Ringstrasse den Giebelhäusern im 
Tiefen Graben. Das scheint 'auf den 
ersten Blick allerdings ein sehr annehm- 
barer Gewinn , denn das für „Backhän- 
deln" und Bänkelsängerzoten schwär- 



mendePhilisterthum hat in der modernen 
Welt der Intelligenz keinen Raum mehr. 
Schon der Vergleich der alten schmalen, 
krummen Winkelgässchen mit den brei- 
ten herrlichen Strassenanlagen des neuen 
Wien lässt die Segnungen der „guten 
alten Zeit" leicht vermissen. Es bliebe 
nur zu untersuchen, was von dem 
massenhaften Prunk und Flitter, der 
sich auf den schönen weiten Strassen 
breit macht, von echtem Gepräge und 
in wie weit der Schwindelgeist lebens- 
fähig ist, der diese neuen Menschen 
treibt und peitscht von Erwerb zu Er- 
werb, von Gewinn zu Genuss, ohne 
Unterlass und Rast. 

Gleichwie die Dekoration des äusseren 
Schauplatzes, erfährt auch die innere 
Scene des socialen Lebens der alten 
Kaiserstadt seit einem Decennium eine 
merkliche Veränderung. Während sich 
auf dem weiten Räume des ehemaligen 
Glacis ein Prachtbau nach dem anderen 
erhebt für eine rasch aufsteigende „Geld- 
aristokratie", mit welcher der wirkliche 
Adel nur noch in seltenen Fällen in 
Bezug auf Pracht und Luxus wetteifern 
kann , drängen sich die Menschen der 
niederen Schichten in den zum Theil 
baufälligen Häusern der Vorstädte und 
Vororte, in schlechten, ungesunden 
Wohnungen , auf einem immer engeren 
Räume zusammen. Während auf der 
Ringstrasse und in der „Nobelallee" des 
Praters immer neue Equipagen mit 
neuen Wappen auftauchen, während die 
Frischlinge der modernen Haute -voUe 
immer grösseren Aufwand entfalten, um 
bemerkt zu werden , vermehren sich in 
den schmutzigen Gassen abseits der 
Stadt die zerlumpten, mageren Gestalten 
mit den tiefliegenden Augen, dem fahl- 
gelben kranken Teint und den hohlen 
Wangen; während in den Zeitungen, 
Rubrik : „Amtliches" , immer neue Er- 
nennungen von Rittern und Baronen zu 
lesen sind, von Menschen, deren „Ver- 
dienst" lediglich darin besteht, dass sie 
sich im Verlaufe einiger Jahre ein halbes 
oder auch ganzes Dutzend Millionen 
erworben, verzeichnen dieselben Blätter, 
Rubrik: „Lokalnachrichten", immer 
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neue Verbrechen, in immer grösserer 
Anzahl, Selbstmorde und Familien kata- 
strophen, welche in der I^egel durch 
verwahrloste Erziehung, bittere Noth, 
Jammer und Verzweiflung hervor- 
gerufen werden. Das Gleichgewicht der 
Verhältnisse wird immer mehr verrückt, 
die socialen Gegensätze spitzen sich 
immer mehr zu. Die Etablissements 
der Grossindustriellen werden immer 
zahlreicher, immer weiter und immer 
grossartiger, indess die Werkstätten der 
kleinen Gewerbsleute immer kleiner, 
immer weniger werden. Dieser Geist 
des Zeitalters der Industrie , der Börse 
und der Association hat auch dem neuen 

• 

Wien das unterscheidende Merkmal 
aufgedrückt. 

Das gilt indess nur im Grossen und 
Ganzen ; es sind die äusseren Umrisse, 
die in die Augen fallen. Innerhalb dieses 
Rahmens geht der Wandlungsprozess 
nur allmählich von Statten. Ein Volk 
ändert nicht über Nacht seinen Charak- 
ter, ebenso wenig die Bevölkerung einer 
grossen Stadt. Sitten und Gewohnheiten, 
welche die Jahrhunderte erzeugt und 
grossgezogen, wurzeln im Blute, und das 
Blut vererbt sich auf die Generationen. 
Es hängt mehr mit dem Boden und Klima 
als mit politischen Wechselfällen und 
Kulturfortschritten zusammen. Dann ist 
noch zu unterscheiden, zwischen den Ein- 
heimischen und den vielgestaltigen frem- 
den Elementen , welche die heutige Be- 
völkerung der Kaiserstadt bilden. Die 
weit grössere Ilälfte der Bevölkerung 
(336,607 : 270,907 nach der Zählung 
von 1869) besteht aus Fremden. Der 
Posten „Bevölkerungszunahme" ist voll- 
ständig auf Fremdenzunuss zu setzen. 
In welchem Verhältniss dieser Zufluss 
aus der Provinz und dem Auslande statt- 
findet, ist ziemlich gleichgültig, denn 
der Charakter des Wiener Lebens im 
vormärzlichen Sinne geht dabei, fasst 
man das Ganze ins Auge, immer mehr 
verloren. So weit aber von der ein- 
geborenen Bevölkerung die Rede ist, hat 
das soeben ablaufende Vierteljahr- 
hundert in ihrem Fühlen und Denken 
wesentlich kaum etwas geändert, und es 
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versteht sich, dass das nur allmählich 
und unmerklich verschwindende tradi- 
tionelle Wienerthum , so lange es eben 
dauert und Lebenskraft hat, auf die sich 
ihm anschliessende Umgebung nicht 
ohne allen Einfluss bleibt. Man kann 
denn sagen , dass , wie sehr auch die 
neue Zeit an dem Alten gerüttelt, die 
alten Verhältnisse verschoben, andere 
geschaffen und dem Ganzen damit 
äusserlich einen neuen Anstrich gegeben 
hat, die sich verjüngende und umgestal- 
tende Kaiserstadt den Charakter ihres 
Ursprungs noch nicht ganz verleugnet 
und dem Fremden noch immer eine ge- 
wisse originelle Eigentümlichkeit bie- 
tet, welche lebhaft an das alte Wien 
erinnert. 

Was den Wiener nach wie vor cha- 
rakterisirt, ist jene eigen thümlich-naive 
Gabe der Lebensanschauung, welche 
die Dinge nimmt, wie sie eben kommen, 
sich mit dem Schicksal leicht abfindet 
und sich mit philosophischem Grübeln 
nicht viel Kopfzerbrechens macht. Wie 
ernst sich auch die Zeit anlasse, er liebt 
es , zu scherzen , zu kosen , zu spielen, 
zu lachen, zu singen, und, so weit die 
Verhältnisse es nur gestatten, zu schlem- 
men. Was da immer komme, er bleibt 
heiter, jovial oder einfach gleichmüthig, 
und es fallt ihm nicht ein, in die Spei- 
chen des Schicksalsrades aus eigenem 
Antriebe einzugreifen. „Der Oester- 
reicher" — sagt einer der wärmsten 
österreichischen Patrioten, der Dichter 
Dr. August Silberstein — „ist nicht grü- 
belnd, nicht zersetzend, nicht kalt for- 
schend. Er kann schwer eine Sache 
lediglich mit dem Verstände abmachen. 
Immer spricht das Herz darein , immer 
drängt sich bei ihm Dasjenige als das 
liebste hervor , was seinem angestamm- 
ten Charakter die wenigste Verleugnung 
kostet, was ihm innerlich am bequemsten 
ist und von ihm keine seltsamen Wand- 
lungen fordert. Es erzeugen sich aus 
diesem Stamme nicht die Dialektiker, 
nicht die Metaphysiker, nicht die grü- 
belnden Philosophen, nicht die Wort- 
klauber und Haarspalter. Im Gcgentheil 
Volkssprache, Volksgewohnheit, Volks- 
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gemfith nehmen die Dinge und ihre 
geistigen Merkmale mehr im Grossen 
und Ganzen wie nach einer Beziehung 
vollends Ausgeprägtes. So hat Das- 
jenige, wassich an lebhafte Vorstellungen 
wendet, was so zu sagen mehr in die 
Brust als in den Kopf dringt, mindestens 
an beide zu gleichen Theilen geht, mehr 
Eingang, mehr Vortheile und Sicherheit 
des Bestandes , als das , was sich ledig- 
lich an erklügelte Gründe und deren 
Urbeziehungen wendet." Das Alles gilt 
im gleichen Masse auch von dem Wiener. 

Um die Charakteristik des Oester- 
reichers (Wieners) auf den kürzesten 
Ausdruck zurückzuführen, sagt Dr. 
■Silberatein : „Im starken Mannesleibe 
ein zartes Herz!" und er führt diesen 
Satz weiter aus: „Das ist's. Daraus 
formt sich das Wort, welches jeder 
Fremde, wenn er eine Landesbezeich- 
nung oder wesentliche Eigenschaft der 
Bewohner sucht, bald findet, fast un- 
willkürlich ausspricht: Gemüthlichkeit! 
Der Oesterreicher hat ein Herz ; nicht 
•das starke, unbeugsame des Nord- 
länders, das, wenn es das Gute sucht 
und dem Guten nachgeht, auch gegen 
Zwischenfalle fest und gewappnet bleibt. 
Der Oesterreicher hat ein der Rührung 
offenes, dem Bewegtwerden zugängliches 
Hera. Er fühlt sich am wohlsten, wenn 
er gut und milde sein kann. Er ist ge- 
neigt, diesen Willen auch rings um sich 
und bei Nahekommenden vorauszu- 
setzen. Er erschliesst sich leicht. Er 
schmiegt sich leicht an. Dies Alles 
zusammengefasst, ist mit einem Worte 
sein Gemiitk, und daraus entspringen alle 
in der Welt ihm beigegebenen Bezeich- 
nungen". 

Ja, daraus erklärt sich auch seine 
Weltanschauung, seine Art zu leben, 
seine — Geschichte. 

Was als ein unwandelbarer und all- 
gemeiner Grundzug des Wiener Lebens 
angesehen werden kann, ist die Genuas- 
sucht, die schon so viel in der Welt von 
sich reden gemacht und den Wienern 
nicht immer die schmeichelhaftesten 
Epithctas eingetragen hat. Die unauf- 
hörliche Genussjagd der neuen Wiener 
Wien. 



sucht gleich jener der alten ihre Be- 
friedigung in den Wirthshausfreuden, 
bei Musik und Tanz , dann in der Ko- 
mödie. Der Brennpunkt der Wiener 
Geselligkeit ist das Wirthshaus. In 
keiner Stadt der Welt gibt es verhält- 
nissmäsig so viel Gasthäuser, Wein- 
stuben, besonders Bierhallen, Bier- 
quellen, Biersalons etc. wie in Wien. 
Nirgends sind diese öffentlichen Ver- 
einigungspunkte so besucht, so überfüllt 
wie in Wien , und nirgends in der Welt 
wird so viel gegessen, getrunken, ge- 
sungen und getanzt wie hier. Ohne 
Wirthshaus ist dem Wiener ein Ver- 
gnügen kaum denkbar. Dahin führt 
der junge Mann seine Geliebte, der Ehe- 
mann seine Gattin, der Hausvater seine 
ganze Familie. Für ein anständiges 
Familienvergnügen innerhalb der eige- 
nen Häuslichkeit ist, mit geringen Aus- 
nahmen , in den mittleren Klassen und 
gebildeten Kreisen wenig, um nicht zu 
sagen gar kein Sinn vorhanden. 

Im engsten Zusammenhang mit den 
Wirthshausfreuden ist bei den Wienern, 
wie schon angedeutet, die Esslust. Kann 
auch heutigen Tags nicht mehr von den 
nirgends zu vermissenden klassischen 
„Backhändeln" und dem sich „ewig 
drehenden Bratspiess" die Rede sein, 
so beweist das nicht, dass das Verlangen 
darnach abgenommen, sondern nur, dass 
die Zeit im gewissen Sinne schlechter, 
dass das Leben unverhältnissmässig 
theurer geworden, und dass sich der 
Wiener aus diesem plausiblen Grunde, 
aber sehr gegen seinen Willen , im All- 
gemeinen einschränken muss. Trotz 
alledem spielt das Essen heute wie vor 
hundert Jahren bei allen Wiener Unter- 
haltungen die Hauptrolle. Wo immer 
man zusammenkommt, es sei bei Hoch- 
zeiten, Kindtaufen, Geburts- und Na- 
mensfesten, freundschaftlichen Bewir- 
thungen, Hausbällen, Pikniks und 
selbst bei den sehr beliebten Landaus- 
flügen, spielt das Essen und Trinken 
noch immer die erste Rolle. 

An Sonn- und Feiertagen findet 
während der schönen Jahreszeit , von 
4 und 5 Uhr Morgens anfangend, 
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eine förmliche Auswanderung von Wien 
statt. Alles, was da leibt und lebt, 
Jung und Alt, zieht hinaus vor die Linien 
und zu den Bahnhöfen und von da per 
Bahn, oder auch mit Stell wagen und 
Tramway, ein, zwei, drei oder auch 
mehrere Meilen hinaus ins Freie. Aller- 
dings bestehen die Landausflugskara- 
wanen zum grössten Theile aus der 
Arbeiterbevölkerung, zum nicht geringen 
Theile aber auch aus dem kleineren Be- 
amtenstande; die vermögende Mittel- 
klasse bezieht fast durchwegs Sommer- 
wohnungen in den Umgebungen Wiens. 
Man würde indess irren, wollte man 
annehmen, dass es lediglich Naturenthu- 
siasmus ist, der diese fröhlichen Scharen 
hinauszieht in die schöne, freie Natur. 
Wohl macht es die Lebensweise, welche 
die meisten dieser Menschen führen, 
indem sie sechs lange Tage in feuchten 
Kellerwerkstätten , dumpfen Bureau- 
stuben , in kleinen , unbehaglichen, un- 
freundlichen Wohnungen zubringen, er- 
klärlich , wenn sie an dem einen freien 
Tage der Woche eine unwiderstehliche 
Lust hinaustreibt auf die grüne, üppige 
Thalwiese oder in den schattigen 
Eichenwald, wo sie eine reine, erfri- 
schende Luft mit vollen Zügen einath- 
men und, umgeben von den Herrlich- 
keiten der Natur, bei dem Murmeln des 
Baches, bei Lerchengesang oder Nach- 
tigallenschlag, unter dem weiten blauen 
Himmelsdome auf Rasen und Blumen 
wandelnd, des mancherlei Wehs und 
drängenden Kummers des Stadtlebens 
für Stunden wenigstens vergessen kön- 
nen. Aber es ist nicht die reine unver- 
fälschte Freude an dieser wohlthätigen 
Natur, die sie da herausführt. Was sie 
in verstärktem Masse aus der Stadt 
mitbringen, ist der nie zu stillende 
künstliche Hunger, ist der nie versie- 
gende Durst, ist der unerschütterliche 
Hang, sich mit Behaglichkeit an üppiger 
Speise satt zu essen, sich am gut besetz- 
ten Tische wohl zu thun. Dass die 
Freude dieses einen Tages nicht ohne 
Beeinträchtigung des Wohles der ganzen 
Woche gefeiert und genossen wird, ver- 
steht sich von selbst, zumal bei den 



sich immer schwieriger gestaltenden 
Lebensverhältnissen Wiens. 

Die bemittelten Stände bethätigert 
ihre Lust für Naturgenuss in anderer 
Weise. Sie ziehen im Frühjahr (Mai) 
insgesammt aufs Land und verbleiben 
dort in der Regel bis Mitte Oktober. 
Deshalb verzichtet der Wiener aber 
nicht entfernt auf den Genuss der städti- 
schen Freuden. Der Geschäftsmann 
und Beamte bringt überhaupt den Tag* 
die ganze Woche hindurch in der Stadt 
zu. Er fahrt des Morgens zur Stadt und. 
des Abends zu den Seinen aufs Land. 
Nicht Wenige bleiben die ganze Woche 
in der Stadt und kommen nur an Sonn- 
und Feiertagen zu ihren Familien auf 
das Land , gewissermassen nur zu Be- 
such. Aber auch der Privatmann , der 
Rentier etc., den keine Geschäfte in» 
der Stadt zurückhalten, vergräbt sich, 
nur selten ins tiefe Gebirge, fernab von 
der grossen Heerstrasse, wo von einem 
eigentlichen Landleben überhaupt die 
Rede sein kann. Im Gegentheil pflegt 
er sich so nahe als- möglich an der 
Eisenbahn oder Landstrasse anzusiedeln,, 
um nur ja auf dem kürzesten Wege von. 
Zeit zu Zeit in die Stadt zu gelangen, 
deren Freuden und Genüsse er nicht 
lange entbehren kann. Andererseits- 
sind die besuchtesten Wiener Sommer- 
frischen selber während der Saison mit 
allem möglichen Komfort des Residenz- 
lebens ausgestattet. In der Brühl (nächst 
Mödling) werden unter freiem nimmel 
die brillantesten Tanz- und Beleuch- 
tungsfeste veranstaltet; der Kurort 
Baden ist ein förmliches Klein -Wien. 
Die Ueppigkeit des Luxus und der Mode 
findet hier keine Beschränkung. Sie 
entfaltet sich im Bereiche der Wiener 
Sommerfrischen so ungezwungen und 
reichlich wie innerhalb der Stadtmarken. 

Als Sitz eines zahlreichen alten be- 
mittelten Adels, dann der modernen 
Krösusse von der Börse, vereinigt Wien 
einen Luxus und einen Prunk , der mit 
seiner bisherigen Entwickelung nicht 
im natürlichen Verhältniss zu stehen 
scheint. Die eigentliche Aristokratie 
der Geburt gefällt sich in einer prun- 
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kenden Entwickelung und Schaugebung 
all des raffinirten Luxus, wie ihr solchen 
ihre reichen Mittel erlauben. Die jetzt 
so zu sagen über Nacht auftauchenden 
Millionäre von der Ringstrasse ermüden 
nicht im Wetteifer, den Adel hierin zu 
Ubertreffen. Die Rückwirkung davon 
auf die Minderbemittelten ist eine sicht- 
liche und verderbliche. Nirgends macht 
sich der Nachahmungstrieb in dieser 
Richtung so sehr geltend wie in Wien. 
Alles , was da oben glänzt und prunkt, 
wird unten mit ängstlichster Treue ko- 
pirt. Es gibt in dieser Hinsicht ein sehr 
bezeichnendes Wort im Wiener Volks- 
munde. Es heisst „Nobel". Alles, was 
dem Wiener ausgezeichnet, hervor- 
ragend, grossartig, denkwürdig und nei- 
denswerth erscheint, drückt er mit die- 
sem Worte aus. Der Ursprung dieser 
Anwendung, dieses Uebergangs in den 
Volksmund, reicht allerdings zurück in 
eine ferne Vergangenheit; allein seine 
Wirkung ist geblieben und es hat heute 
denselben Kurs wie vor hundert und 
mehr Jahren. In einer nicht zu bestrei- 
tenden Wahlverwandtschaft zu dem 
Worte „nobel" steht wohl das landes- 
übliche „von". Bekanntlich ist in Wien 
jetzt schon, vom Schneider- und Schuster- 
meister an, Jedermann Herr „von" so 
und so. Es gilt hier für beleidigend, Je- 
manden schlechtweg mit seinem Namen 
anzureden, ist er mehr als ein Strassen- 
kehrer. Dass Zeit und Verhältnisse 
an diesem Grundzug des Wienerthums 
nichts geändert haben, zeigt in drasti- 
scher Weise das Treiben der Gegenwart. 
Der Fabrikant oder Börsianer, der einige 
Millionen erjagt hat , kennt von da ab 
kein höheres Verlangen, als in den Adel- 
stand erhoben zu werden. Sei er auch 
der filzigste Knicker in seinem Haus- 
wesen, er lässt es sich hunderttausend 
und mehr Gulden kosten (als Geschenk 
für wohlthätige Zwecke etc.), nur um sich 
das Verdienst auf einen Orden zu erwer- 
ben, der ihn in den Ritterstand erhebt, 
und ist er einmal „Ritter" vom goldenen 
Kalbe, dann kennt er kein höheres Ziel 
als einen Orden , der ihm hinwieder zur 
Freiherrnkrone verhilft, etc. 
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Das ausserhalb der Haute -finance 
stehende Bürgerthum trägt sich aller- 
dings nicht mit so hochfliegenden Plänen 
und ist bescheidener mit seinen An- 
sprüchen an das Schicksal. Aber es 
hegt auch seine eigenthümlichen Wün- 
sche nnd Gelüste. Der Geschäftsmann, 
einmal selbständig und etablirt, sehnt 
zieh zuerst nach einem „feschen Zeugl" 
(nämlich Wagen und Rosse), dann nach 
dem Hausherrenthume (welches zumal 
gegenwärtig in Wien seine besonderen 
Reize hat), und vor Allem liebt er es 
nicht, sich viel mit Geschäften zu plagen 
und sich den Kopf zu zerbrechen. So- 
bald nur immer möglich, überlässt er die 
Geschäfte seinem Personale und beschäf- 
tigt sich selber desto angelegentlicher 
mit dem „Verjuxen" des Erworbenen. 
Manchmal geht Alles gut und er wird 
dabei alt. Geht es schief, dann harrt 
seiner, als letzte Station seines Erden- 
wallens, das Armenhaus, das ja dazu da 
ist. Es beherbergt manchen Schiff- 
brüchigen, der einst „zu leben" verstan- 
den, nämlich im Sinne des alten Wiener- 
thums. 

Dass dort, wo Fleiss und Betrieb- 
samkeit den wachsenden Bedürfnissen 
nicht zu folgen vermögen oder überhaupt 
nicht folgen wollen, die Solidität in 
Handel und Wandel manchmal zu wün- 
schen übrig lässt, darf nicht Wunder 
nehmen; doch dürfen solche Erschei- 
nungen nicht gerade als Regel angesehen 
werden. Im Gegentheil verflüchtigt sich, 
inmitten der Betriebsamkeit, Tüchtig- 
keit und Rechtlichkeit, die man, ausser 
bei den eingewanderten fremden Ele- 
menten, auch bei den Einheimischen 
wohl noch allenthalben antrifft, das 
speeifische alte Wienerthum, wie es 
oben angedeutet worden , in einem auf 
der Aussenfläche des weiten Lebens- 
stromes der Kaiserstadt kaum wahr- 
nehmbaren Masse. 

Indess ist der Luxus, dem hier Alles 
fröhnt und der Alles beherrscht, ein un- 
leugbares Uebel, das kaum irgendwo in 
der Welt seine tyrannische Macht so. 
zur Geltung bringt wie in Wien. J eder 
will hier mehr zeigen als er hat und 
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mehr scheinen als er ist; Jeder oder 
fast Jeder geht mit seinem Aufwand 
über die Grenze seiner Mittel hinaus. 
Diese Eitelkeit, die hier alle Welt be- 
herrscht, übt im Zusammenhang mit 
der Genusssucht und Unterhaltungslust 
einen auch auf das Familienleben un- 
heilvollen Einfluss. Es kann nicht die 
Aufgabe dieser Skizze sein, auf Details 
in dieser Richtung einzugehen; aber 
eine das Wiener Leben charakterisirende 
Eigentümlichkeit, welche mit der an- 
gedeuteten Eitelkeit zusammenhängt, 
sei hier angeführt. 

Die Miethe der Wohnungen hat in 
Wien eine geradezu unerschwingliche 
Höhe erreicht. Dieselbe ist an anderer 
Stelle (S. 122) bereits angedeutet wor- 
den. Der Stephansthurm bildet ge- 
wissermassen die Schwerpunktslinie der 
Miethzinse. Je näher zu diesem, desto 
höher steigen sie. In den Vorstädten 
sinkt der Preis bis etwa zur Hälfte der 
Stadtmiethe. Nichts begreiflicher, als 
dass die Miether nach Mitteln suchen, 
sich diese Last zu erleichtern, indem 
sie einen Theil der Wohnung in After- 
miethe geben. Das geschieht denn nun 
in vielen Fällen , aber in nicht wenigen 
Fällen geht man noch viel weiter. Da 
gibt es spekulative Familien, die es ver- 
stehen, nicht nur die Last des Zinses 
von sich abzuwälzen, sondern wohl gar 
noch das Vermiethen ihrer Wohnungs- 
räume zu einem lukrativen Geschäft zu 
machen, d. h. dabei zu gewinnen, indem 
sie grössere Wohnungen nehmen, die- 
selben entsprechend einrichten und die 
einzelnen Zimmer zu möglichst hohen 
Preisen an ledige Herren, zuweilen (dann 
aber für weit höhere Preise) an „solide 
Damen" zu vermiethen. Von letzterem 
Auskunftsmittel, Geld zu „verdienen", 
abgesehen, Hesse sich gegen diese Woh- 
nungsvermiethungsindustrie im Grunde 
genommen nicht viel einwenden. 

Die Wiener gehen aber in diesem 
Punkte noch viel weiter. Es ist nichts 
Seltenes, dass selbst besser gestellte 
Familien, d. h. solche, die es gerade 
nicht nöthig hätten, bei Gelegenheit 
einer Reise oder des Sommeraufenthaltes 



auf dem Lande ihre leer stehenden Woh- 
nungen nicht etwa theilweise, sondern 
ganz und gar vermiethen. Es sind also 
nicht die zu diesem Zwecke eigens ein- 
gerichteten Wohnräume , welche an 
dritte Personen abgelassen werden, son- 
dern es ist die Stätte der eigenen Laren 
und Penaten , der Raum , der sonst die 
stillen Freuden und Leiden der Häuslich- 
keit beherbergt, welcher auf diese Art 
der Profanation wildfremder Menschen 
preis gegeben wird. Das zeugt eben 
nicht für den häuslichen Sinn , wie er 
z. B. den Deutschen eigen ist, und ist 
namentlich weit entfernt von dem hohen 
Begriff, welchen der Engländer mit dem 
Heiligthum seiner Wohnstätte verbindet, 
üebrigens nimmt es einen ebenso ko- 
mischen wie frivolen Anstrich , wenn 
elegante Damen , die sich Abends an 
auffallender Stelle im Theater in noch 
auffallenderem Putze zeigen, Tags über 
damit beschäftigt sind , ihre Wohnung 
fdr Fremde herzurichten , mit Lohn- 
dienern zu verkehren und mit Mieth- 
lustigen um den Zins zu feilschen. 
Solcher Wohnungsschacher ist indess 
in Wien Mode und das durch denselben 
erzielte Erträgniss bildet ein Mittel mehr, 
die Eitelkeit, die Prunk- und Genuss- 
sucht zu befriedigen. 

Neben der Lust an Musik und Tanz 
bildet noch das Theater ein wesentliches 
Element der Unterhaltung, welche mit 
zur Charakteristik des Wiener Lebens 
gehört. Obschon die Wiener Theater- 
zustände dafür im Allgemeinen nicht zu 
sprechen scheinen, ist der Wiener doch 
ein Theaterfreund wie selten Einer. 
Aber auch in dieser Beziehung hat er 
seine eigenen Ansichten und Neigungen. 
Der echte Wiener, nicht der naturalisirte 
Fremde , ist in diesem Punkte , wie in 
vielen anderen , ehrlich und offen. Er 
macht kein Hehl daraus, dass er nur an 
lustigen Stücken Gefallen findet. Er 
begreift denn auch nicht, wie man für 
das ernste Element des Lebens über- 
haupt Vorliebe fassen könne. Desto 
natürlicher findet er es , aus vollem 
Herzen zu lachen und sich allen Un- 
muth über die Plackereien des Geschäfts- 
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lobens durch einen lustigen Einfall ver- 
scheuchen zu lassen. Deshalb geht er 
eigentlich ins Theater; weiter hat es 
für ihn keinen Zweck. Deshalb kul- 
tivirt das Vorstadttheater, dieser eigent- 
liche Thespistempel des Vollblut Wieners, 
fast ausschliesslich die Lokalposse und 
das Singspiel. 

Natürlich hat der gebildete Theil 
der Wiener Bevölkerung mit diesem 
naiven Geschmack nichts gemein, dafür 
spricht ja schon die hohe Stufe des 
Burgtheaters, des Stadttheaters und der 
Oper. Aber diese Art von Theater- 
lust hat eine Mischlingsgattung erzeugt, 
welche in der Bierstube oder , im Som- 
mer, im Gasthausgarten ihre Stätte und 
ein Publikum findet,, welches der Fremde 
hier — nicht suchen würde. Es ist das 
Bänkelsängerthum, dessen an anderer 
Stelle (S. 160) schon gedacht worden, 
und es sind Personen aus den vor- 
nehmsten Kreisen, selbst aus der hohen 
Aristokratie , die an der hier gepflegten 
Zote, sei es auch nur par curiosite, Ge- 
fallen finden. An dieser Eigentüm- 
lichkeit des Wiener Lebens zeigt sich 
so recht die Macht des Volkscharakters, 
dem mit dem verfeinerten Geschraacke 
der Kultur, des Fortschritts und Zeit- 
geistes nicht leicht beizukommen ist. 

Einen der Hauptgenüsse des Wiener 
Publikums bilden Musik und Tanz; sie 
sind mit seinem innersten Wesen aufs 
engste verknüpft und liefern einen der 
bezeichnendsten Belege zur Erklärung 
seines Charakters. Unter allen Formen, 
durch welche sich der menschliche Ge- 
danke kundgibt, ist die Musik die we- 
nigst bestimmte. Sie ist die Göttin, die 
uns mit ihren holden Tönen bezaubert 
und uns in den Schlaf der Vergessenheit 
alles Wehs und Leids einlullt. Wäh- 
rend die Poesie den Gedanken weckt, 
die Menschen einander näher bringt 
und an einander schliessen macht, ent- 
reisst die Musik dieselben nicht nur dem 
engeren Verkehr unter sich, sondern in 
gewissem Sinne ihrem eigenen Selbst. 
Sie versetzt die entzückte Menschen- 
seele in die Regionen der Träume und 
macht sie schmachten in einer süssen 



Behaglichkeit, in welcher des Lebens 
Ernst nicht zum Bewusstsein und daher 
auch nicht zur Geltung kommt. In 
diesem Zauber der Musik, welcher so 
nachhaltig das Gemüth des Oester- 
reichers beherrscht , liegt der Schlüssel 
zu seiner Entwicklungsgeschichte , die 
einen so langsamen Verlauf genom- 
men hat. 

Bekannt ist die Bedeutung der Namen 
Strauss und Lanner im alten Wien. Sie 
strahlten als Sterne erster Grösse an 
dem Tanzhimmel der lebensfrohen und 
vergnügungslustigen Kaiserstadt. Dieser 
Zauber der die Gemüther beherrschen- 
den Musikmeister ist noch lange nicht 
gebrochen. Lanner lebt im pietätvollen 
Andenken der Epigonen und Strauss 
auch in dem wohlbegründeten Ruhme 
seiner Söhne. Wie sehr der Zauber der 
Musik duch heute noch auf den Wiener 
seine Wirkung übt, kann man im Som- 
mer wie im Winter an hundert Orten 
beobachten. Im Sommer sind es die 
vielen Gärten, wo es ohne Musik kaum 
ein Gelage und eine Unterhaltung gibt. 
Da versammelt sich Arm und Reich, 
um bei lustigen Klängen zu essen , zu 
trinken, zu plaudern und sich zu unter- 
halten. Im Winter sind e% die vielen 
Tanzsäle, welche immer eine lustige, 
lebensfrohe Gesellschaft anziehen, die 
sich hier den Freuden des Tanzes hin- 
gibt mit einer Glut, die nur dem Wiener 
eigen ist. 

Eine weitere Besonderheit desWiener 
Lebens bilden die hier so beliebten 
Praterfahrten. Ihre eigentliche Saison 
ist der Mai, bevor die vornehme Welt 
auf das Land zieht, in die Bäder oder 
auf Reisen geht. Die ersto feierliche 
Praterfahrt im Jahre ist für den Oster- 
montag bestimmt ; sie soll den Frühling 
inauguriren. Doch wird sie gewöhnlich 
durch das um diese Zeit noch ungünstige 
Wetter vereitelt. Sobald aber die Wit- 
terung milder wird, strömt Nachmittags 
Alles, was Wagen, Pferde und Zeit hat, 
nach dem Pratcr; dann wird es hier 
lebendig — elegante Karossen , Fiaker, 
Kavalkaden , Fussgänger, Alles bewegt 
sich im vorgezeichneten Geleise und in 
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musterhafter Ordnung. Die zweite 
grosse Praterfahrt findet am 1. Mai statt, 
an welchem Tage der Hof dort im re- 
servirten Garten zu speisen pflegt. Diese 
bunte Bewegung der vornehmen "Welt 
im Prater , d. i. in der Hauptallee des- 
selben bis zum Rondeau, beziehungs- 
weise Jägerhaus , dauert , wie gesagt, 
nur bis gegen Ende Mai. Dann zer- 
streut sich die tonangebende Noblesse 
nach allen Richtungen der Windrose; 
bald folgt ihr auch die bemittelte Bour- 
geoisie, und zurück bleiben nur die aller- 
dings Hunderttausende, die nicht fort 
können. In den schönen Praterauen 
behält von da ab bloss der „Wurstel- 
prater" sein eigenthümliches Leben. 
Der beherbergt seine eigene Welt, die 
ihm immerdar treu bleibt und ausharrt, 
so lange die letzte Bude nicht geschlossen 
ist. Erst der Spätherbst fuhrt ,*die Ge- 
sellschaft" nach Wien zurück. Mit dem 
Allerseelentage (1. Nov.), an welchem 
der Gräberbesuch stattfindet, der hier 
mit ebenso viel Skrupulosität wie Pietät 
betrieben wird, beginnt die eigentliche 
Wintersaison. 

Oeffentliche Feste. Es lässt sich 

erwarten, dass bei der an den Wienern 
gerühmten Heiterkeit und unerschöpf- 
lichen Lebenslust die Zahl der öffent- 
lichen Feste in Wien eine nicht geringe 
sei. Das ist denn auch in der That der 
Fall. Nur ist es allerdings merkwürdig, 
dass dieselben nahezu alle kirchlicher 
Natur sind. Die Wiener Volksseele 
scheint da mit dieser Art von Kund- 
gebungen in Widerspruch zu gerat hen. 
Derselbe löst sich aber sofort auf, wenn 
man weiss, dass es bei den Wiener Fest- 
lichkeiten, sie seien welcher Art immer, 
so ziemlich auf dasselbe Ziel hinaus- 
läuft, und dass dieses in Essen, Trinken 
und Unterhaltung besteht. Von den 
öffentlichen oder eigentlichen Volks- 
festen grösseren Umfanges verdienen 
die nachstehenden der Erwähnung. 

In der Reihe dieser Feste nimmt, 
wie billig, der Karneval , oder, wie er 
hier gewöhnlich heisst, Fasching , die 
erste Stelle ein. Derselbe beginnt den 
6. Jan. mit dem Feste der heil, drei 
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Könige und endet mit dem Fasching- 
dienstag (Mardi-gras). Doch fallen 
diese Feste in die Kategorie der Bälle, 
weshalb sie unter dieser Rubrik näher 
besprochen werden. 

Einen öffentlichen und volkstümlichen 
Charakter nehmen die am Schlüsse des 
Faschings in den Vororten und der nächsten 
Umgebung der 8tadt veranstalteten Feste 
an, welche auch grossen Zuzug von Theil- 
nehmern aus der Residenz bewirken. .So 
wird in dem Vororte Ottakring gewöhnlich 
am Faschingsmontag oder -Dienstag ein 
grosser Faschingszug im Freien inscenirt, 
während zur Fastemeit wieder Tausende 
nach dem Vororte Hernais pilgern, um den 
bei der dortigen Kirche gelegenen Kalvarien- 
berg zu besuchen, sich aber gleichzeitig 
auch an dem „Heurigen" (jungen Wein) zu 
laben und so von den feierlichen Strapazen 
zu erholen. 

Hieran schliesst sich nun eine Reihe 
grösserer Kirchenfeste, an welchen der 
Gottesdienst in den katholischen Kirchen 
in besonders feierlicher Weise begangen 
wird. So am 2. Febr. (Maria LichtmessJ 
und am 25. März (Maria Verkündigung ) . 
In der Charwoche nimmt am Grün- 
donnerstag der Kaiser im Rittersaale 
der Hofburg an zwölf armen Männern 
und die Kaiserin an zwölf armen Frauen 
die Fusswaschung vor, worauf dieselben 
mit Speise und Geldgeschenk bedacht 
werden. Der Zutritt zu dieser Feier ist 
jedoch nur gegen Eintrittskarten ge- 
stattet. (Solche sind in der Kanzlei des 
Oberstkämmereramtes in derBurg zu be- 
ziehen.) 

Vom Palmsonntag angefangen finden 
in den Kirchen fast jeden Tag besondere 
Ceremonien und Feierlichkeiten statt. 
Am Palmsonntag selbst und dem fol- 
genden Montag Abends wird im Burg- 
theater von der Gesellschaft der Ton- 
künstler , „Haydn" genannt , ein Orato- 
rium (Schöpfung oder Jahreszeiten) zur 
Auffuhrung gebracht. Am Chardienstag 
Abends wird geistliche Musik (Passions- 
musik etc.) durch die Singakademie und 
den Sing verein in einem der grösseren 
Säle in Form eines Koncertes gegeben. 
Am Charfreitag und Charsamstag pflegt 
man das heilige Orab in den verschie- 
denen Kirchen zu besuchen. Nach alter 
Sitte ist in jeder katholischen Kirche, 
zum Andenken an den Tod und die 
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•Grablegung des Heilands , ein mit Blu- 
men geschmücktes, glanzvoll beleuchte- 
tes Tableau autgestellt , welches den 
Heiland im Grabe liegend darstellt. Ein 
grosser Theil der Bevölkerung zieht 
dann in buntgemischter Menge von 
Kirche zu Kirche, um diese Darstellung, 
die nur bis zur Auferstehung bleibt , zu 
«eben. (Es versteht sich, dass sich die 
Herren Diebe diese Gelegenheit nicht 
mit den Händen in der Tasche entgehen 
lassen.) Die drei letzten Tage der 
Charwoche gehören zu den gesetzlichen 
Normatagen, au welchen weder Koncerte 
noch Schaustellungen, Theater etc. statt- 
finden dürfen. Am Charsamstag Nach- 
mittag beginnt in jeder Kirche unter 
feierlicher Prozession das Fest der Auf- 
■erstekung. Am glänzendsten wird das- 
selbe in der Kapelle der k. k. Hofburg 
gefeiert^ wo der gesammteHof mit allen 
Würdenträgern, Garden und der Hof- 
dienerschaft in Galla einen feierlichen 
Umzug, über den Franzensplatz hält, 
während das zwischen dem inneren und 
üusseren Burgthore in Parade aufge- 
stellte Militär mehrere Salven gibt. Bei 
heiterem Wetter kann der Fremde als- 
dann Zeuge sein einer Strassenprome- 
nade, bei welcher er die seltene Fülle 
von Luxus und Pracht mit der frommen 
Feier nicht leicht wird in Einklang 
bringen können. Die feierliche, zumal 
von schönem Wetter begünstigte Ge- 
legenheit bringt ein Leben und Treiben 
auf die Strassen und Plätze, wie solches 
ausser Wien an diesem Tage kaum 
irgendwo vorkommen dürfte. 

Der Ostermontag eröffnet wieder den 
Reigen der Vergnügungen und Lustbar- 
keiten mit dem volksthümlichen Schau- 
spiele der oben erwähnten Praterfahrt. 

Das Pfingstfest hat vor Allem die 
schöne Jahreszeit für sich und daher 
auch die grösste Zugkraft. Die Fremden 
aus den Provinzen strömen in Massen 
herbei , namentlich aus der nächsten 
Umgebung Wiens. An diesen Tagen 
wird in zwei Kirchen das Sakrament 
der Firmung gespendet , und daher 
kommen die Eltern aus den umliegenden 
Dörfern, Märkten und Städtchen zu 
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Tausenden mit ihren Jungens und Mägd- 
leins sammt deren Pathen zur Metropole. 
Das gibt ein buntes Leben in den Strassen 
und volle Gasthäuser und Hotels. Nach- 
mittags werden die Firmlinge von ihren 
Pathen in den Prater geführt , wo dann 
an jedem Tage der Pfingstwoche ein 
förmliches Kinder- und Volksfest ge- 
feiert wird. Des Abends fuhrt man die 
Kleinen wohl auch ins Theater. 

Das Frohnleichnamsfest , welches 
stets auf den zweiten Donnerstag nach 
Pfingsten fällt, nimmt unter den Fest- 
lichkeiten der Wiener so ziemlich die 
erste Stelle ein. Die Prozession, in der 
hiesigen Volkssprache „Umgang" ge- 
nannt , vereinigt in offiziellster Form 
die regierende Familie mit dem Volke. 
Es betheiligen sich nämlich an der- 
selben Mitglieder des Kaiserhauses, zu- 
weilen der Kaiser — die Kaiserin soll 
während ihrer Regentin -Laufbahn bei 
diesem Anlass nur Einmal sichtbar ge- 
wesen sein — mit dem gesammten Hof- 
staate in grösster Gala, gefolgt von der 
Geistlichkeit aller Pfarren Wiens, den 
Garden, hohen Würdenträgern etc. Diese 
Prozession bewegt sich nach abgehal- 
tenem Hochamte durch das Riesenthor 
der Stephanskirche über den Stephans- 
platz , durch die Kärnthnerstrasse und 
die Schwangasse nach dem Neuen Markt, 
wo bei dem Palais des Fürsten Schwar- 
zenberg das erste Evangelium gelesen 
wird ; weiter durch die Klostergasse 
nach dem Lobkowitzplatze, wo bei dem 
Palais Lobkowitz das zweite Evange- 
lium gelesen wird ; von da durch die 
Augustinergasse, über den Josephsplatz 
und durch die Reitschulgasse nach dem 
Michaelerplatze zu dem Hause der Bar- 
nabiten (3. Evangelium), dann über den 
Kohlmarkt und den Graben (4. Evan- 
gelium) wieder zurück in die Domkirche. 

Am darauf folgenden Sonntag findet 
dieselbe Feierlichkeit in den Vorstadt- 
bezirhen statt , zwar in ähnlicher , doch 
minder grossartiger und glänzender 
Weise. 

Im gewissen Sinne gehören ferner 
auch die Landpartien und Ausflüge zu 
den Festen der Wiener. Seitdem die 
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Südbahn den Verkehr mit Steiermark 
erleichtert, ist auch dieses an Natur- 
schönheiten so reiche Land in den Be- 
reich der Wiener Ausflüge einbezogen ; 
andererseits haben auch die West- 
Kaiserin -Elisabeth-) und Franz -Jo- 
sephsbahn ganz neue, früher nur selten 
besuchte reizende Gegenden den Wie- 
nern leichter zugänglich gemacht. Zur 
Pfingstzeit und anderen Festtagen gehen 
eigene Vergnügungszüge nach verschie- 
denen beliebten Stationen dieser Bahnen 
ab, welche den Touristen bei sehr er- 
mässigten Preisen noch manche andere 
Bequemlichkeiten bieten. 

Am 8. Sept. findet das in den nie- 
deren Schichten der Wiener Bevölkerung 
sehr bei iebteMaria-Geburts/est in Maria- 
brunn (nächst Wien) statt. Dasselbe 
wurde von dem während der Gegen- 
reformation zum Dompropst und Kanzler 
der Universität (1579) nach Wien be- 
rufenen Melchior Khlesl unter der Be- 
zeichnung Mariabrunner Kirchtag be- 
gründet und wird seitdem alljährlich 
gefeiert. 

An diesem Tage strömen die Wiener zu 
vielen Tausenden dahin und begehen die 
Feier in ihrer Weise. Da gibt es Hunderte 
▼on Buden, stabilen und ambulanten Bier-, 
Wein- und B rannt w elnschän ken , von im- 
provisirten Tanzböden, von Leierkästen, 
um die im Kreise getanzt wird, von Taschen- 
spielern , Marionettengauklern, Gymnas- 
tik er n, Improvisatoren etc. Alles wogt und 
treibt sich in buntem, völlig entfessel- 
tem Gewühl durch einander, trinkt und 
schmaust, tanzt uud singt, musicirt und 

i'ubelt und freut sich des Lebens und der 
leiligen. Des Abends bewegt sich die 
Menschenmasse karawanenweise nach Hause 
und des Morgens gibt es allenthalben deu 
unvermeidlichen obligaten Katzenjammer in 
ganz ungebührlichen Proportionen. 

Am 18. Okt. wird zum Gedächtnisse 
der Schlacht bei Leipzig ein militärisches 
Fest im Invalidenhause (IV, Land- 
strasse) gefeiert. Da bietet sich Ge- 
legenheit , Krafft's berühmtes Gemälde 
zu besichtigen. 

Am Tage Allerheiligen und Aller- 
seelen (1. u. 2. Nov.) ist grosser Besuch 
der Fried- oder Kirchhöfe (S. 271), wo 
die Gräber mit Blumen, Kränzen und 
Laternenlichtem geschmückt werden. 



Beethoven'», Schubert'», Grittparter'*, Jfe- 
stroy'n Gräber auf dem Währinger Orts-Fried- 
hofe, Mozart'» Grab auf dem 8t. Marxer, 
Haydn's auf dem *Matzleiusdorfer , Straurs' 
und Lanner'» auf dem Döbliuger Friedhofe, 
das der „Märzgefallenen' 1 auf dem Schmelzer 
Friedhofe erfreuen sich pietätvoller Er- 
innerung, die sich hier durch reichliche 
Ausschmückung dieser Grabmäler kund- 
gibt. — Am Allerseelentage kommt auch 
gewöhnlich in einer oder der anderen 
grösseren Kirche Wiens das Requiem von 
Mozart zur Aufführung. 

Am 15. Nov. , dem Leopoldstage, 
wird das Fest des h. Leopold, Landes- 
patrons von Niederösterreich , feierlich 
begangen. An diesem Tage ziehen 
Tausende von Wienern, viele über den 
Kahlenberg, nach dem an der Donau 
gelegenen Städtchen Klosterneuburg, 
zur Grabstätte dieses frommen Mark- 
grafen und Stifters des dortigen schönen 
Klosters. Bei Vielen wird die festliche 
Stimmung nicht wenig erhöht durch den 
vortrefflichen Wein, welcher im dortigen 
Klosterkeller geschänkt wird. An diesem 
Tage ist auch die reiche Schatzkammer 
des Klosters geöffnet. 

Der einst gleich dem Mariabrunner be- 
liebte und stark besuchte Brigittenkirchtag 
(früher ,, Brigittenkirch woihfest" genannt), 
welcher in der Brigitteuau gefeiert wurde 
und bei dem es gar lustig herging — es 
pflegten sich da 60,000 bis 80,000 Menschen 
zu versammeln — lebt nur noch in der Er- 
innerung, da jene Wie^enflächcn und Auon 
nun längst mit Häusern bedeckt siud und 
einen Theil des Bezirkes Leopoldstailt bilden. 

Bälle. Bei dem lebhaften Musik- 
sinn und der nicht minder regen Tanz- 
lust und Lebensfreudigkeit der Wiener 
ist es selbstredend , dass neben den er- 
wähnten Unterhaltungen und sonstigen 
Belustigungen aller Art auch die Bälle 
in dem Wiener Leben eine hervor- 
ragende Rolle spielen. Solche werden 
denn in grosser Zahl veranstaltet und, 
obschon der Fasching die eigentliche 
Ballsaison ist, werden in Wien nicht 
nur Haus-, sondern auch öffentliche 
Bälle in allen Jahreszeiten abgehalten. 
So findet u. a. die sogen. Katharinen- 
oder Künstlerredoute „ausnahmsweise" 
schon im November statt. Während 
des Faschings aber werden nicht allein 
in den eigens für Koncerte und Bälle> 
bestimmten, zum Theil glänzend aus- 
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gestatteten grossen Räumen , sondern 
auch in den meisten Sälen und Salons 
der bedeutendsten Gasthäuser, dann in 
jenen mittleren Ranges beinahe jeden 
Tag Bälle und Tanzkränzchen von Ge- 
sellschaften und Vereinen, deren es auch 
ftir Vergnügungen in Wien viele gibt, 
veranstaltet. Im Allgemeinen findet 
man bei öffentlichen Bällen fast alle 
Schichten der Wiener Gesellschaft ver- 
treten, doch ziehen die reicheren und 
vornehmen Familien es vor, nur sogen, 
geschlossene Gesellschafts- und Haus- 
bälle zu besuchen. Die ersteren werden 
von einzelnen Korporationen und Ver- 
einen , wie Journalisten (Verein „Con- 
cordia"), Juristen, Künstlern u.a.m. 
veranstaltet und versammeln eine glän- 
zende Gesellschaft im Musikvereins-, 
Redouten-, Sophien- oder Dianasaal etc. 
Einzelne solcher Karnevalsfeste, wie 
der Bürgerball, welcher gegenwärtig als 
der vornehmste gilt und im Redouten- 
saale abgehalten wird, dann die Masken- 
bälle , gleichfalls im Bedoutensaale, 
werden in der Regel durch den Besuch 
der kaiserlichen Familie ausgezeichnet. 
Sehr beliebt sind ferner der Ball der 
industriellen Gesellschaften, der Ball 
des Journalisten- und Schriftsteller- 
vereins „ Concor dia" — das Rendezvous 
des literarischen und künstlerischen 
Wi ens — der Mediciner - , Techniker- , 
Architektenball etc. Die grössten Bälle 
finden im Redouten- oder im Sophienbad- 
Saale statt, andere im Dianabade, in 
den „Blumensälen" der Gartenbauge- 
sellschaft etc. Besonders prächtig sind 
die Maskenbälle, welche (nur im Fa- 
sching) in den Sälen der Redoute und 
im Musikvereinssaale stattfinden. Sehr 
schön und besucht sind auch die Masken- 
bälle im Sophien- und Dianasaal. Ferner 
sind noch zu erwähnen die Bälle der 
zahllosen geselligen Vereine, vor allen 
des „Hesperus u '. Unter den zahlreichen 
Maskenbällen, die an den meisten öffent- 
lichen Orten und in mehreren Theatern 
abgehalten werden, nehmen die im 
Thealer an der Wien den ersten Rang 
ein. Ausser den Maskenbällen gehören 
zu den besuchtesten derartigen Unter- 



haltungen der Narrenabend des Männer- 
gesangvereins , der Holzknechtball der 
Gesellschaft „Nasswalder" u. a. m. 

An die Hof- und Kammerbälle reihen 
sich die Feste der Aristokratie und Di- 
plomatie, die „adeligen Pikniks" , die 
Privatbälle der Finanzleute und wohl- 
habenden Bürger, denn, wie theuer auch 
dieses Faschingsvergnügen zu stehen 
komme, ein „Hausball" gehört einmal 
zu den unentbehrlichen Bedürfnissen des 
Wiener Lebens. 

Diese sogen. „Haushalte" spielen in 
Wien während des Faschings geradezu 
eine Hauptrolle, und es gibt kaum Eine 
bemittelte Familie mit tanzlustiger Jugend» 
die sich nicht wenigstens Einen Huusball 
vergönnt. Wer einen solchen nicht selber 
geben kann, dem stehen täglich einige 
Dutzend Säle offen, wo diese Faschings- 
freuden billiger bestritten werden als zu 
Hause. 

Besonders beliebt sind in neuester 
Zeit die Kostümkränzchen, bei welchen 
die Besucher sämmtlich in den ver- 
schiedensten , oft sehr phantasiereich 
ersonnenenTrachten erscheinen. Ausser- 
dem sind die öffentlichen und Gesell- 
schaftsbälle, welche in untergeordneteren 
Lokalitäten abgehaltcnwerden, geradezu 
zahllos. Den Schlussmachendici'Yaifcc»^ 
Kellner- und Wäscherinnenbälle in den 
Vorstädten, welche, da die Betreffenden 
während des Faschings keine Zeit zu 
eigener Unterhaltung erübrigen , an den 
ersten Fasttagen stattfinden dürfen. — 
Während dieser Zeit bleiben Wirths- 
und Kaffeehäuser die ganze Nacht offen ; 
der „fesche" Wiener besucht drei , vier 
Bälle hinter einander und muss zum 
Schlüsse noch im Kaffeehause einen 
Punsch nehmen. 

Mit der Fastenzeit (Aschermittwoch) be- 
ginnt eine neue Serie von Unterhaltungen 
anderer Art. Es ist die Saison der Koncerte, 
die jetzt ihren Anfang nimmt. DieKoncert- 
geber, MusikKosellschaftou und Vereine er- 
öffnen ihreu Feldzug. Die philharmonischen 
und die Oesellschaftskoncerte (S. 169), so- 
wie jene des Männer -Gesangvereins, des 
Schubertbundes und der Singakademie, des 
Singvereins und des Quartotts Hellmesber- 
ger bieten dann der dem Wiener von Ka- 
lenderwegen oktroyirten Fastenatimmung 
zur Abwechselung ernstere Genüsse. In den 
Gasthäusern treten musikalische Soireen an 
die Stelle der Bälle. Aber irgend Etwas, 
d. h. eine Unterhaltung dieser oder jener 
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Art, gibt es in Wien immer, von Anfang 
bis zn Ende des Jahres; denn der echte 
Wiener ist „alleweil fidel". 

Ball- und Koncert- Lokale. Unter 

diesen nimmt der Musikvereinssaal 
(S. 295) T den ersten Rang ein. Die beiden 
Säle werden sowohl zu Koncerten als 
Bällen hänfig benutzt. Im Frühling und 
Herbst ist an Sonntagen Nachmittags 
{5 Uhr) in der Regel Promenadenkoncert 
der Strauss'schen Kapelle. 

Der Redouteneaal in der k. k. Hof- 
burg auf dem Josephsplatz wurde früher 
häufig mit Bewilligung des Hofes zu 
Koncerten und Bällen verwendet. In 
letzter Zeit finden nur während des 
Karnevals einige Maskenbälle , deren 
Ertrag dem Blindeninstitute oder den 
Armen zugewendet wird, selten aber 
Koncerte daselbst statt (S. 206). 

Der Sophienbad-Saal im III. Bezirk 
und der Dianasaal im H. Bezirk ver- 
sammeln bei den Koncerten , Lieder- 
tafeln und Bällen gewöhnlich ein sehr 
zahlreiches Publikum. Beide Säle wur- 
den 1871 ganz neu ausgestattet und 
sind jedenfalls sehenswerth. 

Das Kolosseum Schwendet'» in Ru- 
dolfsheim (Schönbrunnerstrasse) ent- 
hält drei grosse Säle und eine Reihe 
kleinerer Lokalitäten nebst einem Thea- 
ter, das für 500 Personen Raum hat. 

Es werden hier regelmässig Militär- 
koncerte und Tanzmusiken, im Fasching 
aber die besuchtesten, wenn auch nicht 
«legantesten Maskenbälle abgehalteu. Die 
■Gesellschaft ist da eine bedenklich „ge- 
mischte", dech ist ein Besuch par curiosit6 



immerhin empfehlenswert. — Omnibns ver- 
kehreu zwischen dem Etablissement und 
dem Stephansplatz; auch führt die Pferde- 
bahn dahin. 

Schwender' 8 „Neue Welt" inllietzing, 
unfern des Lustschlosses Schönbrunn 
gelegen , hat einen herrlichen , schön 
angelegten Garten mit elegant einge- 
richteten Speise-, Koncert-, Tanzsälen 
und Theater. - Verkehr mittels Stell- 
wagen durch Hietzing oder Pferdebahn 
durch Penzing. 

Die Sperl -Loyalitäten (PI. E, 4), H, 

Kleine Sperlg. 2, befinden sich in einem 

kleinen, stockhohen Hause — ein seit 

Decennien bekannter, jetzt übel be- 

leumundeterBelustigungsort der Wiener. 

In der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts 
veranstalteten hier Lanner und Strauss 
vielbesuchte R6unlonen, und im Sommer 
wie im Karneval fanden sich da gerne wohl- 
habende Bürger mit ihren Familien ein. 
Seitdem ist der Sperl von seiuer Höhe 
herabgekommen; die daselbst noch gege- 
benen öffentlichen Bälle und Gartankoncerte 
werden vorwiegend von der Demi-monde 
besucht. (Im Sperl wurde übrigens das 
glänzende Fest abgehalten , welches die 
Stadt Wien 1869 den Mitgliedern des Juri- 
»lentages gab. Indessen sollen die Lokalitäten 
des Sperl demnächst eine andere, edlere 
Bestimmung erhalten: es soll nämlich aus 
dem „Sperl" ein Bchulhaus hervorgehen.) 

Der Salon im k. k. Volksgarten, zur 
k. k. Hofburg gehörig. Hier werden 
regelmässig Nachmittags- und Abend- 
koncerte (Kapelle Strauss und Militär- 
kapellen) gegeben. 

Der Kursalon im Stadtpark. An 
Nachmittagen Koncerte von Militär- 
kapellen. 



Stadtbeschreibung. 

^g=* Hinsichtlich der auf dieser Tour nicht berührten oder nicht beschriebenen 
Sehenswürdigkeiten, wie Kirchen, öffentliche Gebäude, Denkmäler etc., verweisen 
wir auf die einschlägigen Einzelbeschreibungen (in den betreffenden Abschnitten), 
zu deren Aufsuchung man sich des am Sohlusse des Buches befindlichen ausführ- 
lichen Registers bedienen wolle. 

26. Orientirungsfahrt. 



Von einer solchen Fahrt, wie sie von 
Fremden in Paris und London vorgenommen 
J5U werden pflegt, kann in Wien nicht in 
demselben Sinne die Bede sein. Einmal 



ist in den Vorstädten, die an gehöriger 
Stelle specioll angeführten Sehenswürdig- 
keiten ausgenommen, wenig Bemerkens- 
wertes zu sehen; danu aber ist der Ver- 
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kelir zwischen den Vorstädten unter ein- 
ander nicht in dem Masse, wie in den 
genannten Weltstädten, durch Pferdebahnen 
und Omnibus erleichtert. Solche Verkehrs- 
verbindungen sind streng genommen in 
"Wien gar nicht vorhanden, und wer diese 
Stadt ausser dem Bereiche ihres Weich- 
bildes durchstreifen will , kann es nur mit- 
tels eines eigens zu diesem Zwecke gemie- 
theten Wagens thun oder er mnss sich zu 
Fusswanderungen bequemen, die nur in 
wenigen Gegenden der Mühe lohnen dürften. 

Die innere Stadt bleibt schon wegen 
ihrer engen Passagen und der in den 
Hauptverkehrsrichtungen äusserst leb- 
haften Wagenfrequenz von der Orienti- 
rangsfahrt überhaupt ausgeschlossen. 
Andererseits ist ihr Umfang ein so ge- 
ringer, dass man sie in zwei Stunden 
nach allen Seiten hin zu Fusse leicht 
durchstreifen kann. (Die hier in Augen- 
schein zu nehmenden Sehenswürdig- 
keiten s. S. 205.) 

Angenommen, der Fremde logire im 
Grand Hotel am Kärnthnerring, so er- 
geben sich folgende Haupt-Orientirungs- 
linien: 2 * 

Man miethe einen offenen Wagen und 
nehme, wenn die Kosten nicht in Betracht 
kommen, einen Lohndiener mit in denselben, 
nm sofort auf alle sich aufdrängenden Fragen 
Bescheid haben zu können. 

1) Vom GrandHötelr. die Ring Strasse 
hinauf, vorüber an dem neuen Opern- 
haus (r.), 1. gegenüber der „Heinriclis- 
liof" (das schönste Miethhaus der Ring- 
strasse); vorüber an dem Kaisergarten r. 
(1. gegenüber Bau der k. k. Museen, im 
Hintergrunde die k. k. Stallungen); 
weiter r. das äussere Burgthor, der Volks- 
garten (Burgring), 1. Paradeplatz (Neu- 
bauten : Rathhaus, Parlamentshaus, Uni- 
versität, im Hingrunde das k. k. Landes- 
gericht); weiter 1. die Votivkirchc; über 
den Schottenring (Sitz vieler neuer Geld- 
institute) hinab , r. Bau der k. k. Börse, 
weiter 1. die provisorische Börse, dann 
(Börsenring) 1. die neue Kavallerie- 
kaserne ; über den f ranz- Josephs-Quai, 
1. Parkanlagen (hinter denselben der 
Donaukanal), vorüber an dem „Schän- 
zel" (Obstmarkt), über die Ferdinands- 
brücke, durch die Taborstrasse (r. 
Kloster der barmherzigen Brüder sammt 
Krankenhaus, weiter 1. Karmeliter- 



kirche), beim Hötel „Bayerischer Hof te 
1. einbiegen in die Obere Augartenstrasse, 
r. k. k. Augarten (S. 328) ; hier aussteigen, 
Wagen zum Nordwestbahnhof schicken 
und den Augarten mit dem Lohndiener 
bis zum nordöstlichen Ausgange zu Fuss 
passiren. Hier wieder in den Wagen 
steigen (eventuell im Bahnhof vorher 
frühstücken), bei der Taborlinie vor- 
über , durch die Nordbahnstrasse, neben 
dem Nordbahnhof (1.) zum Praterstern, 
durch die Praterstrasse hinauf (r. St. Jo- 
hannkirche), weiter oben, r. Karltheater, 
in die Asperngasse 1. , über die Aspem- 
briieke auf den Stubenring , 1. Zollhaus, 
r. Franz- Joseph -Kaserne, weiter oben 
1. k. k. Museum (S. 289), über den Park- 
ring, 1. Stadtpark, r. Palais des Erz- 
herzogs Wilhelm, Gebäude derGartenbau- 
Gesellschaft, Stadttheater, 1. Kursalon; 
Kolowratring, 1. Fichtegasse: Etablis- 
sement der „Neuen Freien Presse 44 , 
Schtvarzenberg platz , 1. Palais des Erz- 
herzogs Ludwig Victor , r. Palais Wert- 
heim , in der Mitte das Schwarzen- 
bergmonument , weiter 1., Kärnthnerring, 
ehemals Palais des Herzogs von Würtem- 
berg, gegenwärtig „Hotel Imperial 44 . 
Hier ist man an den Ausgangspunkt 
zurück gelangt. 

2) Vom Grand Hotel links über den 
Schwarzenbergplatz und die Schwarzen- 
bergbriieke auf die Lastenstrasse, 1. an 
der Heumarktkaserne vorüber, dem 
Stadtpark (1.) entlang bis zum k. k. 
Münzamt (r.), von da 1. einbiegen, an der 
Cent ral mar kthalle vorüber, wieder 
r. einschwenken gegen die Landstrasse, 
Hauptstrasse, 1. Rennbahn des Eislauf- 
vereins, unmittelbar an dem Damm der 
Wiener Verbindungsbahn, 1, an der 
Ecke der Hauptstrasse, das Invaliden- 
haus, weiter oben r. die Kircho St. Rochus 
und Sebastian, dann 1. grosse Bierhalle 
(sammt Garten) von Dreher; weiter 
oben r. Artilleriekaserne, dann fort bis 
zur St. Marxer Linie hinaus: 1. grosses 
Schlachthaus (bei dieser Gelegenheit 
kann der weiter oben r. gelegene 
Friedhof besichtigt werden, s. S. 273, 
„Wanderplan"). — Umkehren, »ur Linie 
hinein, geradeaus über den Rennweg, 
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LXj.it. Tabakfabrik, weiter: Hafen der 
Wien -r Neustädter Kanalschifffahrt, r. 
Pfarrkirche , weiter unten 1. der Botani- 
sche Universitätsgarten, r. Villa Metter- 
nich, weiter 1. Kloster der Salesiane- 
rinnen, dann der k. k. Belvederegarten 
(Ambrasersammlung) , ferner: Kaserne 
der Arcierenleibgarde, r. Kirche zum 
h. Kreuz. Von da hinab zur Lasten- 
strasse, 1. einbiegen in die Heugasse, 
1. Palais des Fürsten Schwarzenberg, 
ganz oben (1.) das k. k. Belvedere; zur 
Belvederelinie hinaus, 1. das kolos- 
sale k. k. Arsenal (imposanter Anblick ! 
— förmliche kleine Stadt für sich mit 
Kirche und Schule); r. der Staatsbalmiwf, 
weiter der Südbahnhof (grossartige Bau- 
ten) , dazwischen Administrationsge- 
bäude und Restauration der Südbahn, im 
Hintergrunde Maschinenfabrik der 
Staats -Eisenbahngesellschaft; hier auf 
der Linienstrasse den Damm der Süd- 
bahn entlang (1. Werkstätten der Süd- 
bahn , weiter der katholische und dann 
der protestantische Friedhof) bis zur 
Spinnerin am Kreuz (1.), die schönste 
Uebersicht über Wien sammt Um- 
gebungen (S. 90, „Wanderplan"). Hier 
umkehren, 1. zur Matzleinsdorfer Linie 
hinein, weiter unten, inmitten der Strasse, 
Pfarrkirche zum h. Florian , etwas tiefer 
r. Palais des Erzherzogs Bainer, in der 
Verlängerung derWiedenerHauptstrasse 
1. einbiegen in die Grosse Neugasse, 
von da 1. in die Margarethenstrasse, 
über den Margarethenplatz in die Hunds- 
thurmer Strasse, 1. hinauf bis zurSchön- 
brunner Linie , von da durch die Gau- 
denzdorfer Hauptstrasse nach Meid- 
ling (Sommerfrische der Wiener, Villa 
des bekannten früheren Eigenthümers 
der „Presse", Herrn August Zang), und 
von da nach Tivoli (reizend gelegener 
Garten mit grosser Milchwirtschaft); 
hier r. einbiegen , an dem kaiserlichen 
Lustschloss (1.) vorüber bis zum 
Hauptportal. Hier aussteigen, den 
Wagen nach Jlietzing schicken (auf den 
Kirchenplatz nächst dem Schönbrunner 
Ausgang) und den kurzen Weg durch 
die reizenden Alleen zu Fuss zurück- 
legen (s.R. 37). VonHietzing empfiehlt 
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sich eine Fahrt, an Schwender's „Neuer 
Welt" vorüber, durch Unter- und Ober* 
St. Veit, von da zurück über Penzing 
(Sommerfrische der Wiener, durch die 
Schönbrunner Hanptstrasse (r. Schwen- 
der's Kolosseum, 1. Bierhalle, Bahnhof 
der Kaiserin -Elisabethbahn) zur Maria- 
hilfer Linie hinein, über die Mariahilfer 
Strasse (eine der schönsten und leben- 
digsten Strassen Wiens), r. Pfarrkirche 
zu Mariahilf, weiter unten 1. die Stifts- 
kaserne, r. Pfarrkirche zu St. Joseph, 
weiter 1. die Kaserne der k. k. Hofburg- 
wache; von da an den kaiserl. Stallungen 
(1.) vorüber, durch die eine Baben- 
bergerstrasso; hinunter auf die Ring- 
Strasse und r. einschwenkend zurück 
zum Ausgangspunkte. 

3) Vom Grand Hotel rechts über die 
Ringstrasse, 1. in die Verlängerte 
Kärnthnerstrasse , r. an der Elisabeth- 
brücke vorüber durch die Friedrichs- 
strasse auf denGctreidemarkt, r. Schifler- 
platz (in der Anlage begriffen) , 1. Ge- 
bäude der k. k. Geuiedirektion , weiter 
r. das neue Vereinshaus des Architekten - 
und Gewerbevereins (S. 224) ; die Baben- 
berger Strasse durchschneidend auf der 
Lastenstrasse hinauf, 1. k. k . Stallungen, 
r. Bau der k. k. Museen, weiter oben 
1. Palast der ungarischen Leibgarde 
(S. 280), gegenwärtig Kaserne der Hof- 
gensdarmerie (und Generalkommando), 
dann das Palais des Fürsten Auersperg, 
weiter das militärisch -geographische 
Institut (durch einen auf dem Dache 
angebrachten Globus in die Augen fal- 
lend), folgendes Gebäude: Palais des 
Grafen<7«erntn(Gemäldegallerie,S.350); 
r. Bau des neuen Rathhauses , des Par- 
lamentshauses und der Universität; 
weiter, am Paradeplatz, 1. k. k. Ländes- 
gericht, zugleich Strafanstalt; 1. ein- 
schwenken in die Aiserstrasse: r. grosse 
Infanteriekaseme, weiter allgemeines 
Krankenhaus, 1. Dreifaltigkeitskirche, 
weiter oben : Findelhaus, zur Hernalser 
Linie hinaus, von da r. die Hauptstrasse 
hinauf, r. das neue Irrenhaus, sonst 
nichts von Belang. 

Der Vorort Hernalfl bildet neben Weu- 
Lerchenfeld eine Lieblings -Sonntagapartte 
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für die Wiener Bevölkerung:, namentlich 
aus dem Arbeiterstaude und dem Klein- 
bürgerthum; hier werden im Sommer nnd 
Herbste unverhältnissmässig grosse Quan- 
titäten jungen, sauren und ungesunden 
Weines (daselbst unter dem Namen „Heu« 
riger" sehr beliebt) vertilgt, freilich werden 
da auch Kuweiten die durch die Wirkungen 
dieses Weines hervorgerufenen Händel so- 
fort geschlichtet, manchmal mit ernstem 
Ausgange, in den meisten Fällen aber wird 
von da ein ausgiebiger Rausch mit nach 
Hause gebracht. 

An der Ecke der Unteren Berggasse 
r. einschwenken , von da hinauf über 
den „Ganserlberg" nach Währing, von 
da in gerader Richtung hinüber nach 
Unter - Döbling , hier an der Bürger- 
Schiessstätte (1.) nnd der Döblinger 
Privatheilanstalt für Gemütbskranke 
der Doktoren Leidesdorf 'und Obersteiner 
(r.) vorüber, hinauf zur Hohen Warte 
(Restauration zwischen Döbling und 
Heiligenstadt). 

Auf dem Wege von Hernais bis hierher 
wird sich vielfach die Gelegenheit bieten, 
die Dienste des Lohndieners , wenn ein 
solcher mitgenommen wird, für Erth eilung 
von Auskünften in Anspruch zu nehmen. 
Ist dies nicht der Fall, dann wird das Buch 
selbst mit Hülfe des Planes seine Dienste 
thun. Den Weg überlasst man dem Kut- 
scher, nachdem ihm die Hauptrichtung 
angegeben worden. 

Bei der Hohen Warte aussteigen und 
daselbst frühstücken. 

fgST Gewährt die ^Aussicht, die sich bei 
der Spinnerin am Kreut (8. 90) bietet, den 
weitetten Ausblick über die Stadt u- Vororte, 
ho ist die Aussicht von der Holten Warte die 
reitendtle und malerischtle, die sich denken 
lässt. Links der Leopolds- u. Kahlenberg, 
rechts die Stadt Wien, en face das March- 
feld , im Vordergründe die majestätische 
Donau mit ihren Verzweigungen und Iuseln, 
im Hintergrunde links der Gebirgskamm 
gegen Mähren zu, in der Richtung nach 
rechts das ungarische Grenzgebirge, kurz, 
es isjt ein Panorama von seltener Schön- 
heit, dessen Anblick sich der Fremde in 
keinem Falle versagen soll. Ein gutes Fern- 
rohr wird hier sehr angenehme Dienste thun. 

Nachdem man Leib und Seele ge- 
stärkt und gelabt, einsteigen und die 
Richtung nach Unter - Döbling einschla- 
gen. Der Weg führt, schon von der 
Höhe von Heiligenstadt angefangen , an 
prachtvollen Villen und reizenden Gär- 
ten vorüber (es ist eine der schönsten 
Sommerfrischen der vermögenden Wie- 
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ner), in Unter-Döbling 1. Station der 
Pferdebahn, weiter: Zögernitzkasino, 
nahe am Ausgange 1. Orthopädische 
Heilanstalt der Doktoren Lorinser und 
Fürstenberg , am Ausgange r. der Gaso- 
meter von Währing, 1. unten Kaiser- 
Ferdinands -Wasserleitung (S. 128); 
zur Nussdorfer Linie hinein , durch die 
Nussdorfer Strasse hinauf, r. grosse 
Maschinenfabrik von O. Sigl (am Michel- 
Beuerngrund), r. an dem neuen grossen 
Bürger - Versorgungshause (S. 304) vor- 
über, hinter demselben das Secirhaus 
(Leichenkammer, Morgue etc.), das 
alte Irrenhaus (der runde Narrenthurm)} 
weiter 1. (in der Weisenhausgasse) das 
h. h. Waisenhaus, r. (in der Wäh- 
ringer Strasse) die medicinisch - chirur- 
gische Josephsakademie f Josephinum J , 
1. das Majoratshaus der ausgestorbenen 
fürstlichen Familie Dietrichstein, am 
Ausgange der Währinger Strasse r. die 
„alte Gewehrfabrik" (jetzt Unterkunft 
der Postfiliale vom 9. Bezirk und anderer 
Institute), 1. das chemische Labora- 
torium , r. die Votiokirche, weiter unten 
1. das Abgeordnetenhaus; von da zur 
Kreuzungsstelle am Schottenring und 
r. einschwenkend über den Franzens- 
ring etc. zum Ausgangspunkte zurück. 



Wer die vorstehend angegebenen 
Touren zurückgelegt, hat die Haupt- 
verkehrsadern Wiens berührt, die Stadt 
sammt Umgebung von den vorteil- 
haftesten Punkten überblickt und inner- 
halb der Bannmeile derselben das Be- 
merkenswertheste (behufs Orientirung) 
gesehen. Es gibt wohl noch einige 
Haupt Verkehrslinien vom Mittelpunkte 
(der Stadt) aus nach der Peripherie, so 
z. B. die Favorit en Strasse (s. „Wander- 
plan", S. 88), die Lerchenfelder Strasse, 
die Josephstädter Strasse ; doch ist weder 
im Bereiche noch am Ausgange dersel- 
ben (die im „Wanderplan" angeführte 
„Favoritenstrasse" allerdings ausge- 
nommen) etwas Sehens werthes zu finden. 
So weit dies übrigens in Stadt und Vor- 
städten der Fall ist, gibt die Beschrei- 
bung der Strassen, Plätze, Monumente, 
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27. Strassen und Plätze. 



Kirchen, Paläste und hervorragender 
Gebäude die nöthigen Aufschlüsse, wes- 
halb man gut thun wird , dieselbe bei 



diesen Orientirungsfahrten zur Hand zu 
nehmen und darin die jeweils erwünschte 
Aufklärung zu suchen. 



27. Strassen und Plätze. 

Vgl. die Pläne ton Wien. 



Die Stadt Wien, d. i. die innere Stadt 
mit den Vorstädten, bildet im Ganzen 
eine ovale Figur, und das Gebiet des 
Wiener Polizeibezirkes umfasst ein 
Flächenmass von zusammen 9773 Joch 
(5659 Hektare). Die Vorstädte grup- 
piren sich um die ursprüngliche „Stadt" 
im Kreise, so dass diese ziemlich in 
der Mitte liegt, indess die St. Peters- 
kirche den Mittelpunkt der eigentlichen 
Stadt bildet. 

Die Häuser in der inneren Stadt sind 
zum grossen Theil sehr alt, fest und 
dauerhaft gebaut, meist 4 bis 5 Stock- 
werke hoch, haben durchaus steinerne 
Treppen und sind mit Backstein oder 
Kupfer gedeckt. — In den Vorstädten 
sind die Häuser in der Regel 2 bis 3 
Stockwerke hoch und die alten zum 
Theil noch mit Schindeln gedeckt. 
Die Strassen und Gassen sowohl in der 
inneren Stadt, wie in den Vorstädten, 
sind durchaus unregelmässig angelegt, 
laufen zum grössten Theil in krummen 
Linien , sind , namentlich in der inneren 
Stadt, meist sehr schmal, die Trottoirs 
gewähren kaum zwei Personen Raum, 
um einander auszuweichen, und man 
sieht auf Schritt und Tritt, besonders 
in den Haupt-Verkehrsstrassen, dass die 
ursprüngliche Anlage der Stadt in die- 
ser Beziehung für den riesig ange- 
wachsenen Verkehr durchaus unzuläng- 
lich ist. Ja noch mehr. Die zweifellose 
Unzulänglichkeit der Verkehrswege in 
der inneren Stadt, namentlich in der 
Kärthnerstrasse bis in die Rothenthurm- 
stra88e hinab, auf dem Kohlmarkt, 
Michaelerplatz und in der Herrengassc 
steigert sich gegenüber dem in Wien 
beliebten Schnellfahren der Fiaker und 
Equipagen geradezu bis zur Lebens- 
-efährlichkeit, besonders für den Frem- 



den, welcher an einen solchen Verkehr 
nicht gewöhnt ist und nicht die Uebung 
hat, sich in dem beständigen Gedränge 
und Wirrsal von Fussgängern, Last- 
trägern und sich unablässig kreuzenden, 
mit Teufolseile dahinfliegenden Wagen 
zurecht zu finden. Da überdies zur Zeit 
der Weltausstellung der Verkehr ein 
noch weit massenhafterer sein wird, 
kann dem Fremden in diesem Punkte 
nicht genug Vorsicht empfohlen werden. 

Die Numerirung der Häuser Wien» 
ist verhältnissmässig neuen Datums. 
Erst 1863 wurde eine neue Bezeichnung 
der Gassen, Strassen und Plätze durch- 
geführt, wonach jetzt jede Gasse und 
jeder Platz ihre besondere Bezeichnung 
hat. Gleichzeitig wurde auch das System 
der Numerirung abgeändert. 

Jede Gasse beginnt mit der Num- 
mer 1. In den Längsgassen sind die 
Aufschriftschilder viereckig, in den 
Quergassen oval. Die Numerirung geht 
von dem Centrum der Stadt gegen 
die Peripherie derselben zu und hat in 
dieser Richtung rechts nur gerade, link» 
stets ungerade Nummern. Die Namen 
der Gassen wiederholen sich an jeder 
Hausnummertafel und sämmtliche Tafeln 
haben nach den Bezirken verschieden- 
farbige Ränder :I. InnereStadt hoch- 
roth. H. Leopoldstadt, violett. III. 
Landstrasse grün. IV. Wieden. 
rosa. V. Margarethen schwarz. VI. 
Mari ahilf gelb. VH. Neubau blau. 
VIII. Josephstadt grau. IX. Aiser- 
grund braun. 

Durch diese den andern Grossstädten: 
endlich nachgeahmte, zweckmässigeEin- 
richtung ist es dem Fremden nunmehr 
auch in Wien möglich gemacht, sich, 
zu orientiren und jederzeit zu wissen, 
in welchem Bezirke er sich befindet. 
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Gegenwärtig zählt Wien gegen 50 
Plätze, über 700 Haupt- und Neben- 
strassen oder Gassen, und 23 Brücken 
(S. 122). 

Das berechtigte Interesse für die 
alte Kaiserstadt führt uns zunächst in 
die Hofburg, zu der Wohnstätte der 
Begründer eines grossen Reiches und 
ehrwürdigen Zeugin des Wechsels der 
Zeiten und Schicksale ihrer Inwohner, 
dort, wo jeder Stein Geschichte be- 
deutet und eine für den denkenden 
Menschen verständliche , interessante 
Sprache spricht. 

Innere Stadt (I. Bezirk). 
Innerer Bargplatz (PI. D , 5). 

Derselbe wird begrenzt östlich durch 

den „Schweizerhof 1 , südlich durch den 

„Leopoldinischen Trakt", westlich durch 

den „Amalienhof 1 und nördlich durch 

die sogen. „Reichskanzlei". Die vier 

Hauptfronten dieser Gebäude bilden 

den inneren Burgplatz , in dessen Mitte 

das Standbild des Kaisers Franz I. 

(S. 312) steht. Der Name dieses Platzes 

ist so alt wie die Burg selbst. 

Als 1846 das Denkmal des Kaisers Franz 
daselbst aufgestellt wurde, ward der uralte 
Name des Platzes „etwas unvolksthümlich" 
in ,, Franzensplatz" umgewandelt. Ausser- 
dem bewahrt der Platz historisch merk- 
würdigere und wichtigere Erinnerungen als 
die wenig erfreulichen nn Kaiser Franz, 
und deshalb ist die neue Bezeichnung nicht 
rolksthümlioh geworden. 

In dem Mittelgebäude (Leopoldini- 
scher Trakt) hat dje Burgwache, deren 
Ablösung Mittags 12 Uhr mit klingen- 
dem Spiel und fliegenden Fahnen statt- 
findet, ihre Wachtstuben , vor welchen 
seit Alters her zwei Kanonen aufgepflanzt 
stehen. — Durch den „Amalienhof 4 (s. 
oben) gelangt man unter einem Schwib- 
bogen nach dem 

Ballhausplatz (PI. D, 5). Hier ist 
das Palais des Ministeriums des kaiserl. 
Hauses and des Aeussem, früher die 
bekannte und vielberufene „Staats- 
kanzlet" (Nr. 2), dann das ehemalige 
Ballhaus (Nr. 6). 

Diese Stätte rerdient besonders die Be- 
achtung des Fremden, denn in dem unan- 
sehnlichen Gebäude wird seit 200 Jahren 
„Geschichte* 4 gemacht. Das Gebäude be- 



herbergte „den kräftigsten, aber letzton 
Unterdrücker freier Sprache und Schrift", 
den Fürsten Metternich, derhier am 15. März 
1818 seine Mission für immer beendete. 

Kehren wir in die Burg zurück. 
Durch den dem „Amalienhof 4 gegen- 
über liegenden „Schweizerhof 44 führt 
uns der Weg auf den Josephsplatz 
(PI. D, 5). Wenn auch nicht gross, 
zeichnet sich derselbe aus durch die 
regelmässige Qnadratform und die ihn 
begrenzenden, im grossartigen Stile 
angelegten Gebäude; westlich das Re- 
doutengebäude (ehemals das grosse 
Opernhaus, jetzt einer der grössten 
Prachtsäle Deutschlands , S. 227), süd- 
lich die Hauptfronte der k. k. Hof biblio- 
thek (S. 276), östlich das k. k. Naturalien- 
kabinet (S. 381), nördlich das Palais 
des Marquis Palavicini (S. 308), in der 
Mitte des Platzes aber erhebt sich die 
schöne * Reiterstatue Joseph' s II, (S. 311). 

Ehemals gehörte dieser Platz zu den 
kaiserlichen Lustgärten und war, später zur 
Sommer -Reitschule rerwendet, von der fort- 
laufenden Augustinergasse durch eine Mauer 
abgeschlossen. Im Jahre 1769 liess Kaiser 
Joseph II. die lange Mayer, welche die An- 
sicht der sohönen kaiserlichen Bibliothek 
ganz verdeckte , niederreissen , worauf der 
so gewonnene quadratförmige Raum den 
Namen „Josepbsplatz" erhielt. 

Als den 15. März 1848 Kaiser Ferdi- 
nand I. die denkwürdigen Worte gesprochen : 
„Pressfreiheit und Konstitution" , schmückte 
das begeisterte Volk das Haupt Joseph's, 
„des redlichen, aber unglücklichen Vor- 
kämpfers für Licht, Freiheit und Recht", 
mit einem Lorbeerkranze nnd steckte in 
seine Rechte eine weisse Fahne mit der 
Inschrift: „Pressfreiheit". Am Abend des- 
selben Tages grüsste Kaiser Ferdinand vom 
Mittolbalknn der Hofbibliothok seine zum 
höchsten Jubel entzückten „treuen Bürger 
Wien»!" - 

Vom Josephsplatz führt der Weg 
westlich durch einen Schwibbogen auf 
den Michaelerplatz. Der Schwib- 
bogen verbindet die Winter -Reitschule 
(oftmals Schauplatz von prunkvollen 
Karoussels, 1848 Sitzungssaal de» 
Reichstages) mit der Hofstallburg (einst 
Bildergallerie und Rüstkammer). Der 
Michaelerplatz führt den Namen von 
der Kirche , die sich auf demselben be- 
findet (S. 255), und ist eigentlich kein 
Platz, sondern der Ausläufer des Kohl- 
marktes; bei dem hier stattfindenden 
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«normen Verkehr von Fuhrwerken aller 
Art ist die Passage für Fussgänger eine 
oft wirklich lebensgefährliche. 

Früher, als die Wiener selbst noch 
Weinbau trieben, wurde auf diesem Platze 
am Michaelis (29. Sept.) ein Markt mit Holz- 
(Wide-) und Lesegeräthen abgehalten. Hier- 
nach erhielt das alte Thor den Namen Holt- 
und Widmer Thor. In den Ältesten Urkunden 
wird diese Gegend auch „bei der Burg am 
alten Kohlmarkt 44 und auch „Hofgasse 44 
genannt. 

Einen furchtbaren Anblick bot der 
Micbaelsplatz mit dem Kohlmarkte am 
14. März 1848, als Tausende bewaffneter 
Studirender und Bürger sich daselbst Tor 
der Burg aufstellten und mit tobendem Ge- 
achrei die Erfüllung ihrer Forderungen Im 
Augesichto der drohenden Militärmacht und 
der zum Abschlössen bereiten Kanonen ver- 
langton. Erst als die Koncessionen gewährt 
wurden und die Menge von der eigenhän- 
digen Unterschrift des Kaisers sich über- 
zeugt hatte, kehrte Buhe und Orduung zu- 
rück, und tausendstimmiges „Vivat dem 
Kaiser! 44 erschallte durch die Luft. (K. A. 
Schimmer.) 

Vom Michaelerplatz gelangt man 
nördlich auf den Kohlmarkt , der nur 
eine ziemlich breite Strasse ist und 
nördlich in den Graben mündet. Sein 
Entstehen reicht in die Zeit König 
Ottokar' 8. Der heutige Kohlmarkt bil- 
det mit demjenigen, von dem er den 
Namen trägt, offenbar einen schneiden- 
den Kontrast. Einst forum carbonum, 
also eigentlich KohlenmarJct, ist er heute 
eine der schönsten Strassen Wiens. 
Eine der Hauptverkehrsadern der Stadt, 
ist er Sitz verschiedener Kunst- und 
Luxushandlungen und, namentlich an 
Sonntagen nach der Messe, eine Lieb- 
lingspromenade der eleganten Welt. 
An Werktagen ist hier die Passage sehr 
beengt, und die Promenade auf die 
Ringstrasse verlegt. 

Vom Kohlmarkt zweigt sich westlich, 
bei Caf6 Daum, die Wallnerstraate ab, in 
welcher nichts weiter bemerkenswert i-jt 
als das Haus Nr. 8. Hier wohnte im Jahre 
1798 der französische Gesandte, General 
Bernadotte, der am 13. April desselben Jahres 
durch Aufsteckung der dreifarbigen Fahne 
einen Tumult heraufbeschwor, der ihn zwang, 
Wien zwei Tage später unter militärischer 
Bedeckung zu verlassen. 

Vom Kohlmarkt nördlich gelangt 
man auf den 

Graben (PI. D, E, 5), die breiteste, 
schönste und womöglich belebteste 



Strasse der inneren Stadt Wien, die 
übrigens unter die Plätze gerechnet 
wird, ohne ein solcher in Wirklichkeit 
zu sein. Der Name dieses „Platzes 4 ' 
datirt aus der Zeit Heinrich Jasomir- 
gotts , als sich hart an demselben noch 
der eigentliche Stadtgraben hinzog. Als 
einer der Hauptplätze der Stadt, war 
und ist er noch heute bei allen festlichen 
Gelegenheiten einer der Hauptschau- 
plätze. Hier waren bei den feierlichen 
Erbhuldigungen ehemals die Gerüste 
angebracht, „in welchen rother und 
weisser Wein floss", hier wurden bei 
solchen Anlässen Denkmünzen, ver- 
schiedene Lebensmittel u. dgl. aus- 
geworfen, Triumphbogen errichtet etc. ; 
hier endlich steht eines der hervor- 
ragendsten und bemerkenswerthesten 
aller Denkmäler der Stadt, nämlich die 
Dreifaltiffkeitssäule. 

Nachdem die Pest, welche 1679 in Wien 
70,000 Menschen hlu weggerafft hatte, über- 
standen und Kaiser Leopold I. von Prag 
zurückgekehrt war, legte er den 25. Okt. 
1682 in der 8tephanskirche ein schon früher 
gemachtes feierliches Gelübde ab, zur Dank- 
sagung wegen der vorübergegangenen Ge- 
fahr an Stelle der 1679 vom Magistrat auf- 
gestellten, aber nur von Holz angefertigten 
Säule eine marmorne Gedächtnissäule setzen 
zu lassen, und legte den 30. Juli 1687 selbst 
den Grundstein dazu (S. 314). 

Ausserdem befinden sich an beiden 
Enden des Grabens Springbrunnen mit 
Figuren aus Bleikomposition von Fischer 
und grossen steinernen Becken (S. 315). 

Als Centrum der Stadt und mehr 
noch des Verkehrs, vereinigt der Graben 
die grossten Kaufläden mit den elegan- 
testen, neuesten, freilich auch kostspie- 
ligsten Galanterie- und Putzwaaren; 
es sind vornehmlich die der Juweliere, 
der Galanteriehändler, der sogen, feinen 
Nürnberger Waaren, der Kunstgegen- 
stände aller Art, der bedeutendsten 
Buchhandlungen (Braumüller, L. W. 
Seidel & Sohn, Faesy & Trick), der 
Modewaaren in Seide , Stoffen etc. Auf 
keinem Punkte der Stadt bildet das Ge- 
woge einer grossen Menschenmasse, die 
im bunten Knäuel theils den Geschäf- 
ten nachgehend, theils als Spazier- 
gänger und Schaulustige auf - und nieder- 
strömt, ein so malerisches Bild als 
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auf dem Graben. So erfreut sich der 
Graben der Reputation, die belieb- 
teste Stadtpromenade der schönen Welt 
zu sein, und Schriftsteller verschiedener 
Zeiten wissen nicht genug zu erzählen 
von den Reizen und der Abwechselung, 
welche der stets belebte Platz zu allen 
Stunden des Tages bietet, zumal er im 
Sommer zwei nette „Limonadenhiitten" 
aufnimmt, wo die elegante Welt, oder 
die als solche gilt oder doch gelten will, 
ihr Gefrorenes im Freien verzehrt. 

Bemerkens werth an der nördlichen 
Seite des Grabens ist das Haus 2, der 
„Trattnerhof". Er ist von dem reichen 
Hofbuchdrucker Thomas v. Trattner 
(1773 bis 1776) erbaut worden, hat fünf 
Stockwerke, zwei Durchgänge (in die 
Goldschmiedgasse) und ist eines der 
grössten und den reichlichsten Ertrag 
abwerfenden Zinshäuser Wiens. Vom 
Dachfirste leuchtete einst die Trattner'- 
sche Devise: „Labore et Favore". Die 
von Trattner gegründete Buchhandlung 
ist erst vor zwei Jahren unter der Firma: I 
„Tendier & Comp." vom Schauplatze | 
verschwanden. Einen angenehmen Ein- 
druck machen die anstossenden , auf 
•dem Baugrunde des vor einigen Jahren 
niedergerissenen hässlichen Schuster- 
gässchens aufgeführten Gebäude: das 
Ileislcithner'sche Haus , der Äziendahof 
(Bazar) und das grosse Waarenhaus 
der Gebrüder Haas, das sich durch eine 
überaus reiche Barockarchitektur und 
ein in riesigem Massstabe prunkvoll ge- 
gliedertes Portal auszeichnet. — Der öst- 
liche Ausläufer des Grabens ist der 

Stock-im-Eisenplatz. Dieser Platz, 
ursprünglich der (neue) Bossmarkt (1550) 
genannt, fuhrt seinen heutigen Namen 
von dem an dem Eckhause gegen die 
Kärnthner Strasse befestigten und an je- 
dem zugänglichen Punkte mit Nägeln 
beschlagenen alten Baurastamme, in 
welchen seit Alters jeder von Wien ab- 
reisende Schlossergeselle einen Nagel 
«inschlug, so dass er heute von allen 
Seiten davon bedeckt ist und nicht für 
einen Stecknadelkopf mehr übrigen 
Raum hat. 

Dieser Baumstamm ist von massiger 
Wien. 



Dicke, thoilt sich oben in zwei Aeste und 
ruht auf einem runden Steine. Der Sage 
nach soll er die Stelle bezeichnen, bis wo- 
hin sich einst der grosse Wienerwald er- 
streckte, ja sogar von demselben an Ort 
und Stelle übrig geblieben sein, weshalb 
man ihn auch ein Wahrzeichen der Stadt 
Wien nennt. Der eigentliche Ursprung die- 
ses wunderlichen „Denkmals 14 verliert sich 
In eine Sagen - und Fabelwelt. Hiernach 
soll anter Anderem ein Schlosscrlehriing 
mit Teufelshülfe das starke eiserne Band 
und das daran hängende ScMoss (unauf- 
sperrbar, weil sugeschmiedet) verfertigt ha- 
ben, und da* der Grund sein, weshalb ieder 
Schlossergeselle bei seiner Abreise (nach 
F. v. Sickingen bei der Ankunft) von Wien 
einen Nagel in den Stamm schlug — so lange 
nämlich ein freies Plätzchen vorhanden war. 
Ein an einem solchen Nagel befestigtes 
Kupferplättchen trägt die Jahreszahl 1832. 
Das Eisenband, welches den Stamm in der 
Mauernische umschliesst und nun verkehrt 
eingemauert ist, zeigt die Jahreszahl 1575 
und ein Monogramm, gebildet aus einem 
H mit einem | «nd einem beigefügten B. 

Der Stock -im -Eisenplatz mündet 
nördlich in den 

Stephansplatz (PI. E, 5), ehemals 
der „Stephansfreithof (Kirchhof) ge- 
nannt, weil sich daselbst, seit Alters her 
bis etwa 1736, wirklich ein Gottesacker 
befand. Der heutige Stephansplatz 
bildet ein grosses Quadrat. In der 
Mitte desselben erhebt sich majestätisch 
der 700jährige herrliche Stephansdom 
(S. 248) mit der schlanken, das riesige 
Häusermeer der alten Kaiserstadt weit 
überragenden Thurmspitze, heute der 
höchsten auf deutscher Erde (der Thurm 
misst 436 Wiener Fuss 5 Zoll). — 
Nördlich vom Stephansdom, Ecke der 
Bischofsgasse, der erzbischöfliche Palast 
(Wien ist seit 1469 Sitz eines Bischofes, 
seit 1723 eines Erzbischofes), woselbst 
das Ehegericht seinen Sitz hat; an- 
stossend der ZweUelhof mit einem Durch- 
gang nach der Wollzeile. An der Haupt- 
fronte des Stephansplatzes (gegen 
Westen) zieht sich die „Brandstätte" 
hin (ein von alten Gebäuden einge- 
schlossener Platz mit einer Brunnenfigur, 
S. 316) mit dem Gundelhof im Rücken. 
An den die Ostseite flankirenden Dom- 
herrenhof stösst mit dem Rücken das 
„Deutsche Haus" an (Nr. 7), seit Ende 
des 12. Jahrb. Sitz des deutschen 
Ordens. Die südöstliche Ecke des 

9 
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Stephansplatzes bildet das Churhaus 
(Kuratgebäude), einst Sitz der alten 
Bürgerschule, der ältesten Lehranstalt 
Wiens. 

Der alte Bezirk nm die Stephanskirche, 
welchen früher der Kirchhof bildete, war 
biB in die neueste Zeit (d. i. in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts) 
mit eigenen Thoren eingeschlossen und mit 
allerlei Krämerbuden besetzt. Diese ver- 
mehrten sich, als die Thore abgetragen 
waren. Erst 1792 Hess der Magistrat, wäh- 
rend Kaiser Franz II. zur Krönungsfeier in 
Frankfurt war, diese Buden und 1804 noch 
einige den Platz verunstaltende Baracken- 
häuser anstatt der sonst üblichen Empfangs- 
feierlichkeiten nlederreissen, und so er- 
hielten die Wiener den ansehnlichen, schö- 
nen, freien Stcphansplatz. 

Vom Stephansplatz gelangt man 
nördlich durch die Rothenthurmstrasse 
und dann links durch den Lichtensteg 
auf den 

Hohen Markt (PI. E, 4, 5), wohl 

wegen seiner erhöhten natürlichen Lage 
so genannt; hiess übrigens vor Alters 
schon „in alto foro". Er bildet ein 
längliches Viereck, mit einer sanften 
Abdachung gegen den „Lugeck", und ist 
einer der geräumigsten Plätze Wiens. 
An diesen Platz knüpfen sich hochinter- 
essante historische Erinnerungen. 

Hier war der Mittelpunkt der ältesten 
Vindobona der Römer, hier kreuzten sich 
die beiden grossen Heerstrassen nach Car- 
nuntum und Aquae, hier war das Forum 
des Standlagers, da« Praetorium des Kastells, 
der Sitz der Militär- U. Finanzbehörden etc. ; 
hier war später, im Mittelalter, der Brenn- 
punkt des geschäftlichen Verkehrs, der 
Tummelplatz verschiedener Ritterspiele, und 
von 1441 an bis in unser Jahrhundert der 
8itz eines Gerichtshofes, der Platz für 
Schandbühne und Richtstätte. In dem Hause, 
welches heute die Nummer 5 trägt, war der 
Sitz des Gerichtes „die Schranne". Auf dem 
(erst 1855 abgebrochenen) Balkone desselben 
wurden noch vor nahe 40 Jahren die Ur- 
theile verkündigt und auf dem Pranger vor 
dem Gerichtshause Verbrecher zur Schau 
gestellt. An der Gerichtssäule auf dem 
Platze wurde bis 1707 die Tortur vollzogen 
(worauf die Torturstätte auf den Rabenstein 
vor dem Schottenthore verlegt wurde) ; hier 
endlich stand der „Narrenkotter", ein Käfig 
mit eisernem Gitter, worin Trunkenbolde, 
Unruhestifter, schamlose Dirnen, Zaube- 
rer u. dgl. m. eingesperrt wurden. 

Heute hat der von modernisirten 
Häusern umrahmte Platz ein friedlich- 
harmloses Aussehen, und nur die alter- 
tümliche Bildsäule (die Vermählung 



oher Markt - Tucfilauben. ai .* 

Mariä mit Joseph darstellend) erinnert 
an andere Zeiten und andere Menschen^ 
Ausser den zwei Springbrunnen, welche 
die Säule umgeben, sind erwähnens^ 
werth das Freiherrlich Sina'sche (vor- 
mals Baron Fellner'sche) Palais (dessen 
Facade nach Plänen von Theoph. Hansen 
1859 bis 1860 hergestellt wurde, mit 
reicher innerer Ausstattung und Fresken 
von Rahl) und der Galvagnihof wegen 
des darin befindlichen Brunnens mit 
einer von Hans Gasser ausgeführte» 
Donaunixe. 

Der daselbst befindliche Tempel mit der 
Gruppe von Mariä Vermählung wurde (nach 
K. A. Schimmer) auf Grund eines Gelübdes 
vom Kaiser Leopold 1702 von Holz auf- 
gestellt, zu welchem Zwecke der dort früher 
befindliche Galgen und Pranger weggerissen. 
ward und fortan auf diesem Platze keine 
Exekutionen mehr vorgenommen wurden. 
Dieses hölzerne Modell stellte einen Tempel 
mit 6 Säulen vor. Die Figuren Maria, Jo- 
seph und der Hohepriester, von einem Ve- 
netiancr, Conradini, aus Erz gegossen, haben 
keinen Kunstwerth. Nachdem das Holz ver- 
fault war, Hess Kaiser Karl VI. 1729 einen 
Tempel von weissem Marmor (nach einer 
Zeichnung von Fischer v. Erlach) mit der 
erwähnten Gruppe (die beibehalten wurde> 
und 4 Engeln ausserhalb der Säulen auf- 
stellen. 1846 wurden nächtlicher Weile die- 
Fignren der Gruppe von frevelhafter Hand 
verstümmelt und ihrer Metallverzierung; 
beraubt. 

Am nordwestlichen Ende des Hohen 
Marktes münden die 

Tnchlanben (PI. E, 5) oder Unter 
den Tuchlauben, so genannt, weil unter 
den Laubgängen , offenen, den Häusern 
vorgebauten Hallen, die hier, wie über- 
haupt in Wien, einst allenthalben anzu- 
treffen waren, die Tucbhändler und 
Tuchbereiter ihre Verkaufsläden hatten. 
Solche Lauben , deren sich in den Pro- 
vinzstädten, wie z. B. in Wiener-Neu- 
stadt, bis auf den heutigen Tag erhalten 
haben, sind in Wien vollends ver- 
schwunden; nur auf dem Neuen Markt, 
Haus 1 , hat sich die Erinnerung daran 
noch erhalten. Sonst bietet diese Strasse, 
welche den Hohen Markt mit dem Kohl- 
markt und dem Graben verbindet und 
einem lebhaften Verkehre dient, nur 
zwei interessante Häuser: das ehemalige 
Haus der „Gesellschaft der Musik- 
freunde", jetzt Stramp/ertheater, Nr. 16- 
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(8. 155), und das sogen. „Schönbrunner 
Haus", Kr. 8, im 14. Jahrh. das Zeughaus 
der Stadt, im 15. Jahrb. Eigenthum des 
berühmten Wiener Stadtrathes Konrad 
Rampersdorf er , der am 11. Juli 1408 
gleichzeitig mit dem Bürgermeister Vor- 
lauf und dem Stadtrathe Hans Bock 
am Schweinemarkte" (heute Bürger- 
spitalplatz) hingerichtet wurde. 

Die erste Gasse rechts von den Tuch- 
lauben, wenn man vom Hohen Markt 
kommt, führt durch die Schulter- und 
die Jordangasse auf den 

Jadenplatz (PI. D, E, 4). 

Den grösseren Theil der Nordost- 
seite dieses Platzes nimmt heute das 
Ministerium des Innern ein (1716 von 
Fischer ». Erlach für die „österreichisch- 
böhmische Hofkanzlei" erbaut), nach 
1848 „Ministerium des Innern", von 
1860 bis 1867 „Staatsministerium". 

An dem Hause Nr. 2, „zum Jordan" 

genannt, befindet sich eine nur noch 

schwer zu lesende Inschrift: 

„Flumine Jordan! terguntur labe mallsque 
Corpora; cum cedit quod latet omne nepbas; 
Sic flamm a assurgens totam furibunda per 

urbum 1421. 
Hebreum purgat crimiua saeva canum. 
Dcucnleoneis mundus purgatnr ab undis. 
Ilicque itorum penas igoe furlente luit." 

Aus der darin enthaltenen Hindeutung 
auf die während der grossen Judenver- 
folgung unter Herzog Albrecht V. in Wien 
am 12. März 1421 euiti Feuertode verur- 
theilten und verbrannten Juden folgert 
man, diese Exekution sei auf dem heutigen 
„Judenplats" erfolgt und derselbe habe da- 
her seinen Namen. Neuere Erhebungen 
weisen jedoch nach, dass das gedachto 
Strafgericht auf der Gänsweide bei Erdborg 
(III. Bes.), dem gewöhnlichen Richtplntze, 
stattfand. 

Aus demselben Anlasse (welcher jene 
Hinrichtung tur Folge hatte) wurden alle 
übrigen Juden aus Oesterreich verbannt 
und deren Syuagoge eingerissen, die Steine 
davon aber zur Aufführung eines neuen 
Universitätsgebäudes in Wien verwendet. 

Den 13. März 1848 fand hier ein hitziges 
Handgemenge zwischen den Studirenden 
und dem Mililär statt. 

Durch die westliche Ecke des Juden- 
platzes kommt man 

Am Hof (PI. D, 4), früher „der 
Herzoghof", weil auf dem Platze die 
landesfürstliche Residenz und Hofburg 



der Herzöge von Oesterreich, der ersten 
Babenberger, stand, in welcher zuletzt 
Heinrich Jasomirgott residirte. Der 
„Hof" ist einer der grössten und 
schönsten Plätze der Stadt, hat eine 
interessante Geschichte und bietet mehr- 
fache Sehenswürdigkeiten. Da sind 
ausser dem Kriegsgebäude, bis 1776 
Professhaus der Jesuiten, und der Nun- 
ciatur, das prachtvolle palastähnliche 
Gebäude der k. k. privilegirten Kredit- 
anstalt für Handel und Gewerbe (S. 77), 
das bürgerliche Zeughaus (S. 280), die 
Kirche zu den neun Chören der Engel, 
von deren Terrasse herab Papst Plus VI. 
bei seiner Anwesenheit in Wien 1782 
dem Volke den Segen ertheilte (S. 259), 
die Säule zu Ehren der unbefleckten 
Empßingniss Mariä, das älteste öffent- 
liche Denkmal dieser Art in der Stadt 
(S. 314), und zwei Brunnen mit Figuren- 
gruppen von Fischer (S. 315). 

Ermordung Latour'*. Eine furchtbaro 
Erinnerung knüpft sich an diesen Platz mit 
dem 6. Okt. 1848, an welchem der greise 
Kriegsminister Graf Baillet de Latour von 
der wüthenden Monge im Hofkriegsgebäude 
(Nr. 17) förmlich belagert, den ihn gelei- 
tenden Reichstagsmitgliedern entrissen, er- 
mordet und an einem (jetzt entfernten) vor 
dem Gebäude befindlichen Laternenpfahle 
gehenkt wurde. Ein Augenzeuge berichtet 
über diese Katastrophe: „Ein heftiger Kampf 
fand im Hofe des Kriegsgebäudes statt und 
mit ähnlichem (nämlich für die Aufstän- 
dischen günstigem) Erfolge ; die Grenadiere 
im Kriegsgebäude sympathisirten mit dem 
Volke, und das Haus war verloren. Massen 
mit Piken, Stangen und Haken bewaffneten 
Volkes, Akademiker und Bürgergarden 
drangen herein und suchten nach dem 
Kriegsminister Latour. Die Grenadiere 
sagten ihnen, er sei da, aber man durch- 
stöberte vergebens die weitläufigen Räume 
des kolossalen vierstöckigen Gebäudes und 
wollte schon nachlassen, als abermals die 
Grenadiere dem Haufen, welcher wieder 
herabkommon wollte, erklärten, der General 
sei dort und müsse dort sein. Man begann 
die Durchsuchung vonNeuem, und im 4. Stock 
entdeckte man den Unglücklichen in einem 
engen Versteck. Anfangs zeigte er viel 
Muth; als er aber Inden 8. 8tock hinabkam 
und die finsteren Gesichter sah, dio ihn um- 
gaben, bat er um soln Leben. Die Reichs- 
tagsahgeordneten OoUimark, FUchhof und 
Smolka suchten die wüthende Masse ver- 
gebens zu beschwichtigen. Den ersten 
Streich , der gegen den Kriegsminister ge- 
führt wurde, wehrte Fischhof noch ab; allein 
im nächsten Angenblicke traf den Unglück- 
lichen ein Hieb mit einem schweren Hammer, 

9* 
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der ihm die Hirnschale zerschmetterte. Er 
wurde hinuntergestossen , mit Säbelhieben 
und Pikenstössen bedeckt und verhauchte 
auf dum Platze am Brunnen sein Leben. 
Aber das genügte dem Haufen nicht; es 
wurden ihm (Latour) seine Kleider abge- 
rissen und er dann in ein Leintuch gehüllt 
an eine der grossen dreiarmigen Laternen 
des Platzes aufgehängt — ein grausiges 
Schauspiel 

Bei der österreichischen Kredit- 
anstalt vorbei über den Heidenachuas 
gelangt man vom Hof auf die 

Freiung (PI. D, 4). Ursprünglich 
war dieser ganz anregelmässige Platz 
eine Freistätte für vom Gesetze ver- 
folgte Flüchtlinge, auf welchem das hier 
befindliche Schottenkloster (S. 260) das 
ihm von Heinrich Jasomirgott einge- 
räumte (und erst unter Karl VI. aufge- 
hobene) Asylrecht für Verbrecher aus- 
übte, daher später der Name „Freiung" 
(von Freistätte), der dem Platze ver- 
blieb, auch nachdem das Privilegium 
lange schon aufgehoben und verschollen 
war. Bemerkenswerth ist hier nur der 
schöne Brunnen mit Statuen von Schtoan- 
thaler (S. 316). 

Auf der „Freiung" stand früher auch 
ein Pranger, und es wurden daselbst nicht 
selten Exekutionen vorgenommen. Hier 
war auch der gewöhnliche Tummelplatz 
von Gauklern und Marktschreiern, wan- 
dernden Schauspielertruppen, die hier ihre 
Buden hatten (u. A. spielte daselbst Slro- 
nitxky bei seinem ersten Auftreten in Wien). 

Der westliche Ausgang der Freiung 

führt in die 

Herrengasse (PI. D, 4, 5). 

Ihrer gegen den unteren Theil der Stadt 
erhöhten Lage wegen hiess sie urkundlich 
von 1175 bis etwa 1500 die Jlochstrasse 
(Strata alta), während der heutige Name 
ohne Zweifel von den daselbst befindlichen 
Gebäuden des niederöstcrreichfsclien Land- 
hauses und mehrerer adeliger Familien ab- 
zuleiten ist. 

Die Herrengasse zeichnet sich durch 
eine Reihe historisch interessanter oder 
sonst schöner Paläste und Gebäude, 
wie nicht minder durch eine sehr leb- 
hafte und deshalb für den zu Fuss 
Gehenden oft lästige Passage aus. Da 
ist zunächst das Modenapalais (Nr. 7), 
früher Eigenthum der Herzogin Beatrix 
von Modena, jetzt Sitz des Ministeriums 
für Landesvertheidigung , der obersten 
Polizeibehörde, des (internen) Press- 



bureaus, der Redaktion der Wiener 

Zeitung etc. , das Liechtensteinische 
Palais (Nr. 6 u. 8 , S. 306), das Land- 
haus, die Gebäude der Nationalbank 
(altes und neues) etc. 

In dem prachtvollen Saalo des Land- 
hauses (Nr. 13) hielten die niederöster- 
reichischen Stände bis 1848 ihre Sitzungen ; 
gegenwärtig tagt dort der niederöster- 
reichische Landtag, ferner provisorisch das 
Herrenhaus und die „Deutsche Delegation". 
Im Hofe des Landhauses begann am 13. März 
1848 die eigentliche Aktion des Aufstandes;, 
hier fand nämlich die erste improvisirte 
Volksversammlung statt, bei welcher das 
BrunnenhausalsRednerbühnobenutit wurde. 

Von der Mitte der Herrengasse geht 

nach Norden die Strauchgasse. Sie 

verbindet die Herrengasse mit dem 

Tiefen Graben in gerader Richtung, 

links mit der Freiung , rechts mit dem 

Heidenschuss und Hof. Ausser dem 

neuen Bankgebände (S. 282) befindet 

sich hier das Palais Montenuovo (Nr. 2), 

gegenwärtig Eigenthum und Sitz der 

Anglo-Anstro-Bank; im Hofe schöne 

Brunnenfigur von Fernkom: St. Georg 

besiegt den Drachen (S. 308). 

Das in grossen Dimensionen angelegte 
Haus (1851 bis 1852 erbaut) war früher Eigen- 
thum des Grafen Montenuovo (die Familie 
stammt aus der morganatischen Ehe der 
Wittwe Napoleon's I. mit dem Grafen Adam 
Neipperg) , gab Mitte der sechsziger Jahre 
gegen den mit Ausführung des Baues Be- 
trauten des Grafen (einen Sattlermeister) 
Anlass zu einem Kriminalprozess , welcher 
mit der Verurtheilung des Bauführers des- 
halb, weil in den Hauptmauern zwischen 
Ziegelschlcbten Schutt vorgefunden wurdo, 
zu zweijähriger Zuchthausstrafe endete. 

Der Tiefe Graben (PI. D, 4), ehemals 
Stadtgraben und Bett des durch die Strauch- 
gasse kommenden Ottakringer Baches, wel- 
cher, vereint mit dem von der Schotten- 
gasse durch die Herrengasso kommenden 
Altbach, hier in die Donau mündete, bevor 
er, nach der Erweiterung der inneren Stadt 
zum dermallgcn Umfange, zur Bewässerung 
des Stadtgrabens verwendet, endlich aber 
der Wien zugeleitet und innerhalb der 
Linie überdeckt wurde. Die den Tiefen 
Graben übersetzende Hohe Brücke, welche 
die Wipplingerstrasse mit der Renngasse ver- 
bindet, gab dieser Gasse, im Gegensatz zu 
dem ihren, den Namen. Sie ist ein äusserst 
starker Bau und stammt aus der ältesten 
Zeit, daher als ein Stück des uralten Wiens 
an sich sehenswert!». — Das Haus Nr. 12 
daselbst ist das Geburtshaus der Karoline 
Pichler. 

Vom Tiefen Graben fuhren wir den 
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Leser zurück in den südlichen Theil 
der inneren Stadt, zum 

Neuen Markt (PI. E, 5, 6); es ist 
einer der grösseren Plätze Wiens and 
führte schon in den ältestenZeiten den 
Namen neoforum. Weil hier aber seit ur- 
alter bis in die neueste Zeit Mehlhandel 
betrieben ward, wird er im Volksmunde 
auch „Mehlmarkt u genannt. Das fürst- 
lich Sehwarzenberg'sche Palais 

nimmt den oberen (südlichen) Quertheil 
des Platzes mit der ganzen Fronte ein : 
das Haus Nr. 6 rechts heisst „zur Mehl- 
grube", weil die unteren Kellerräume 
schon von Alters her zu städtischen 
Lagerplätzen für Mehl verwendet wur- 
den. Heute steht hier eines der vor- 
nehmsten , ja bis in die letzte Zeit erste 
Hotel : „MuMch". Links das alterthüm- 
liche Kirchlein der Kapuziner mit sei- 
nem Klostergcbäude im Innern, unter 
und neben welchem die HofgTüft liegt 
(S. 262). Der in der Mitte des Platzes 
befindliche *JBruntten wurde schon 
15G2 gegraben und bestand ursprüng- 
lich aus einem einfachen Schöpfbrunnen 
mit reichverziertem Eisengitter. Der 
schöne Springbrunnen, wie er heute be- 
steht, wurde 1738 an Stelle des andern 
errichtet. Die Figuren sind Meister- 
werke des berühmten Oesterreichers 
Raphael Donner (geb. 1692, t 1741). 

Um 1770 worden die vier grossen Fluss- 
geatalten wegen Besorgniss vor Beschä- 
digungen entfernt nnd im bürgerlichen 
Zeughause aufbewahrt; erst 1801 wurden 
sie wieder an die Stelle gebracht, für welche 
sie geschaffen worden sind und wo sie sich 
noch heute befinden. Die erhöhte Figur in 
der Mitte stellt diu Vorsicht (prudentia) oder 
Klugheit vor. Um dieselbe sieht man 4 
Kinder, die iu ihren Armen wnssorspritzende 
Fische halten. Die herrlichen 4 grossen 
Figuren stellen die 4 österreichischen Flüsse 
vor: Enn9, Traun, Ybb« und March. 

Vom Neuen Markt führen östlich 
drei Zugänge in die 

Kärnthner Strasse (PI. E, 5, 6), 

in den ältesten Urkunden strata Carin- 
thianorum, daher die Herleitung von 
Kärnthen ausser Zweifel , ist gegenwär- 
tig eine der Hauptverkehrsadern der 
inneren Stadt und bildet bei ihrer Enge 
die für Fussgänger allergefahrlichste 
Passage Wiens. — Zu ihren bemerkens- 



werthesten Gebäuden zählt das Bür- 
gerspital (es umfasst 11 grössere 
und kleinere Höfe und mehr als 400 
Wohnungen, Kaufgewölbe etc., ist 
übrigens zum Niederzissen bestimmt), 
die Johanneskirche (S. 261), mit dem 
J ohanneshof, Eigenthum des J ohanniter- 
ordens, die Hotels Munsch, Zum Erz- 
herzog Karl (gerade gegenüber) und Zum 
toilden Mann. Hier befinden sich auch 
zahlreiche und elegante Kaufläden. 

Da der Wagen - und Personen- 
verkehr in dieser schmalen Strasse schon 
in gewöhnlichen Zeiten in der Kegel einen 
wirren Knäuel bildet und diese Kalamität 
zur Zeit der Weltausstellung Sich voraus- 
sichtlich noch bedeutend steigern wird, 
kann den Fremden Vorsicht nicht genug 
empfohlen werden. 

Bevor wir unsern Spaziergang durch 
die innere Stadt, der uns bei dem aller- 
wärts (wo es etwas zu sehen gibt) un- 
aufhörlichen Gedränge bald ermüdet, 
beschliessen , ziemt es sich, noch dem 
altehrwürdigen 

UniTcrsitätsplatz (PI. E, 5) einen 
Besuch abzustatten. Dieser Platz, in 
den die Bäckerstrasse und die Sonnen- 
felsgasse einmünden, ist sehr klein, 
hiess nach Erbauung der dort befind- 
lichen Je81litenkirche (S. 259) „Je- 
suitenplatz" oder bei den „untern Jesui- 
ten" und erhielt nach Aufhebung der 
letzteren seinen heutigen Namen von 
dem Universitütsgebäude , das ihn, 
von allen vier Seiten frei , so ziemlich 

ausfüllt (S. 281). 

Auch die Geschichte dieses Platzes ist 
eng verknüpft mit jener des Jahres 1848. 
Bekanntlich war die Aula ein Hauptherd 
der Bewegung. Hier hatte schon am IS. 
Märe die zahlreiche Versammlung der Stu- 
direnden nnd Techniker stattgefunden, 
welche, ihre Professoren an der Spitze, die 
Petition um zeitgemässe Reformen an den 
Kaiser unterschrieben. Von hier ging den 
13. der imposante Zug nach dem Landhause 
ab, and hier befand sich auch während der 
folgenden ereignissvollen Tage das Haupt- 
quartier der akademischen Legion. Unter 
Anderem wurde auf dem Balkon des Uni- 
veraitätsgebäudes , nach der Bäckerstrasse 
zu, „der letzte Spitzel" ausgestellt (S. 112). 

Die Ringstrasse (1. Bezirk). 

Geschichtliches. Dem Gedanken , der 
zu einer grossartigen Neugestaltung Wiens 
führte, lagen mannigfache Motive zu Grunde. 
Es war zunächst die anhaltende Zunahme 
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der Bevölkerung, das damit verbundene An- 
wachsen des Verkehrs, die Rücksicht auf 
die Gesundheit und Bequemlichkeit der 
Einwohner, nicht minder das Bedürfnis» zu 
bedeutenden Staatsbauten, . endlich aber 
auch dor Wunsch des Kaisers Franz Joneph /., 
seine Residenz zu verschönern. Am 20. Dec. 
1857 verordnete der Kaiser, zum Zweck der 
Herstellung einer entsprechenden Verbin- 
dung der iuneren Stadt mit den Vorstädten, 
sowie der Regulirang und Verschönerung 
der inneren Stadt, die Auflassung der Um- 
wallung und Fortifikationen der inneren 
Stadt uud der Stadtgräben, sowie die Ver- 
wendung der Glacis als Baugründe. Der 
mit Benutzung von Ideen u. Kombinationen 
mehrerer im Konkurswege eingelangter 
Pläne (insbesondere der Architekten Stiche, 
Ludwig Förtter, v. d. Nüll und Siccardtburg) 
von dem Minlsterialrath Morit* Lohr aus- 
gearbeitete Stadterweiterungsplan wurde am 
1. Sept. 185» vom Kaiser genehmigt. Diesem 
lag die Idee zu Grunde, drei Hauptvorbin- 
dungslinien in koncentrischer Anlage her- 
zustellen. Die JHngstras$e sollte den Ver- 
kehr mit der inneren Stadt, die Last enst raste 
mit den Vorstädten und die Gtirtehtraue 
mit den Vororten regeln und erleichtern. 
Um die Baulust zu heben, erschien eine 
Bauordnung vom 23. Sept. 1859, in welcher 
manche den Bau von Häusern vertheuernde 
Bestimmungen der alten Bauvorschriften aus- 
geschlossen waren. Schon am 29. März 1858 
wurde mit der Niederreissung der Basteien 
begonnen. Und nun ging es rasch vorwärts 
mit der Anlage neuer Strassenzüge , dem 
Aufbau prachtvoller Privat- und öffentlicher 
Gebäude, monumentaler Objekte, der An- 
lage des Stadtparkes und der Eröffnung 
neuer Kommunikationen von der inneren 
Stadt in die verschiedenen Bezirke. In den 
an die Ringstrasse angrenzenden Strassen 
und Gassen erhoben sich nach einander 
palaisartige Wohngebäude, die Stadt gewann 
zusehends an Schönheit uud Ausdehnung, 
und schon am 1. März 1865 wurde die Ring- 
Strasse feierlich eröffnet. 

Die 13,800 F. lange Ringstrasse hat im 
Ganzen 180 F. Breite , von deneu auf die 
' Mittelfahrbahn 50 F., auf jede der zwei Alleen 
23 F. und auf jede der zwei Nebenstrassen 
sammt Trottoirs 42 F. entfallen. Für das 
Längenprofil war das Niveau der Ausgangs- 
punkt« bei den besteheuden und neu zu 
schaffenden Hauptverbindungon zwischen 
Stadt und Vorstädten massgebend. Die 
Quaistrane erhebt sich 24 F. über den Null- 
punkt der Ferdinandsbrücke, ist 144 F. breit 
und wird nach geschehener Rektiflcirung des 
Donau kanalbettes Im Bereicho der Stadt mit 
Quaimauern begrenzt werden. — Die Quer- 
und Längenstrassen haben nicht unter 48, 
manchmal aber auch 72 bis 120 F. Breite. — 
Die La$ten*tra$M hat eine Breite von 48 F. 

Diese in so kurzer Zeit entstandene 
schöne Strasse ist heute, mit Ausnahme 
der Baugründe gegenüber dem Kaiser- 
garten am Burgring (Bau dor k. k. Mu- 
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seen) und des Paradeplatzes am Fran- 
zensring (Bau des Rathhauses etc.), 
nahezu vollendet. Ihre Anlage erinnert 
an die Boulevards in Paris, nur sind 
die palastähnlichen Zinshäuser neben 
den wirklichen Palästen der Ringstrasse 
ungleich grossartiger und imposanter 
als die verhältnissmässig bescheidenen 
Wohnhäuser der Pariser Boulevards. 
Auch an Leben gebricht es der neuen 
Strasse nicht, zumal die Masse der 
Spaziergänger, die sich ehedem auf die 
Basteien und Glacis vertheilte, nun- 
mehr auf der Ringstrasse sich koncen- 
trirt und die Bevölkerung Wiens er- 
heblich zugenommen hat. Dazu kommt 
die Unzahl von Wagen aller Art: 
Tramway, Omnibus, Einspänner, Fiaker 
und Equipagen in einer Menge wie 
kaum irgendwo — das Alles im bunten 
Durcheinander, während auf der da- 
neben führenden Reitbahn allerlei grosse 
und kleine Herren , von Stallknechten 
gefolgt, dahintraben und die schönen 
breiten Trottoirs, sowie die mit Bäumen 
bepflanzten Gehwege immer reich be- 
völkert sind. Dennoch ist dieses Leben 
der Wiener Ringstrasse nur das Leben 
einer Promenade. Der Geschäftsver- 
kehr ist hier so ziemlich gleich Null. 
Stehen die äusserst kostspieligen Ver- 
kaufsgewölbe in den neuen Häusern 
auch nicht mehr leer und unbenutzt 
wie zu aller Anfang, so wechseln sie 
doch häufig ihre Inhaber. Das spricht 
nicht für regen Verkehr und gute Ge- 
schäfte; das erinnert in gar nichts an 
die Vorbilder in Paris , die Boulevards. 
Die Häuser sind freilich bald gebaut, 
aber die Menschen mit dem neuen Geist, 
der neuen Thatkraft, den neuen Be- 
dürfnissen etc. sind nicht ans dem Bo- 
den zu stampfen. 

Gehen wir bei der Besichtigung der 
Ringstrasse von der Aspernbrücke aus, 
so gelangen wir zuerst auf den 

Stnbenringr (PI. F, 5). Derselbe 
erstreckt sich von der Aspernbrücke 
bis zur Verlängerten Wollzeile. Dieser 
nördliche Endtheil der Ringstrasse ist 
der mindest belebte. Das erklärt sich 
aus der öden Umgebung. Von der 
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Aspornbrücke aufwärts ragen rechts 
die beiden kolossalen Kasernen (Franz- 
Joseph - Kaserne , S. 297) hervor, in 
deren Mitte das schöne Franz - Joseph- 
Thor, links gegenüber das Gebäude 
der Hauptmauth , weiter oben (an der- 
selben Seite) das Oesterreichische Museum 
Jür Kunst und Industrie (S. 289) ; rechts, 
auf der zurückgebliebenen Douiinika- 
nerbastei, die uralte, 1226 erbaute 
Dominikanerkirche (S. 260). Hier, am 
Ausgange der Wollzeile , wurde um das 
Jahr 1600 auf der Grundfeste des alten 
Stubenthurms das Stubenthor, auch un- 
garisches Thor genannt, angelegt, daher 
•der heutige Name: „Stubenring 4 '. 

Parkring (PI. F, 5, 6), vom Stubcn- 
thor bis zur Johannesgasse; links der 
Stadtpark (S. 331) mit Kursalon 
(S. 295), rechts Palais des Erzherzogs 
Wilhelm (S. 309), Gebäude der Garten- 
bau-Gesellschaft (S. 296), schöne palast- 
artige Zinshäuser, im Hintergrunde das 
Stadttheater (S. 148); Schluss des 
Korso, *ine der reizendsten Partien der 
Ringstrasse. 

Die Gegend des heutigen Parkrings (und 
Stadtparks) beherrschte ehedem das be- 
kannte, ron dem Begriffe des alten Wien 
unzertrennliche „WasserQlacls". Es war 
•eines der lieblichsten Theile des Glacis 
überhaupt und eine Liebliugspromnnade der 
Wiener. Da war, gegenüber dem Karolinen- 
thor (etwa in der Gegend des heutigen Park- 
teiches), mitten zwischen Alleen n. Hecken, 
■ein grosser Pavillon mit Restauration und 
Kaffeehans ; vor diesem das Orchester, 
rings herum Bänke, Stühle und Tische. 
Dahin kamen in frühester Morgenstunde 
all die Leber- und Lungenkranken und 
tranken abgestandenes Mineralwasser aus 
Krügen. — Dann später kamen andere, 
gesunde Menschen. Sie frühstückten Kaffee, 
der nicht immer gut war, und lauschten 
einer Musik zu, die immer schlecht war. — 
Erst spat am Nachmittage kam die schöne 
"Welt. Nun gab's wieder Musik , jetzt aber 
eine gute; sie sprach zu den Herzen, die 
im alten Wien, zumal auf dam Wasser- 
glacis, so empfanglich waren, Sehnsuchts- 
nnd Liebessenf zer hoben die Brnst von 
31ännlein und Weiblein. Da konnte man 
sie sehen und betrachten, die Glücklichen 
wie die Unglücklichen, wie sie eiuher- 
achlendernd u. sitzend kosten oder seufzten, 
und wenn man das Um und Auf dieses 
harmlos friedlichen Getriebes durchgeschaut 
und begriffen hatte, begriff mau auch, warum 
zieh 's In Wien so leicht leben läast und wie 
selbst das Herzensweh hier einen poetischen 



Zauber hat. — Diese» Wien ist gewesen. Die 
elegante Welt des heutigen Parkring ist 
eine andere, mit anderen Freuden und 
anderen Schmerzen. 

Kolowratring (PI. E, 6) , von der 

Johannesgasse bis zum Schwarzenberg- 
platz. Schöne Häuser rechts und links, 
wenige Gewölbe und noch weniger Ge- 
schäfte , desto mehr Spaziergänger, 
einige Bewegung, aber kein eigentliches 
Leben. In der Johannesgasse bildet 
die Ecke (26) das prachtvolle Palais 
des ehemaligen Finanzministers Grafen 
Larisch (Architekt Siccardsburg) ; am 
Ausgange derselben die neuerbaute 
Tegetthof- Brücke (S. 318), früher Jo- 
hannesbrücke, deren reiche Vergoldung 
mit dem unten sich durchschlängelnden 
Schmutzäderchen der Wien einen lächer- 
lichen Kontrast bildet. Von hier r. das 
Akadem. Gymnasium im gothischen Stil 
(S. 286); die nächste Querstrasse auf 
dem Kolowratring ist die Fichtegasse. 
Das Eckhaus links Nr. 3 ist die Frucht 
publicistischer Arbeit des (20. April 
1872) verstorbenen Mitherausgebers 
und Chefredakteurs der „Neuen Freien 
Presse", Dr. Max Friedländer. — Das 
anstossende Hans (Fichtegasse 11) ist 
der Arbeitspalast der „Neuen Freien 
Presse" (S. 68). Das folgende Haus 
auf dem King (Nr. 5) ist das „Adelige 
Casino u ; gegenüber, rechts, Haus Nr. 8, 
ist Eigenthum dos Reichsrathsabgeord- 
neten Gustav Skene, Zuckerfabrikanten 
und Armeelieferanten. Am Ausgange 
links das schöne * Palais des Erzherzogs 
jAidwig Victor, jüngsten Bruders des 
Kaisers (S. 310). 

Zwischen dem Kolowratring und 
dem Kärnthnerring liegt der Schwar- 
zenbergplatz, südlich von der Schwar- 
zenbergbrücke begrenzt. Es umgeben 
diesen schönen Platz links (Ecke des 
Kolowratrings) das * Palais des Erz- 
herzogs Ludwig Victor (S. 310) und 
(südliche Ecke) das Palais der Staats- 
eisenbahn-Gcsellschaft (Nr. 17); gegen- 
über das Palais des Ritter von Pont 
Euxin (Nr. 18) und rechts (Ecke des 
Kärnthnerrings) das Palais des bekann- 
ten Kassenfabrikanten Baron Wertheim. 
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In der Mitte des Platzes befindet sich das 

Schwarzenbergdenkmal (S. 313). 

Bei der Anlage des Schwarzenberg- 
platzes hat dio Staatsverwaltung zur Be- 
dingung gemacht, daas dieser Plate eine 
analoge architektonische Durchführung der 
einzelnen Bauwerke erhalte, bo dass die 4 
Eckbauten nicht nur gleiche Höhe, sondern 
auch in den Formen annähernd ähnlich 
seien, während für die beiden Mittelbauten 
eine geringere Höhe, aber dennoch eine 
organische Verbindung gewünscht wurde. 
Endlich durften die Bauwerke dieses Platzes 
nicht mehr als 3 Geschosse hoch sein , Be- 
dingungen, die bei dem Verkaufe der Bau- 
plätze festgesetzt waren. 

Der Kärnthnerring (PI. E, 6), 

vom Schwarzenbergplatz bis zur Ver- 
längerten Kärnthner Strasse , ist der in 
jedem Sinne belebteste Theil der King- 
strasse. Die meisten Kaufläden , die 
grösste Bewegung, das regste Leben. 
Von den Gebäuden zeichnen sich aus, 
durch ihre Architektur wie durch ihre 
Eigenthümer: weiter aufwärts, links, 
Palais des Herzogs von Würtemberg, 
jetzt „Uttel Impirial" (S. 310); rechts, 
in der Mitte des Rings, „Grand Hötel" , 
ein stattlicher Bau, Einkehr der vor- 
nehmen Welt. - Hier liegt der Schwer- 
punkt der Promenade, hier zieht zu 
einer gewissen Nachmittagsstunde an 
schönen Tagen Alles, was elegante 
Toilette hat und sich gern sehen lässt, 
vorüber, auf und nieder, aber nur auf 
einer (der nördlichen) Seite. Wer da 
in Geschäften rascher vorwärts kommen 
will, muss sich auf die andere, ziemlich 
öde Seite bequemen. Auf dem Korso 
ist grosse Menschenausstellung. Es ist 
ein Prater , eine „Nobelallee" für Fuss- 
gänger im Kleinen. Zwischen dem 
Kärnthnerring und dem Wienflusse: 
neues Musikvereinsgebäude (S. 292), 
Künstlerhaus (S. 292), Handelsakademie 
(S. 404). 

Opernring (PI. D, 6), von der Ver- 
längerten Kärnthner Strasse bis zur 
Eschenbachgasse ; trägt im Ganzen den 
Charakter des Kärnthnerrings. Ge- 
wölbe, lebhafter Verkehr, Promenade. 
Doch liegt hier wieder der Schwerpunkt 
in der Architektur. Rechts neues 
Opernhaus (S. 145), links gegenüber 

Heinrichshof (S. 311), zwei der 



schönsten und grossartigsten Gebäude 
der Residenz. Mit dem Ausgange des 
Opernrings (bei der Eschenbachgasse), 
ist Abschluss der Häuser und Endpunkt 
des eigentlichen Korso. — Links am 
Ausgange der Eschenbachgasse Nr. 9 (PI. 
D, 6) * Gebäude des Ingenieur- und 
Architektenvereins und des niederbsterr. 
Gewerbevereins , eines der schönsten 
Renaissancebauten. — Links durch die 
Elisabethstrasse oder die Nibelungen- 
gasse gelangt man auf den in der Anlage 
begriffenen Schiller platz. Hier das Ge- 
bäude der Akademie der bildenden Künste 
(S. 403), ein grosses Hotel (Britannia), 
Privatbauten etc. In der Mitte des 
Platzes soll sich in nächster Zeit das 
Schiüennonument erheben, doch sind 
bis jetzt noch nicht einmal die Samm- 
lungen für dasselbe abgeschlossen. 

Burgring (PI. D, 5, 6), von der 
Eschenbachgasse bis zur Bellariastrasse, 
trägt einen freundlichen Charakter, 
etwas von der Romantik der Land- 
schaft; rechts der HofgaHen ($. 330), 
der äussere Burgplatz mit dem massiven 
neuen Burgthor (S. 278), der Volks- 
garten (S. 329), links der Bau der k. k. 
naturhistorischen Museen, schöne An- 
lagen längs der k. k. Stallungen; Ab- 
schluss links, Stirnseite der Bellaria- 
und der Volksgartenstrasse: Palais 
Epstein (Architekt Hansen), im Hofe: 

Hygiea, von Pilz. 

Der Exkönig von Hannover soll dieses 
Palais sammt der prachtvollen Einrichtung 
(April 1873) um den Preis von 3 Mill. Guldon 
angekauft haben und willens sein, dasselbe 
zum Herbst 1873 zu beziehen. 

Franzensring (PL C, D, 4, 5), 

vom Burgring bis zur Schottengasse, 
trägt denselben Charakter. Rechts Volks- 
garten, am Abschluss desselben die 
Ueberreste des hier bestandenen Para- 
diesgärtchens, einst einer der klassisch- 
sten Punkte des alten Wien, jetzt ein 
Schutt- und Steinhaufen. 

Dieses Paradiesgärtchen hat seine Ge- 
schichte. Auf dem Räume, worauf dieses 
Gärtchen stand, fanden die heftigsten Sturme 
der belagernden Türken statt, und hier legten 
die Yertheidiger Wunder der Tapferkeit 
und Ausdauer an den Tag. Die Kaiserin 
Maria Theresia, gedrückt von schweren Re- 
gierungssorgen, pflegte hier, im Kreise ihrer 
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Familie, manche Stunde „paradiesischer 
Muhe" , wovon der poetische Name ab- 
geleitet wird. Nach der zweiten Invasion 
der Franzosen (1809) wurde das Paradies - 
gärtchen als solches kasslrt , an Stelle des 
Gartenpavillons für die k aiser 1- Familie er- 
hob sich das Corti'sche Kaffeehaus für das 
Publikum , und das G artchen war Jahr- 
zehute lang der Lieblings-Rendezvous-Ort 
der Wiener eleganten und galanten Welt. 

Auf dem Platze, wo jetzt dieses 
Stuck alten Wiens abgetragen wird, 
soll das neue Burgtheater erbaut wer- 
den. — Links dehnt sich der Parade- 
platz aus, auf welchem nunmehr im 
Bau begriffen sind: links das Parla- 
mentsgebäude, in der Mitte das neue 
BathJiaus 9 rechts das Universitäts- 
gebäude , im Hintergrunde rechts der 
Justizpalast und das Generalkommando- 
gebäude; im Vordergrunde Parkanlagen 
mit Springbrunnen etc. (vorläufig frei- 
lich erst in der ersten Anlage begriffen). 

Schottenring (PI. D, 3, 4), von 
der Schottengasse bis zur Augarten- 
brücke. Hier beginnt wieder neues, 
speeifisch eigengeartetes Leben ; rechts 
und links prachtvolle Neubauten, jedes 
Haus mit neuen Schildern bedeckt, fast 
alle zeigen Börsengeschäfte an : es ist 
der Sitz der Börsenfinanz und wohl auch 
des Börsenschwindels-, es ist der Kern- 
punkt des tcirklich neuen Wien. Links, 
Ecke der Wipplingerstrasse , Bau der 
neuen Börse (für 6 Jahre projektirt), 
gegenüber (in der Wipplingerstrasse) 
Bau des neuen Telegraphengebäudes; 
an der Ringstrasse links provisorische 
Börse, weiter unten die kolossale 

Defensiv- (oder Rudolfs-) Kaserne 

für Keiterei. Auf dem King längs 
der Börse fortwährendes Gewoge und 
Gewimmel von Männern , nicht enden- 
des Gesumme, lebhafte, leidenschaft- 
liche Geberden, dazwischen laute Kufe, 
Gedränge, Lärmen und Toben: es ist 
der Hexen sabbath der Börse auf der 
Strasse. 

Franz- Josephs-Quai (PI. E, 3, 4), 

Abschluss der Kingstrasse , erstreckt 
sich von der Augarten- bis zur Ferdi- 
nandsbrücke. Rechts eine Reihe präch- 
tiger, palastartiger Gebäude, die Fronte 
einer ganzen grossen Häusergruppe, 
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worunter hervorragen das statuenartig 
geschmückte Palais des Grafen Wicken- 
burg , am Ausgange, mit der Stirnseite 
gegen den (ehemaligen) Fischmarkt, und 
der Prachtbau : „Uttel Mitropole". Die 
ersten Häuser der Stadterweiterung er- 
hoben sich (ausser der Verlängerten 
Kärnthner Strasse) auf dem Franz -Jo- 
sephs -Quai und es entfaltete sich in 
diesem Stadttheil bald ein reges Leben,, 
das mit jenem auf dem Schotteunng 
verwandt ist. Links ziehen sich längs 
des Donaukanals bis zur Karlsbrücke 
freundliche Parkanlagen hin (meist von 
den Bewohnern dieser Gegend, an 
schönen Tagen immer reich bevölkert) r 
in deren Mitte sich, ganz am Rande des 
Kanalbettes, das alte Kaiserbad(ß. 137)- 
erhobt, ein Ueberbleibsel und Wahr- 
zeichen vergangener Zeit. 

Leopoldstadt (H. Bezirk). 

In der frübesten Zeit biess die Gegend 
dies- und jenseits der Gestade der Donau 
von Nussdorf bis über Wien (die heutige 
Rostau) der Obere und (die heutigo Leopold- 
Stadl) der Uttiere Werd (Eiland). Weil letz- 
tere nur von Juden bewohnt wurde, nannte 
man sie aucli Judenstadt. Nach der 1670- 
erfolgten Vertreibung der Juden erhielt sie, 
dem h. Markgrafen Leopold zu Ehren, 
den Namen, den sie, trotz der letzt ver- 
fügten Einthciiung der Stadt in Bezirke, 
bis auf den heutigen Tag fortführt. Ferner 
vorzeichnet die Geschichte der Leopoldstadt 
zwei schwere Plagen: 1683 den Türken- 
krieg , von welchem die Leopoldstadt sehr 
hart bedrängt wurde, und die furchtbare 
Ueberschwemmung von 1830, die nie ihre» 
Gleichen hatte. Ihre Blütbezeit war unter 
der Regierung Joseph 's II. Prachtvolle Ge- 
bäude und Paläste schmücken jetzt die 
Inselstadt, und die Natur that das Ihrige,, 
um sie vor den anderen Vorstädten auszu- 
zeichnen. 

Das ganze, unter der Bezeichnung^ 
„Leopoldstadt 1 1 begriffene Territorium 
umfasst, im Angesichte des Kahlenbergs, 
an einem westlichen Ende die Brigit- 
tenau f den anstossenden Äugarten, nörd- 
lich Ztcischenbrücken , die eigentliche 
Leopoldstadt (Häuserbezirk) und den 
Prater. Von der Stadt ist sie der Länge 
nach (südlich) nur durch den Donau- 
kanal getrennt ; in ihrem Rücken (nörd- 
lich) strömt die majestätische Donau. 

Wegen ihrer Lage (in der Nähe des 
Nordbahnhofes) als Ankunftspunkt für 
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den Verkehr aus Nord und Ost , wie | 
nicht minder als Hauptautenthaltsort 
der längst wieder zurückgekehrten Ju- 
den, ist diese Vorstadt, reich an Hötels, 
Gast- und Kaffeehäusern, sehr belebt 
und unterhält überhaupt einen regen 
Geschäftsverkehr. Die belebteste , zu- 
gleich eleganteste und zumeist von 
€hristen bewohnte Strasse ist von der 
Ferdinandsbrücke rechts die 

Praterstrasse oder Jägerzeile (PI. 
F, G, 3, 4), welche die innere Stadt mit 
dem Nordbahnhof und dem Prater ver- 
bindet. 

In dieser Gegend Hess Kaiser Maximi- 
lian II. 1569 seinen Hofjägern, Plachen- 
und Zagknechten , um der Jagd im Prater 
näher zu f»ein, Wohnhäuser erbauen, acht- 
zehn an der Zahl in gerader Linie, und 
daher erhielt sie den Namen „Jägerzeile" 
(vicus veuatorum), welcher ihr im Yolks- 
munde bis auf den heutigen Tag verblieb. 

Die Praterstrasse ist die schönste 
und freundlichste Strasse Wiens. Sie 
ist sehr lang und breit, hat schöne 
Häuser und einige Paläste, eine wohl- 
habende und vornehme Bevölkerung, 
viele Kaufläden, Gast- und Kaffeehäuser 
und ist als Hauptpassage nach dem 
Prater und Nordbahnhof jederzeit sehr 
belebt. 

An schönen Nachmittagen im Frühjahr 
und Herbst bietet namentlich der Wagen- 
verkehr ein für den Fremden interessantes 
Schauspiel: es ist der Praterkorso (8 319), 
der so recht eigentlich sebou am Eingango 
■der Praterstrasse (bei der Einmündung der 
Asperngasse) beginnt. Eine unabsehbare 
Keilte von Equipagen mit feurigen Pferden 
und reich mit Gold - oder Silber gallonirtcr 
Dienerschaft, eine wahre Feenwelt in den 
offenen Wagen, Alles, was Luxus, Osten- 
tation, guter und wohl auch schlechter Ge- 
schmack aufzubringen hat, Alles das ist hier 
vereinigt und zieht unaufhörbar au uns 
vorüber; es ist die österreichische Aristo- 
kratie pur sang, die Finanzaristokratie, die 
«emporklimmende Bourgeoisie, die sich mit 
ungeschickter Nachäffung durch ostensiblen 
Prunk bemerkbar zu machen sucht, hundert 
Reiter mit Damen und Gefolge auf präch- 
tigen Rossen, die oft mehr werth sind als 
ihre Herren, wenn es für Menschen einen 
Preis gäbe, und wohl auch Sountagsritter 
auf gemietheten Gäulen, die sich so ganz 
ohne Stolz in dieser vornehmen Gesellschaft 
bewegen — kurz, es ist dns ganze bunte 
Gemisch der neuen Gesellschaft, welche die 
neuen Zeitverhältnisse emporgebracht haben, 
die sich heute mit der früheren privilegirten 
Klasse in Besitz, Macht und Ansehen thellt 



und mit ihr in diesem Sinne nun ein Gan- 
zes bildet. So fährt man hier Tag für Tag 
um dieselbe Stunde in den Prater, nicht 
etwa um dort die Natur zu goniessen und 
zu bewundern, sondern weil es Sitte, weil 
es Mode ist; nicht um zu sehen, sondern 
um selbst gesehen; nicht um zu bewun- 
dern — was es auch sei — , sondern um 
selbst bewundert zu werden. Das ist die 
Praterfahrt, die hier beginnt und hier auf- 
hört und weiter keineu Zweck hat. 

Unter die bemerkenswerthen Ge- 
bäude zählen das Haus Nr. 32, Wohn- 
sitz des Erzherzogs Leopold; das Haus 
Nr. 42, Eigenthum des Herrn Klein, 
grossen Eisenbahnunternehmers und 
mehrfachen Millionärs, dessen Gross- 
vater noch ein armer Teichgräber war, 
— heute Sitz der Generaldirektion der 
Weltaussteilung; das Uttel Tauber, 
Nr. 50 (ehedem Palais Engel), pracht- 
voller Rohziegelbau mit grossartiger 
Einrichtung (ganz neu etablirt) ; das 

Karltheater, Nr. 31 (S. 151); die 

Pfarrkirche zu St. Johann (S. 263). Dem 
Karltheater gegenüber in der Tempel- 
gasse die schöne Synagoge (S. 270). 

Das Jahr 1848 hat auch die reizende 
Jägerzeile 11 hart ins Mitleid genommen, 
liier wüthete am 28. Okt. der Kampf zwi- 
schen der Nationalgarde und den eindringen- 
den Truppen am heftigsten. Die von General 
Bern kommandirte grosse Prater-Sternbarri- 
kade widerstand dritthalb Stunden einem 
Regen vou Granaten und Kartätschen, bevor 
sie den Kampf aufgab, nachdem sie um- 
gangen und im Rücken augegriffen worden 
war. Ein Theil des Militärs brach durch 
die Häuser. Aus allen Fcustern der Jäger- 
zeile wurde vou den dort postirten Frei- 
willigen auf die dichte Masse des Militärs 
scharf gefeuert. Es war ein entsetzlicher 
Kontrast zu der sonst so friedlichen und 
heiteren Physiognomie dieser Strasse. 

Von der Ferdinandsbrücke direkt 
nördlich führt die 

Taborstrasse (PI. F, 3, 4); sie ver- 
bindet die innere Stadt mit der Tabor- 
linie (Route nach Mähren) , ist Haupt- 
ader des industriellen und Handelsver- 
kehrs des Bezirkes, ganz unregelmässig 
gebaut und bietet für sich nichts Be- 
merkenswerthes. Ausser dem Kloster 
der Barrrüierzigen Brüder (S. 262) sind 
hier einige Hötels, darunter Hotel Natio- 
nal, und die Karmeliterkirche (S. 262). 

Doch führt an letzterer vorüber die 
Kleine Sperlgaste zu dem einst so bekannten 
und später berüchtigten Belustigungslokal 
„Sperl", wo einst Strauss und Lanner mit 
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ihreu Walzern die "Wiener entzückten nnd 
Triumphe feiorten, und wo sich später, 
namentlich iu der nachrnärzlichcn Periode, 
die Halb*, Viertel- und Achtelwelt mit einer 
nicht minder in die Brüche gegangenen 
Mäunerwelt Busammenfand nnd daselbst 
wüste Orgien feierte. Gleichsam znr Busse 
wird diese Stätte bankerotter Lebensfrenden 
nunmehr in ein Schulhaus umgewandelt. 

Eine weitere Abzweigung von der 

Taborstrasse links ist die Obere Au- 

gartenstrasse (PI. E, 2, 3). Es ist nur 

Eine Häuserreihe links ; die Häuser sind 

meist unansehnlich, von der ärmeren 

Bevölkerung bewohnt und repriisentiren 

so recht das „alte Wien", wie es mit 

dem neuen grell kontrastirt. Die rechte 

Seite bildet zunächst der Ausarten, 

mit Schlott (S. 328), weiter oben die 

Brigittenau, wo am Morgen des 9. Nov. 

1848 das deutsche Parlamentsmitglied 

Robert Blum von drei österreichischen 

Kugeln niedergestreckt wurde. 

Landstrasse (III. Bezirk). 

Dieser Bezirk bestellt aus den ehema- 
ligen Vorstädten „Weissgärber", „Erdberg", 
„St. Marx" und „Landstrasse". Während 
die meisten übrigen Vorstädte, namentlich 
auch die Leopoldstadt, erst im Laufe der 
letzten zwei Jahrhunderte entstanden, be- 
günstigten die angenehme Lage zwischen 
grünen Feldern und Weingärten und die 
reine Luft die Ansiedelungen auf der Land.- 
strasse in viel früberer Zeit. Schon 1485, 
als der Ungarkönig Mathia» Corvinuu Wien 
eroberte, reichte diese Vorstadt bis an die 
steinerne Brücke über die Wien (also wei- 
ter als heute) und wurde damals schon 
Landstraste genaunt. Aber mehr als alle 
anderen hatte diese Vorstadt, gerade ihrer 
östlichen Lage wegen, unter all den Kriegs- 
nöthen zu leiden, welche sowohl die Un- 
garn wie die Türken über Wien zu wieder- 
holten Malen gebracht haben, während 
inzwischen (1679) die Pest solche Ver- 
heerungen anrichtete , das» selbst auf der 
Landstrasse grosse Gruben gegraben und 
in dieselben bei 9000 Leichen gelegt wurden. 

Nach dem zweiten Türkenkriege begann 
sich auf den verwüsteten und verödeten 
Stätten so vieler und schrecklicher Heim- 
suchungen neues, thatkräftiges Leben zu 
regen. Bürgern, welche ihre allzu nahe 
der Stadt gestandenen Häuser cingebüsst 
hatten , wurden auf der Landstrasse Bau- 
plätze und Gründe angewiesen. Alsbald 
erhoben sich mehrere Gassen und eine 
Keine von Palästen mit herrlichen Gärten. 
So der Sommerpalast des Primen Eugen 
(heute Belvedere), der Sommerpalast des 
Fürsten v. Mannsfeld -Fondi (heute Schwar- 
tenberg palais) , die berühmten Gartenge- 
bäude der Grafen Traun (zwischen der 



Salesianer- und der Marokkanergasse) und 
Kolowrat (später Palais des Erzherzogs 
Maximilian von Este, jetzt Modena- oder 
liealrixpalais genannt), dos Prinzen Max von 
Hannover (jetzt das k. k. Invalidenhaus). Mit 
dem Bürgerthum wollte es aber nicht so 
recht vorwärts. Erst Kaiser Joseph II. ver- 
fiel auf den schöpferischen Gedanken, der 
hier Rath schaffte. Er sagte den neuen 
Ansiedlern zwanzigjährige Steuerfreiheit zn. 
Das wirkte wie ein Zauberschlag mit eiuem 
Male. Dazu verfügte er die Aufhebung der 
Kirchhöfe und die Vertheilung der Kloster- 
gärten zu neuen Baustellen. Nun wurde 
das lange Versäumte in rascher Folge nach- 
geholt, und die Landstrasse war nicht nur 
die grösste und ausser der Wieden auch 
die volkreichste Vorstadt, sondern sie hatte 
auch die schönsten Paläste, die größten und 
prächtigsten Gärten und die meisten öffent- 
lichen Gebäude. 

Kanptstrasse (PI. G, H , G bis 8). 

Sie ist die längste , dabei auch durch- 
gehends eine der breitesten Strassen 
Wiens, aber so gewunden , wie alle an- 
deren. Ziemlich lebhafter Verkehr, 
trägt jedoch im Ganzen einen gewissen 
lokalen Charakter. Von Sehenswür- 
digkeiten ist hier wenig zu verzeich- 
nen. Am Eingange links das Invaliden- 
haus, auf der Höhe rechts 8t. Rochus- 
hirche (PI. G, 6) , gegenüber führt die 
Rasumoffskygasse zum Rasumoffshy- 
palais (S. 332) und - Garten (S. 332), 
(Geologische Reichsanstalt f S. 384); 
ferner, oberhalb der Kirche links die 

grosse Dreher'sche Bierhalle mit 

Garten (S. 54), weiter oben rechts 
Artiüeriehaserne (früher Waisenhaus), 
ein umfangreiches Gebäude ohne Be- 
deutung, am Ausgange, vor der Marxcr- 
linie, links St. Marxer Bräuhaus und 
hinter demselben Schlachthaus. Zur 
Linie hinaus führt die Strasse geradeaus 
durch Simmering nach Schweefiat., wo 
sich die weltbekannte Dreher'sche 
Bierbrauerei befindet; die erste Ab- 
zweigung von der Linie rechts führt 
znm St. Marxer Friedhof (S. 273). 

In gerader Richtung von der Linie 
nach der Stadt zurück beginnt der 

Heimweg (PI. F, 7, G, 8). Dieser 
Name ist geschichtlichen Ursprungs. 
Zur Zeit AVbrechVs III. pflegte hier das 
Wettlaufen (im damaligen Sprachge- 
brauche das Scliarlachrennen genannt) 
abgehalten zu werden, das italienische 
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Kaufleute eingeführt haben sollen. Die 
Strasse ist wenig bevölkert, hat keinen 
eigentlichen Geschäftsverkehr, ist daher 
wenig belebt , eintönig und langweilig, 
muss aber als Zugang zu den interessan- 
testen Sehenswürdigkeiten aufgesucht 
werden. Links (von der Linie an) der 
Wiener Neustädter Kanal (hergestellt 
1797 bis 1803 nach dem Plane des In- 
genieurs Le Maire) ; rechts die lange 
Hauptfronte der Artillerie - Kaserne; 
ferner rechts eine unbedeutende Kirche 
und links die sogen. Rennweger Ci- 
garrenfabrik , deren Erzeugnisse sich 
einer gewissen Beliebtheit erfreuen. Am 
westlichen Ende, gegen die Stadt zu: 
rechts Villa Metternich, WnksBotanischer 
Universitätsgarten (S. 330), Salesianer- 
kirche , Bei vedere ( 'Ambraser Samm- 
lung, S. 298), Schwarzenbergpalais 

und - Garten (S. 305). 

Kehren wir zurück und überschreiten 
den Eisenbahnviadukt, so gelangen wir, 
uns links wendend , durch die Linke 
Bahngasse (PI. P, 7) an dem k. k. Equi- 
tations - Instüut (Militärreitschnle) vor- 
über zum Thierarznei- Institut. 

Unter Kaiser Jo$eph II. 17G9 errichtet, 
wurde das heutige Gebäude 1821 bis 1822 
neu erbaut. Dasselbe ist sehr zweckmässig 
eingerichtet, vortrefflich organisirt und er- 
freut sich eines vortheil haften Rufes. Es ist 
zugleich Lehranstalt, Thierspital und Hnf- 
beschlaganstalt, dann auch Sitz der wissen- 
schaftlichen Behörde. Man findet hier die 
Beschlagschmlede , ein zoologisch - anatomi- 
sches Museum, eine Sammlung physikali- 
scher Apparate und Veterinär - chirurgischer 
Instrumente, einen kleinen botanischen 
Garten, ein Herbarium und eine Bibliothek. 

Ueberschreitot man den zweiten 
Eisenbahnviadukt (nördlich) , so ge- 
langt man in die Rechte Bahngasse , an 
deren Ausgange links, zugleich die Ecke 
des Heumarktes, mit der Front gegen 
den Stadtpark, das k. k. HUnzamt liegt. 

Es ist ein grossartig angelegtes Ge- 
bäude, in welchem mit Anwendung bedeu- 
tender Mittel seit Decennicn Tag für Tag 
Münzen in Gold, Silber und Kupfer geprägt 
werdon, von welchen jedoch die Oester- 
reicher seit 1848 allerdings, mit Ausnahme 
der kupfernen (dlo seit 1857 viol leichter 
gewordeu) und (seit etwa drei Jahren) der 
Silber-Scheidemünze (a 10 und 20 kr.), mit 
deren 8ilbergehalt man es nicht genau 
nehmen darf, — so gut wie nichts zu Ge- 
sichte bekommen. - Als Betriebskraft die- 



nen zwei Dampfmaschinen von je 30 Pfer- 
dekräften, welche die nöthigen Apparate in 
Bewegung setzen. 

Wieden nnd Margarethen 

(IV. und V. Bezirk). 

Der Ursprung der Vorstadt Wieden, 
einer der ältesten, verliert sich in eine 
Zeit, über welche keine auf ihr Entstehen 
Bezug nehmenden Daten vorliegen. So 
viel ist nur erwiesen, dass ihre heutige 
Gestalt neueren Datums ist. Vor der ersten 
Türkenbelagerung reichte sie nach aussen 
bis etwa zu der Gegend der späteren Pau- 
lanerkirche, desto näher aber war sie an 
die Stadt gerückt, indem sie sich gleich vor 
dem Kärnthnerthor erhob. Daher das 
8prichwort: „Die heutige Wieden fängt an, 
wo die alte aufgehört hat", und daher heute 
noch die Bezeichnung: die alte und die 
neue Wieden. Ueber das Schicksal der 
eigentlichen alten Wieden bietet folgende 
Stelle aus Lazlus' Rer. Vien., S. 128 (nach 
Heinrich Abermann'g Uebersetzung), einen 
Anhaltspunkt: 

„So seynd auch andere Plätz, Markt, 
Gassen in der Vorstadt gewesen, welche im 
Jahre 1529 wegen der Türckischen Tyran- 
nen Belagerung niedergerissen und zerstört 
worden, welche die Stadt selbst sowohl an 
der Schöne als an der Zahl der Häuser 
übertroffen hatten. In dieser Vorstadt 
seynd Kirchen und Klöster abgebrochen 
worden etc." (es sind deren 12 genannt). 

Die Gestaltung der heutigen Wieden 
nimmt ihren Anfang in der Zeit nach der 
zweiten Türkenbelagerung. Die erste in 
derselben entstandene Gasse soll die Plenck- 
lergasse gewesen sein, heute Puniglga*ee (PK 
D, 7). Die vorzüglichsten Gebäude, welche 
nach dem Abzüge der Türken aufgeführt 
wurden, sind die Karltkirche und die kaiser- 
liche „Favorite" (heute Thereaianum). 

Bis 1862 war die Wieden mit Mar- 
garethen (heute V. Bezirk) unter der 
Benennung Wieden zu einem Bezirke 
verbunden, südöstlich durch die Heu- 
gösse, südwestlich durch den Wienßuss 
begrenzt, und wurden selbe infolge 
des grossen Anwachsens der Bevöl- 
kerung (bei der letzt erfolgten Eintei- 
lung der Stadt) in der Richtung von 
Osten nach Westen getrennt. Die 
Wieden ist sehr volkreich, vorzugsweise 
von der Beamtenwelt bewohnt nnd 
zählt gleich der Landstrasse eine Reihe 
von Instituten und bedeutenden Ge- 
bäuden. Es sind zunächst, an ihrer 
östlichen Abgrenzung gegen die Stadt 

zu, die St. Karlskirche (S. 263), das 

Polytechnische Institut (S. 285) und dio 
Evangelische Schule (S. 287). 
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Gleich am Eingänge der Wiedener 
Hauptstrasse (PI. D, 7, 8, 9, von der 
Elisabethbrücke bis zurMatzleinsdorfer 
Strasse) liegt rechts nächst dem Obst- 
markt (auch „Naschmarkt" genannt, 
ein Ueberbleibsel des alten Wien , der 
mit seinem Treiben weit mehr an eine 
Provinz-, denn an eine „Weltstadt" er- 
innert) das sogen. Freihau 8, ein in 
mehrfacher Hinsicht bemerkenswerthes 
Gebäude. 

Es ist das umfangreichste Privatgebäude 
in Wien (Flächenraum 4»/> Joch), hat viele 
äusserst geräumige Höfe und zählt 225 
Wohnungen mit einem Ziuserträgniss von 
nahe an 80,000 fl. Von Konrad Balth., Graf 
zu Starhemberg, seit 1641 durch Ankauf 
mehrerer Komplexe von Häusern u. Gärten 
als Herrschaft „Konradswörth" errichtet, 
dann Eigenthum des berühmten Verthei- 
digers von Wien, Ernst Rüdiger, Graf zu 
Starhemberg, und seit 1649 von allen Ab- 
gaben befreit, daher der Name „Freihaus". 

Bei der Paulanerkirche zweigt sich 

links die FaToritenstrasse (PI. D, 

E, 7, 8) ab, so genannt von dem ehe- 
maligen Lustschloss „kaiserliche Favo- 
rite", welches Maria Theresia in die 
TTieresianische Ritterakademie verwan- 
delte (S. 285). Diese Strasse führt 
bergauf durch die Favoritenlinie zum 
Sudbahnhof hinaus und ist als eine 
Hauptverkehrsader (neben der Wiedener 
Hauptstrasse) erwähnenswerth. Es be- 
finden sich hier einige der interessan- 
testen Gebäude. Da ist zunächst links, 
Haus 3, die k. k. Erzglesserei, 
woselbst Fernkorn's Reiterstandbilder, 
Erzherzog Karl und Prinz Eugen, dann 
HähneVs Reiterstandbild des Fürsten 
Schwarzenberg gegossen wurden. 
Ausserdem befinden sich daselbst das 
Atelier des Bildhauers Kundmann und 
eine Gewerbe - Zeichenschule. 

Ende Decomber 1872 wurde ein Theil 
der das sogen. Gusshau» bildenden Gebäude 
niedergerissen und , aus Au laus der Weltaus- 
stellung, eine neue, nach dem III. Bezirk 
fuhrende Strasse eröffnet. 

Weiter hinauf (Nr. 7) Palais des 
Erzherzogs Karl Ludwig. — Gegenüber : 
Mozartplatz mit Springbrunnen , an 
dessen Stelle das projektirte Monument 
für den grossen Tonkünstler errichtet 
werden soll. Zu erwähnen sind ferner: 

das Tanbstummen- Institut, Nr. 13 



(S. 414), an dasselbe anschliessend 
die Theresianische Ritterakademie mit 
grossen Anlagen etc. (S. 285) , die Cen- 
tralan8talt für Meteorologie, Nr. 30 
(S. 88). Die Waltergasse (zwischen 
Nr. 28 u. 26) rechts führt zum k. k. 
Wiedener KrankenJiause (S. 410) und 
zur städtischen Ober - Realschule. Die 
näher gegen die Linie links zu gelegene 
Karolinengasse führt zur neuen , im go- 
thischen Stil erbauten Elisabethkirche 
(S. 265). Damit sind die Sehenswürdig- 
keiten der Wieden erschöpft. 

Der v. Bezirk, Margarethen, bie- 
tet nichts Nennenswerthes , wenn nicht 
etwa den Brunnen auf dem Margarethen- 
platz (S. 315) und das neue Marga- 
rethenbad, Wildenmanngasse 5 (S. 136). 

Mariahilf (Vi. Bezirk). 

Der Bezirk Mariahilf, auf dem 
höchstgelegenen Terrain Wiens , um- 
fasst die ehemaligen Vorstädte : Gum- 
pendorf, Windmühle, Laimgrube, Maria- 
hilf und Magdalenengrund. 

Diese früher mit nur wenigen Häusern, 
desto mehr aber (gleich der Landstrasse) 
mit Weingärten bedeckte Gegend hiess ur- 
sprünglich „im Schiff" (oder nach damaliger 
Aussprache im Schöff), Tom Schilde einer 
Einkehr der aus Bayern und Schwaben 
kommenden Schiffsleute, die gewöhnlich 
hier ihre Herberge nahmeu. Dieser Name 
erhielt sich bis gegen die Mitte des Tori gen 
Jahrhunderts. 

Zu Anfang des 17. Jahrh. wurde der bis 
dort auf dem (heutigen) Michaelsrplatie be- 
standene ,,Freithof' in die Gegend der heu- 
tigen Mariahilfer Kirche verlegt. 1660 bauten 
die Barnabiten auf demselben eine Kapelle 
aus nolz mit dem Bildniss ▼on „Maria- 
hilf 1683 (bei der zweiten türkischen Be- 
lagerung) ging die Kapelle in Flammen auf, 
nur das „wunderthätige" Marienbild wurde 
gerettet. Nach dem Abzüge der Türken 
wurde die heute noch bestehende Kirche 
(1686 bis 171S) erbaut, und das in dieselbe 
wieder aufgenommene Gnadenbild gab der 
Vorstadt den Namen. 

Durch ihre erhöhte Lage hat diese 
Vorstadt eine strategische Bedeutung, 
die von den Belagerern der Stadt, von 
Math. Corvinus bis zur Einnahme Wiens 
1848, stets erkannt und benutzt wurde. 

Mariahilfer Strasse (PI. B, 7), 

im Anschluss an die neuentstandene 
Babenberger Strasse erstreckt sich die- 
selbe von den k. k. Stallungen bis zur 
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Mariahilfer Linie, ist die Hauptverkehrs- 
ader der westlichen und südwestlichen 
Vorstädte und Vororte, und bildet eine 
direkte Verbindungslinie zur Westbahn, 
nach Fünßiaus , Rudolf slieim (ehedem 
Sechshaus), Schönbrunn, Hietzing, Pen- 
zing, Hütteldorf etc.; dieselbe ist nächst 
der Praterstrasse die schönste, belebteste 
und freundlichste Strasse Wiens, sehr 
breit und lang, hat viele neue, stattliche 
Häuser, zahlreiche glänzende Kaufläden, 
mehrere neue Hotels, darunter das 
Prachtgebäude Hötel goldenes Kreuz, 
und unterhält einen lebhafteren Ge- 
schäftsverkehr als jede andere Strasse 
in den übrigen Vorstädten. 

Der Wagenverkehr ist hier ebenfalls 
ein lebhafterer als anderswo — der Prater- 
korso In der ..Jägerzeile" natürlich aus- 
genommen — ; hier passiren die Hofcquipagen 
von und nach Schönbrunn, ferner die Hof- 
maulesel, wclclie auf ihrem breiten Rücken 
die gefüllton Wasserkästen von Schönbrunn 
nach der Burg tragen (woselbst von den 
allerhöchsten Herrschaften nur Schön- 
brunner Wasser getrunken werden soll); 
hier passiren endlich neben der Tramway 
und den zahllosen Omnibus, Einspänner und 
Piaker, namentlich im Sommer, die elegan- 
testen Equipagen nach und von Schönbrunn 
und Hietzing, der Sommerfrische der vor- 
nehmen Welt Wiens, und so gestaltet sich 
in dieser freundlichen Strasse der bunte 
und lebhafte Wagen- und Menschenverkehr 
zu einem interessanten, anziehenden Bilde. 
Der echte Wiener, der ausserhalb des Ge- 
sichtskreises des Stephansthurmes nicht ge- 
deihen und nicht glücklich sein kann, findet 
sefne „Marfahilfer Strasse" mit den Reizen, 
die sie specicll für sein Gefühl hat, nie und 
nirgends wieder. 

Von den Sehenswürdigkeiten der 
Mariahilfer Strasse sind zu erwähnen: 
rechts am Eingange die kaiserlichen 
Stallungen (S. 84); am Hügel links die 
Pfarrkirche zu St. Joseph; gegenüber, 
Ecke der Breitengasse , die Kaserne 
der k. k. Trabantenleibgarde (S. 280); 
nebenan eine grosse Infanteriekaseme 
(24) , welche nach drei Seiten hin frei- 
steht. 

Bis zum Jahre 1848 war in dem Gebäude 
die von Anna von Savoyen 1749 gegründete 
„Ingenieurakademie". Das Jahr 1848 ver- 
wandelte es in eine Kaserne, in welcher die 
Ziele der Kultur in dem sehr geräumigen 
Hofe mit Spiessruthen f „Gassenlaufen") und 
Stockschlägen („Stockstreichen") angestrebt 
wurden, und schon 8 Jahre darauf (1856) 
wurde das Gebäude seiner ursprünglichen 



Bestimmung unter dem neuen Titel: „k. k. 
Technische Militärakademie" zurückgegeben. 

Woiter aufwärts in der Mariahilfer 
Strasse links die Pfarrkirche zu Ma- 
riahilf, welche letztere heutigen Tags 
noch auf die Gläubigen eine solche An- 
ziehungskraft ausübt, dass sie in zahl- 
reichen Prozessionen herbeikommen. 
(S. 265). — Hinter dem „Hötel zum 
goldenen Kreuz" , an der Einmündung 
der Windmühlgasse, befindet sich das 

Eszterhäzy- Palais mit schattigem 

Garten , interessant als ehemaliges 
Sommerschloss des berühmten Staats- 
kanzlers Fürsten Kaunitz. 

Neubau (YU. Bezirk). 

Ursprünglich „Neustift", später 
„Neubau" genannt, ist dieser Bezirk 
eine erst um 1750 entstandene, doch 
schon seit Decennien sehr bedeutende,, 
grösstentheils schön gebaute Vorstadt 
und umfasst als Bezirk Neubau die 
einstigen Vorstädte: Spittelberg, St. Ul- 
rich, Neubau, Schottenfeld, dann einen 
Theil der Vorstädte Windmühle und 
Alt- Lerchenfeld. 

Die ehemaligen Vorstädte Neubau und 
besonders Schottenfeld haben in der ersten 
Hälfte dieses Jahrhunderts eine grosse in- 
dustrielle Tbätigkeit entwickelt. Die Fabrik- 
industrie umfasste in diesem Bezirke schon 
zu Anfang der dreissiger Jahre allein für 
Seidenzeug-, Sammet- und Dünntuch-Erzeu- 
gung 261 Fabriken, so dass man namentlich 
Schottenfeld wegen des hier angehäuften 
Reichthums den „Brillantengrund" genannt 
bat. Diesen Anfschwung verdankto der 
„Brillantengrund" freilich nur dem Schutz- 
zollsystem vor 1848. Mit der Einführung 
des Freihandels und der Gewerbefreiheit 
sank auch das Glück Neubau-Schottenfelds. 

Die schönste Strasse Neubau's ist 
die NenbaagaSSO (PL B, 6), früher 
Neubau -Hauptstrasse; sie ist verhält- 
nissmässig breit und licht, als Haupt- 
verkehrsader zwischen der Josephstadt 
und Mariahilf sehr belebt , reich an 
Kaufläden und Hauptsitz einer regen 
industriellen Betriebsamkeit. 

In der Physiognomie der Hänser, die 
in dieser Gegend noch wenig Veränderung 
erfuhren, wie der Menschen, die hier „auf 
dem Grund" mehr als irgend sonst in Wien 
mit unüberwindlicher Anhänglichkeit an 
der Scholle haften, bewahrt diese Strasse 
noch am treusten den Oharakter und Typus 
des Wien aus dem Vormärz. 
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Auf der Höhe der Neubaugasse biegen 
wir links ein in die WestbahnstrasSO 
(PI. B , 6). Sie hiess früher Schotten- 
felder Gasse und erhielt erst infolge 
der Eröffnung der Westbahnlinie (zum 
Westbahnhofe) die neue Bezeichnung. 
Auch diese Strasse bewahrt noch ihre 
alte, unverfälschte Physiognomie; wir 
benutzen sie nur als Durchgangspassage, 
um unser entfernteres Ziel zu erreichen. 
Weil wir aber schon da sind, wollen 
wir bei der Laurentiuskirche (S. 265) 
links in die Zieglergasse einbiegen und 
hier einen Augenblick bei dem Hause 
Nr. 15 verweilen, in Erinnerung an die 
Vergänglichkeit menschlichen Thuns 
und Schaffens. 

Hier, in diesem äusserlich unansehn- 
lichen Hause, war nämlich in der „guten 
alten Zeit" der weltbekannte Apollosaal, 
in den Jahren 1806 bis 1815 ein Bclustigungs- 
ort ersten Ranges. Zur Zeit des Kongresses 
(1815) wohnten hier die in Wien versammel- 
ten Monarchen incognito einem Balle bei. 
In einem der Säle standen Speisetische mit 
▼ollständigem Silberservice, das nicht we- 
niger denn 80,000 fl. werth war. Ein Augen- 
zeuge, der Graf A. de la Garde, berichtet 
über dieses Fest („Fetes et Souvenirs du 
Congres de Vienne", Tom. II, Paris 1843) u. A.: 

„Alles, was man damals in Wien ver- 
anstaltete, trug den Stempel des Gross- 
artigen, würdig der Zeit und der Grösse, 
die man hier au ehren wünschte. Nichts- 
destoweniger, um von diesem in seiner Art 
einsigen Etablissement (Apollosaal) eine 
klare Vorstellung zu geben, müsste man 
ein ganzes Kapitel aus den arabischen 
Wundermärchen, die uns in unserer Kind- 
heit unvergesslich entzückten, wiedergeben. 
Der Apollosaal ist unstreitig eine der merk- 
würdigsten Schöpfungen der österreichischen 
Kapitale. Das Aeussere verräth einen edlen 
Geschmack. Im Innern fand man die pracht- 
vollen Salons eines Palastes und wieder 
die zaubervolle Pflanzenwelt eines Gartens. 
Aus einem türkischen Kiosk gelangte man 
in eino Lappländerhütte. Alleen von Rosen- 
und anderen wohlriechenden Stauden, um- 
säumt von frischem Rasen, boten die rei- 
zendste Abwechselung dar. Inmitten des 
Speisesaales erhob sich ein riesiger Fels- 
block, und mitten aus Blumengebüsch stürzte 
an mehreren Stellen Quellwasser hervor 
und in Kaskaden hinab in ein Bassin, das 
reich mit Fischen gefüllt war. Die Deko- 
ration dieses Raumes machten sich alle Stil- 
arten der Architektur streitig: der maurische 
Stil in seiner Bizarrerle, der griechische in 
unverfälschter Reinheit, der gothische mit 
Zackenbögen (le gothique deconpe). Mit 
einem Wort, Alles, was geeignet war, den 
Augengenuss zu vervielfachen oder zu er- 



höhen, fand sich da vereinigt. Hier das 
Funkeln Tausender von Kerzen in den zahl- 
losen Krystallglä«ern der Kronleuchter; 
dort die milde Helle von Alabasterlampen, 
einer Nachahmung des friedlichen Nacht- 
sterns, verbreiteten in diesem Saale eine 
Lichtfärbung, die allen Zwecken entsprach. 
Und während die Strenge des Winters die 
Erde rings umher mit Schnee bedeckte, 
nthmete man hier die milde Frische des 
Frühlings mit den lieblichsten Wohlgerüchen. 
— Die Menschenmenge war bei unserem 
Eintritte eine ungeheure ; man schätzte sie 
auf 8 bis 10,000 Köpfe. Bei keiner der Ver- 
sammlungen während des Kongresses hatte 
Ich — Ich gestehe es — je so viel Glanz 
nnd Blzarrerie gleichzeitig vereinigt ge-^ 
behen: es war in derThat ein einziger An- 
blick, eine Welt im Kleinen . . . Unter dem 
Peristyl am Eingange der Säle Hessen wir 
uns nieder; die Ankommenden mussten alle 
an uns vorüber: unter diesen befanden sich 
fast alle Souveräne. Man sah es ihnen an, 
wie sehr die mit ihrem Incognito auf öffent- 
lichen Bällen verbundene Freiheit ihnen wohl 
that und sie die letztere der ceremoniellen 
Etiquette der Hofbälle vorziehen Hess". 

Und nun das Postskriptum des Zeit- 
geistes! Im Jahre 1838 wurde der Apollo« 
saal an eino Seifensieder-Gesellschaft ver- 
kauft, welche das Haus umbaute und darin 
eine Fabrik etablirte, deren Erzengnisse 
heule noch den Namen, .Apollokerzen" führen. 
All die Pracht und Macht und Herrlichkeit 
ist dahin, aufgegangen In Rauch und Staub, 
und zurückgeblieben ist nur die unvergäng- 
liche Prosa des Lebens, der Arbeit und die 
trivialste Erinnerung: die „Apollokerzen", 
ein konkretes Korrelat zu Turgenjeff't sinn- 
reichem Gleichniss für die Eitelkeit alles 
Irdischen, das da aufgeht in „Rauch". 

Wir kehren um und setzen den Weg 
in der Zieglergasse fort bis zu ihrem 
Ausgange, wenden uns 1. in die hier ein- 
mündende Badhausgasse und befinden 
uns nach wenigen Schritten vor der Alt- 
Lerchenfelder Kirche (Ecke der Schot- 
tenfeldgasse und der Lerchenfelder 
Strasse), ein Bau, der für die Kunst- 
zustände Wiens von entscheidender Be- 
deutung war und auch als Kunstwerk 
an sich Beachtung verdient (S. 266). 

Josephstadt (VIII. Bezirk). 

Dieser im Westen der inneren Stadt 
zwischen dem Paradeplatz und Neu- 
Lerchenfeld gelegene Stadttheil bietet 
nichts Bemerkenswerth.es. In der Jo- 
sephstädter Strasse liegt das Joseph- 
städter Theater (S. 157), in der nächsten 
Gasse r. ( Piaristengasse ) Kloster und 
Kirche des Piarüten- Kollegiums ; weiter 
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gegen die Linie hin r. grosse Kavallerie- 
kaserne ( „Reiterkaserne' 1 ) . Gegen den 
Paradeplatz hin befindet sich 1. Ecke der 
Auersperg- u. der Lerchenfelder Strasse 
<las ehemalige Palais des Grafen Traut- 
sohn, jetzt Hof gensdarmerie - Kaserne , 
r. (westL), an der Rathhausstrasse, das 
Militär.- geographische Instüut (S. 393), 
mit einem Globus auf dem Dache , da- 
neben die Czemin'sche Gemäldegallerie 
(S. 350) ; an der Ecke der Aiserstrasse 
das k. h. Landesgericht (S. 241). 

Alsergmnd (IX. Bezirk). 

Dieser nordwestlich von der inneren 
Stadt gelegene (letzte) Bezirk umfasst 
die ehemaligen Vorstädte: Aisergrund, 
Michaelbeurischer Grund, Himmelpfort- 
grund, Thury, Liechtenthal, Althan und 
Rossau, und reicht von der Aiserstrasse 
(deren linke Häuserreihe noch zur Jo- 
sephstadt gehört) bis zum Donaukanal, 
von der Lastenstrasse bis an den Linien- 
wall. 

Die Gegend hat ihren Namen von dem 
hier durchmessenden Baohe Alt („Auer- 
bach"), welche Bezeichnung schon im 
13. Jahrh. urkundlich vorkommt und meh- 
reren an den Ufern dieses Baches gelegenen 
Orten beigelogt wurde, so z. B. Bieehenalt 
(heute Thury), Hernals, Alteck (Michael- 
beuerngrnnd) etc. Zwischen 1840 und 1845 
wurde dieser Bach von der Linie an bis zu 
seiner Ausmündung in den Donaukanal 
überwölbt und fliesst seither unter der Erde 
fort. — Die erste namentliche Bezeichnung 
der Aisergasse findet sich in den Zeiten 
Leopold de* Glorreichen (1311). Aus vorhande- 
nen Urkunden geht weiter hervor, dass der 
Aisergrund mit dem jetzt durch die Linie 
getrennten Hernals zusammengeflossen und 
die uralte Aisergasse, gleich den übrigen 
Vorstädten, vorden türkischen Belagerungen 
noch viel weiter herein, und zwar bis an 
das ehemalige Bohottenthor gereicht hat. 

Diese Vorstädte hatten wegen ihrer 
Lage durch Ueberschwemmungen, Seuchen 
und Belagerungen zu allen Zeiten viel zu 
leiden. Während der zweiten Türken- 
belagerung hatte der Hospodar der Walachei, 
Servan Kantakutenot , sein Hauptquartier in 
dem Servitenkloster; in der Rossau fand die 
erste Vereinigung der Verth eid ige r der 8tadt 
mit dem Entsatzheere statt. 

. Der Bezirk ist noch schwach be- 
baut und hat eine sehr gemischte , zum 
grössten Theil arme Bevölkerung, unter 
welcher namentlich die Wäscher vor- 
herrschen. Doch haben die hier De- 



stehenden vielen Kranken- und Wohl- 
thätigkeitsanstalten , dann Kasernen 
und andere öffentliche Institute eine 
zahlreiche Bevölkerung von Aerzten, 
Studirenden, Beamten, Offizieren etc. 
herangezogen. Aus dem 18. Jahrh. 
stehen hier überdies noch einzelne Pa- 
läste mit grossen Gärten , seit der 
neuesten Zeit auch grosse Zinshäuser, 
und hinwieder alte, baufällige Hütten 
der armseligsten Art , die mit jenen 
grell kontrastiren und so auch in der 
Bevölkerung den Kontrast zwischen 
Bildung und Reichthum und Elend, Un- 
wissenheit, wohl auch Rohheit und Ver- 
kommenheit bedingen. 

Zu den Sehenswürdigkeiten des Be- 
zirkes übergehend, wolleu wir zunächst 
bei dem 

Scliwarzspanierhaus (PL C, 3), 

Ecke der Schwarzspanierstrasse und der 
Gamisonsgasse , unmittelbar hinter der 
YotiYkirche (S. 267, PL C, 4), ver- 
weilen, das mehr denn in einer Rich- 
tung unser Interesse verdient. 

Geschichte. Ausserhalb des Schotten- 
thores baute Kaiser Ferdinand IT. 1633 für 
die aus Spanien angekommenen Benediktiner 
von Monte - Serrato Kirche und Kloster. 
Diesem Baue widersetzte sich der damalige 
Stadtkommandant aus dem triftigen Grunde, 
dass diese Gebäude zu nahe an die 8tadt 
kämen und bei allfälliger Gefahr einer Be- 
lagerung den Feinden nur zum Bollwerk 
dienen würden. Da gab der fromme Kaiser - 
die merkwürdige Antwort: „Guter Gott, 
was will der Stadt -Oberst? Ich weiss 
keine bessere Schutzwehr für die Stadt, als 
eine Kirche zu unserer lieben Frauen. 
Lieber will ich, dass die seligste Jungfrau 
in der Nähe verehrt werde, als dass der 
Soldat in der Stadt Hege. Von derselben 
verspreche ich mir viel bessern Schutz als 
vom Stadt -Obersten. Man sage ihm, dass 
ich bei meiner Meinung verharre. Auf 
dem Platz, den ich angedeutet habe, muss 
die Kirche erbaut werden. Von der Mutter 
Gottes bat man nichts zn fürchten, wohl 
aber Vieles zu hoffen". — 8o wurden denn 
Kirche und Kloster erbaut und letzteres 
reich dotirt. Allein die traurige Genug- 
thuung für den Stadt -Obersten sollte nicht 
ausbleiben. Die Türken kamen (1683) und 
machten Kirche und Kloster dem Boden 
gleich. — Nach dem Abzüge der Türken 
kauften diese Geistlichen, die man ihrer 
schwarzen Kleidung wegen (und zum Unter- 
schiede von den Welssspaniern, die weisse 
Kleidung trugen) Schwarzspanier nannte, 
einige Häuser und Gärten am Glacis der 
Alserrorstadt(d. i. an der 8telle des heutigen 
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Gebäude«) und erbauten sich daselbst KIrcbe 
und Kloster in grösserem Umfange. 1783 
wurde das Kloster durch Kaiser Joseph II. 
aufgehoben und das Gebäude an Private 
verkauft. Namen und Andenken hat es sich 
erhalten. Die Kirche wurde anfangs zur 
Garnisonkirche der Alserkaserne, später 
aber als Militär-Bettenmagazin verwendet, 
endlich, 1»61, der evangelische» Garnison 
überwiesen. 

In diesem Hause starb am 26. März 
1827 Ludwig van Beethoven, zu dessen 
Gedächtniss das Gässchen von der Gar- 
nison - zur Lackirergasse (ehemals 
Klostergarten) — Beethovengasse genannt 
wird. Hier dichtete auch Nih. Lenau 
(Niembtsch v. Strehlenau). 

Aiserstrasse (PI. B, C, 4), Haupt- 
strasse des Bezirkes, Verbindung mit 
Hernais, Bötzleinsdorf , Dornbach etc. 
An der Ecke links das k. k. Criminal- 
gebäude, Sitz des Landesgerichta in 
Strafsachen , mit der Hauptfacade nach 
dem Paradeplatz zugekehrt. 

An dieser Stelle wurde 1684 der „Ge- 
meinen Stadt Wienn Börger-Schucssstatt" 
eingerichtet, 1732 aber, nach Aufhebung des 
„Freythofes" an der Stepbanskirche, der 
vordere Theil zum Gottesucker verwendet, 
der hinwieder, gleichzeitig mit allen andern 
innerhalb der Linien, 1784 beseitigt wurde. 

Das heutige Gebäude wurde 1831 
bis 1839 aufgeführt und umfasst die 
Amtslokale des Criminalgerichts (sammt 
dem Rathssaal [heute grosser Verhand- 
lungssaal] 103 Zimmer), die Inquisiten- 
anstalt mit 84 Uutersuchungsarresten 
und 20 Nebenzimmern, die eigentliche 
Strafanstalt, das jSfpttaZfürlnquisitenund 
Sträflinge , Wohnungen für Beamte und 
Personale, eine Kapelle, Magazine etc. 
Das Gebäade entspricht indess lange 
nicht mehr den Anforderungen der Zeit. 

Ursprünglich für 300 bis 400 Sträflinge 
bestimmt, beherbergt es deren seit lange 
1100 bis 1200. Bs werden in eine Zelle von 
5 Schritt Breite und 10 Schritt Länge 8 bis 
12 Menschen hineingepfercht. Die Luft Ist 
hier denn auch eine geradezu mörderische. 
Auch lässt sie In Anderer Beziehung (nament- 
lich in Hinsicht auf Staatsgefangene) Vieles 
zu wünschen übrig. Aus diesem Grunde 
wird kein Verurtheilter, dessen Strafmass 
ein Jahr überschreitet, in dieser Strafanstalt 
zurückbehalten. Es gehört aber auch eine 
Riesenkonstitution dazu, um auch nur Ein 
Jahr lang hier auszuhalten, ohne gleich 
an der Schwelle den Geist aufzugeben. Diese 
Anstalt ist ein schwarzer Fleck in den In- 
stitutionen Wiens und verdient eine grössere 
Wien. 



I Beachtung der Gesetzgebung, als welche 
ihr bis heute zu Theil wurde. 

An der Ecke rechts die Aiser- Ka- 
serne, die grösste Infanteriekaserne in 
Wien. Das Gebäude wurde von den 
Ständen 1682 für eine „Landschafts- 
akademie" (Erziehungsanstalt für junge 
Edelleute) erbaut, 1751 in eine Kaserne 
umgewandelt; es hat 3 Stockwerke, 
4 Höfe, für über 6000 Mann Raum und, 
wie überhaupt jede Kaserne in Wien, 
eine Kapelle. — An die Kaserne stösst 

das Allgemeine Krankenhans, von 

Joseph II. 1 783 gegründet (S. 302), be- 
kannt als eine der grossartigsten An- 
stalten dieser Art. — Dem Haupteingange 
gegenüber Kirche und Kloster der Mino- 
riten, für die aus Spanien nach Wien 
gekommenen Trinitariermönche (Trini- 
tarier-Barfüsser, Weissspanier), welche 
während der 100 Jahre ihres Wirkens 
bei 5000 Christensklaven, namentlich 
in den afrikanischen Raubstaaten , los- 
kauften, 1690 erbaut (S. 256). - An 
derselben Seite, Haus Nr. 21 und 23, 
Findelanstalt (S. 410) etc., Nr. 25, zu 
Anfang des Jahrhunderts Eigenthum 
der vertrauten Vorleserin Maria There- 
sia s , Jfrau v. Greiner , dann deren 
Tochter Karoline Pichler, zu ihrer Zeit 
Hauptsammelpunkt der schöngeistigen 
Welt Wiens, damals auch gerne aufge- 
sucht von Fremden. 

Spitalgrasse (PI. B, 3). Die rechte 
Seite dieser langen Gasse bildet durch- 
gehends das Allgemeine Krankenhaus. 
An dieses anschliessend (auf dem ein- 
stigen Leichenhofe) Secirhaus (S. 409), 
— hinter diesem das alte Irrenhaus (der 
runde Narrenthurm, auch „Kaiser Jo- 
seph's Kugelhupf' genannt, S. 303) , — 
ferner, Nr. 23, das Armenhaus der Ge- 
meinde („zum blauen Herrgott"), eine 
der grössten und zweckmässigst ein- 
gerichteten Anstalten dieser Art auf dem 
Kontinent (S. 416). — Die sich hier ab- 
zweigende Lazarethgasse fuhrt links 
hinauf zur neuen Irrenanstalt, die 
auch schon ihrer reizenden Lage wegen 
der Besichtigung werth ist (S. 303). 

Währingrer Strasse (PI. C, 3), 

Haupt-Verbindungslinie zwischen der 
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inneren Stadt nnd den Vororten und 
Sommerfrischen Währing , Döbling, 
Heiligenstadt,Grinzing,Kahlenbergetc., 
breit und freundlich , erstreckt sich bis 
zur Währinger Linie und trägt im 
Ganzen etwas kleinstädtischen Charak- 
ter. Aus der Stadt führt der gerade 
Weg aus der Schottengasse an dem 
Abgeordnetenhaus (S. 83) rechts und 
der Votivhirche links (S. 267), dann 
dem chemischen Laboratorium rechts 
vorüber. Erstes Haus links: ehema- 
lige Je. Je. Gewehrfabrik , von Kaiser 
Joseph II. 1787 errichtet, beherbergt 
gegenwärtig das Postamt des IX. Be- 
zirkes, die Hörsäle der medicinischen 
Fakultät und andere Anstalten. — Nr. 15 
und 17 das berühmte JosephillUin, 
(S. 379), medicinisch - chiurgische Mili- 
tär - Akademie , deren ausgezeichnete 
Wachspräparate Fremde nicht zu be- 
sichtigen versäumen sollten. — Gegen- 
über, Nr. 20 , das Majoratshaus der vor 
wenigen Jahren ausgestorbenen fürst- 
lichen Familie Dietrichstein, mit schö- 
nen, weit ausgedehnten Parkanlagen, 
den Abhang des „Schottenpoint" hinab 
bis zur Liechtensteingasse. — Nr. 20 das 
alte Versorgungshaus (sogen. „Bäcken- 
häusl") gestiftet 1656, „aus Freygibig- 
keit der Wiennerischen Bürgerschaft" 
(S. 416). Links, Ecke der Spitalgasse, 
erhebt sich das im grossen Stile an- 
gelegte Bürger- Versorgungshaus 
(1858 bis 1860 erbaut, S. 304). 

In der sich von hier rechts ab- 
zweigenden Nu8sdorfer Strasse (Rich- 
tung nach Nussdorf, Döbling etc.) ist 
Nr. 54 Franz Schuberts Geburtshaus. 
Die von der Währinger Strasse gegen die 
Stadt zu links sich abzweigende Waisen- 
hausgasse führt zum k. k. Waisen- 
hanSO (S. 413) und Kirche zur h. Drei- 
einigJeeit (von Kaiser Karl VI. 1722 
gegründet), mit schönen Altarblättern 
von Rotmayer, Roettiers und Altomonte. 

Ursprünglich war das heutige Waisen- 
haus ein Spital, von Karl VI. gestiftet für 
seine niederländischen und italienischen, 



dann für die der spanischen Krone zu- 
gehörigen Unterthanen, welche ihm nach 
Oesterreich gefolgt waren — daher „Spa- 
nisches Spital", obwohl in der Folge auch 
Kranke von andern Nationen daselbst auf- 
genommen wurden. Nach Errichtung des 
allgemeinen Krankenhauses wurden die 
Kranken dorthin geschafft und in das Ge- 
bäude das bisher auf der Landstrasse be- 
findlich gewesene Waiseninstitnt übertragen. 

Der gegenüber liegende Garten des 
Instituts gehörte einst zu dem Strudl- 
hof , früher Eigenthum des berühmten 
Bildhauers, Gründers und ersten Direk- 
tors der Wiener Kunstakademie Peter 
Freiherrn v. Strudel (1648 bis 1714), 
welcher Name auf die hier befindliche 
Sackgasse übertragen ist. — 

Die Waisenhausgasse mündet nord- 
westlich in die Liechtensteinstrasse , wo- 
selbst das Fürst Liechtenstein'sche 

Sommerpalais (S. 306) mit BildergaUerie 
(S. 346, PI. C, 2) und grossem, dem 
Publikum geöffneten Garten ist. Eingang 
von der Fürstengasse. Diese Realität 
befindet sich auf dem Gebiete der frühe- 
ren Vorstadt Liechtenthal. 

Geschichtliches. Ursprünglich war es 
eine Thalwiose , und man sagte bis in die 
neueste Zeit auch „auf der Wiesen", an- 
statt im Liechtenthal. In alten Zeiten, als 
dieser Grund bei dem noch veränderten 
Lauf der Donau, und begrenzt von einem 
zweiten Arme des Aisbaches, eine Insel 
(Word) bildete, wurde er Altlichtenwerd 
genannt. Schon 1254 erscheint dieser Theil, 
nämlich das Gebiet Liechtenthal, als Eigen- 
thum des Heinrich von Liechtenstein , seit 
welcher Zeit es ununterbrochen im Besitze 
dieses alten Geschlechts verblieb. Als Vor- 
stadtgrund verdankt das Liechtenthal sein 
Entstehen dem in der Kunstwelt bekannten 
Fürsten Hanne Adam von Liechtenstein, Zur 
Zeit, als die Vorstädte mit Linien um- 
schlossen wurden, vertheilte er den ganzen 
Grund zu Bauplätzen und gab steuerfreie 
Jahre nebst reichlicher Unterstützung. 
Solohergestalt zog er gewerbfleissige Bürger 
herbei und war so Urheber der Vorstadt, 
die sich im Verlauf von 8 Jahren erhob 
(1712). Er selbst Hess die Zierde derselben, 
deu herrlichen Palast, erbauen nnd legte, 
den prachtvollen Garten an. 

Die an die Fürstengasse nördlich^ 

anstossende Porzellangasse führt linksf 

zum Franz- Josephs- Bahnhof (S. 44), 

rechts zur Stadt zurück. 
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28. Kirchen, Paläste und andere hervorragende Gebäude. 



Baugeschichte. 



Wie in anderen deutseben Städten, voll- 
zog sich auch in Wien nur allmählich der 
Uebergang zu neuen Kunstformen, der mehr 
das Werk äusserer Umstände, als eines 
selbstempfundenen Dranges der einheimi- 
schen Künstler war. Im Punkte der Bau- 
kunst hielt man mit Zähigkeit am gothischen 
Stile fest. War doch In Wien der Sitz 
einer der hervon-agendsten Bauhütten 
Deutschlands, deren festgeschlossene Orga- 
nisation ein willkürliches Abweichen von 
den traditionellen Regeln der Baukunst nicht 
zuliess. Um der italienischen Bauweise 
Eingang zu schaffen, musste denn die An- 
regung hierzu von Baumeistern kommen, die 
ausserhalb des Genossenschaftsverbandes 
der Bauhütten standen. 

Die romanische Kunstepoche (für 
Oesterreich bis zum Schlüsse des 12. Jahrh.) 
hat in Wien keine Bauwerke zurückgelassen. 
Erst mit der Epoche des Uebergangs 
vom romanischen zum gothischen 
Baustile haben sich Ueborreste grösserer 
Bauwerke erhalten , so an dem mittleren 
Thelle der Westfacade des St. Stephansdome» 
und an den beiden Thiirmen, die übrigens 
nicht mehr ihre ursprüngliche Gestalt hubeu, 
sondern in der Zeit der Gothik restaurirt 
wurden; dann in dem Langhaute und Quer- 
schiff* der Hofkirche zu St. Michael. 

Aus der Blüthezeit der Gothik (14. 
Jahrh.) besitzt Wien: die Katharinen- 
kapelle bei den Minoriten, die Kirche der 
Augustiner , den Chor der Kirche zu Maria 
am Qe$tade, Chor und Thurm der St. 
Michael»- Hofkir che, das Langhaus des Domes 
bei St. Stephan und die Marienkapelle der 
Jiathhauskirche. — Aus der letzten Epoche 
der gothischen Bauweise, dem 15. und Be- 
ginn des 16. Jahrh., sind vorhanden: die 
drei Chöre des St. Stephansdome», das Lang- 
baus der Kirche bei den Minoriten, der 
Chor der Kirche zu Maria am Gestade, die 
Burgkapelle , die zweite Kapelle der Rath- 
hausHrche, die Ruprechtskirche, die Kirche 
am Hof nnd der verlängerte Chor der St. 
Michaelt-Hof kir che. — Von den Profan baute u 
des Mittelalters haben sich nur wenige 
Bauwerke erhalten, so u. A. der Schweiger- 
hof in der Hofburg (12. Jahrh.), die rück- 
wärtige Hauptfronte des gegenwärtigen 
BathTiauset (15. Jahrh.) u. a. m. 

Die Blüthezeit der Renaissance- 
eopehe ist in Wien , wo sich die Gothik 
noch fest behauptete, durch kein einziges 
bedeutendes Bauwerk vertreten. Uebrigens 
beschränkte sich fast das ganze 16. Jahrh. 
hindurch die Bauthätlgkeit Wiens, durch 
die drohende Türkennoth hervorgerufen, 
auf militärische Bauten. Die in dieselbe 
Zeit fallende Ausbreitung der protestanti- 
schen Lehre war der Baulust auf kirchlichein 
Gebiete nicht minder ungünstig. Um so 
war dieselbe in der Zeit der 



Gegenreformation. Die nun wieder zur 
I Herrschaft gelangten Jesuiten säumten nicht, 
; die Werke mittelalterlicher Kunst nieder- 
zureissen und neue Kirchen in jenem kor- 
rupteu Stile aufzuführen, dem sogen. Je- 
suitonstil, einer Entartung der Renais- 
j sance, über welche der Streit bereits bei- 
' gelegt ist. Die Zeugen dieser abirrenden 
jesuitischen Bauthätlgkeit in Wien sind die 
Franciakanerkirche in der Stadt, die Kirchen 
zu St. Joseph in der Leopoldstadt, die erz- 
bittcJiöf liehe Kapelle in der Stadt, die Kirchen 
zu St. Rochn» auf der Landstrasse , der Ser- 
vilen in der Ro»»au und der Paulaner auf 
der Wieden, der barmherzigen Brillier in der 
Lnopoldstadt. die Kirche der Schotten in der 
Stadt, zu Mariahilf (Vi. Bez.), d«r Mino- 
riten in der Aiser vor »tadt, Zu St. Florian in 
Mattleinsdorf und zu Maria Treu in der 
Josephstadt. 

Dagegen trat Ende des 17. Jahrh. ein Um- 
schwung auf dem Gebiete der weltlichen 
Bauton ein. Von Leopold I. an waren die 
Monarchen Oesterreichs bemüht, Wien zu 
verschönern und zu vergrössern, weshalb 
sie das Ent*t -hen neuer Paläste und Wohn- 
häuser in jeder Wulse begünstigten. Der 
Adel kam aus den Provinzen zahlreich 
nach Wieu , baute sich in deu Vorstädten 
Landsitze und veranlasste ein« sich immer 
steigernde Baulust des Bürgerthums. Die 
drei hervorragendsten Architekten Wiens : 
Dominik Martineiii , Fischer v. Bulach und 
Lukas v. Hildebrand errichteten dieser 
Periode dauernde Denkmale in den Palästen, 
sonst hervorragenden öffentlichen Gebäuden 
und bedeutendsten Kirchen, die n<>ch heute 
die Bewunderung des Kunstkenners erregen. 
Doch schon um die Mitte dos 18. Jahrh. 
war es mit dieser Glanzepoche der Wiener 
Architektur zu Ende. 

Dem seither zu Einfluss gelangten 
Klassiclsmus (römische Architektur) vor- 
dankt Wien die Gloriette in Schönbrunn, 
den gräflich PalavicinV sehen Palast in der 
Stadt (Josephsplatz) und die protestantischen 
Bethduter. 

Bald aber wich der Geschmack für 
römische Architektur der sich geltend 
machenden Vorliebe für die Werke der 
griechischen Kunst, deren einflussreich- 
ster Förderer der Hofbaurath Peter v. Nobile 
war. Er baute das Burgthor mit seiner 
streng dorischen Säulenordnung. 8eine 
Schüler bemühten sich, im Palastbau we- 
nigstens In dekorativer Richtung die antiken 
Formeu nachzuahmen. (Palais: Erzherzog 
Albrecht, Rasumoffsky, Liechtenstein, Natio- 
nalbank, niederöUer reichisches Ständehaus, 
Synagoge.) 

In den vierziger Jahren dieses Jahr* 
hunderts trat abermals elue Aenderung in 
den Ansichten über mouumeutale Bauten 
ein. Das Jahr 1848 beseitigte das Monopol 
des Hofbaurathe» bei der Ausführung monu- 
, mentaler Bauten und Hess an dessen Statt 
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die beschränkte Konkurrenz treten, welche 
Bauten wie die Pfarrkirche in der Prater- 
strastc , II. Bez., evangelische Bethan» in 
Gumpendorf und Pfarrkirche in Meidling, 
Pfarrkirche in Alt- Lerchen feld hervorrief. 
Die Wiener Architektur war damit auf 
neue Bahnen geführt. Man Hess nun wieder 
den Klassicismus gäuzlich bei Seite; der 
Zeitgeschmack entschied sich diesmal für 
die italienische Renaissance, ohne 
deshalb den mittelalterlichen Baustil 
Auszuschliessen ( Arsenal, Votivkirche, neue» 
Bankgebäude). 

Der nun im Kirchen hau herrschende 
Stil war indess nicht der romanische, wenn 
schon hei der Alt-Lerchenfelder Kirche an- 
gewendet, sondern die Gothik, die sich 
allgemein behauptete (Votivkirche, Kirche 
der Latsaristen, Pfarrkirchen unter don 
Weittgä' bern, zur h. Elisabeth auf der Wieden 
und in Fünf haut). 

Für Profaubauten blieb bisher fast 
ausschliesslich die italienische Renais- 
sance massgebend. Diese Baurichtung 
war und ist vertreten in erster Reihe durch 
Ober -Baurath Hannen, Professor Ferstel, 
die Architekten Romano, Tietz u. a. m. (das 
protestantische Schulhaus, Künstlerhaus, liiu- 
silkonservatorium , Gebäude der Gartenbau- 
geseÜschaft, Nordbahnhof und Westbahnhof, 
Kursalon, die Paläste der Erzherzoge Wil- 
helm und Ludwig Victor, des Herzogs von 
Würtemberg [Jetzt H6tel Imp4rial\, der Ban- 
kiers Todesco, Bchey, Königstoarter, der Hein- 
richshof , Gebäude des Architekten- und In- 
genieurvereins xx. a.) 

Endlich kam auch die französische 
Renaissance an die Reihe, vertreten 
durch Ober-Baurath v. d. Küll (f 1868), Pro- 
fessor v. Siccardeburg, die Architekten Heft, 
Hasenauer u. A. (neues Opernhaus, neuer 
Palast des Erzherzogs Albrecht und einige 
Zinshäuser), doch ohne nachhaltigen Erfolg 
zu versprechen. 

l. Kirchen. 

Wien zählt gegenwärtig 79 ordent- 
liche Kirchen und Bethäuser, nämlich 
55 katholische Pfarren und Kirchen, 
1 evangelische Pfarrkirche, 2 Bethäuser 
der griechisch-orientalischen Konfession 
und 21 israelitische Tempel und Bet- 
häuser — die zahlreichen Kapellen nicht 
gerechnet. 

Geöffnet sind die katholischen Kirchen 
an Wochen- wie an Sonn- und Feiertagen 
vom frühen Morgen an , grossentheils bis 
gegen die Abenddämmerung; indess werden 
einzelne schon um Mittag geschlossen. 
Die Heizung der Kirchen zur Winterszeit 
ist in Wien noch nicht eingeführt. 

Gottesdienst in fremden Sprachen findet 
an Sonn- und Feiertagen statt: czechisch In 
Maria Stiegen (S. 257), ungarisch in der 
Maltheserkirche (S. 261), italienisch in der 
Minoritenkirche (8. 256), französisch in der 



Annakirche (S. 262), polnisch während der 
Fastenzeit in der Salvatorkirohe (S. 259). 

Das hervorragendste unter allen 
Bauwerken Wiens ist der 

♦Dom zu St. Stephan (PI. E, 5), I, 
Stephansplatz (Besichtigung s. S. 84). 

Baugeschichte. Der Sage nach soll der- 
selbe von Heinrich Jasomirgott von Babenberg 
1141 gegründet worden sein. Die neuesten 
Forschungen haben jedoch dargethan, dass 
nicht von dem Markgrafen Heinrich Jasomir- 
gott, sondern seinem Vorgänger an der Stelle 
einer Kapelle der Grund zur alten romani- 
schen Kirche gelegt, dass schon 1137 vom 
Passaner Bisthume zu St. St -phan pfarrliche 
Rechte ausgeübt un d d er Bau u nter dem Mark • 
grafen Heinrich um 1144 nur geweiht worden 
war. Herzog Albrecht II. vergrößerte die 
Kirche nm 1839 durch den Bau des Haupt- 
chores auf dem Platze der mittleren Apsis. 
Herzog Rudolf IV. besrhloss den Umbau 
der Kirche , liess hierzu einen Plan ent- 
werfen, legte am 7. April 1359 den Grand 
zu dem Langhanse und wahrscheinlich auch 
zu jenem des hohen Thurmes. 1365 bis 
1395 fällt der Aufbau d*»s Langhauset bis 
zu den beiden grossen ThUrmen, der Aufbaa 
des südlichen Hochthurmes bis zur Gallerte, 
sowie einiger Kapellen. Die übrigen Daten 
zur Kenntnis« der Baugeschichte sind: 
1433 Vollendung des hohen Thurmes, nm 
1446 Einwölbung des Langhnusea, 1450 
Grundsteinlegung zum zweiten Thurme und 
Uebertünchung des Innern der Kirche, 141)0 
Vollenduug des Daches, 1492 Bau der neuen 
Barbarakapelle, um 1506 Erbauung der Kan- 
zel, des Orgel fusses, der Vorhallen zum 
Bischof- und Singerthor und wahrscheinlich 
des einzigen Giebels der Südseite. 1516 
Wiederherstellung der durch ein Gewitter 
beschädigten Spitze des hohen Thurmes, 
1562 Bau des Abschlusses des uu ausgebauten 
Thurmes, 1690, 1761, 1782 und 1809 Aus- 
besserungen an dem Hochthurmo, 1839 Um- 
bau des Thurmhelmes mittels eines mit 
Stein verkleideten Elsengerippes, 1856 Re- 
stauration der Barbarakapelle und Aufstel- 
lung des Votivaltars, 1858 Restauration des 
Chores in der Vorhalle beim Bischofthor, 
Ausbesserungen an den beiden Heiden- 
tbürmen, Ausbesserung der Gewölbe, Re- 
stauration der Strebepfeiler und Baldachine 
bei der Eligius- und Liechtensteiukapelle an 
der Westseite, dann Neuherstellung der 
Figuren unter den Baldachinen, 186J Restau- 
ration des Innern des südlichen Seltenchores, 
1861 Erweiterung der oberen Sakristei und 
des linksseitigen Frauenchores, 1862 Neu- 
bau des Thurmhelmes durch Auf- 
setsung einer Steinpyramide. 

Letzterer Bau hat folgende Veran- 
lassung: Heftige Stürme und das Herab- 1 
fallen einzelner ornamentaler Glieder im | 
Jahre 1859 hatten die Aufmerksamkeit auf] 
den Bauzustand des Thurmes gelenkt. Dom* 
banmelster Ernst untersuchte denselben un " 
fand, dass bei dem Thurmhelme von de 
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•raten bis etwas über die «weite Giebel- 
etage bedeuteude Schäden vorbanden waren. 
Eine Kommission von Sachverständigen er- 
klärte, dass die Snmme dieser Schäden 
geeignet sei, bei Wiederholung von Ele- 
mentarereignissen die Widerstandsfähigkeit 
des Thurmes sehr zu gefährden und dass 
ein Neubau des Thurmhelmes ganz ent- 
schieden der Auswechselung einzelner Bau- 
theile vorzuziehen sei. Infolge dessen 
wurde die Abtragung des Thurmbelmes 
beschlossen und der Dombaumeister Ernst 
1661 beauftragt, den Thurm nach der ur- 
sprünglichen Form und Höhe in Stein wieder 
herzustellen. Als Ernst im Oktober des 
Jahres 1862 starb, führte Dombaumeister 
Fr. Schmidt nach der vou ihm festgestell- 
ten konstruktiveu Anordnung den Thurm- 
bau in l'/s Jahren aus und erhöhte die 
Spitze um einen Fuss, so dass am 18. Aug. 
1864 die Kreuzerhöhung feierlich vorgenom- 
men werden konnte. Unter seiner Leitung 
wurde der Helm — entgegen dem Systeme 
Ernst'» — ohne Eiseu Verankerung aufgebaut. 

Grbssenverhältnisse. Länge der Kirche 
342 Fuss, Breit» des Mittelschiffes 33»/« Fnss, 
der Seitenschiffe 28 Fuss, Höhe des Schiffes 
86 Fuss, Höhe des ausgebauten Thurmes 
436 Fuss 5 Zoll. 

Der Stephansdom ist eine von 18 
Pfeilern getragene dreischiffige Hallen- 
kirche, mit etwas niedrigeren Seiten- 
schiffen, und hat an Stelle der Kreuzes- 
arme zwei Thürme (1, 2), von denen je- 
doch nur der südliche (1) ausgebaut ist. 

An der Westfacade, dem ältesten 
Theil der Kirche, tritt vor Allem das 
rondbogige Portal (4) oder Riesenthor 
(welches nur bei grossen kirchlichen 
Feierlichkeiten geöffnet wird) mit seinen 
romanischen Ornamenten und der im 
Spitzbogen geöffneten Vorhalle in den 
Vordergrund. 

Im Giebelfeld die Darstellung des 
Christus mit der Madonna, die von Engeln 
getragen wird, über den Kämpfern der Ge- 
wandungen sind Brustbilder der Apostel 
und Evangelisten, an deu Kämpfern Dar- 
stellungen des niedergehaltenen bösen Prin- 
cipe und der durch Christi Erlösung aus 
der Vorhölle Befreiten. 

Die zu beiden Seiten des Westportals 
aufsteigenden, oben achteckigen Thürme 
(ffeidenthürme genannt [3]) stammen aus 
spätromanischer Zeit. An den Ecken 
der Westfacade befinden sich zwei Stein- 
figuren, welche Herzog Albrecht V. und 
seine Gemahlin Elisabeth vorstellen 
sollen. Der mit einer Dachgallerie 
abschliessende Zwischenbau hat ein 
grosses viertheiliges Fenster. Das un- 
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gewöhnlich hohe Dach des Schiffes ist 
mit glasirten Ziegeln von weisser, rother 
und grüner Farbe gedeckt. 

An der Süd front der Kirche be- 
findet sich das Singerthor (5) und an 
dessen Eingang das Grabmal von Otto 
Nitliart FkuAi , des durch Anast. Grün 
als ,,Pfaff vom Kahlenberge" bekannten 
Meistersängers. Aussen, an der Vor- 
halle des Thores die Heiligen Paulus 
und Stephan, im Innern der Vorhalle 
die Bekehrung Pauli, sowie die Stein- 
bilder Herzog Rudolfs IV. u. Katharina's, 
seiner Gemahlin, auf Löwen stehend, mit 
den Wappenträgern von Oesterreich 
und der Stadt Wien. 

An derselben Seite des Domes ragt 
der ausgebaute hohe Thurm (1) em- 
por (Besteigung S. 85, Aufgang PI. 7). 

Die Fenster der Thurmhalle, welche 
gleichfalls einen Zugang zur Kirche 
bildet, enthalten Glasmalereien, öster- 
reichische Fürsten und deutsche Kaiser 
darstellend. Im Thurme selbst hängt, 
nebst vier kleineren , die grosse Glocke, 
welche Kaiser Joseph I. 1711 aus den 
beim Entsatz von Wien erbeuteten tür- 
kischen Kanonen gi essen Hess. 

Gewicht der Glocke: 354 Otr., des Klöp- 
pels 13 Otr., des Helmes (woran sie hängt) 
64 Ctr., des Eisens mittels welchem sie be- 
festigt ist, 82 Otr. Man läntet sie nur bei 
ganz besonderen Kirchenfeierlichkeiten. 

Von dem natürlichen Observatorium des 
Hauptthurrnes weite und für die Orientirung 
sehr dienliche Aussieht. Hier beobachtete 
(1683) Rüdiger Graf o. Starhemberg die be- 
lagernden Türken, und im Jahre 1848 spähte 
Wentel Metsenhauser von hier aus nach dem 
sehnlich erwarteten Entsätze durch die un- 
garische Insurrektionsarmee. 

Geht man um die Ostseite der Kirche 
herum , so entdeckt man an der N o r d - 
seite Reste eines alten Steinbildes, 
Scenen aus der Leidensgeschichte dar- 
stellend, aus dem 16. Jahrh., von C. 
Vlatten, und an einem Pfeiler die Kanzel 
(8), von welcher herab der berühmte 
Franciskaner Johannes Capistranus 
(1451) predigte und „Wunder wirkte", 
wie die Inschrift besagt. 

Weiter hin folgt der unausgebaute 
Thurm (2), dessen Portal das Adlerthor 
heisst. Hier einige Steinbilder von Hei- 
ligen und Reste von Glasmalereien. 
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Korrespondirend mit dem Singer- 
thor befindet sich an der Nordfront noch 
ein zweiter Eingang, das Bigchofs- 
thor (9), mit Resten von alten Glas- 
malereien und einem Relief (neben dem 
Eingange), Christus am Oelberg, eine 

zierliche Steiumetzarbeit des 14. Jahrh. 

Das Innere der Thor Ii alle bewahrt 
eine geheime Schrift von Rudolf IV. , der 
Kep/er folgende Auslegung gab: „Hier ist 

Ost 




Weit 

Grundriss des Stephansdomes. 



begraben von Gottes Gnaden der Herzog 
Rudolf der Stifter" — und einen weiaseu 
in Hessing gefassten Stein , auf welchem, 
der Aufschrift sn Folge, das Blut des 
h. Coloman floss , als man ihm das Bein 
absägte. Ueber der inneren Eingangspforte 
ein schönes Steinbild: Begräbnis« und 
Krönung der Jungfrau Maria. 

Das Innere des Domes ist aller- 
dings darnach angethan, das Gemiith 
feierlich zu stimmen. Achtzehn hoch 
emporstrebende Pfeiler tragen das 
düstere Gewölbe und sondern das freie 
Schiff von den freien Abseiten. Die 
Breite des Schiffes hat die Breite einer 



Abseite und in gleichem Masse dehnt 
sich auch der Chor aus. Die Pfeiler 
sind nicht allein mit vielen Vorsprüngen 
und Säulen, sondern auch mit Stein- 
bildern verziert. Jeder Pfeiler hat deren 
sechs, drei gegen das Schiff, drei gegen 
die Abseiten gewendet, so dass das 
mittlere Bild immer etwas höher als die 
beiden anderen zu stehen kommt. 

Im Hauptchor steht der mit 
weissen Statuen gezierte Hochaltar 
(10) aus schwarzem Marmor, vom Bischof 
Grafen von Breuner 1640 gegründet 
und 1647 von Jakob Bock erbaut; Altar- 
bild: Steinigung des St. Stephanus, von 
Tobias Bock auf Zinn gemalt. Auf dem 
Hochaltar vier Heiligenstandbilder und 
neben dem Tabernakel ein kleineres, 
einst bei den Gläubigen in grossem Ruf 
stehendes Madonnenbild. 

Wieder zurück am ersten Pfeiler 
rechts (11) der Altar des St. Johann von 
Nepomuk und links (12) der des St. Karl 
Borromäus, mit dem Altarbild von Rott- 
meyer. Die Chorstühle sind reiche 
gothische Holzschnitzarbeit, meist aus- 
dem lö. Jahrh., von W. Rollinger. Be- 
sonders schön und mit Bildnissen ge- 
schmückt sind die neueren im Priester- 
raum (13) , an dessen Stufen sich die 
bis 1576 benutzte herzogliche Gruft be- 
findet; jetzt ist dieselbe bei den Kapu- 
zinern (S. 262). Nördlich vom Prie- 
sterraum ist das Musikchor (14) mit der 
Orgel von Römer, südlich das kaiser- 
liche Oratorium (15). 

Im nördlichen Seitenchor, dem 
Frauenchor, der Frauenaltar (16) mit 
einer Himmelfahrt Maria, von Spiel- 
berger. Rechts davon Grabmal Herzog 
Rudolfs IV. — Im südlichen Seiten- 
chor, dem Passions- oder Theklachor r 

rechts (17) * Gräbmal Kaiser 

Friedrich'8 III. (t 1493), ausge- 
führt von Nikolaus Lerch aus Leyden 
(1493 begonnen) und von Martin Dichter 
aus Wien (1513 vollendet). Das mar- 
morne Grabmal ruht auf einem 2 Fuss 
hohen Piedestal, ist von einem Marmor- 
geländer eingefasst, das ganz durch- 
brochen ist und mit kleinen Säulen und 
Statuen gezierte Portale vorstellt, und 
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mit 32 Wappenschildern umgeben. — 
Zu beiden Seiten dieser kaiserlichen 
Ruhestätte sind die Gräber der Erz- 
bischöfe Migazzi und Hohenwart. 

Vor dem Sarkophag am Boden eine 
Metallplatte mit lateinischer Inschrift, 
wonach hier der Bürgermeister Vorlauf 
und die Rathsherren Bampersdorffer 
und Rockh beerdigt sind, welche Herzog 
Leopold IV. wegen eines wider ihn zu 
Gunsten seines Bruders Ernst erregten 
Aufruhrs 1408 hatte enthaupten lassen. 
Links vom Sarkophag: der Altar des 

St. Johannes, von Kent. 

Nabe bei dem eisernen Gitter an der 
Wand gewahrt man übrigens noch ein sehr 
geschmackvolles, marmornes Monument des 
lbl2 verstorbenen Ersblachofs von Salzburg, 
Hieronymus Front; dem gegenüber jenes des 
päpstlichen Legaten Leordi (f 1824 in Wien). 

Die Glasfenster des Passionschors 
sind von der Gemeinde Wien geschenkt; 
die hinteren drei von Führich, das vierte 
zum Andenken an die Genesung des 
Bürgermeisters Zelinlca, von Klein aus- 
geführt. Das fünfte Fenster stiftete 
Zelinka selbst. 

Beim Eintritt in den südlichen 
Thurm (1) befindet sich rechts die 
St. Katharinenkapelle (18), schöner Al- 
tar mit einem alten Holzkrucifix, Tauf- 
hecken von gelbem Marmor von 1481 
mit Reliefs von Lerch und das Grabmal 
des Anton Wolfrath, ersten gefürsteten 
Bischofs von Wien. 

Gegenüber im nördlichen Thurme (2) 
die St. Barbarakapelle (19), 1854 restau- 
rirt. Der Altar zum Andenken an die 
Rettung des Kaisers 1853 ausgeführt; 
Altarbild von Blaas , Statuetten von 
Gasser, Glasfenster von Geyling. 

Im Mittelschiff links ist die 
* Kanzel (20), eine schöne Steinarbeit 
des Meisters Pügram, aus dem 16. Jahrb., 
an der Brüstung vier Kirchenväter, unter 
der Treppe das Bild des Meisters. 

An demselben Pfeiler ist der Maximilians- 
altaruvd an den anderen Pfeilern 11 folgende 
Altäre: (21) Allerheiligenaltar, (22) St. Veit, 
(23) St. Joseph, (24) Untere lieben Frauen, (25) 
St. Katharina, (26) 88. Peter und Paul, (27) 
8t. Agnes, (28) St. Ursala, (29) St. Sebastian, 
(SO) Dreifaltigkeit, (31) St. Leopold. 

Rechts beim Eintritt durch das 

Adlerthor (2), neben dem SS. Peter- und 



Paulaltar, ein Orgelfuss mit dem *Stein- 
bild des Meisters Jörg Oeclisel, Winkel- 
mass und Zirkel haltend, vortreffliche 
Arbeit des 16. Jahrh. 

Im nördlichen Seitenschiff, rechts 
vom Eingang durch das Bischofsthor 
gelangt man , an einem Ciborienaltar 
aus dem 15. Jahrh. vorbei, in die Tirna- 
hapelle (Kreuz- oder Eugenkapelle, 32). 
Hier das gemeinschaftliche * Pyramiden- 
grabdenkmal des berühmten Helden 
Eugen, Prinzen von Savoyen (f 1736), 
und des kaiserlichen Generalfeldmar- 
schalls Emanuel, aus derselben herzog- 
lichen Familie (f 1729); ferner ein 
modernes Freskogemfilde von Ender. 
Neben der Kapellenthür Denkmal des 
Joh. Cuspinian, Geschichtschreiber unter 
Kaiser Maximilian I. 

Im südlichen Seitenschiff, links 
vom Eintritt durch's Singerthor, die (34) 
St. Eligiuskapelle (früher Herzogen-), im 
14. Jahrh. erbaut. Neben der Kapelle 
ein Ciborienaltar. 

Die grosse Orgel, von Neuhauser, 
sowie das alte Musikchor befinden sich 
an der Westseite der Kirche über dem 
Riesenthor (4); man gelangt dahin auf 
Wendeltreppen , die gleichzeitig zu den 
Heidenthürmen (3) führen. In diesen 
hängen sechs Glocken, welche 1772 zu 
dem jetzigen harmonischen Geläute um- 
gegossen wurden; die grösste wiegt 
80 Centner. 

Die Katakomben der Stephans- 
kirche erstrecken sich unter den ganzen 
Stephansplatz in drei über einander lie- 
gendenGewölben ; sie enthaltenTausende 
von Leichen, sind jedoch theilweise 
verschüttet. 

Geöffnet taglich, mit Ausnahme der 
Sonn- und Feiertage, zwischen 9 n. 12 Uhr 
Vorm. nnd 1 bia 4 Uhr Nachm. Anmeldung 
in der Bau kan ziel (an der Nordseite des 
Stephansdomes) unmittelbar vorher. Taxe 
für den einmaligen Besuch (inkl. Beleuch- 
tung) : yon 1 bis 8 Personen 8 fl. ; von jeder 
weiteren Person ausserdem 1 fl. mehr. — 
Die Zahl der gleichzeitigen Besucher darf 
25 in keinem Falle überschreiten. 

St. Michaelskirche (PI. D, 5), I, 

Michaelerplatz, 1219 bis 1221 von 
Leopold dem Glorreichen gegründet; 
ist die einzige Kirche Wiens, welche 
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grossentheils noch der Periode des 
Uebergangsstiles angehört. Sie wurde 
nach mehrfachen Feuersbrünsten wie- 
derholt neu gebaut, 1627 restaurirt, und 
gehört seit 1626 den Barnabiten. Die 
Ilauptfacade (gegen den Michaeler- 
platz) ist neuer Bauart — Portal mit 
dorischer Säulenordnung, mit dem Erz- 
engel Michael auf dem Frontispicium ; 
der obere Theil der Facade nach joni- 
scher Ordnung in vier Lisenen. An 
der Seite der 252 Fuss hohe achteckige, 
altgothische Thurm (1344 erbaut) mit 
Verzierungen, die zum Theil aus neuerer 
Zeit stammen. In der Mitte seiner Höhe 
steinerne Gallerien mit gothischen Py- 
ramiden. 

Das Innere hat drei auf Pfeilern 
ruhende Schiffe, von denen das Mittel- 
schiff noch einmal so hoch und breit ist 
als die Seitenschiffe. Der Hauptaltar, 
1780 errichtet, ist von Alabaster und 
stellt den Sturz der abtrünnigen Geister 
durch den Erzengel Michael vor. Das 
Marienbild, welches auf dem Hochaltar 
aufgestellt ist, führt den Namen der 
h. Maria aus Kandien, und ist das Werk 
eines griechischen Künstlers. Die Ge- 
mälde der übrigen Altäre sind theils 
von Michael Angelo Unterberger, theils 
von Tob. Bock, Karl Carloni u. A. Vor- 
züglich schön ist der neue Altar mit der 
Darstellung des sterbenden Christus. — 
Die Kanzel erneuerte 1819 der Bild- 
hauer Käsmann. An dem rechten (süd- 
lichen) Seitenschiffe befindet sich in 
einer Nische * Christus am Oelbergs mit 
seinen Jüngern, aus Sandstein gehauen; 
die Figuren in Oelfarbe bunt bemalt. 
Die altgothische Aufschrift lautet: 
„Hanna Huebcr", 1494. — In der Vor- 
halle, beim Seiteneingang, Statue: Der 
mit Dornen gekrönte Heiland. 

Bemerkenswerth sind die vielen hier 
befindlichen Grabdenkmale, z. B. das 
des G. von Liechtenstein (f 1548), in 
rothem Marmor ; des Freiherrn von Her- 
berstein (f 1570), in weissem Marmor; 
des Baron von Trautsohn (f 1590), in 
voller Rüstung, etc. In der Gruft der 
Kirche ruht der italienische Dichter 



Minoritenkirche, sogen, italieni- 
sche Kirche (PI. D, 5), I, Minoriten- 
platz. Dieselbe wurde im 14. Jahrh. 
vom Orden der Minoriten unter Bei- 
hülfe der Herzogin Isabella von Arra- 
gonien, Gemahlin König Friedliches des 
Schönen, gegründet, 1784 der italieni- 
schen Gemeinde übergeben und bei 
diesem Anlasse (das Innere) restaurirt. 
Durch das dreifache Portal mit schönen 
Skulpturen gelangt man in den drei- 
schiffigen Hallenbau der Kirche, die 
durch runde und spitzbogige Fenster 
mit prachtvoll gegliedertem Masswerk 
erleuchtet ist. — Am Hochaltar ein 
Gemälde von Unterberger. Rechts vom 
Eintritt das marmorne Grabdenkmal 
des italienischen Dichters Metastasio, 
von hucardi in Rom. — Die Hauptzierde 
der Kirche ist *RaffaeUi's Mosaiknach- 
bildung des Abendmahles, von Leonardo 
da Ftn«,Geschenk des KaisersFerdinand 
(1847), welches 400,000 fl. kostete. 

Augnstinerkirche, Hofpfarrkirche 
(PI. D, 5), in der Augustinergasse, wurde 
mit Unterstützung des Herzogs Friedrich 
des Schönen vom Augustiner Bettel- 
orden im 14. Jahrh., zur Blüthezeit der 
Gothik, erbaut, im 17. Jahrh. restaurirt, 
1783 zur Pfarre erhoben und zu Anfang 
dieses Jahrhunderts dem Secular-Klerus 
übergeben. 

Die Kirche zeichnet sich durch 
ausserordentlich schlanke, zierliche und 
hochstrebende Formen aus, ist drei- 
schiffig und wird durch Pfeilerpaare in 
drei gleich hohe Schiffe get heilt. Jedes 
Schiff hat sechs Gewölbjoche, die mit 
Kreuzgewölben eingedeckt sind. Das 
mittlere Schiff ist fast noch einmal so 
breit als die Seitenschiffe. Ungemein 
hohe spitzbogige Fenster ohne Mass- 
werk beleuchten den Raum. — An der 
Südseite des Langhauses liegt die Ge- 
orgskapelle, deren schönste Verzierungen 
die an der Wand angebrachten, nischen- 
artig vertieften steinernen Sitzbänke 
mit spitzbogigen Arkaden bilden. — In 
der Todtenkapelle steht das schöne 
Grabdenkmal (Sarkophag mit der Figur 
der trauernden Religion) teopold*» IL 
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(t 1792), ein Meisterwerk Zauner* 8. 
Ferner das Grabmal des Marschalls 
Grafen Daun, dem „patriae liberatori" 
errichtet. 

Dem Hauptportal der Kirche gegen- 
über: * Grabdenkmal der Erz- 
herzogin Maria Christina 

(t 1793), von CANOVA, 18U5 vom Her- 
zog Albert von Sachsen -Teschen seiner 
Gemahlin errichtet. 

Das Grabmal — eines der ersten Kunst- 
werke dieser Art in Europa — ans carra- 
rischem Marmor ausgeführt, bat die Form 
einer Pyramide, 28 F. hoch. Zwei Stufen 
führen zum Eiugange der Gruft im Iunern 
der Pyramide. Ueber der Pforte die Auf- 
schrift: „Uxori Optima*. Albertus". Ueber 
dieser schwebt in natürlicher Grösse die 
Glückseligkeit, in ihren Armen das Bild- 
niss Christinens in eiuem Medaillon, an 
dessen innerem Rande die Worte: „Maria 
Ohristina Austriaca". Auf der andern Seite 
schwebt ein Genius, Christinen einen Pal- 
menzweig reichend , als Lohn ihrer Tugen- 
den. Zum Eingange schreitet eine Frauen- 
gestalt, Allegorie der Tugend, in beldeu 
Händen die Urne mit der Asche der Ver- 
ewigten. An der Urne hängt eine Blumen- 
kette, deren Enden über die Arme zweier 
Mädchen fallen, welche die Tugend mit 
Leichenfackeln begleiten. In geringer Ent- 
fernung folgt die Wohlthitigkeit: eine trau- 
ernde weibliche Gestalt führt einen erblin- 
deten Greis (die Armuth). Vom Eingange 
1. ruht ein Löwe, mit toII Ausdruck tiefen 
Schmerzes gesenktem Kopfe. Auf der ersten 
Stufe sitzt eingeflügelter Genius, Sinnbild der 
Trauer, den rechten Arm auf dem Nacken 
des Löwen. Den linken streckt er nach- 
lässig gegen das sächsische Wappenschild, 
welches auf die Abkunft der Verblicheneu, 
gleichwie das hinter dem Löwen befindliche 
österreichische Wappenschild, auf jene des 
Stifters hinweist. 

Dieses Grabmal gilt als eines der bedeu- 
tendsten Meisterwerke Canova's und kostete 
30,000 Dukaten. Man unterlasse nicht, das 
hochinteressante Denkmal, das einen sel- 
tenen Kunstgenuss gewährt, zu besichtigen. 

In dem hier befindlichen Kloster lebte 
der berühmte Prediger Pater Abraham 
a Sancta Clara; auch der als Dichter 
und Kanzelredner nicht minder be- 
kannte Friedrich Zach. — Nachdem 
die Augustiner ausgestorben waren, ist 
1816 die von dem Burgpfarrer Frint 
gegründete Bildungsanstalt für Welt- 
priester dahin verlegt worden. 

Maria Stiegen, auch Maria am 
Gestade (PI. E, 4), I, Salvatorgasse, 
böhmische Nationalkirche. 



Die mit dieser Kirche verbundene Tra- 
dition hat ein historisches Interesse. Unter 
Karl dem Grossen, der mit seinen sieg- 
reichen Waffen die Pforten der Ostmark 
aufschloss, entwickelte sich ein lebhafter 
Handelsverkehr von Regensburg aus (dem 
damaligen Hauptplatze des Handels), der 
bis nach Byzanz reichte. „Da wallten und 
wogten auf der Donxu viele 8cbiffe, die 
grossen Reich thum bis Konstantinopel trugen. 
Eine lange und gefahrvolle Wasserreise, 
die sich durch den Wirbel und Strudel ver- 
mehrte, machte die Schiffer und Kauffahrer 
sehnsüchtig nach der Kapelle der gnaden- 
reichen Maria, die zu Fabianis hoch am Ge- 
stade der Donau stand, und zu der nur 
schmale Stiegen führten. — Wunderlieblich 
und Segen spendend mag diese Kapelle in 
den silberhellen Fluten der Donau sich 
gespiegelt haben, die damals ihre Ufer be- 
spülten, denn noch höher als das St. Ru- 
prechtskircblein (S. 259), auf einem ziem- 
lich steilen Berge, lag der Wallfahrtsort 
Maria am Gestade, wo ein vorzüglich from- 
mer und alter Priester das heilige Mess- 
opfer viele Jahre hindurch verrichtete und 
auch jenen, welche die Wasserreise nach 
Konstautinopel antrateu, das heilige Abend- 
mahl darreichte. 

Schon im 9. Jahrb.. soll hier eine 
Kapelle gestanden haben; doch wird 
die Kirche erst im 12. Jahrh. urkundlich 
erwähnt. Im 14. und 15. Jahrh., zur 
Blüthezeit der Gothik , wurde sie unter 
den Herzögen Albrecht III. und Al- 
brecht IV. neu gebaut und mit dem 
prächtigen Thurm versehen. Unter der 
französischen Invasion Anfang dieses 
Jahrhunderts war sie als Getreide- 
magazin benutzt, im Jahre 1820 jedoch 
wieder hergestellt und den Redemto- 
risten übergeben. 

Die Kirche hat, wohl infolge des 
Terrains, unregelmässige Formen und 
ist zu ihrer Breite viel zu lang. 224 
Stufen führen zu dem 180 Fuss hohen, 
siebeneckigen Thurm hinauf, der sich 
oberhalb der Uhr in eine durchbrochene, 
aus Blättern und Zweigen geschlungene 
Kuppel immer enger zusammenschliesst, 
bis er in einen grossen Blumenkelch 
endigt, aus dem sinnvoll ein Doppel- 
kreuz hervorragt. 

Das I n n e r e ist einschiffig, das Lang- 
haus in etwas schräger Richtung an den 
Chor gebaut. Der gothische Hochaltar 
wurde erst 1820 errichtet. Das alte 
Weihwasserbecken im Chor ist aus dem 
Jahre 1490; die Statuen im Langhaus 
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sind spätgothisch. Das Bemerkens- 
wertheste der Kirche sind die *Olas- 
gemäZde des Chors, die theils im 14. 
Jahrh. (Darstellungen aus der Ge- 
schichte Wiens) , theils erst in diesem 
Jahrhundert nach Zeichnungen von 
Schnorr von Carolsfeld von Mohr aus- 
geführt wurden. 

Qamisonkirche , zu den neun Chören 
der Engel (PI. D, 4), I, am Hof, im 15. Jahrh. 
erbaut; Kirche und Kloster zuerst iu den 
Händen der Karmeliter, wurde während 
der Reformation aufgehoben und erat 1554 
von Kaiser Ferdinand I. den Jesuiten über- 
lassen, welche die Kirche so restaurirten, 
daas , mit Ausnahme des Grundrisses und 
der Anssenseite des Chores, der ursprüng- 
liche Baucharakter gänzlich verloren ging. 
Die jetzige Facade ist aus dem 17. Jahrh. 
Einen Thurm scheint die Kirche niemals 
gehabt au haben. Ueber dorn Dachgesimse 
erhebt sich ein zopfiger Aufbau in ge- 
schwungenen Liuien. Das Innere hat drei 
8chiffe nnd sonst nichts Bemerkenswerthes. 
Maria Theresia wies diese Kirche nach Auf- 
hebung des Jesuitenordens (1776) dem Kriegs- 
ministerium als weltliche Pfarrkirche zu. 

Deutsche Ordenskirehe (PI. E,5), I, 
Singerstrasse. Einschiffiger gothischer Bau, 
1326 errichtet, 1864 von Lippert restaurirt, 
mit Olasgemälden von Oeyling. 

Rathhaus- oder Salvatorkapelle (PI. 
E,4), I, Salvatorgasse. 

Ein unansehnUcher gothischer Bau ans 
dem 14. Jahrh., ursprünglich der Bürger- 
familie Haymo gehörig, 1860 restaurirt. 
Seit dem infolge der päpstlichen Unfehl- 
barkeitserklärung auch in der Wiener ka- 
tholischen Gemeinde eingetretenen Schisma 
ist diese Kapelle von den „Altkatholiken" 
okkupirt, welche da allsonntäglich ihren 
Gottesdienst abhalten. Zur Fastenzeit wird 
hier polnisch gepredigt. 

St.KuprechtsJdrche (PI. E, 4), I, Kien- 
markt, der Mutterkirche 8t. ßtephan unter- 
geordnet. Die 8«ge macht diese Kirche zum 
ältesten Gotteshanse Wiens. Des h. Rupert 
oder Ruprecht, Apostels der Bayern, fromme 
Schüler Kunald und QUalrich werden um 700 
als die Erbauer desselben genannt. Qeorg 
v. Aueraberg, ein krainer'acher Ritter, fand 
sie ganz vom Zahne der Zeit zerstört und 
liess sie 1436 wieder herstellen. Im Jahre 
1809 wurde sie zu einem Magazin verwendet, 
aber gleich nach dem Abzüge der Franzosen 
wieder hergestellt und zum Gottesdienst 
eröffnet. 

„Nicht hoch und gross, aber von ausser- 
ordentlich fester, eiufacher Bauart, mit einem 
viereckigen, massiven Thurme ist dieses 
lOOOjöhrige, höchst merkwürdige und ehren- 
werthe Denkmal, welches seit gar vielen 
Jahren schon von Häusern umbaut ist". 
(Franz v. Sickingen.) Das Eochaltarblatt ist 



von Rothmayer nnd jenes des Seitenaltar» 
von Broun. Die schönen Glasgemälde zu 
beldeu Seiten des Hochaltars sind von Mohn, 

Unieeraitätskirehe (P1.E,5), Univer- 
aitätsplatz. Die Kirche, im 17. Jahrh. von 
den Jesuiten erbaut, ist stark überladen mit 
zopfigen Ornamenten und Säulengliederungen 
— gehört übrigens zu den reich ausgestat- 
teten Jesuitenbauten. 

Dominikanerkirche (PI. F,5), I, Do- 
minikanerplatz, im 13. Jahrh. von den Do- 
minikanern gegründet, 1631 neu gebaut 
und im Zopfstil gehalten, ist einschiffig, mit 
Kuppelgewölbe und Kapelleneinbauten an 
den Langseiten des Schiffes. Fresken der 
Kuppel von Potzo und Denzala. Altarblät- 
ter: h. Dominicus, vou Bock und h. Katha- 
rina von Siena, von Roettier*. 

Schottenkirche (-Kloster), (PI. 

D, 4), I, Freiung. 1156 vom Herzog 
Heinrich Jasomirgott gegründet, wel- 
cher dazu schottische Benediktiner- 
mönche Derief und ihnen Kloster und 
Kapelle schenkte. Nach einer unter 
Herzog Albrecht V. 1418 geschehenen 
Abänderung des Stiftsbriefes verliessen 
die schottischen Mönche das Kloster 
und deutsche Benediktiner traten seit- 
dem an ihre Stelle. 

Nachdem das Stift von mehrfachen 
Feuersbrünsten verheert worden war, 
begann 1638 ein Neubau der Kirche, 
welchem verschiedene Restaurationen, 
die letzten 1816 und 1822, folgten. 
Architekt Komhäusel, der die letzteren 
Restaurationsarbeiten leitete, befreit© 
zugleich die Kirche von den Verkaufs- 
hütten , mit welchen sie bis damals 
rings umgeben war. 

Die Kirche ist ein äusserst einfacher, 
im Zopfstil gehaltener Bau, auch im 
Inneren ohne besonderen Kunstwerth. 
Das einzig Bemerkenswerth e sind die 
Altarbilder von Sandrart, Bock, Pach- 
mann und Jochmus. 

Unter den Grabdenkmälern sind her- 
vorzuheben das Marmordenkmal der Gräfin 
Jotepha v. Windiechgr'dtx (1780) mit dem von 
dem Tiroler A'ocA angefertigten Mosaikbild- 
nisso : dann jenes des Feldmarschalls Ludw. 
Andr. Grafen v. Khevenhiüer (1751). 

St. Peterskirche (PI. E, 5), I, Pe- 
tersplatz. 

Nach alten Chroniken soll die Kirche 
durch Karl den Grossen gegründet sein, 
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urkundlich wird sie jedoch erst im Jahre 
1137 erwähnt. Nach Fuhrmann soll 
St. Peter ursprünglich nicht nur klein, 
sondern auch finster gewesen sein ; die 
Kirche lag tief in der Erde, so dass man 
beim Eingange einige Stufen hinab- 
steigen musste. Zu dem Bau der Kirche 
in ihrer heutigen Gestalt (nach dem 
Vorbilde von St. Peter in Rom, von 
Fischer von Erlach) legte Kaiser Leo- 
pold L 1702 den Grundstein; 1839 
wurde sie durchgreifend restaurirt. Es 
ist ein grossartiger Bau mit prächtiger 
Kuppel, welche mit einer Laterne ab- 
schliesst. Im Jahre 1756 wurde das 
Hauptportal aus grauem Marmor ge- 
baut. Der ganze Bau, ktthn und impo- 
sant durchgeführt, ist im Inneren reich 
mit Wandsäulen und Fresken verziert 
und nähert sich in Einzelnheiten der 
italienischen Renaissance. Die Kuppel 
der Kirche und die gewölbten Decken 
der Kapellen sind von Rothmayer in 
Fresko gemalt, und die gewölbte Decke 
des Chors, ebeofalls in Fresko, von An- 
ton GaUi von Bibiena. Die Wände 
sind marmorirt. Das Hochaltarbild, 
St Peter, Kranke heilend , malte AUo- 
monte der Vater. Die Blätter der zwei 
ersten Kapellen zur rechten und linken 
Seite sind von demselben Meister. Die 
Blätter der zwei folgenden Kapellen, der 
h. Franz von Sales, einen Todten er- 
weckend, von Rothmayer; St. Sebastian, 
von Sconians. Von den Blättern der 
beiden letzten Kapellen endlich ist der 
h. Anton von Padua von AUomonte 
dem Vater, und die h. Barbara von 
Reem. — Links vcpn Eingange das Grab- 
mal des ältesten Geschichtschreibers 
der Stadt, Wolfgang 7 



Jon anniter - od er 
(PLE,6), I, Kärnthner Strasse. 

Die Kirche wurde um das Jahr 1200 
von Johanniterri ttern , welche in Wien 
eine Niederlassung hatten, erbaut, In der 
Folge erweitert, vorzüglich aber 1806 
durch Franz Qroftn von Chlor edo vergrös- 
sert. Das Hochaltarbild ist von Tob. Bock. 
Auf der linken Seite, nicht ferne vom Ein- 
gange, iBt ein schönes Monument: ein Haut- 
relief aus Gyps zeigt die Festung Malta; 
über demselben ist eine passende Inschrift 
auf einer Marmorplatte, und zu deren beiden 
Seiten stehen zwei Ungläubige, welche das 



auf einem vorspringenden Sockel ange- 
brachte lorbeerbekränzte Brustbild La Va~ ■ 
UtU't tragen. 

St. Anna1circ7ie(V\.'E, 6), I, Annagasse,, 
französische Nadonalkirche. 

Im 14. Jahrb. gegründet, gehörte die» 
Kirche ursprünglich dem Ciariasenorden,. 
1582 ging sie durch Schenkung Kaiser Ru- 
dolfs II. au die Jesuiten, die sie 1747 völlig 
umbauten— ist eine im Barockstil dekorirte 
Kuppel kirche. — Jetzt wird Sonntags hier 
fransVtisch gepredigt. 

Kapuzinerkirche mit der kaiser- 
lichen Gruft (PI E, 5), I, Nener-Markt. 
Kirche und Kloster sind im Jahre 160O 
vom Erzherzog Mathias errichtet, dessen 
fromme Gattin Anna hier eine Ruhe- 
stätte für die Mitglieder ihres Hauses- 
stiftete, welche jedoch erst 1632 voll- 
endet wurde. Die Kirche ist im Barock- 
stil erbant, besitzt 3 Altarbilder von. 

] dem Kapuziner H. Baumgartner , das» 
Hochaltarbild von Seb. Sties und 2 An- 
dachtsbilder von Schnorr von Carolsfeld* 
Durch die Klosterthür (neben der 
Kirche) gelangt man in diekaiserliche 
Gruft (für Fremde auf Ersuchen täglich 

j geöffnet , s. S. 86) , ein langes Gewölbe,, 
durch welches in der Mitte ein ßang: 
führt. Rechts und links davon stehen 
hinter Gittern die Särge von Maria 
Jlieresia (f 1780) und Franz I. schöner 
*Doppelsarkophag, von B. Woll , Jo- 
seph II., Marie Louise, Gattin Napo- 
leon's I. (f 1847), deren Sohn, Herzog 
von Reichstadt (f 1832), Kaiser Maxi- 
milian von Mexiko (f 1865) etc. - Im 
Seitengewölbe rechts u. A. Erzherzog- 
Mathias und seine Gattin Anna , die 
ältesten Gräber (1619). -Maria Theresia 
pflegte hier oft Stunden lang , sogar in 
der Nacht , zu beten ; auch Napoleon L 
besuchte die Gruft am 5. Okt. 1809 bei 
Fackelschein. 

St. Josephskirche , Karmeliterkirche, 
n, Karmelitergasse (PI. F, 3, 4), 1624 bis 163» 
für den Karmeliterorden erbaut uud später 
restaurirt. Den Hochaltar von Marmor,, 
welchen ein schönes Gemälde (die h. The- 
resia) schmückt, Hess Kaiser Leopold I. im 
Jahre 1702 errichten. Die Meister der 
sämmtlichen Altarblätter sind unbekannt. 

Kirche der barmherzigen Brüder 
(PI. F, 4), II, Taborstrasse, im 17. Jahrh. 
erbaut, hat eine schöne Kuppel, deren 
Zimmerarbelt als ein Meisterwerk gilt. 
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- Johanniskirche, in der Leopold- 
stadt (PI. F, 3), II, Praterstrasse, an 
Stelle der alten von 1708 bis 1710 stam- 
menden kleinen Kirche in den Jahren 
1842 bis 1846 von Bösner erbaut. Am 
Hauptportal Basrelief: die Weigerung 
des h. Johann vor dem Könige Wenzel, 
ferner St. Johanna, von Klieber und 
St. Ferdinand, von Bauer. Das Haupt- 
altarbild ist von Kupelwieser, und die 
Fresken (Leidensstationen) von Führich. 

Margarethen- oder Weissgrärber- 
kirche (PI. G, 5), III, Löwengasse. Nach 
Plänen des Oberbaurathes Friedrich 
Schmidt im gothischen Stile auf Kosten 
der Gemeinde ausgeführt und erst 1872 
vollendet. Der Erzbischof von Wien, 
Kardinal v. Bauscher , unterstützte den 
Bau aus eigenen Mitteln mit der Summe 
von 60,000 fl. 

Sie hat drei Schiffe, ein Kreuzschiff und 
einen Chor mit zwei kleineren Seiten« 
Capellen. An der Facade des Schiffes steht 
<ler hohe, massig aufstrebende Thurm. 
Eigentümlich an der künstlerischen Lösung 
<tes Grund- UDd Aufrisses der Kirche ist 
die bewegte, reiche Gliederung des Chor- 
schlusses, womit eine Vermitteluug zwischen 
■der deutschen und französischen Gothik 
ad gestrebt wurde. 

Karlskirche (PI. E, 7), IV, Tech- 

uikerstrasse. Die dem h. Karl Borro- 
mäus geweihteKirche wurde vonKarl VL 
infolge eines Gelübdes (für das Auf- 
hören der Pest) nach Plänen Fischer's 
von Erlach (Hofbaumeister Martineiii) 
von 1716 bis 1729 erbaut. (Die Bau- 
kosten betrugen 300,000 fl.) Die Be 
sorgung des Gottesdienstes übertrug 
Karl VI. dem ritterlichen Orden der 
Kreuzherren mit dem rothen Sterne, 
unter welchem er noch heute steht. 
(Höhe der Kirche bis zur Kreuzesspitze 
•der Kuppel 227, Breite 216 und Länge 
174 Fuss.) Die Kirche ist frei auf einer 
Anhöhe, mit der Front gegen die Stadt, 
sehr günstig gelegen und gilt dem Stile 
wie der Anlage und Ausführung nach als 
<die schönste und bedeutendste aller 
Kirchen Wiens aus der Renaissance- 
und Barockzeit. 

Man tritt zunächst in einen offenen, 
von 6 Säulen getragenen Portikus , der 



mit einem Architrav und Giebel ab- 
schliesst und sich der ganzen Architek- 
tur unterordnet. Im Frontispiz sind in 
halberhabener Arbeit die Wirkungen 
der Pest sinnreich dargestellt; darunter 
das feierliche Gelübde des Kaisers : 
„ Vota mea reddam in conspectu timen- 
tium Deum" (ich will mein Gelübde er- 
füllen im Angesichte derer, die Gott 
fürchten). 

Das Schiff öffnet sich beim Ein- 
gange in einen quadratformigen Raum 
mit länglichen Vorlagen zu beiden Sei- 
ten , die über die Breite des ganzen 
Kirchenschiffes hinausragen und mit 
Arkaden abschliessen , über denen sich 
niedrige Olockenthiirme erheben. Zwi- 
schen diesen Arkaden und dem Porti- 
kus treten aus der Facade zwei 105 
Fuss hohe Säulen vor, die in gewun- 
denen Reliefs (von Ch. Mader) mit Dar- 
stellungen aus dem Leben des h. Karl 
Borromäus geschmückt sind und mit 
kleinen Kuppelaufsätzen abschliessen, 
zu denen der Aufgang mittels Wendel- 
treppen im Inneren des Schiffes herge- 
stellt ist. 

Durch den quadraten, kuppeiförmig 
gewölbten Vorraum des Kirchenschiffes, 
über welchem sich der Musikchor auf- 
baut, gelangt man in*den Mittelraum 
des Kirchenschiffes. Dieser hat die 
Gestalt eines Ovals, das von Kapellen- 
anbauten umgeben ist. Zwei dieser 
Anbauten sind grösser und im Rechteck 
ausgebaut und betonen die Anlage eines 
Kreuzschiffcs. — Sowie der Grundriss 
sich reich und eigenthümlich gruppirt, 
ebenso wirkungsvoll ist auch der ganze 
reich ausgestattete Aufbau. — Die Kup- 
pelwölbungen des Vorraumes, wie auch 
die Wölbung des Presbyteriums sind 
durch freistehende Säulen verstärkt. 
Von imposantem Eindrucke ist die lang- 
gestreckte , mit einer Laterne bekrönte 
achttheilige * Kuppel, die gleichfalls 
nach Aussen hin mit Pilastern verstärkt 
und mit Doppelsäulen verziert ist. 

Der marmorne Hauptaltar ist mit 
einem El/enbeinkrucißx geschmückt, die 
Freskogemälde in der Kuppel sind von 
Rothnvayer, die Altarbilder der Neben- 
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altäre sind: 1) PeUegrini , Heilang der 
Gichtbrüchigen. 2) Ricci, Maria Himmel- 
fahrt. 3) Gran, Das Bild des römischen 
Hauptmannes. 4) v. Schuppen, St. Lukas. 
5) Gran, St. Elisabeth. 6) Altomonte, 
Auferweckung des Junglings von Nain. 

Das bedeutendste Grabdenkmal der 
Kirche ist das des Dichters Heinrich 
ColUn (f 1811). Rechts von der Kirche 
das Ressel- Monument (S. 313). 

Elisabethkirche (PI. E , 8) , nahe 

dem Belvedere, IV, Karolinenplatz. Die 
Kirche ist auf Anregung der 1873 ver- 
storbenen Kaiserin KarolinaAugusta von 
«7.i?eTowannaufStaat8kosten(400,000fl.) 
1860 bis 1866 erbaut. Sie ist in gothi- 
schem Stile ganz aus Rohziegeln auf- 
geführt und hat drei Schiffe , von denen 
das Mittel - und Kreuzschiff bedeutend 
höher ist , während Chor und Langhaus 
gleich hoch ist. Am Westende der 
massive, 200 Fuss hohe Thurm. — In 
der Dekoration ist die Kirche sehr ein- 
fach gehalten, am Hauptportal eine 
Statue der h. Elisabeth und darüber 
Reliefs mit Scenen aus ihrem Leben. 

Das Charakteristisch© dieses Baues liegt 
In dem zum äusseren Ausdruck gebrachten 
Bestreben, welches den Architekten geleitet 
hatte, bei dem Neuhan einer Kircho in 
Wien einen Thurmhelm ganz von Stein her- 
zustellen und den Thurm selbst von unten 
aus pyramidirend mit üher Eck gestellten 
Strebepfeilern und in Verbindung mit einer 
Gallone anzuordnen. Bis zu den Haupt- 
giebeln im Quadrat geht er dann in eine 
über Eck gestellte, achteckige Steinpyramids 
über, welche im oberen Theile mehrmals 
unterbrochen ist. 

Mariahilferhirche (PI. C, 7), VI, Ma- 
riahilfer Strasse. 

Schon im 17. Jahrh. stand hier eine 
Kapelle, die bei der 2. Türkenbelagerung 
(1683) zu Grunde ging. Fürst Esterbazy 
Hess an derselben Stelle 1689 eine neue 
Kirche erbauen, welche 1713 ihre heutige 
Gestalt erhielt. Bemerkenswerth sind nur 
die beiden Thürme uud ein 213 Jahre altes 
Muttergottesbild, welches noch hente zahl- 
reiche Wallfahrer anzieht. 

Zaurenthtskirche (PI. B, 6), West- 
bahnstrasse. 

1784 erbaut, zeichnet sie sich durch die 
mit 25 Registern versehene, vom Mechaniker 
J. Fr. Christmann verfertigte Orgel aus. 
Der grosse Mozart und der Organist Albrechts- 
berger erklärten di ,se Orgel (ihrer Zeit) ein- 
mütbig für die beste in Wien. 



Alt-Lerchenfelder Kirche zu den. 

sieben Zufluchten (PI. A, 5) VII, Lerchen- 
felder Strasse. 

Geschichtliches. Diese Kirche hatte bei 
ihrer Anlage ihr eigenes Schicksal. Der 
bis auf Sockelhöhe bereits ausgeführte Theü 
des vom Architekten Sprenger projektirt ge- 
wesenen Kirchenbaues war im Geiste des- 
sogen. Jesuiten stiles entworfen und erregte 
allgemeine Missstimmung unter den Archi- 
tekten. Dieselben wandten sich daher an den 
Minister F. v. PiUersdorff mit der Bitte, trotz 
des bereits vorgerückten Bauzustandes eine 
Konkurrenz für ein neues Projekt eintreten 
zu lassen. Dieser Bitte wurde Folge gegeben 
mit Anberaumung des kurzen Termines von 
14 Tagen. Von den eingelangten acht Kon- 
kursentwürfen erhielt jener des Architekten 
Müller (eines geborenen Schweizers) die 
Majorität der Stimmen nud die Zusicherung 
der Ausführung. Vier Monate, nachdem 
der Bau nach seinen Plänen begonnen 
hatte, ist der hoffnungsreiche junge Archi- 
tekt gestorben. Dem von ihm bestellten 
Bauführer, Architekten Sitte, wurde nun 
im Vereine mit dem Ingenieur H. Fiedler 
der weitere Bau nach dem nicht ganz er- 
schöpfenden Nachlasse der Baupläne Müllers 
übertragen und von diesem zu Ende geführt. 
Die innere Ausschmückung war dem 
Oberbaurath van der Au7/ und dem Professor 
Führich übertragen. Die Kirche wurde am 
29. Sept. 1861 eingeweiht und hat die Summe 
von ca. 730,000 fl. mit Inbegriff der inneren 
Ausstattung In Anspruch genommen. Ver- 
hältnis!: Innere Länge 219 Fuss, grösste 
Breite 84, Höhe des Mittelschiffs 76 Fuss. 

Die Kirche ist ein Rohziegelbau 
(mit theilweisem Verputz) im italieni- 
schen Rundbogenstil ; dreischiffige An- 
lage mit einem Querschiff und einer 
mittleren, halbkreisrunden Apsis. Ueber 
der Vierung achteckige Kuppel mit 
achteckigem Thürmchen; sämmtliche 
Gewölbe ruhen auf Pfeilern. Arkaden 
des Mittelschiffes und Fenster rund- 
bogig. An der Westseite 2 viereckige 
Thürmchen, am Mittelschiffe durch eine 
offene Gallerie verbunden. Ueber dem 
Hauptportale 2 überlebensgrosse Fi- 
guren (von Preleuthner) : Petrus und 
Paulus. In den vertieften Flächen der 
Laibung des Hauptportals 4 Heiligen- 
figuren von Gasser. 

Das Innere ist mit Fresken von 
grosser Farbenpracht reich geschmückt, 
die Wölbungen blau mit goldenen Ster- 
nen. Die sämmtlichen bildlichen Dar- 
stellungen sind von J. Führich ent- 
worfen; die Zeichnungen zu den Oma- 
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menten, sowie die malerische Dekoration 

und Anordnung des Ganzen von van 

der NüU. 

Ausgeführt sind die Bilder Ton folgen- 
den Künstlern: Vorhalle von Binder, 
Musikchor von Schulz und Kuppelwieter, 
Mittelschiff rechts von R. Mayer, links 
von Maat, Kuppel und Qu er schiff von 
Kuppelwieser , Chornische von Kuppel- 
wieser, rechtes 8 eitenschiff von Schön- 
mann, linkes Seitonschiff von Engerth. 

Dieser Kirchenbau wird von Fach- 
männern als ein solcher bezeichnet, 
welcher einer Uebergangsepoche ange- 
hört und die erste Periode des künst- 
lerischen Fortschrittes in Wien re- 
präsentirt. 

Lazaristenkirche (PI. A, 7), VII, 

Kaiserstrasse, wurde nach dem Entwurf 
und unter Leitung von Fr. Schmidt von 
J. JlawJca in einem eigenthümlich 
schmucklosen gothischen Stil (Ende 
des 13. Jahrh.) , dessen Schönheit in 
der Konstruktion besteht, 1860 bis 1862 
erbaut (Baukosten 250,000 fl.). Es ist 
ein Hallenbau mit doppeltem Kreuz- 
schiff und einem Presbyterium. Ueber 
der Vierung des Kreuzschiffes erhebt 
sich der Thurm, 216 Fuös hoch, erst 
viereckig, dann achteckig. Die Kirche 
ist, wie im Aeussern, auch innen sehr 
einfach gehalten; bemerkenswettb ist 
der * Hauptaltar und die Kanzel, beide 
von Stein; am Hauptthor hoher Zier- 
giebel. 

"Votivkirche (Heilandskirche) (PI. 
C, 4), Aisergrund, im Aeussern nahezu 
fertig, das Innere noch im Bau. 

Baugeschichte. Diese Kirche verdankt 
ihr Entstehen einem Aufrufe des Erzher- 
zogs Ferdinand Max, nachmaligen Kaisers 
von Moxiko , an die Völker Oesterreichs, 
durch Erbauung einer Kirche der Dank- 
barkeit für Rettung des Kaisers Franz 
Joseph I. aus den Gefahren des an ihm 
am 18. Febr. 1853 begangenen Attentats 
Ausdruck zu geben. Das Ergebniss dieses 
Aufrufes war die Summe von 1,600,000 fl. Von 
den im Konkurswege eingesandten Plänen 
wurde der des Architekten Heinrich Ferstel 
für die Ausführung gewählt und demselben 
die künstlerische Leitung des Baues und 
unter ihm dem Bau- und Steinmetzmeister 
Kramer übertragen, unter welcher Leitung 
er bisher im Regiewege fortgeführt wird. 

Mit Ende des 8. Baujahres (1863) waren 
für den Bau in runder Summe 1,600,000 fl. 
ausgegeben. Während sonach in den ersten 



8 Baujahren eine jährliche B&nsumme Ton 
durchschnittlich 200,000 fl. zur Verwendung 
kam , musste man vom Jahre 1864 ab mit 
einer Bausumme von nur 150,000 fl. pro 
Jahr das Auskommen finden, da der Bau* 
fonds damals schon ziemlich erschöpft war 
und der Abgang aus den Mitteln des Stadt- 
erweiterungsfonds gedeckt werden musste. 

Die Votivkirche ist ein dreischiffiger 
Längenbau mit Chorumgang und sieben 
Absidialkapellen, mit einem Kreuzschiffe 
und daran geschlossenen vier Eck- 
kapellen, und mit zwei Thiirmen an der 
Hauptfacade. Das Hauptschiff, mit dem 
Kreuzschiffe gleich hoch (90 Fuss innere 
Höhe) , überragt um die Hälfte die 45 
Fuss hohen Seitenschiffe. Die lichte 
Weite der Kirche beträgt sonach 91 Fuss, 
die lichte Weite des Hauptschiffes 36 
Fuss. Durch die Thürme erhält das 
Strebesystem einen kräftigen Abschluss. 
Den drei Schiffen entsprechen in der 
Hauptfacade drei Portale. Ebenso 
haben die Kreuzschifffacaden Portale 
unter vorspringenden Eingangshallen 
erhalten. In der Vierung des Kreuzes 
erhebt sich ein steinernes Central- 
thürmclien, 213 Fuss hoch. Die Höhe 
der lliürme beträgt 300 Fuss, die grösste 
Länge der Kirche 282 Fuss. 

In Beziehung auf Konstruktion und 
Durchbildung der Formen dienten die- 
sem, in ästhetischer Hinsicht bedeutend- 
stem gothischen Neubau in Oesterreich 
und Deutschland die besten Kirchen- 
bauten des 13. bis Mitte des 14. Jahrh. 
zum Vorbilde. Bei den verhältniss- 
mässig geringen Dimensionen, welche 
die Kirche hat, und bei der reichen 
Grundanlage des Bauwerkes schien es 
eine Nothwendigkeit, die Detaildurch- 
bildung in möglichst einfacher Weise 
vorzunehmen. 

Dieser Grundsatz, ist donn auch durch- 
geführt. Im Verhältniss am reichsten er- 
scheinen noch die Pfeiler desinneren, welche 
als Vorbild das zur grössten Vollkommen- 
heit entwickelte Gowölhesystem des Köl- 
ner Domes haben. Dass trotz der Aufrecht- 
haltung des Grundsatzes einer möglichst 
einfachen Gliederung die Details an den 
Portalen, als dem reichsten Theilo des ganzen 
Bauwerkes, zart und zugleich reich sind, 
liegt wohl in dorn Charakter dieser Bau- 
theilo. 

Für den Bedarf der inneren Ausstattung 
ist ein werth volles Geschenk vom Vicekönig 
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von Egypten gemacht worden, nämlich 130 
Blöcke egyptischer Alabaster und 23 Stämme 
Cedernlmlz vom Libanon. 

Kirche der unirten Griechen, befindet 
Sich ZU St. Barbara (IM. F, 5), 1, Pofltg. 10. 

Griechische Kirche. Kirche und 
Schulgebäude der nicht -unirten griechisch- 
orientalischen Gemeinde, I. Alter Fleischmarkt 
(PI. E, 4, 5). 

Untor Joseph II. entstanden, wurde die 
Kirche 1858 auf Kosten des Baron Simon 



halle, dem durch zwei Säulenpaare in 
drei Schiffe getluilten Langhause und 
aus dem von diesem getrennten Räume 
für das Allerh eiligste. In den Seiten- 
schiffen sind doppelte Gallerien ange- 
bracht zur Aufnahme der Sitzplätze für 
die Frauen. Im unteren Tempelraume, 
wie namentlich im Mittelschiffe, befin- 
den sich die Sitze für Männer. In der 




Die Synagoge. 



von Sina restaurlrt. Die Facade ist ein 
schöner byzantinischer Bau von Hannen, mit 
Fresken von Röhl. Das Innere ist reich 
mit Gold und Marmor ausgeschmückt, die 
Fresken sind von Thierweh in München. 

Israelitischer Tempel (Synagoge, 

PI. F, 4), II, Tempelgasse ; in den Jahren 
1853 bis 1858 nach Plänen von Lud- 
wig Förster im byzantinischen Stil 
erbaut. Im Grundrisse hat das Ge- 
bäude ungefähr die Gestalt eines Recht- 
eckes und besteht, der Idee der Tempel- 
eintheilung entsprechend, aus der Vor- 



Mitte des Einganges zu der vor der 
Bundeslade angebrachten Estrade steht 
die Kanzel, welche mittels eines Me- 
chanismus in die Höhe gehoben wird, 
wenn der Gottesdienst mit einer Predigt 
begleitet werden soll. Bei dorn alltäg- 
lichen Gottesdienst steht die Kanzel in 
gleicher Höhe mit dem Geländer der 
Estrade, so dass der AI Memar und die 
heilige Jxide auch von dem Gange in 
der Mitte des Tempels aus gesehen 
werden kann. Die ziemlich hoch an- 
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gebrachte Bundeslade ist von Vorhängen 
verdeckt, welche in die Höhe gehoben 
werden können. 

Die Fläche der Haupt fa 9a de wird 
im mittleren Theile von zwei aus der 
Wand vortretenden Pfeilern unter- 
brochen, die, über das Dach hinaus- 
ragend, von kleinen durchbrochenen 

Kuppeln bekrönt sind. 

Diese Pfeiler vertreten die Stelle der 
Säulen am Salomonischen Tempel, an denen 
geschrieben steht: „Und ich richtete zwei 
Säulen auf vor dem Tempel, eine zur Rech- 
ten, die andere zur Liuken, und hiess die 
zur Rechten Joachim und die zur Linken 
Boas." 

Zwei kleinere, in gleicher Höhe mit 
der Bedachung des Tempels sich hal- 
tende Pfeiler, die gleichfalls minaret- 
artig abschliessen , flankiren das Ge- 
bäude. Die zwischen den Pfeilern 
befindlichen Flächen sind von Rosetten- 
fenstern durchbrochen. 

Aeusserlich ist das Bethaus, ohne 
Verputz , aus Ziegeln in gelbrother und 
dunkelgrauer Farbe, weissen Kalkstein- 
quadern und rothem Marmor für die 
Stufen am Eingange, und mit Ver- 
zierungen theils von Stein, theils aus 
gebranntem Thon verkleidet. Im Inneren 
ist vorzüglich die Vorhalle sehr effekt- 
voll verziert. Mit Rücksicht auf die 
Worte der Schrift über die mit „laute- 
rem Gold" überzogene Vorhalle des 
Jerusalemischen Tempels ist auch hier 
dieselbe reich mit Ornamenten in Mo- 
saik ausgeführt , die Decke des Mittel- 
schiffes reich mit Stuckarbeiten, Malerei 
und Gold verziert. Die Beleuchtung des 
Mittelschiffes wird zur Tageszeit durch 
drei Oberlichter, die der Seitenschiffe 
durch senkrechte Fenster vermittelt 
und durch farbige Gläser gedämpft. 
Für den Abendgottesdienst bestehen 500 
Gasflammen, die in Form von Wachs- 
kerzen an mehreren Kandelabern ange- 
bracht sind. 



Friedhöfe. 

Bis zur Zeit Kaiser Joseph's II. bestanden 
in Wien die Friedhöfe innerhalb der 
Stadt selbst und zwar in unmittelbarer 
Nähe der Kirchen; so bildeten der Stephan»- 
plats und der 8t. PetersplaU Leichenhöfe. 



Der reformatorische Kaiser versetzte sie vor 
die Linieu (1. Jan. 1781); sie wurden mit 
Mauern umgeben, durften aber keine Ka- 
pelleu haben, und die Errichtung von Grab- 
mälern war nur an der Kirchhofsmauer 
gestattet, also nicht auf den Gräbern der 
Todten selbst. Zugleich wurde den Begräb- 
nissen, welche früher übertrieben kostspielig 
gewesen seiu sollen, eiue einfachere Form 
gegeben. Man klassificirte die Todten in 
3 Klassen und gab ihnen mehr oder minder 
Glockengeläute, Gesang und Begleitung. 
Daraus erklärt sich , dass auf den Wiener 
Friedhöfen wenig schöne oder interessante 
Grahmonumente vorhanden, am weuigsten 
natürlich solche, die durch ihr Alter auf- 
fielen. 

In neuester Zeit hat sich freilich Manches 
auch bei den Todten geäudert. Bemerkens- 
werth ist namentlich, dass auch die Bestat- 
tung der Leichen in die Hände von Aktien- 
gesellschaften überging, eine Neuerung, die- 
allerdings Alles für sich hat. Seit 1867 be- 
I stehen In Wien zwei Gesellschaften, die 
eiue : „ Erste Leichen - BettattungaanstaU " 
(Entreprise des pompes funebres), die andere- 
(eiue Vergesellschaftung der Messner, denen 
letztere Konkurrenz macht) unter dem Titel: 
„PietiU". Diese Anstalten besorgen alle- 
Schritte nnd Formalitäten für den Leichen- 
kondukt, dessen Kosten, je nach der Klasse» 
zwischen 20 bis 500 fl. varüren. 

Auch die Gräber theilen sich in zwei 
Kategorien: ,, Schacht-" und sogen, „eigene 
Gräber". Nach 10 Jahren werden dl» 
Schachte geöffnet und die Gebeine müssen 
anderen weichen. Das eigene Grab, worauf 
hier viel gehalten wird, erwirbt man um 
eine bestimmte Summe für die Dauer von 
50 Jahren. In letzter Zeit verpflanzt sieb * 
mit der Pietät in sofern auch ein gewisser 
Luxus auf die Gräber, als die Ruhestätten 
vermöglicher Familien mit kostspieligen, 
zuweilen reich ausgestatteten Denkmälern 
versehen werden; indess lässt die Instand- 
haltung der Friedhöfe als solche, den evan- 
gelischen allerdings ausgenommen, noch- 
immer Vieles zu wünschen übrig. Die 
Pflege der einzelnen Gräber besorgen die 
Todtengräber gegen Bezahlung. 

Mit den vielfachen Neuerungen, welohe 
der Kaiserstadt so zu s »gen eine neue Ge- 
stalt geben, ist iu den letzten Jahren auch 
die Angelegenheit der Friedhöfe, die sich 
bei der immer zunehmenden Stelgerung der 
Bevölkerung als unzulänglich erwiesen, 
Gegenstand einer durchgreifenden Neuerung 
geworden, nämlich durch die Anlage eines 
Centralfriedhofes auf den Gründen zwischen 
Kaiser-Ebersdorf und Schwechat (2 St. von 
der Stadt). Das zu diesem Zweoke von der 
Stadtgemeinde erworbene Terrain umfasst 
329 Joch , 1381 Q.Klftr. und kostet 1800 fl. 
pro Joch. Dieser Friedhof, den eine Eisen- 
bahn mit Wien verbinden wird, soll den 
Bedarf auf ein Jahrhundert hinaus decken. 

Auf den jetzt noch bestehanden 5 Fried- 
höfen Wiens sind nachfolgend hervor- 
gehobene Gräber bemerkenswerte 
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Geöffnei sind alle Friedhöfe tigl. im 
Sommer von Morgens 7 Uhr bis Abends 
8 Uhr; Im Winter yon 8 Uhr bis Abends 
5 Uhr. Eine Viertelstunde vor dem Schlüsse 
wird geläutet. 

Die Bestattung der Leichen findet In der 
Regel zwischen 3 und 5 Uhr statt. Leichen 
vornehmer Personen werden um die Mit* 
tags zeit, seltener Abends (fast immer mit 
Fackel beleuchtung) bestattet. Es ist üblich, 
vor dem Kondukt den Hut abzunehmen. 

1) Friedhof in 8t. Marx (PI. H, 10). 
In dem höher gelegenen T heile 1., mitten 
unter ärmlichen, mit kleinen Kreuzen be- 
zeichneten Gräbern, an der Stelle, wo man 
den Todten vermuthet, ^Grabdenkmal Mo- 
zart's (geh. 1756, f 1791), trauernde Muse 
der Tonkunst (Hann Gatter), von der Ge- 
meinde der 8tadt Wien 1859 errichtet. — 
Ferner einfachere Grabmäler des berühmten 
Germanisten Franz Pfeiffer (t 1868), in der 
S. Reihe 1. vom Eingange; der bekannten 
Reisenden Ida Pfeiffer (f 1858), in der 4. Reihe 
1.; der berühmten Schauspielerin Therete 
Krönet (t 1830); des Freundes Schiller's, 
Andreas Streicher (f 1833). 

2) Friedhof vor der Matzlelnsdorfer 

Iiiale (PI. D, 10). An der Mauer der Süd- 
bahnwerkstätte: Gluck (geb. 1714, f 1787), 
Denkmal mit Bildniss (1846); Monument 
Standig Vi (1861), des weltberühmten Sängers ; 
Grabmonument Tegetthof», des berühmten 
Helden von Lissa; die Grabmäler Joh. Mich. 
VogVt (f 1840), des „deutschen Barden", 
Schuberts Liedersängers; der Maler F. H. 
Füger (1818) und Ftrd. Waldmüller (1865); 
der Naturforscher Jaquin, Vater und 8ohn 
(1817 u. 1839) ; Job. v. Prechtl't (f 1853), Direk- 
tors des polytechnischen Instituts. 

3) Friedhof vor der Hundsthurmer 
Linie (PI. B. 10). Denkstein auf der ehe- 
maligen Grabstätte Haydn's (geb. 1732, 
•f 1809). 8ein Leichnam wurde in die Berg- 
kirche zu Eisenstadt in Ungarn übertragen. 
Zur Seite dieser Grabstätte zwei ausgezeich- 
nete Mitglieder der deutschen Schaubühne: 
Sieg/. Ootth. Koch (Eckhardt), f 1831, und 
dessen Tochter, Elite Koos (1808). Ferner 
Grabdenkmal des populären Wiener Bürger- 
meisters Zelinka (f 1865). 

4) Friedhof auf der Schmelz (vor der 
Mariahilfer und Westbahnlinie, PI. A, 6), 
einer der schönsten Wiens, birgt eine 
dauernde Erinnerung an 1848. Fast in der 
Mitte erhebt sich das Denkmal für die 
Märzgefallenen: grosser Obeliika.ua Granit. 
Die Ruhestitte ist alljährlich (zu Aller- 
seelen) Gegenstand von Ovationen der Epi- 
gonen. So reich dieser Friedhof an kost- 
baren Privat- Grabdenkmälern auch ist, 
acheinen die Märzgefallenen so ziemlich 
allein hier die berühmten Todten zu sein. 

5) Währinger Friedhof (PI. A. 1), Grab- 
monument van Beethoven'« (geb. 1770, 
f 1827), des unsterblichen Tondichters; 
Monument Franz Schubert'» (geb. 1797, 
<f 1828), des berühmten Liederkomponisten; 
Grabmäler Joh. Nestroy'a, des beliebten 

Wien. 



Komikers vom Karl- Theator (f 1862); des 
Bildhauers Prokopp (f 1814); der einst 
vielgelesenen Dichterin Karoline Pichler 
(1843). Aus letzter Zeit, am Ende des Fried- 
hofes, Grabmäler des Architekten van der 
Nüll (f 1868) und des Dichters Franz Grill- 
parter (f 1872). — Denkmal für die in Wien 
1866 verstorbenen Sachten. 

Der Evangelische Friedhof, vor 'der 
Matzlelnsdorfer Linie (PI. D. 10), neben 
dem katholischen , ist erst in neuerer Zeit 
errichtet worden und zeichnet sich ebenso 
durch grossartige Anlage, wie durch sorg- 
fältige Pflege aus. Am Eingang schöne 
«Grabkapelle im byzantinischen Stil (1856), 
I von Hansen; über deren Portal Freskobild 
von Kahl. — Hinter der Kapelle Grabmal des 
bekannten österr. Finanzministers Karl 
Ludwig Freihsrm v. Bruck (f 1860) ; hinter 
demselben jenes Friedrich Hebbel' t (f 1863) ; 
eine Reihe weiter (in derselben Richtung), 
mächtiger Granitblock: Grabmal des Mine- 
rn logen Friedrich Moh's. — Am Ende des 
Friedhofes (an der Umfassungsmauer), Grab- 
mal der berühmten Schauspielerin Julie 
Kettig (f 1866), in der Nähe 1. jenes des 
Chemikers P. T. Meitsner (f 1864); hier 
ruhen auch die berühmten Hofschauspieler 
Beckmann (1863) und Anschüts (1868). 

Ferner seien noch erwähnt die berühm- 
ten Todten auf den Friedhöfen zu 1) Döb- 
ling(uäch8t Wien): Joe. Lanner (f 1843) 
und Joh. Straus» (f 1849), den Wienern 
unvergessliche Musikmeister; — 2) in Weid- 
ling bei Klosterneuburg: Jos. Freih. von 
Hammer - Purgstall (t 1856), der berühmte 
Orientalist; Nikolaus Lenau (1850); — 
3) in Hütteldorf (an der Westbahn): 
Friedrich Halm (Freih. von Münch- Selling- 
hausen^ f 1871); — 4)in Maria-Enz ersdorf 
(bei Mödling): Zach. Werner (f 1823, s. S. 
461) und der (konservative) Publicist, Hofrath 
K. E. Jarcke (1852); — 5) in Heilige n - 
kreuz (bei Baden): Der Kirchenmaler 
Altomonte (f 1745); — 6) in Gutenstein 
(am Fusse des 8chneeberges) : Der beliebte 
Volksdichter und Schauspieler Ferd. Kai- 
mund (f 1836); endlich — 7) in Meidling 
(nächst Schönbrunn): Friedrich Stapps, 
geb. 14. März 1792, der patriotisch -schwär- 
merische deutsche Jüngling, erschossen 
auf Napeleon's Befehl am 17. Okt. 1809. 

Der Israelitische Friedhof befindet sich 
vor der Nussdorfer Linie, zwischen Wäh- 
ring und Döbling (PI. B, 1). 

Am Allerseelentage findet grosser 
Grübe rkultut statt. Die Augehörigen ziehen 
zu Tausenden hinaus zu den Gräbern ihrer 
Lieben, schmücken sie mit Kränzen und 
Grablaternen und verrichten hier ihre 
Andacht. 

Oeffentliche Gebäude. 
Kaiserliche Hofburg (PI. D, 5), 

I, Burgplatz. Der von der österreichi- 
schen Kaiserfamilie bewohnte Palast 

11 
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oder die sogen. Burg stammt aus dem 
13. Jahrh. und besteht aus mehreren 
Gebäuden , die in verschiedenen Zeiten 
erbaut worden sind, folglich kein zu- 
sammenhängendes harmonisches Gan- 
zes bilden und sich durch nichts weniger 
als architektonische Schönheit aus- 
zeichnen. Es ist ein Komplex von Ge- 
bäuden sehr verschiedenen Geschmacks, 
welche durch die ungleichartigsten, 
labvrinthmässigen und nur den älteren 
Burgbewohnern bekannten Verbindun- 
gen mit einander zusammenhängen. 

Besichtigung der einseinen Theile s. 8. 
83 bis 85. m 

Zur Hofburg gehören im weitesten 
Sinne folgende Gebäude: die eigentliche 
oder „alte Burg" (gewöhnlich der 
„Schweizerhof" genannt), der Amalien- 
hof, der Augustiner gang , das Ballhaus, 
die (Hof-) Bibliothek, das neue Burg- 
thor, der Hof- (Kaiser-) Garten mit den 
Gewächshäusern, der Kaiserspitaltrakt, 
die Leopoldinische Burg, der Naturalien- 
kabinetstrakt , die Redoutensäle , die 
Reichskanzlei, die (Winter-) Reitschule, 
die Stallburg und das (Burg-) Theater. 

Die eigentliche alte Burg, der 
„Schweizerhof" genannt, von Herzog 
Leopold VH. erbaut, ist der älteste 
Theil der heutigen Hofburg. Von hier 
gelangt man auf einer Treppe in die 

Bnrgrpfarrkirche, 1449 im gothi- 

schen Stile erbaut, wovon an der Aussen- 
seite allerdings nur noch der Chor- 
abschluss Zeugniss gibt. Der Hochaltar 
hat ein Altarbild von Fetti und ein 
Krucifix von Donner. 

Im ersten Stock dieses Gebäudes 
werden die Gäste des kaiserlichen Hofes 
untergebracht, im zweiten Stock wohnte 
Franz H. und seine kürzlich verstorbene 
Wittwe Karolina Augusta. 

Im Schweizerhofe befinden sich : die 
Schatzkammer (S. 357), die kaiserliche 
Privatbibliothek (S. 389), das Münz- und 
Antikenkabinet (8. 360), das Mineralien- 
Hofkabinet(8. 383), das Oberstkämmerer- 
amt etc. 

Sudlich an den Schweizerhof schliesst 

sich der Leopoldinische Trakt an, 

von Kaiser Leopold V. 1670 vollendet; 



derselbe enthält die grossen für Hof- 
festlichkeiten bestimmten Säle und ist 
deshalb im Inneren aufs reichste aas- 
gestattet. Hier wohnte im zweiten Stock 
Maria Theresia und später Joseph IL 
(im „Kontrolorgang" gab derselbe Au- 
dienz), im zweiten Stock ist die St. Mi- 
chaelskapelle, im Halbstock kaiserliche 
Militärkanzlei. Im Erdgeschoss die 
Burgwache (S. 205). 

Der westliche Flügel (dem Schwei- 
zerhof gegenüber) ist der Amalienhof, 
unter Kaiser Rudolf n. erbaut , in wel- 
chem jetzt die regierende Kaiserin 
wohnt. 

Die Nordseite endlich bildet die 
prachtvolle, unter Karl VI. von Fischer 
v. Erlach aufgeführte sogen. Reichs- 
kanzlei, der schönste Theil der Burg, 
vor deren imposanten Thorhallen vier 
kolossale Herkulesgruppen von Mat- 
thieUi stehen. Im Halbstock das Hof- 
und Staatsarchiv mit grosser Siegel- 
sammlung. Im L Stock die Apparte- 
ments des jetzigen Kaisers. 

Hier öffneten sich vor 25 Jahren die 
prachtvollen Salons, um die Deputation der 
Frankfurter Paulskirche zu empfangen, als 
sie dem Ertherzog Johann die deutsche 
Reichsverweserschaft übertrug. Auf dem 
Balkone der Reichskanzlei hat der Prinz 
unter tausendstimmigem Zujauchzen des be- 
geisterten Volkes die Trikolore geschwungen. 

Diese vier Haupttrakte umschliessen 
den inneren Burghof, jetzt Franzens- 
platz genannt. Ueberdas hier befindliche 
Denkmal des Kaisers Franz s. S. 312. 

Vom Franzensplatz führt südöstlich 
ein Durchgang in den Schweizerhof und 
auf dem Augustinergang zum Josephs- 
platz und zur Augustinerkirche (S. 256). 

Im Schwelzerhof in der linken Ecke 
Eingang zur Schatzkammer (S. 357). Im 
Augustinergang Aufgang zum Minerallen-, 
Münz- und Antikenkabinet (S. 360). Die 
Karten erhält man im ersten Stocke. 

Das Bibliothekgebäude (S. 385), 

eines der schönsten Werke FHscher 
v. Erlachs (1726 erbaut), bildet die 
Hauptfronte des Josephsplatzes. Auf der 
achteckigen Kuppel der Facade die 
Minerva mit der Quadriga und der In- 
schrift: 

Carolus Austr. D. Leopold! Aug. I*. Aug;. 
Rom. imp. p. p. bello ubique confecto in- 
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staurandis favendisque litteris avitam biblio- 
thecam ingenti librorum copia auctam amplls 
estructis aedibus publice» commodo patere 
jussit. 1726. — Josephus II. rom. imp. et 
M. Theresia mater augg. fundamentorum et 
fornicum substructloue restaurari j asser unt. 
1769. 

Rechts und links davon allegorische 
Figuren der Astronomie und Erdbe- 
schreibung. 

In dem an das Bibliotheksgebäude 
anstossenden rechten Flügel befin- 
den sich die Redoutensäle (S. 206), im 
linken das Naturalienhabinet (S. 381), 
in der Mitte des Platzes: Reiterstand- 
bild Joseph 's II. (S. 311). 

Im Inneren des Bibliothekgebäu- 
des: prächtiger, 240 F. langer, 54 F. 
breiter *8aal 9 gestützt von acht grossen 
Säulen und mit mehreren Büsten, sowie 
mit der Statue des römischen Kaisers 
Karl VI. (aus carrarischem Marmor) 
geziert. Marmor, Gold und Malerei 
sind allenthalben mit verschwenderi- 
schem Aufwände angebracht. Das 
grosse Deckengemälde ist das Meister- 
werk Daniel Gran*. Rings um den Saal 
läuft eine grosse Gallerie, zu welcher 
vier verborgene steinerne Treppen fuh- 
ren. Neben den Sälen befindet sich das 
Lesezimmer. (Geöffnet, s. S. 83.) 

Gegen den Michaelerplatz hin, an 
die alte Burg anstossend , befinden sich 
die Sommer- und die Winter -Reitschule, 
von Kaiser Karl VI. angelegt. Die 
♦Winter -Reitschule (nach Plänen 
Fischer v. Erlach's) bildet gegen den Mi- 
chaelerplatz den einen Flügel des neuen 
Burggebäudes, die Hauptfronte gegen 
den Michaelerplatz gerichtet (Eingang 
rechts unter dem Schwibbogen vom 
Josephsplatz her). Das Innere wie das 
Aeussere dieses prächtigen Gebäudes ge- 
währt einen imposanten Anblick ; es ist 
ein längliches Viereck mit einer Gatteric, 
welche auf 46 Säulen ruht, and gilt für 
das schönste derartige Gebäude in 
Europa. Des Vormittags werden hier 
die kaiserlichen Pferde zugeritten. Je- 
dermann ist der Efotritt gestattet. 

Seit «einer Grünaung ward das Gebäude 
bei Yerschiedenen feierlichen Gelegenheiten 
zu Bällen und Karousells verwendet. So 
feierte hier u. A.: 

Am 2. Jan. 1743 die Kaiserin Maria 



Theresia das Glück ihrer Waffen in Oester- 
reich und Böhmen dnreh ein in seiner Art 
einziges Frauenkarousell ; es war gleichsam 
eine Anspielung oder Ironie des Sieges eines 
Weibes über die Wortbrücbigkeft und 
Schwäche der Männer ihrer Zeit. Das Ka- 
rousell bestand ans 8 reitenden and 8 in 
stark versilberten, mit Sammet und Silber- 
stoff gefütterten, mit allegorischen Basreliefs 
verzierten Phaetons fahrenden Amazonen. 
Die Quadrillen unterschieden sich durch die 
Farbe der Kleidung, der Equipagen und der 
Helmbüsche. — 1814, zur Zeit des Fürsten- 
kongresses in Wien, wurde hier der be- 
kannte glänzende Maskenball abgehalten, 
an dem 10,000 Personen Theil nahmen. Zu 
den Glanspunkten der damaligen Festlich- 
keiten gehörte das kaiserliche Karoustll, 
„wobei der Kaiserhof vor den Angen Euro- 
pa's alle Wunder des Luxus und alle Re- 
sourcen des Reichthums entfaltete , und 
wodurch die glänzenden und poetischen 
Erinnerungen vergangener Zeiten herauf- 
beschworen werden sollten". — Endlich gab 
hier die Stadt Wien 1854 den glänzenden 
Ball zu Ehren der Vermählung des Kaisers 
Frans Joseph mit der Kaiserin Elisabeth. 

Inzwischen dienten diese Räume freilich 
auch zu ernsteren Zwecken ; der Reichstag 
von 1848 hielt daselbst seine Sitzungen. 

Hieran schliesst sich die Stallburg, 
im Erdgeschosse Stallungen, im oberen 
Stock das Oberststallmeisteramt. 

Ist auch das Aeussere der Wiener 
Hofburg unansehnlich und dem Ge- 
schmacke der Zeit nicht mehr ent- 
sprechend, so ist ihre innere Einrich- 
tung nichts destoweniger prächtig und 
sehenswerth. Es sind da kostbare 
Tische von Lapislazuli, schöne kry- 
stallene Leuchter, ungeheuer grosse 
Spiegel, herrliche Tapeten u. a. m. 

Aus der Burg fähren verschiedene 
Ausgänge auf den Äeusseren Burgplatz 
(S. 224); auf demselben die Reiter- 
statuen des Erzherzogs Karl und des 
Prinzen Eugen (S. 313). An der rechten 
Seite des Platzes liegt der Volksgarten 
(S. 329) , links der Ho/garten (S. 330). 
Südlich wird der Platz durch das 
äussere Burgthor abgeschlossen. 

Das Burgthor, 1821 bis 1824 nach 
griechischen Vorbildern von P. v. No- 
bile erbaut, gewährte ehedem einen 
prachtvollen Anblick. Seitdem aber 
die Basteien und der Stadtgraben vor 
dem Thore verschwunden sind, hat das 
Thor sehr verloren. Der Bau dieses 
Thores wurde vollständig durch Militär- 

11* . 
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kräfte ausgeführt. Auf der inneren Seite 
des Thores ist die Inschrift : Jostitia 
regnorum fundamentum (Wahlspruch 
Kaiser Franz' I.), auf der Aussenseite 
der Name des Erbauers : Franciscus II. 
Imperator Austriae, angebracht. 

Staatskanzlei - Gebäude , jetzt : 

Ministerium des Jcaiserl. Hauses und des 
Auswärtigen, I, Ballplatz (PI. D. 5); 
es ist ein, wenn auch wegen seiner 
Bestimmung interessanter und sehens- 
werter , so doch in seinem Aeusseren 
schmuckloser Bau, welcher sich nur 
durch die reiche und geschmackvolle 
Dekorirung der Empfangssäle im Innern 
auszeichnet. 

Hier bestand schon 1551 ein kaiserliches 
Gebäude. Unter der Kaiserin Maria The- 
resia wurde es 1767 in seiner gegenwärtigen 
Gestalt hergestellt und von dem damaligen 
berühmten Staatskansler Wenzel Füret von 
Kaunit» bewohnt Die oberhalb des Thores 
auf einer rothen Marmorplatte augebrachte 
Inschrift lautet: 

„Praetorium 
Maj. Sigllil et Kerum cum Exteris gerendls 
Maria Theresia Augusta jubente. Oura. W. 
Principis a Kaunitz -Rittborg. 
MDCCLXVII". 
Unter Kaunitz und dann unter der 
langen und folgenschweren Regierung des 
Staatskanzlers Fürsten von Metternich war 
dieses GebäudeSitz des Hau s-, Hof- und Staats- 
kanzlers und der betreffenden Behörden. 

Finanzministerinm, I, Himmels- 

pfortg. 8 (PI. E, 5, 6). Schon im Jahre 
1690 besass der berühmte Held Prinz 
Eugen von Savoyen an dieser Stelle ein 
Wohngebäude, in dem er auch 1736 
starb. Der Bau des eigentlichen grösse- 
ren Palastes mit der Prachtstiege wurde 
von Fischer v. Erlach ausgeführt. 

Dieser auch geschichtlich inter- 
essante Bau ist eines der bedeutendsten 
und grossartigsten Werke des Barock- 
stiles. Die Facade hat eine Längenseite 
von 17 Fenstern, welche sich in einem 
Halbstocke und zwei Stockwerken ent- 
wickelt. Ueber der Dachgallerie er- 
heben sich freistehende Figuren; drei 
imposante Portale schmücken die Ein- 
gänge in das Innere des Palastes. Von 
ausserordentlicher Wirkung sind die 
Vestibules und Stiegenaufgänge, ebenso 
prachtvoll und mit Stuckverzierungen 



ausgestattet die ehemaligen fürstlichen 
Wohnräume. — Im grossen Saale dieses 
Gebäudes sind die Brustbilder der Kai- 
serin Maria Theresia und des Kaisers 
Franz I. von Matth. Donner. 

Rathhans, I, Wipplingerstrasse 
(PI. E, 4). Das gegenwärtig noch als 
Rathhaus benutzte Gebäude (ein neues 
ist im Bau [S. 225]), ursprünglich Fami- 
lienhaus des Bürgergeschlechts Haymo, 
erhielt 1706 seine jetzigeG estalt. Sehens- 
werth sind im I. Stock der Rathssaal 
des Magistrates (schöne Stuckaturen), 
und im II. Stock der Saal des Ge- 
meinder athes , sehr reich dekorirt und 
mit Karyatiden von Hans Gasser, sowie 
den Statuen der Austria und Vindobona 
von Bammelmayer geschmückt. — Im 
Hofe ein Brunnen mit einem Basrelief 
von Raphael Donner, ,,Andromeda von 
Perseus befreit", ein Kunstwerk von be- 
trächtlichem Werthe. (Die Kapelle s. 
S. 259.) 

Bürgerliches Zeughaus, I, Hof 

(PI. D, 4). 

Die Bürger Wiens haben zu allen 
Zeiten ausgesprochene Treue, Anhänglich- 
keit und Aufopferung für ihre Landesfürsten 
an den Tag gelegt. Namentlich bei den 
zwei Türkenbel »gerungen haben sie sich 
durch Standhaftigkeit und tapferes Betragen 
ausgezeichnet. In Anerkennung dessen 
haben ihnen die Landesherren das Recht 
der Bewaffnung auch im Frieden zuerkannt 
und belassen. Dieses Recht haben sie Jahr- 
hunderte lang (bis zum Jahre 1849) neben 
ihrem eigenen Zeughaus besessen. Schon 
1444 soll ein solches unter dem Namen Zeug- 
etadl bestanden haben. 

Das gegenwärtige Haus baute die 
Stadt 1732. Die Aufschrift darüber 
lautet: „Imperante Carolo VI. instaura- 
vit S. P. Q. V. Anno 1732". - An der 
Architektur desselben ist bemerkons- 
werth die Facade mit den Figurengrup- 
pen auf dem Dache, ein Werk des Hof- 
bildhauers Mathielly. Der Hof ist sehr 
geräumig und mit einem Springbrunnen 
versehen , den eine Statue der Bellona 
ziert, (üeber die historischen- u. Kunst- 
schätze s. S. 376.) * 

Palast der ungarischen Leib- 
garde, VH, Hofstallstrasse (PI. C, 6). 

Vom Fürsten Trautsohn in den Jahren 
1720 bis 1730 (Architekt Fischer v. Erlach) 
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erbaut, wurde er nach dessen Tode von Ma- 
ria Theresia angekauft und für die im Jahre 
1764 errichtete ungarische adelige Leibgarde 
bestimmt, welche ihn bis zu ihrer im Jahre 
1848 erfolgten Auflösung inne hatte. Diese 
Garde, Im Ganzen 180 Mann stark, war aus 
ungarischen und kroatischen EdeUeuten ge- 
bildet und trag ungarische Uniform: roth 
mit Silber, an Galatagen ein Tigerfell über 
die Schultern gehängt. Den Kopf schmückte 
eine hohe rauhe Pelzmütze und diese ein 
weisser Reiherbusch. Ihre Waffe bestand aus 
einem „grossen, gekrümmten ungarischen 
Säbel". Wenn ein Glied der kaiserlichen 
Familie aasfuhr, war es stets Ton 4 Mann 
dieser Garde begleitet. 

Der Palast, welcher zu den schönsten 
Bauten seiner Zeit genört und sich be- 
sonders hinsichtlich seines Vestibules 
und der prachtvollen breiten Treppen- 
anlage auszeichnet, dient seit 1868 
wieder zum Aufenthalte der 1866 neu 
ins Leben gerufenen „königl. ungarischen 
Leibgarde" (Kaipak mit grünem Tuch- 
sacke und Reiherbusch, hochrothe Attila 
und Beinkleider mitSilberverschnürung, 
Pantherfell und gelbe Czismen). 

Akademie der Wissenschaften, 

ehemals Universität. I, Universitäts- 
platz (PI. E, 5). 

Kaiser Friedrich II. führte schon 1237 
in Wien eine öffentliche lateinische Schule 
ein, an welcher auch Philosophie und die 
schönen Wissenschaften tradirt wurden. 
Herzog Rudolf IV. aber erhob sie (21. März 
1365) zur hohen Schule, indem er derselben 
noch Medicin und Jurisprudenz einverleibte. 
Die Theologie kam erst unter Herzog Al- 
bert III. (1384) hiuzu. Später folgten sich 
verschiedene Einrichtungen, je nach dem 
Geiste der Zeit. Im Jahre 1622 übergab 
Kaiser Ferdinand II. die Hochschule gänz- 
nett dou Jesuiten, die sie nunmehr nach 
ihren Plänen einrichteten und benatzten. 

Im Jahre 1756 endlich erfahr die Uni- 
versität eine gänzliche Umwandlang. Ger- 
hard von Switttn hatte einen neuen Studien- 
plan entworfen ; Maria Theresia genehmigte 
denselben und entschloss sich überdies, ein 
neues Gebäude zu den öffentlichen Vorlesun- 
gen erbauen zu lassen. Der Bau wurde 1753 
begonnen, Ende 1755 vollendet und die neue 
Universität am 5. April 1756 feierlich eröffnet. 

Das Universitäts- (heute Akademie-) 

Gebäude bildet ein längliches Viereck 

und ist von allen Seiten frei. Es hat 

nebst dem Erdgeschosse noeb zwei 

Stockwerke, und über denselben das 

astronomische Observatorium. Der 

Haupteingang ist rechts und links mit 

Springbrunnen geziert und fuhrt die 



Aufschrift: „Franciscus I. et Maria The- 
resia Augg. Scientiis et Artibus restitu- 
tum posuerunt. Anno 1753". Ausser 
diesem hat es noch zwei Eingänge auf 
beiden Seiten; alle drei fuhren in eine 
geräumige Halle, die auf 20 Säulen 
ruht. Die Hauptfacade ist gegen den 
Universitätsplatz von nicht sehr glück- 
lichen Verhältnissen; dagegen ist von 
bedeutender Wirkung der grosse Saal 
des 1. Stockwerkes mit Fresken von 
Gregor Ouglielmi. Für Zwecke des 
Unterrichts wurde das Gebäude bis 1848 
benutzt, hierauf als Kaserne verwendet 
und im Jahre 1858 der Akademie der 
Wissenschaften eingeräumt. 

Der im Principe längst beschlossene Neu- 
bau einer Universität ist endlich in soweit 
wenigstens in das Stadium der Ausführung 
getreten, dass die Wahl des Platzes getroffen 
ist, auf welchem sich das künftige Universi- 
tätsgebäude im Laufe des nächsten Decen- 
niums erheben wird (Rathhausplatz, bisher : 
Paradeplatz, s. 8. 225). 

Oesterreichische Nationalbank 

f neuer Bau), I, Freiung, Strauchgasse 
(PI. D, 5). Dieser im Stile der Blüthe- 
zeit der italienischen Renaissance aus- 
geführte Palast wurde von 1856 bis 
1860 auf Veranlassung des damaligen 
Finanzministers Bruck vom Bankdirek- 
torium durch den Architekten Ferstet 
erbaut (Kosten: 1,500,000 fl.) und gilt 
als eines der bedeutendsten und gelun- 
gensten Werke aus der Neuzeit Wiens. 
Die Beschränktheit des Raumes führte 
zu einer Lösung, die, streng genommen, 
nach keiner Richtung hin zur Genüge 
entspricht, und sind infolge dessen Vesti- 
büle und Treppe zum gössten Theil in 
den mit Glas bedeckten Hof verlegt 
worden. 

Das Aeussere des Bauwerkes ist ein 
Materialbau, die sämmtlichen Facaden 
dagegen sind im Quaderbau durch- 
geführt. Der Sockel, die Pfeiler des 
Bauwerkes und ebenso die Stiegen sind 
aus Wöllersdorfer Stein, die Gliede- 
rungen aus hartem Kaiserstein, die 
Wandflächen aus Margarethener Stein, 
die Pfeiler und das Geländer der Börsen- 
stiege aus geschliffenem Untersberger 
Marmor hergestellt. Viele Pfeiler im 
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Inneren sind geschliffen und polirt, 
säimntliche Ornamente an den Kapi- 
talem und Friesen aus Stein gehauen. — 
Die für Zwecke der Bank errichteten 
Lokalitäten sind auf eiserne Träger ein- 
gewölbt. Von Bedeutung sind auch die 
Eisenkonstruktionen zu den Glasdecken, 
und die Holzdeckenkonstruktion im 
grossen Börsensaale. Die Wände des 



Das Bild des Kaisers Franz Joseph 

im Saale oberhalb des Kamines aus 

Porto venere ist von Dobyaschofsky, 

das Basrelief von Melnüzky und der 

Bronzebrunnen im Bazar von Fernkorn 

ausgeführt. 

Dieser Brunnen stellt Motive aus der 
Sage Tom Donau weibchen dar. Aua dem 
Marmorbecken tauchen drei Nixen hervor, 
welche sich die Hände zum Tanze reichen; 




Die österreichische Nationalbank. 



Waarenbörsensaales , des grossen Bör- 
sensaales (untere Abtheilung), sowie 
die Wände des Kaffeehauses sind mit 
Stuckmarmor bekleidet. — Die Gewölbe 
derVestibules, Stiegenhäuser und Hallen 
haben ornamentale Malerei in Fresko. 
Die gesammte innere Ausstattung, sowie 
das Mobiliar, die Ledertapeten und die 
Stoffe im Bankausschusssaale sind 
nach Zeichnungen des Architekten aus- 
geführt. 



die anderen drei Figuren stellen den Kauf- 
herrn, den Schiffbauer und den Fischer dar. 
Die Spitze des Brunnens bildet das Don.au- 
weibchen. 

Die Figuren an der Facade der 
Herren - und Strauchgasse sind von 
Hm Oasser. 

(Die in diesem Palaste provisorisch 
untergebracht gewesene Börse ist An- 
fang 1872 in das provisorische Gebäude 
am Schottenring verlegt worden.) 
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Polytechnisches Institut, IV, 

Technikerstr. 13 (PI. D, E, 7). Am 14. 
Oktober 1816 legte Kaiser Franz unter 
grosser Feierlichkeit den Grundstein zu 
dem stattlichen Gebäude, welches 1818 
nach den Plänen des Hofbaudirektors 
v. Schemmerl vollendet und 1836 durch 
Zubauten im Kücken der Facade ver- 
grössert wurde. Die Facade, aus einem 
vorspringenden Mitteltrakte und zwei 
Seitenflügeln bestehend, hat ein System 
von schmalen Pfeilern und am Haupt- 
eingange einen Portikus mit einer joni- 
schen Säulenordnung. Die Attika 
schmückt eine von Kiteber gearbeitete 
allegorische Figurengruppe : 

Der Genius von Oesterreich, die Minerva 
an dessen 8eite, ein Greis, der dem Genius 
zwei Zöglinge Torstellt, zwei weibliche Figu- 
ren mit Attributen der Industrie, ein Fluas- 
gott, eine weibliche Figur, die Geschichte 
•darstellend und eiue Tafel mit der Jahressahl 
1815 vor sich haltend, nebst Attributen der 
Naturlehre, Geometrie, des Handels etc. 

Unterhalb derselben befindet sich 
folgende Inschrift mit goldenen Buch- 
staben : 

„Der Pflege, Erweiterung, Veredelung de» 
■Geioerbefleisses, der Bürgerkünste, des Handels. 
Franz der Erste". 

Die Fronte des Gebäudes wird durch 
7 Basreliefs (von Klieber) geziert. Sie 
enthalten bildliche Darstellungen der 
Baukunst, der Mechanik, der Physik, 
der Chemie, der Technologie , der Ge- 
schichte und Geographie, sowie der 
Handlungs Wissenschaften. (Ueber die 
Organisation des Instituts s. S. 402.) 

Theresianische Ritterakademie 

(S. 405), IV, Favoritenstr. 15 (PI. E, 8). 

Als im Jahre 1656 eine Ueberschwem- 
mung die holländischen Anlagen der Favo- 
xite im unteren Werd (dem heutigen Au- 
sarten) bedrohte, beschloss Ferdinand III., 
«ich an der südöstlichen Anhöhe der Favorite 
eine Sommerresldeoz zu erbauen, welche, 
zum Unterschiede von der alten, die neue 
Favorite genannt wurde. Leopold I. führte 
•den Bau aus und brachte in diesen Räumen 
meist die Sommermonate zu. Maria Theresia, 
welche 1746 eine Ritterakademie für junge 
Edelleute begründete, hob die Bestimmung 
desselben als kaiserliche Residenz auf und 
widmete ihn für die Zwecke dieser neuen 
Iiehr- und Erziehungsanstalt, die nun bis 
beute den Namen ihrer Begründerin trägt. 

Wiewohl ein Theil des umfang- 
reichen Gebäudes noch aus der Zeit 



Leopold*» I. herrührt, erhielt dasselbe » 
doch seine gegenwärtige Gestalt durch 
die Erweiterungen und Restaurationen 
der Jahre 1753 und 1797. Die breite 
Fronte, aus der Zeit Maria Theresia's 
herrührend, zerfallt in einen vorspringen- 
den Mitteltrakt mit zwei Seitenflügeln 
von nüchterner architektonischer An- 
ordnung. Jeder der Haupteingänge hat 
einen Säulenportikus , und alle drei 
Trakte schliessen über dem Dache in 
einem Dreieck ab. Das Gebäude trägt 
die Aufschrift: „Institutioni Nobilis Iu- 
ventutis D. M. Theresia primum condi- 
dit 1746. Imper. Caesar Franciscus II. 
Aug. restituit 1797". Das ganze Institut 
war dieser Aufschrift nach nur dem Adel 
gewidmet, doch Öffnete das Jahr 1848 
auch dem Bürgerthum gegen entspre- 
chende Bezahlung (gegenwärtig 800 fl. 
pr. Kopf und Jahr) die Pforten ; nur 
die Juden sind bisher noch ausge- 
schlossen. Die Zöglinge tragen dunkel- 
blaue Uniform mit rothen Aufschlägen 
und Goldlatzen; als Waffe einen Degen. 
Sie erhalten Unterricht in den Huma- 
nioren, in den philosophischen und juri- 
dischen Wissenschaften, dann auch in 
klassischen und modernen Sprachen, wie 
in Leibesübungen. Bei dem Institute 
befindet sich ein grosser schattiger 
Garten mit botanischen und ökonomi- 
schen Anlagen, eine Reitschule, eine 
Bibliothek etc. 

Akademisches Gymnasium (S. 

405), I, Christinengasse 6 (PI. E, 6), 
1863 bis 1866 von Friedr. Schmidt auf 
Staatskosten erbaut. Das nach allen 
vier Seiten freistehende Gebäude bildet 
ein Quadrat von 150 Fuss Seitenlänge 
und ist zwei Stockwerke hoch. Drei 
spitzbogige Eingangsthore fuhren in das, 
durch Säulen in drei gewölbte Räume 
getheilte Vestibüle und von da in eine 
durch Granitsäulen getrennte Doppel- 
halle, die zu beiden Enden mit Treppen- 
häusern abschliesst. Einfache, von 
breiten Spitzbogenfenstern beleuchtete 
Hallen umsch Hessen die übrigen drei 
Seiten des Hofraumes. Gegenüber dem 
Vestibüle baut sich ein grosser Erker 



Digitized by Google 



287 28. Kirchen, Paläste etc. : Vereinigte evangelische Schule. 288 



aus , der zu ebener Erde und im ersten 
Stocke die Bestimmung eines Brunnen- 
hauses , im zweiten Stocke , in Verbin- 
dung mit dem Prüfnngssaale , jene des 
Altarraumes einer Kapelle hat und oben 
mit einem schlanken Thurmhelme ab- 
schliesst. Die Anordnung der Hallen zu 
ebener Erde wurde auch in den Stock- 
werken beibehalten und sämmtliche 



tendste künstlerische Ausstattung erhielt. 
Die Fresken in den Feldern der Stirn- 
seite des Saales sind von Professor 
Trerikwald. Das Gebäude ist zur Auf- 
nahme von 600 Personen bestimmt. 

Vereinigte evangelische Schule, 

IV, Teohnikerstr. 15 (PI. E, 7), 1860 
bis 1862 auf Kosten der evangelischen 
Gemeinde nach Plänen von Th. Hansen 




Das akademische Gymnasium. 



Räumlichkeiten für den Unterricht, wie 
für Kanzleien und Wohnungen sind nach 
aussen hin verlegt. 

Mit diesem Baue wurde der Versuch 
gemacht , der modernen Gothlk auf dem 
Gebiete der Profanarchitektur Boden zu 
erringen. Das Gebäude entwickelt sich or- 
ganisch ans der ganzen Anlage und gilt 
als eine der hervorragendsten konstruktiven 
Leistungen unter den Neubauten Wiens. 

Den Glanzpunkt des Innern bildet 
derPrüfungssaal im zweiten Stockwerke 
des Vordertraktes, welcher die bedeu- 



erbaut. Es besteht aus einem zwei- 
stöckigen u. im Mitteltrakte dreistöcki- 
gen Vierecke, welches den mit einem 
Glasdache überspannten Hofraum um- 
fasst. In diesen münden ringsum die 
Bogengänge aus , welche zu den Schul- 
räumen und Wohnungen führen. Aussen 
zeigt sich das Gebäude als Rohziegelbau 
(im Stile der italienischen Renaissance 
von sehr schönen Verhältnissen), von 
welchem die reichen, weissen Stein- 
gesimse und Fenstereinfassungen sich 
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vortheilhaft abheben. Im Innern ist 
der Hof von offenen Säulenhallen ein- 
geschlossen. Die Wände sind mitStuck- 
marmor belegt. Das Schulhaus umfasst 
zunächst eine Unter-Realschule von drei 
Klassen, eine Hauptschule von vier Jahr- 
gängen u. eine Mädchenschule (s. S. 408). 

Oesterreichisches Museum für 

Kunst und Industrie, I, Stubenring 5 
(PI. P, 5) , nach den Plänen des Archi- 



290 

eingefügten Majolicamedaillons in dea 
Friesen und in der obersten Mittelbau- 
Etage. — Ueber den Zweck und den 
Inhalt des Museums s. S. 378. 

Durch die Bestimmung der Räume 
und deren Bedeutung ist das Parterre 
als das Hauptgeschoss des Baues ge- 
kennzeichnet. Als solches ist dasselbe 
auch im Aeussern durch eine Stock- 
werkshöhe und die grossen Fenster 



28. Oesterr. Museum für Kunst und Industrie. 




tekten Ritter von Ferstel 1868 bis 1871 
ausgeführt. Die Kosten des Baues be- 
liefen sich auf 650,000 fl.; die Kosten 
der inneren Ausstattung auf 120,000 fl. 
Das Ganze ist ein Ziegel-Rohbau mit nur 
sparsamer Anwendung von Quaderstein, 
welcher auf den Sockel und das Portal, 
beide von Wöllersdorfer Stein, u. auf die 
Fensterrahmungen , von Magarethener 
Stein, beschränkt blieb. Sehr einfache 
Profilirung bei beinahe gänzlicher Ver- 
meidung von Bildhauer- Ornament und 
als dekorativen Ersatz Sgraffito- 
malerei in theilweiser Verbindung mit 



charakterisirt. An den vom Vestibüle 
zugängigen, mit Glas gedeckten, für 
grössere plastische Arbeiten bestimmten 
Arkadenhof, im Centrum des ganzen 
Baues, grenzen zu beiden Seiten, in der 
Längenaxe enfilirt, Oberlichtsäle für 
architektonische Gypsgüsse und für 
textile Kunst. 

In hervorragender Weise mit künstleri- 
schem Schmucke bedacht, wurde das Stie- 
gen haus, dessen Spiegelgewölbe Fresko- 
malerei von F. Lavföerger zeigt, dann die 
beiden Oberlichtsäle. Der Plafond dea 
rechten Saales ist mit Reliefs von G. Mel- 
nitzky , die verschiedenen Techniken dar- 
stellend, geziert; der linke hat am Fries 
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Medaillons Ton Eieenmenger: an den Quer- 
aoiten die Schönheit, die Wirklichkeit, die 
Poesie und die Wissenschaft; an den Lang- 
selten die Epochen der Kunst in Allegorien. 
Nach diesen beiden Sälen öffnen sich Ton 
der Gallerie aus Balkone, deren linker der 
Kanzel des Brunelltnchi in Florens nach- 
gebildet ist. — Die Wände in sämmtlichen 
Ausstellungsbauten sind, da sie ohnedem 
grösstentheils verdeokt werden, mit Papier- 
tapeten bekleidet. Im Vestibüle und Hof, 
sowie an dem Treppenhanse fand der 
Stucco-Lustro an den Wänden umfassende 
Anwendung, im Stiegenhause auch th eil- 
weise Stuckmarmor. 



wiosen, wurde im Mai 1865 der Grundstein 
gelegt und der Bau bis 1868 nach den preis« 
gekrönten Plänen des Architekten Aug 
Weber au Ende geführt. 

Das Künstlerhans ist im Renaissance- 
stil, mit der Front gegen die Wien 
gebaut, einstöckig, mit hoher Bustica, 
hat einen höheren Mittelbau, an den sich 
zwei Flügel anschliessen. Das Ganze 
hatdasAnsehen eines einfachen Palastes. 
Rechts nnd links vom Vestibüle, in 
welches man durch fünf rundbogige 




Das Gebäude der Gesellschaft der Musikfreunde. 



Künstlerhaus, I, Akademiestrasse 

<P1. D, 6). 

Der Mangel eines für grössere Werke 
der bildenden Kunst geeigneten Ausstellungs- 
lokales führte den Entachlass herbei, ein 
KüuBtlorhaus su erbauen, in welchem solche 
Kunstwerke so ausgestellt werden können, 
dass dem Publikum der rolle Genuss der- 
selben ermöglicht und worin gleichzeitig 
den Künstlern Gelegenheit zu geselligen 
Zusammenkünften geboten wird. Dem 
früheren Vorstand der Wiener Künstler- 
genossenschaft, Architekten Friedrich 8tache, 
gebührt das Verdienst, diese Idee der Ver- 
wirklichung zugeführt zu heben. Nachdem 
der Kaiser Franz Joseph der Genossenschaft 
im Jahre 1861 einen Bauplatz auf den Stadt- 
erweiterungsgründen unentgeltlich ange- 



Eingangspforten eintritt, befinden sich 
je drei Säle, von denen der eine für 
plastische Werke , die übrigen für Zu- 
sammenkünfte bestimmt sind. An der 
Rückfront liegt der grosse Ausstell ungs- 
saal. Im oberen Stock befindet sich der 
grosse Rittersaal und sechs weitere für 
Ausstellungszwecke bestimmte Säle, 
welche von oben und von der Seite be- 
leuchtet werden können. 

Gebäude der Gesellschaft der 

Musikfreunde, I, Canovagasse (PI. E, 
6, 7; Eintritt s. S. 84). Gegenüber der 
Handelsakademie erhebt sich das Ge- 
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bäude, dessen Bau nach den Plänen des 
Architekten Th. Hansen im Mai 1867 be- 
gonnen und 1870 beendet wurde. Das 
im Stile der italienischen Renaissance 
gehaltene Haus hat einen grossen Kon- 
certsaal mit zwei Logenreihen und einen 
Gesammtfassungsraum für mehr als 
2000 Sitzplätze, dann einen kleinen 
Koncertsaal mit einer Gallerie und Raum 
für 600 Personen , beide mit Tageslicht 
verwendbar, — ferner Foyers, Ver- 
sammlungsräume für die Künstler, Gar- 
deroben , Nebenlokalitäten für festliche 
Gelegenheiten , wie Bälle, einen Instru- 
mentenraum, Säle für die Musikalien- 
sammlung, das Archiv, die Bibliothek, 
12 Schulzimmer, Direktionslokalitäten 
und ebenerdige Verkaufsgewölbe. (Ueber 
die Bestimmung des Gebäudes s. S. 167.) 

Der grosse Koncertsaal, den Höhenraum 
Bämmtlicher Geschosse des Mitteltraktes ein- 
nehmend, bildet ein längliches Viereck und 
hat eine flache Decke; die Seitenwände des 
Parterre, Mezaanin und ersten Stockwerkes 
gliedern sich in je 7 vertiefte Bogenfclder 
mit breiten Pfeilern, jene des zweiten Stock- 
werkes in je 14 vertiefte Bogenfenster , die 
sämmtlich Logen und Sperrsitze enthalten. 
Die Stirnseiten des Saales dagegen haben 
nur 8, beziehungsweise 6 Bogenstellungen. 
Ein sehr breiter Fries trennt das erste vom 
zweiten 8tockwerk, ein schmälerer das Par- 
terre sammt Mezzanin von dem ersten Stocke 
und eine Gliederung von Triglyphen mit 
Metopen trennt noch das Gesimse über den 
Pfeilern des zweiten Stockwerkes von deu 
Ansätzen der Decke. 

Um Tageslicht für den grossen Koncert- 
zu gewinnen, wurde das Blitteigeschoss 
ein Stockwerk erhöht, und dieser An- 
ordnung entsprechend groppirt sich auch 
das Aeussere des Hauses zu einem hohen 
Mitteltrakte mit zwei niedrigeren Seiten- 
flügeln. Die bedeutend vortretende Haupt- 
f äfft de steigt in drei Geschossen hoch empor, 
deren Wandflächen von vertieften, rund' 
bogigen Arkaden durchbrochen und mit 
Halbsäulen gegliedert sind. Ein breiter 
Giebel trennt das Dach. Die Fenster der 
Seitenflügel schllessen mit Sturzbnlken und 
flachen Giebeln ab und nur die Eingänge 
der ebonerdlgen Geschosse sind in Rund- 
bogen geformt. Die Seitentrakte haben nur 
ein Stockwerk mit zwei Mezzanins ober- 
und unterhalb des erster en. Eine Gallerie 
schliesst das Dach des ganzen Hauses ab. 
Dl« nicht zu überschreitende Kostensumme 
war ursprünglich mit 300,000 11. präliminirt. 

Kursalon, I, Stadtpark (PI. E, F, 6). 
Dieses im italienischen Barockstil aus- 
geführte Gebäude wurde in den Jahren 



1865 bis 1867 auf Kosten der Gemeinde 
(310,000 fl.) nach Plänen des Archi- 
tekten Johannes Garben erbaut. Es 
besteht aus einem 54 Fuss hohen Haupt- 
trakte und zwei niedrigen Seitentrakten, 
welche von einem offenen rundbogigen 
Arkadengange umgeben sind. Den 
Mitteltrakt nimmt ein grosser, reich 
dekorirter Saal ein (mit vier Landschaf- 
ten von Maler Otto). Von den Seiten- 
trakten enthalt der eine den Kaffeesalon 
und eine Vorhalle mit den dazu gehören- 
den Nebenräumen, der andere die Trink- 
halle mit der Wandelbahn. Von der 
gegen den Stadtpark zugewendeten 
Hauptfacade breitet sich die grosse 
Terrasse aus , von welcher fünf Flügel- 
thüren unmittelbar in den Saal fuhren. 
An der rückwärtigen Facade liegt die 
Auffahrt, mit gesonderten Eingängen 
für das nicht fahrende Publikum, das 
Vestibüle und die Garderoben. Zwei 
freitragende Stiegen führen zu einem 
halbrunden Saal, der sich über dem Or- 
chester und Kundgang befindet und freie 
Aussicht in den grossen Saal gewährt. 
Eine geschmackvolle Gartenanlage um- 
gibt das zierliche Gebäude. Diese An- 
lage, in welcher während des Sommers 
Erfrischungen geboten werden, ist dann 
ein Sammelpunkt und Lieblingsaufent- 
halt der eleganten Welt. 

Anlagen der Gartenbangeseil- 

Schaft, I, Parkring (PI. E, 5, 6). Die- 
selben bestehen aus mehreren Gruppen 
und wurden nach Plänen des Architekten 
A. Weber ausgeführt. In der Mitte der 
gegen die Ringstrasse zugekehrten 
Fronte steht der Ausstellungspalast. Im 
Stile der italienischen Renaissance ent- 
worfen, enthält derselbe einen grossen, 
durch einen Rundbau geschlossenen, 
und zwei kleinere Säle, welche gegen 
den Garten zu eine freie Aussicht ge- 
statten. Der Reiz dieser Anlage wird 
noch durch zwei nach der Länge der 
Seitensäle sich hinziehende Winter- 
gärten erhöht. — Die beiden Seitensäle 
sind von dem grossen durch Gallerien 
getrennt, welche bei einer Blumenaus- 
stellung den überraschendsten Durch- 
blick durch die Blumenanlagen ge- 
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wahren. — Gegen das Prinz -Koburg- 
Palais ist der Garten durch Terrassen 
abgeschlossen , von welchen eine gross- 
artige, terrassenförmig angelegte Treppe 
die Verbindung mit den das Ausstel- 
lungsgebäude umgebenden Gartenan- 
lagen vermittelt. (Baukosten zusammen 
300,000 fl.) 

Franz-Joseph-Kaserne, I, Domi- 
nikanerbastei (PI. F, 5). Ein ausgedehn- 
ter Rohziegelbau, wurde dieselbe in den 
Jahren 1852 bis 1855 erbaut und besteht 
aus zwei Gruppen, welche im Strassen- 
niveau durch ein grosses, reich mit 
Skulpturen geschmücktes (nach Plänen 
des Ingenieurs Rzivnaz erbautes) Thor 
verbunden sind. Jede Gruppe besteht 
aus einem von Thürmen flankirten Recht- 
eck, das sich in einer Höhe von vier 
Stockwerken erhebt. Die Front gegen 
den Donaukanal ziert ein grosses Portal 
mit zwei steinernen Löwen. Die Ka- 
serne bildete zu der Zeit , da die Stadt 
noch mit Basteien umgeben war, einen 
Theil der militärischen Defensivwerke, 
welche man nach dem Jahre 1848 zum 
Schutze der inneren Stadt zu errichten 
beschlossen hatte und die heute einen 
schon ziemlich antiquirten Charakter 
haben. 

K. k. Invalidenliaus , III, Inva- 

lidenstrasse (PI. F, 5). 

Dasselbe wurde zu Anfang des 18. Jabrh. 
vom Prinzen Maximilian von Hannover als 
Bommerpalast erbant. 1734 wurde es dnrob 
mehrere Menschenfreunde dem Prinzen ab- 
gekauft und zu einem Versorgung« hause 
eingerichtet, welches wegen der darin be- 
stehenden Kapelle zu Ehren des h. Johann 
von Nepomuk den Namen Johannesspital 
erhielt. 1783 wurde gleich andern auch 
diese Stiftung aufgelöst und 1787 für die 
Invaliden zweckmässig eingerichtet, welche 
dahin aus dem Gross -Armen versorgungs- 
hause In der Aisergasse, in dem sie bisher 
untergebracht waren, versetzt worden sind. 

Das Gebäude hat ausser dem Erd- 
geschosse noch zwei Stockwerke und 
einen sehr geräumigen , mit Alleen be- 
setzten Hof. Im ersten Stockwerke 
befindet sich ein grosser Saal, in welchem 
ansser einer Reihe von Büsten berühm- 
ter österreichischer Feldherren (von 
Klieber) auch zwei grosse Gemälde von 
Peter Kraft aufgestellt sind, welche die 



denkwürdigen Schlachten von Aspern 
und Leipzig darstellen. Das erstere ist 
eine Stiftung der Bürger Wiens , das 
letztere verdankt seinen Ursprung den 
niederösterreichischen Landständen. 
Auf beiden Bildern sind die Köpfe der 
Fürsten, Feldherren und Korpskomman- 
danten porträtähnlich abgebildet. Die 
Hauskapelle enthält einen marmornen 
Altar mit einer Kreuzesabnahme von 
G. B. Donner. 

K. k. Lnstschloss Belyedere, HI, 

Rennweg (PI. F, 7, 8). Eintritt S. 83. 

Das Belvedere bildet in mehrfacher 
Beziehung einen der Glanzpunkte der 
Kaiserstadt. Nicht nur ist es am Vor- 
th eilhaftesten gelegen, sondern auch 
wegen seiner architektonischen Anord- 
nung und Durchbildung steht es unter 
den Bauten und Anlagen Wiens in erster 
Reihe. 

Geschichtliches. Das Belvedere ver- 
dankt sein Entstehen dem Prinzen Eugen 
von Savoyen, der im Jahre 1693 diese An- 
höhe kaufte und sich daselbst einen Sommer- 
palast baute, dessen Ausführung er dem 
Hofbaumeister v. Hildebrandt übertrug und 
dessen innere Einrichtung Claudius Le Fort 
du Plessy besorgte. Das Schloss diente dem 
Helden, der es erbaut, zum Aufenthalte, 
und hier, in diesen prachtvoll ausgestatteten 
Räumen, in den herrlichen Gartenanlagen 
verweilte er bis an sein Ende (1736) im steten 
Verkehr mit den besten seiner Zeitgenossen. 
Nach seinem Tode ging dasselbe in den 
Besitz der Herzogin Victoria von Savoyen 
(seiner Nichte) über, deren Gemahl es dem 
Kaiserhause gegen 12,600 fl.jährl. Revenuen 
abtrat. 1776 wurde im oberen Belvedere 
die BildergaUerie und 1806 im unteren Bel- 
vedere die Ambraaersammlung untergebracht. 

Betritt man das Schloss vom Renn- 
wege aus, so gelangt man zuerst in das 
sogen, untere Belvedere. Eine im Halb- 
kreise angelegte Einfahrt vermittelt den 
Eingang in den Hof und bietet den An- 
blick eines Saalgebäudes , in welchem 
seit 1806 die berühmte Ambraseraamm- 
lung (S. 364) untergebracht ist. Durch 
eine hübsch ausgestattete Halle betritt 
man den Garten, der sich terrassen- 
förmig gegen das Schloss zu erhebt._ 

Geöffnet Sommer und Winter täglich. 
Die Stunden, an denen derselbe geschlossen 
und welche allmonatlioh wechseln, sind auf 
der beim Eingangsthore befindlichen Tafel 
ersichtlich gemacht. , 
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Derselbe ist von ansehnlicher Grösse, i 
nach damaligem Geschmacke im fran- 
zösisch-holländischen Rococostile (Le 
NotreJ nach Plänen von Girard durch 
Anton Zinner, Garteninspektor des 
Prinzen, angelegt and mit Bassins, 
Springbrunnen und Statuen reich ver- 
ziert. In jüngster Zeit ward der Garten 
vollständig restaurirt und erhielt weitere 
12 Kinderstatuen von Hans Gasser, die 
einen gewissen Kunstwerth besitzen. 
Von der oberen Partie gewährt er eine 
der schönsten Aussichten über die Stadt 
und die sie umgebenden Gebirge. Hinter 
dem oberen Schlosse befindet sich ein 
grosses Bassin, welches zur Winterszeit 
ein Hauptsammelplatz für Schlittschuh- 
läufer ist. Die Alleen und Rasenplätze I 
der früheren Orangerie sind vom Kaiser 
Franz Joseph zu Kinderspielplätzen be- 
stimmt worden. 

Der Belvederegarten steht in dem vor- 
teilhaften Rufe, seinen Besuchern die ge- 
sundeste Luft zu bieten, die in der nächsten 
Nähe der Stadt überhaupt zu finden ist. 
Namentlich der untere Theil bietet dadurch, 
dass er von allen Seiten ei u geschlossen und 
so vor jeglichem Wind geschützt ist, einen 
sehr angenehmen Aufenthalt. Besonders 
wird er gerne nach Regentagen aufgesucht 
und allen anderen Gärten vorgezogen, weil 
der Schotterboden daselbst rasch die Feuch- 
tigkeit absorbirt und daher auch schnell 
trocken wird. 

Der eigentliche, im Rococostile 

erbaute Palast selbst liegt auf einem 
mässig ansteigenden Plateau auf dem 
höchsten Punkte des Gartens , welches 
eine reizende Uebersicht sowohl sämmt- 
licher Anlagen des Belvederes, als auch 
eines grossen Theiles der Stadt und 
ihrer herrlichsten Umgebung gewährt: 

Einerseits vom Schneoberg und den Aus- 
läufern der Steierischen Alpen über den 
Wienerwald bis zum Kahlengebirge , an- 
dererseits Tom Marchfelde bis an die Kleinen 
Karpathen, die schön geformten Kuppen des 
Leithageblrges und jene glücklichen Donau- 
inseln, welche der goldene Garten Ungarns 
(Arany Kert) genannt werden. 

Der Palast bildet ein längliches 
Viereck, hat einen vorspringenden, er- 
höhten Mittelbau mit zwei Stockwerken 
und vier kuppelformige Eckpavillons, 
welche wie die Seitenflügel nur einen 
Stock haben. Durch die rückwärts lie- 
gende Haupteinfahrt gelangt man in das 



i Vestibüle, von wo aus eine Treppe in 
' das Erdgcschoss und zwei breite in den 
ersten Stock zum Haupteingang, mit dem 
grossen Wappen des Prinzen, führen. 
Durch diesen Eingang tritt man in den 
grossen * Marmorsaal, von dem rechts 
und links je sieben Zimmer und zwei 
Kabinette liegen, in welchen die be- 
rühmte *GemäldegaUerie aufgestellt ist 
(s. S. 333). 

Zur Seite des Schlosses befindet 
sich der sogen. Menageriehof, in wel- 
chem Prinz Eugen, wie erzählt wird, 
seine Adler und Löwen hielt und manch- 
mal — selbst futterte. 

K. k. Arsenal. Vor der Belvedere- 
linie (PI. G, 10). Eintritt s. S. 83. 

Der vor der Belvederelinie aufgeführte 
grossartige Gebäudekomplex, in Friedenszeit 
den Arbeiten und Zwecken des Krieges ge- 
widmet, Ist eine Frucht der Ereignisse der 
Jahre 1848 und 1849. Als die Regierunginfolge 
dieser Ereignisse die Ueberzeugung gewann, 
dass die Zersplitterung artilleristischer 
Hülfsmittel vom Uebel sei, beschloss sie die 
Koncentrirung derselben in dem alsbald in 
Angriff genommenen gigantischen Bauwerk, 
und die Wahl des die Stadt beherrschenden 
Platzes mochte es erklären, dass ihr damals 
im Volksmunde die Absicht untergelegt 
wurde, nebst der Koncentrirung der ar- 
tilleristischen Technik auch noch andere 
Zwecke zu verfolgen, d. h. sioh für den 
Fall der Wiederholung der rasch und gründ- 
lich unterdrückten Volksempörung mit dem 
Gros ihrer wirksamsten Machtmittel In eine 
günstigere Position zu versetzen. 

Das Arsenal ist der erste grosse Rohbau 
unter den Neubauten Wiens und hat sowohl 
auf die Entwickelung der Bautechnik, als 
auch auf die bessere Verwerthung der hier 
zu Gebote stehenden Baumaterialien einen 
nachhaltigen Elnfluss geübt. Hinsichtlich 
der ästhetischen Seite dieses Bauwerkes ist 
zu bemerken, dass der Charakter, namentlich 
derUmfangsgebäude, ein ganz exceptioneller 
ist, aus Bedingungen hervorgehend, welche 
mit Aufnahme der Asphaltterrassen vom 
militärischen Standpunkte gegeben waren 
und so den Charakter der Architektur be- 
sonders beeinflussten, wie denn auoh die 
militärische Oberleitung gegen jede artisti- 
sche Auffassung protesörte, welche Formen 
zur Geltung bringen würde, die eine zu 
reiche Formenbildung der Steinstruktur und 
ein für entschieden als unzweckmässig be- 
zeichnetes hohes Dachwerk Im Stilausdrucke 
erfordert hätten. 

Diese grossartige Bauarbelt erforderte 
nicht mehr denn 5 Jahre. 1849 in Bau ge- 
nommen, wurden die gesammten Gebäude 
schon 1855 dem Betriebe übergeben. Der 
finanzielle Aufwand bezifferte sich, mit Aua- 
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Dahme der künstlerischen Ausstattung des 
Museums , dessen Herstellung allein die 
Summe von 1,300,000 fl. In Anspruch nahm, 
auf rund 8 Millionen Gulden. 

Nach Plänen der Architekten JFörster, 
Hansen, van derNüll, Siccardsburg und 
Römer erbaut , ist diese Waffen- Zwing- 
burg sowohl in Bezug auf die Gross- 
artigkeit der Anlage , wie nicht minder 
wegen der künstlerischen Ausstattung 
der einzelnen inneren Räume und der 
darin niedergelegten Schätze eines der 
sehenswürdigsten Objekte Wiens. Der 
ganze Bau, im romanischen Stile aus- 
geführt, breitet sich auf einer Aera von 
etwas über 110 Joch vor der Belvedere- 
linie aus, liegt 132 F. über dem Donau- 
spiegel und bildet ein Rechteck von 
2178 F. Länge und 1518 F. Breite, mit 
der Hauptfronte gegen die Stadt Wien. 
Der Umfang ist durch 16 mit einander 
durch 60 F. lange, krenelirte Mauern 
verbundene Gebäude gebildet. Die 
Mittel- und Eckgebäude sind Wohn- 
gebäude für Offiziere, Mannschaft und 
Kanzleien. Ihre in das Aussenfeid vor- 
springenden Ecken haben ebenerdig 
Schiessscharten für Geschütze. Die 
Zwischen gebäude sind Depots und 
gegen das Aussenfeid mit Creneaux 
versehen. Die Kirche ist von einer 
Kaserne umschlossen. 

Das mächtige, originelle * Portal im 
Mittelrisalit des Gebäudes bildet den 
Haupteingang. Im Inneren befindet 
sich zunächst dem Eingange das 
*Waffenmusenm. Man gelangt in 
dasselbe durch ein von 12 starken, 
reich gegliederten Pfeilern getragenes 
Vestibüle, die „Feldherrenhalle" ge- 
nannt, welche mit 52 Marmor -Porträt- 
Statuen der hervorragendsten öster- 
reichischen Heerführer geschmückt ist. 

An dem Plafond des Vestibül es reiche 
Ornamentiruug nach Zeichnungen ron Han- 
sen, ferner 6 allegorische Darstellungen al 
fresco Ton Professor K. Jtahl: Geschichte, 
Taktik und Strategie in den Bogenfeldern 
an den Seitenwänden; an der Deoke selbst: 
Muth und Klugheit, Macht und Einigkeit, 
Ruhm und Ehre. 

Gegenüber dem Eintritte in das 
Vestibüle liegt das Hauptportal , durch 
das man in ein mit Nischen belebtes 



Treppenhaus mit farbigem Marmorstack 
gelangt, und im ersten Stockwerk zu- 
nächst in den Kuppeltaal , dessen Ge- 
wölbe von vier starken Pfeilern ge- 
tragen wird. Die in diesem Saal befind- 
lichen Fresken von Professor O. Blaas- 
veranschaulichen die Kämpfe, in wel- 
chen die hier aufbewahrten Trophäen 
erobert wurden. An den Kuppelsaar 
schliessen sich zu beiden Seiten kleinere 
Nebensäle an, welche das hierher über- 
tragene k. k. Hof - Waffenmuseum ent- 
halten und zusammen die „österreichi- 
sche Ruhmeshalle" bilden (s. S. 371). 
Die parterre gelegenen Räume sind: 
Geschützsaal, Mustergewehrsaal (worin 
die Entwickelung des Feuerwaffen- 
wesens zur Anschauung gebracht wird), 
grossartige Depöts , in welchen ausser 
anderen Waffen allein 350,000 Gewehre 
deponirt sind, etc. 

Hinter dem Waffenmuseum befindet 
sich die Gewehrfabrik, ferner die 
grosse Maschinenschmiede u. Spängier- 
werkstätte, links von dieser eine klei- 
nere Schmiede u. Maschinenschlosserei, 
dann eine Präcisions-, eine Sattler- und 
Riemerwerkstätte, ein Anstreich-und ein 
Uebernahmslokal , rechts eine Holz- 
werkstätte und Holzdepöts , endlich ein 
Komplex von Gebäuden, welche der 
Geschützerzeugung gewidmet sind. 

Allgemeines Krankenhans, IX, 

Alserstr. 4 (PI. B, C, 4). Vgl. S. 409. 

Kaiser Joteph II. fasste 1783 den Eni- 
schluss, alle Spitäler der Hauptstadt, mit 
Ausnahme derjenigen der barmherzigen 
Brüder und der Ellsabethlnerinnen , auf- 
zuheben, den Fonds derselben zur Errichtung 
eines Hauptspital es, des sogen, allgemeinen 
KrankenTiauses, zu verwenden und, mit Ver» 
Schonung der öffentlichen Staatseinkünfte, 
die neue Anstalt aus seinem Privatschatze 
zu unterstützen. Das hier in Rede stehende 
Gebäude, 1686 von Dr. J. Frank als Ver* 
sorgungsanstalt für invalide Soldaten ge- 
gründet, wurde demzufolge nach einem Plane 
von Quarin abgeändert und 1784 vollendet. 
Dem Willen des kaiserlichen Gründers 
gemäss hatte es die Bestimmung, nioht nur 
zur Aufnahme der Kranken und Irren, son- 
dern auch der Schwangeron und Wöch- 
nerinnen zu dienen. Es zerfiel demnach in 
drei öffentliche Anstalten: 1) die eigentliche 
Krankenanstalt; 2) die Gebär- und Findel- 
anstatt; 3) die Irrenanstalt. Die jetzige Or- 
ganisation s. S. 409 u. 410. 
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Der ganze Gebäudekomplex umfasst 
das sogen, alte und neue Gebäude, 
welch letzteres 1832 bis 1834 zugebaut 
wurde. Beide bilden ein regelmässiges 
Ganzes und enthalten neun grosse, von 
Kanälen durchschnittene Höfe , von 
denen die meisten mit Rasenplätzen, 
Alleen, Springbrunnen und Ruhebänken 
versehen sind. Ueber dem Hauptein- 
gange die Aufschrift: „Saluti et Solatio 
Acgrorum, Josephua II. Äug. 1784". 

Landes - Irrenheilanstalt , IX, 

Lazarethgasse 14 (PI. B, 3). Vgl. S. 412. 

Wenige Decennien nach dem unterKaiser 
Joseph II. 1784 entstandenen Bau des sogen. 
Narrenthurmea in Wien, der in der Form 
eines rnndeu Zellenbaues in Europa als 
erster Versuch einer Anstalt speciell zur 
Aufnahme von Geisteskranken bekannt war, 
wurde das Bedürfniss immer dringender, 
«ine auch in der Bauanlage auf wissen- 
schaftlichen Grundsätzen errichtete Heil- 
anstalt für solche Kranke zu gründen. Zu 
diesem Zwecke kaufte man dns sogen. 
Jiründelfeld (auf welchem das Gebäude heute 
ateht) im Jahre 1880, gelangte aber erst 
1848 dazu, den Bau in Angriff zu nehmen. 
Der Bau währte etwa 4 Jahre uud kostete 
1,200,000 fl.; 1853 wurdo die Anstalt ihrem 
ganzen Umfange nach der Benutzung über- 
geben. 

Das Gebäude ist zwei Stock hoch, 
gänzlich unterkellert und zur Aufnahme 
von 400 bis 450 heilbaren Kranken 
beiderlei Geschlechts bestimmt, aber 
schon seit lange mit 550 bis 600 Kranken 
gefüllt, während in dem nahe gelegenen 
sogen. Narrenthurme, welcher als rela- 
tiv verbundene Pfiegeanstalt vorläufig 
benutzt wird, über 300 Pfleglinge unter- 
gebracht sind. Dasselbe gruppirt sich, 
seinem inneren Zusammenhange nach, 
in den mittleren Carrebau, dessen Stirn- 
seite als Direktionsgebäude die Kanz- 
leien, Magazine etc., dann die Haus- 
kapelle aufnimmt , während die an- 
stossenden Seitenflügel zur Aufnahme 
ruhiger Kranken bestimmt sind. 

Der gesammte Gebäudekomplex, 
dessen längste Ausdehnung sich auf 
726 F. erstreckt, ist mit Gartenanlagen 
von üppigstem Wüchse umgeben, die 
in 12 Abtheilungen getheilt, und für 
die verschiedenen Krankenkategorien 
mittels ebenso vieler Stiegen und 
Ausgänge gesondert zugängig sind. Im 



Vordergrunde der Anstalt liegt ausser 
den Gärten des Hauspersonals der ge- 
meinschaftliche Park, welcher von dem 
Portier- und Gärtnerhäuschen nach 
aussen abgeschlossen ist, während im 
Hintergrunde und zu beiden Seiten der 
anstalt Wiesen und Felder, von den 
Stadtwällen begrenzt , die Krankon- 
gärten umgeben. Dieser Punkt gewährt 
eine reizende Aussicht auf die Stadt und 
in die Gebirge, und die Anstalt, die mit 
ihren herrlichen Anlagen von Weitem in 
die Augen fällt, stellt sich auch für den 
Fremden als sehenswerthes Objekt dar. 

Börger - Versorgirngshaus , IX, 

Währingerstrasse (PI. C , 2). (Vgl. S. 
416.) Das in den Jahren 1858 bis 1860 
auf Kosten (500,000 fl.) des Bürger- 
Versorgungsfonds nach Ferd. Fettner' 8 
Plänen erbaute Anstaltsgebäude hat 2 
Flügel von 252 F. Länge mit 2 Stock- 
werken. Der Mittelbau von 182 F. 
Länge bildet die Hauptfronte der Anstalt, 
welche ein kleiner, mit einem massiven 
eisernen Gitter abgeschlossener Garten 
umgibt. 

Die Hauptfronte Bieren am Firste meh- 
rere Figuren, und zwar: eine allegorische 
Mittelgruppe, 13 Fuss hoch — Vindobona 
darstellend , wie sie die Armuth schützend 
aufnimmt, und zwei Seiten flguren, der h. Mar- 
tin und die h. Elisabeth, Jode 9 Fuss 10 Zoll 
hoch, in Sandstein vom Bildhauer Melnitzky 
ausgeführt; nebst diesen Figuren sind sowohl 
der First als auch andere Stellen des Ge- 
bäudes mit dem Wappen des Bürgerspitals, 
„dem Reichsapfel mit einem Kreuze", ge- 
schmückt. 

Durch den üanpteingang gelangt 
man in eine geräumige Vorhalle; die 
hier angebrachten Votivtafeln erzählen 
die Geschicke des Wiener Bürgerspitals 
in der Vorzeit und die Entstehung der 
neuen Anstalt. In der Mitte des Gebäu- 
des ist die Kirche mit 2 Oratorien und 
2 kleinen Glockentürmen. Eine Zierde 
des Mittelbaues sind die 7 F. breite, 
freitragende Hauptstiege mit Oberlicht 
und die Vorhallen in allen 3 Stock- 
werken. Für die armen Bürger (beider- 
lei Geschlechts) sind 46 Zimmer vor- 
handen, jedes 36 F. lang u. 21 F. breit. 
Nebst den Beamtenwohnungen sind im 
Mitteltrakte noch 20 separirte Zimmer, 
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jedes für eine oder zwei Personen be- i 
stimmt, welche ihre Verpflegung im 
Bürger- Versorgungshause bezahlen. Die ! 
Anstalt hat ausserdem 4 Krankensäle 
für je 15 bis 20 Kranke. 

Neues Opernhaus s. S. 146. 
Wiener Staditheater s. S. 150. 
Wiener Handelsakademie s. S. 404. 

Privat -Paläste. 
FÜrstl. Schwarzenberg'scher 

Sommerpalast, Hl, Rennweg(PL E, 7). 

Eintritt nur in Abwesenheit der fürst- 
lichen Familie. . 

Fürti von Manwfeld-Fondi kaufte im 
Jahre 1706 mehrere Wein garten rieden neben 
dem schon im Bah begriffenen Belvedere 
und erbaute nach Plänen Fischer v. ErlacK 1 » 
dort mit einem Kostenaufwnnde von mehr 
als 200,000 fl. einen 8ommerpalast. Der 
Fürst starb während der Ausführung des 
Baues und die Erben verkauften den un- 
vollendeten Palaet an den Obersthofmar- 
schall Fürsten Adam Schwanenberg um 
50,000 fl., welcher denselben erst zwischen 
1720 bis 1725 vollendete. 

Der Palast erhebt sich auf einem 
Plateau, mit der Frontseite gegen den 
heutigen Schwarzenbergplatz gerichtet. 
Das Hauptgebäude hat einen runden 
Mittelbau mit zwei Seitenflügeln, an die 
sich die Nebengebäude im Halbkreise 
anschliessen und in pavillonartige Ge- 
bäude auslaufen. — Der eigentliche 
Palast hat 12 Fenster zwischen 14 
Wandpfeilern und 3 Stockwerke; er 
wirkt weniger durch ornamentalen 
Reichthum als durch die effektvolle ar- 
chitektonische Gruppirung der einzelnen 
Theile. Dagegen ist im Innern die 
Ausschmückung von grosser Pracht. 
Die Deckengemälde wurden von Da- 
nielis und Hamilton ausgeführt. 

Im Rücken des Palastes breitet sich 
der reizende Garten aus, der schon vor 
100 Jahren durch seine herrlichen An- 
lagen berühmt war. Derselbe wurde 
1761 vom Fürsten Adam Schwarzen- 
berg angelegt und ist einer der grössten 
und schönsten Wiens. Er bat sich einer 
besonders sorgsamen Pflege zu erfreuen, 
enthält zahlreiche reizende Blumen- 
beete, bedeutende Orangerien, schöne 
Feigenbäume, ein Granathaus, grosse 
Teiche, Spru^brjuMUBn , schöne Laub- 
Wien. 



gänge, ein herrliches Parterre mit Sta- 
tuen (Darstellungen aus der Mytho- 
logie), kurz Alles, was zu einem Pracht- 
garten gehört. Seine Anlage ist eine 
glückliche Kombination des französi- 
schen und englischen Stils. 

Der Schwarzenberggarten ist in den 
Monaten Mai bis Ende Oktober für das 
Publikum geöffnet, und da er bei seinen 
vielen Reizen auch im reichlichsten 
Masse Schatten gewährt, ist er stets 
besucht und ein Lieblingsaufenthalt der 
Wiener. 

In diesem Gnrteu stellte auch Fischer 
v. Erlach 1728 seine „sehr kuriose Feuer- 
maschine" aus, einen im Principe den heu- 
tigen Dampfmaschinen nahe kommenden 
Apparat, durch welchen das Wasser zu den 
oberen Bassins geleitet wurde. 

Fürstlich Liechtenstein'scher 
Majoratspalast, I, Schenke^str. 9 
(PI. D, 5). Diesen durch Grossartigkeit 
der Anlage und edle Verhältnisse sich 
auszeichnenden Bau Hess Adam Andreas 
Fürst von Liechtenstein im Jahre 1694 
durch den Architekten L. v. Hildebrand 
aufführen. Der Palast ist nach drei Seiten 
hin frei, hat zwei Stockwerke, starke und 
reicbgegliederte Gesimse und über den- 
selben noch einen Halbstock . Den Haupt- 
eingang in derSchenkenstrasse überragt 
ein breiter, imposanter Säulenportikus 
mit Figuren. Ein hohes Vestibüle mit 
einer hohen Stiegenhalle führt in die 
oberen Etagen. - Fürst Alois Liechten- 
stein Hess 1839 bis 1847 den Palast nach 
Entwürfen des Architekten Devignes 
restauriren und die inneren Räume mit 
luxuriöser Pracht ausstatten. Gleich- 
zeitig wurde ein neuer Zubau auf die 
Löwelbastei ausgeführt, welcher durch 
eine gedeckte Brücke über die Löwel- 
strasse mit dem Hauptgebäude ver- 
bunden ist. Dieser Palast gilt als der 
grossartigste Palastbau aus jener Zeit 
und übertrifft in Bezug auf Schönheit 
der Verhältnisse und Dekorirung fast 
alle Bauten Wiens. 

FUrstlioh Liechtenstein'scher 

Gartenpalast 9 IX, Liechtenstein- 
strasse (PI. C, 2). Eintritt s. S. 87. 

Fürst Horns Adam von Liechtenstein , aus- 
gezeichnet durch seinen Kunstsinn , baute 

12 
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zwischen 1701 Ws 1712 diesen Gartenpalast 
(nach Plänen des Architekten D. Martineiii), 
um hier die Sommermonate zuzubringen. 
Dieser Fürst soll , als man ihn auf die 
grossen Kosten aufmerksam machte, die 
schöno Antwort gegeben haben : „Da mir 
die göttliche Allmacht so grosse Güter be- 
scheert hat, will ich jährlich 30,000 fl. zu 
Almosen anwenden, aber nicht für müssigt.- 
Bettler, welche aus dem Müssiggange Pro- 
fession machen, sondern für bedürftige 
Handwerker und Tagelöhner. 

In das gewölbte Vestibüle des Pa- 
lastes gelangt man durch 5 Eingänge und 
von da in das Gartenparterre. Der Saal 
im ersten Stock ist gewölbt uod auf 18 
Marmorsäulen gestützt; in demselben 
sind Fresken, die Apotheose des Her- 
kules, von Andreas Pozzo. (Ueber die hier 
aufgestellte Oemäldegallerie s. S. 346.) 

Der dabei befindliche Garten in 
englischer Anlage ist zwar kleiner als 
der Schwarzenberg'sche und weniger 
günstig gelegen; gleichwohl ist er 
reich an schattigen Bäumen und Busch- 
werk, an Alleen, Rasenplätzen, Blumen 
und Pflanzen aller Art. Dem Publikum 
steht der Eintritt frei (s. S. 86). 

Von überraschender Wirkung ist der 
am Abschlüsse des Gartens erbaute 
Pavillon. Palast und Gartenhaus ge- 
hören zu den ausgezeichnetsten Werken 
der italienischen Renaissance, edel in 
den Verhältnissen, reich, wirkungsvoll 
nnd schön in den Details. 

Fürst Auersperg'scher Palast, 

VIII, Auerspergstrasse (PI. C, 5). 

Im Jahre 1724 von Fischer v. Er- 
lach erbaut , kam der Palast Ende des 
18. Jahrh. in den Besitz der Familie 
Auersperg. Es ist ein halbrunder Mittel- 
bau mit zwei vorspringenden Seiten- 
flügeln, zwei Stockwerk hoch und, wie 
die meisten Sommerpaläste jener Zeit, 
von einfachen , aber geschmackvollen 
Formen. Die innere Ausstattung war 
als eine prachtvolle berühmt, die Decken- 
gemälde sind von Nikolaus Rossi, die 
Bildhauerarbeiten von Henrici. 

Der Tempel der Flora, ein Garten- 
pavillon wird als ein Prachtwerk jener 
Zeit gerühmt. 

Pal. des Fürsten Kinsky, I, 

Freiung 4 (PI. D, 4). Wurde im Auftrage 



des Grafen Daun 1710 von dem Archi- 
tekten L. v. Hildebrand erbaut — ein 
Gebäude, dessen Facade durch die reiche 
ornamentale Ausschmückung und die 
guten Verhältnisse im Aufbaue hervor- 
ragt. Die letzte Restauration des Pa- 
lastes fällt in die Jahre 1852 bis 1854. 

Pal. des Fürsten Lobkowitz, 

I, Lobkowitzplatz 2 (PI. D, 5). In den 
Jahren 1665 bis 1690 vom Grafen 
Sigmund v. Dietrichstein erbaut und 
1753 in den Besitz der furstl. Lobko- 
witz'schen Familie gelangt. Ein im 
reichen Barockstil erbautes Haus , von 
dessen architektonischem Werth sonst 
nicht viel die Rede ist, obschon es sich 
durch edle Verhältnisse und ornamen- 
tale Schönheit auszeichnet. 

Pal. des Marquis t. Palayiclnl, 

I, Josephsplatz 5 (PI. D, 5). Wurde auf 
dem Klostergrunde im Auftrage des 
Grafen Fries 1784 von dem Architekten 
v. Hohenberg erbaut. Die kolossalen 
Karyatiden und Basreliefs am Haupt- 
eingange sind ein Werk des Bildhauers 
Zauner. 

Pal. des Fürsten Montenuovo, 

I. Strauchgasse 2 (PI. D , 4, 5), jetzt 

Eigenthum der Anglo - Austrian Bank 

(S. 216). Im Hofraume ist über dem 

Brunnen eine sehr schöne, in Bronze 

gegossene Reiterstatue des h. Georg mit 

dem Drachen , von Ritter v. Fernkorn, 

eines der gelungensten Werke des 

Künstlers. 

Das in grossen Dimensionen angelegte 
Haus (1851 bis 185» erbaut) w*r früher Eigen- 
thum des Grafen Montenuovo (die Familie 
stammt aus der morganatischen Ehe der 
Wittwe Napoleon'« I. mit dem Grafen Adam 
Neipperg), gab Mitte der sechziger Jahre 
gegen den mit Ausführung des Baues Be- 
trauten des Grafen (einen SRttlermeister) 
Anlass zu einem Kriminalprozess , welcher 
mit der Verurtheilung des Bauführers zu 
zwerjährigerZuchthauB8trafe deshalb endete, 
weil in den Hauptmauern zwischen Ziegel- 
schichten 8chuU vorgefunden wurde. 

Pal. des Herzogs Ton Koburg, 

I, Seilerstätte 1 (PI. E, 6). Aus mehreren 
kleinen Häusern und dem alten Kohary'- 
schen Palast in den Jahren 1843 bis 
1847 nach Plänen des Architekten 
Schleps erbaut. Im Jahre 1866 erhielt 
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die nicht sehr glücklich angelegte Facade 
über der Gesimsgallerie eine figura- 
lische Verzierung. 

Pal. des Erzherzogs Albrecht, 

Neuer Bau, I , Albrechtgasse (PI. D, 6). 
Nach Plänen des Architekten Heft im 
Jahre 1863 ausgeführt, nimmt dasselbe 
die ganze Fronte gegenüber dem Kaiser- 
garten ein und ist zu Wohnräumen für 
den erzherzoglichen Hofstaat, dann zu 
den Kanzleien und Wohnungen der erz- 
herzoglichen Beamten bestimmt. 

Mit Rücksicht auf diesen Zweck hat 
das Gebäude mehr den Namen als die 
Eigenschaften eines Paläste* und diese Um- 
stände nm ästen notwendigerweise auch die 
Architektur desselben bestimmen. Sie ist 
sehr einfach und erhebt sich über das Niveau 
der gewöhnlichen Zinshäuser nur durch 
Kuppel» ufsätze, die an den Ecken und den 
zwei Ri^aliteu des Mittelbaues angebracht 
sind. Das Gebäude hat ein Mezzauin nud 
drei Stockwerke; die Flächen der Facade 
sind durch Risalite uuterbrochen. Die Form 
der Zierknppeln mahnt an Vorbilder des 
französischen Barockstiles. 

Pal. des Erzherzogs Wilhelm, 

I, Parkring (PI. F, 5). 1 865 bis 1 86 7 nach 
Plänen des Architekten Th. Hansen 
erbaut, ein geschmackvoller, in den 
Formen italienischer Renaissance aus- 
geführter Bau. Der Palast bildet den 
Mitteltheil einer Baugruppe — es sind 
zwei ihn cinschliessende Zinshäuser — , 
die bezüglich ihrer Verhältnisse und 
Facaden mit dem Hauptobjekte in Ueber- 
einstimmung stehen, so dass sie dessen 
Wirkung nicht zu beeinträchtigen ver- 
mögen. Die in grauem Marmor aus- 
geführte Facade hat drei Stockwerke. 
Nur die Mittelgruppe ist wegen der den 
Palast einschliessenden vier Stock hohen 
Zinshäuser um eine Etage höher ge- 
halten. Von den vier, resp. drei Stock- 
werken des Palastes haben, zur Gewin- 
nung hoher geräumiger Appartements 
die erste und dritte Etage bloss die Höhe 
von Halbstöcken, so dass das zweite 
Stockwerk der dominirende Theil des 
Palastes ist und die ganze Facade be- 
herrscht. Das Erdgeschosshat Rustiken. 

Drei Einfahrtsthore führen durch ein 
geräumiges Vestibüle in einen mit Glas 
«ingedeckten Hofraum, der au allen rier 
Seiten von offenen Hallen eingeschlossen Ist, 
eine Anordnung, die sieh im zweiten Stock- 



werke mehr dekorativ wiederholt. In der 
Mitte des Hofraumes fuhrt links eine breite, 
reich geschmückte Stiege in die Gemächer 
des zweiten Stockwerkes, bestehend aus 
Wohn- und Arbeitszimmern, einer Kapelle, 
Bibliothek, Gallerte, zwei Empfangssälen, 
eioem Speisesaal etc. Das erste und zweite 
Mezzaniu (erster und dritter htock) siud für 
den Hofstaat des Erzherzogs bestimmt. Zu 
ebener Erde befinden sieb Stall, Wagen- 
remise etc.; im Keller ausgedehnte Räum- 
lichkeiten für die Küche. 

Pal. des Erzherzogs Ludwig 

Victor, I, Schwarzenbergplatz(Pl. E,6). 
Auf die Architektur dieses Palastes war 
jene Bestimmung von Einfluss, wonach 
bei den am Schwarzenbergplatz aufzu- 
fahrenden Gebäuden im Stil sowohl wie 
in der räumlichen Ausdehnung Rücksicht 
auf das Schwarzenbergdenkmal zu neh- 
men war (s. S. 222). Es ist ein von 
Professor Heinrich Ferstel im italieni- 
schen Renaissancestil ausgeführter Bau 
von drei Stockwerken, dessen Schön- 
heit im mittleren Stockwerk der Haupt- 
front besonders hervortritt. Im ersten 
Stockwerk sind zwischen den Fenstern 
8 korinthische Säulen angebracht, von 
denen 6 Statuen von Personen tragen, 
welche in näherer Beziehung zur Ge- 
schichte des österreichischen Herrscher- 
hauses stehen, während an den zwei 
mittleren Säulen Karyatiden den da« 
grosse Wappen umschliessenden Aufbau 
zu stützen haben. 

Durch das von Säulen getragene 
Vestibüle gelangt man auf breiter Treppe 
von Avianomarmor zu den im Mezzanin 
befindlichen Gemächern des Erzherzogs, 
während im ersten Stock die grossen 
Gesellschaftssäle und im zweiten Stock 
die Räumlichkeiten für den Hofstaat sich 
befinden. Der Ueberschlag für den 
Bau war mit Ausschluss der inneren 
Ausstattung auf 480,000 fl. berechnet. 

Pal. des Herzogs Philipp tou 

Würtemberg, I, Kärnthnerring (PI. 
E, 6). Nach Plänen des Architekten Ar- 
nold Zanetti in München von dem Bau- 
meister Wilh. Gross 1863 bis 1865 aus- 
geführt, umfasst derselbe eine ganze 
Baugruppe und steht daher nach allen 
vier Seiten frei. 

Nach seiner ursprünglichen Anlage hatte 

"lessaninzweiStock- 
12* 
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werke mit etwas eng an einander gedrängten 
Fenstern. Der Mittelbau tritt in der Haupt- 
faeade vor und schliesst mit einem flach ge- 
drücktes Kuppelbaue ab. Ein reiches Stein- 
gesimso schliesst d»s Gebäude nach oben ab. 
An den Ecken des Paläste» sind am Dachge- 
simse Löwen InllegenderSt eil ung angebracht. 
Zu beiden Seiten des Eingangs befinden sich 
an deu Wandflächen Reliefs und Standbilder, 
lieber dem Dachgesimse des Mittelbaues 
prangte das herzogliche Wappen. Beson- 
ders geschmackvoll waren Vestibüle nnd 
Treppe dekorirt; nicht minder prachtvoll 
war dl* innere Auswtnttnng desselben. Der 
Palast ist jedoch im Jahre 1672 an einen Herrn 
Landau (wio es heisst, um den Preis !von 
1 .400. (KM) fl.) verkauft wollen und wird in 
ein Hotel mit dem stolzen Namen „H6tel 
Imperial" umgewandelt. Es erhält noch ein 
drittes Stockwerk, nnd der innere Charakter 
desselben geht natürlich bei solcher Wand- 
lung gans in die Brüche. Oleichwohl wird 
das schöne Gebäude eine Zierde der Ring- 
strasao bleiben. 

Heinrichshof,Opernring3(Pl.D,C). 

Dem Plaue der Stadterweiternng gemäss 
sollte an der Ringstrasse, dem neuen Opern- 
hanse gegenüber, eine Grnppe von sechs 
Zinshäusern erbaut werden. Die rechteckige 
Baufläche von 300 Fuss Länge und 150 Fuss 
Tiefe, welche für diesen Zweck vorhanden 
war, erwarb der reiche Zlegeleibesitser 
Herr JJ* inrieh Drasch«, in dessen Plane es 
lag, die sechs Banparzellen, da sie nun 
Einem Herrn gehörten, als einheitliches 
Ganzes aufgefasst und die Bauaufgabe in 
diesem Sinue gelost zu sehen. 

Der Architekt Herr Theophil Hansen, 
dem die Lösung dieser schwierigen Aufgabe 
zufiel, thellte die Baufläche zu drei Zlus- 
häusern ah, welche von einander getrennt 
verkauft werden können, Hess jedoch bei 
allen dieselbe Architektur durchgehen und 
wusste die grosse Masse in glücklicher 
Weise zu bewältigen. Er gruppirte das 
vier Stock hohe Gebäude derart, dasa das 



mittlere Haus beiderseits einen Risalit bildet 
und sich um ein Stockwerk höher aufbaut, 
und das» auch die beiden Nebenhäuser an 
den vier Ecken Risalite erhielten, die 
sich thurmartig auf die Höhe des mittleren 
Hauses erheben. Auf diese Art suchte er 
die ausgedehnte Masse zu theilen und zu 
beleben. — Parterre und Mezzanin bilden 
zusammen den Unterbau und haben eine 
Quaderarchitektur; erster und zweiter 8tock 
sind wiederzusammeugefasst und die Fenster 
übereinander gekuppelt, während der dritte 
Stock durch eine Pilasterstellung mit da- 
zwischen angebrachten Fresken gleichsam 
als Fries behandelt worden ist. Durch 
diese Anordnung suchte der Künstler die 
Monotonie der Aufeinanderfolge von vier 
Stockworkeu abzuschwächen. — Das Ge- 
bände ist, mit Ausnahme des Sockels und 
der den Witterungseinflüssen, sowie der 
Zerstörung am meisten ausgesetzten Kon- 
struktionsthoile , die aus 8tein sind , ganz 
von Ziegeln erbaut und mit hydraulischem 
Kalkmörtel verputzt Die ornamentalen Be- 
standteile slud ans der Terrakottafabrik 
des Herrn Heinrich Dräsche selbst. Die 
Fresken zwischen den Fenstern des obersten 
Stockwerkes malten Karl Mahl und dessen 
Schüler Eitsnmenger. — Der Bau des Hein- 
richshofes, dieses sohönsten Zinshauses der 
RiDgstrasse, wurde im Frühjahre 1861 be- 
gonnen und im Sommer 1863 zu Ende 
geführt. 

Angartenpalast 9 II, Obere Au- 

gartenstrasse (PI. E, 2). Schon in dem 
vom Kaiser Leopold I. 1683 angelegten 
Augarten befand sieb ein kleines Sommer- 
palais für den Hof, die „alte kaiserliche 
Favorita" genannt, das jedoch während 
der Türkenbelagerung zerstört wurde. 
Die jetzigen Gebäude Hess Maria The- 
resia und Kaiser Joseph II. herstellen 
(s. S. 328). 



29. Oeff entliche Denkmäler, Brunnen, Brücken. 



Monumente und Denkmäler. 
Reiters tatae Kaiser Joseph'» II., 

auf dem Josephsplatz (PI. D, 5). Von 

Kaiser Franz I. zu Ehren seines Oheims 

errichtet und vom Bildhauer F. Zauner 

1801 bis 1807 ausgeführt; enthüllt am 

24. Nov. 1807. 

Die Basreliefs an den Langseiten des 
Postaments enthalten allegorische Darstel- 
lungen der Yerdienste des Kaisers um Acker- 
bau und Handel, jene an den freistehenden 
Pfeilern dir Ecken der merkwürdigsten 
Ereignisse ans seiner Regierungszeit. 



Monument des Kaisers Franz I., 

auf dem Franzensplatz (PI. D, 5). Nach 

einem Modelle des Mailänder Bildhauers 

Pompeo Marchesi ausgeführt und am 

16. Juni 1846 enthüllt. 

Die 4 kolossalen Figuren, weiche da« 
auf einem Granitpiedestal aufgestellte Mo- 
noment umgeben, bilden Allegorien der 
Religion, des Friedens, der Gerechtigkeit 
und der Stärke; die Basreliefs an dem 
Piedestal» enthalten Allegorien der Wissen- 
schaft, der Tapferkeit, der christlichen 
Kunst, des Ackerbaues, der Industrie und 
des Handels, der Produktivität der Thier- 
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weit und des Mineralreiches. 8ewohl die 
Bildsäule des Kaisers als die Figuren sind 
in Bronze, bei Viscardi in Mailand gegossen. 

*Reiterstatue des Erzherzog« 

Karl 9 auf dem Bargplatz , an der 
Seite des Volksgartens (PI. D, 5). Von 
Kaiser Franz Joseph I. dem Andenken 
seines Oheims , des Helden von Aspern 
gewidmet, stellt den Moment dar , wo 
der Erzherzog in der Schlacht bei As- 
pern (22. Mai 1809) eine Fahne er- 
greift und die Truppen gegen den bis 
dahin unbezwungenen Feind führt. Von 
Famkorn modellirt, am 22. Mai 1860 
enthüllt. 

* Reiterstatue des Prinzen Engen 

von SaYOyen , auf dem Burgplatz, an 
der Seite des Kaisergartens (PI. D, 5), 
von Kaiser Franz Joseph I. dem An- 
denken an den Sieger in zahlreichen 
Kämpfen gegen die Türken und Fran- 
zosen und hervorragenden Staatsmann 
gewidmet. Der auf stark em Schlacht- 
ross sitzende Held hält in der Rechten 
den Marschallstab; modellirt von Fern- 
horn, im Jahre 1866 enthüllt. 

*Reiterstat ue d. Fürsten Schwar- 
zenberg, I, auf dem Schwarzenberg- 
platz (PI. E, 6). Errichtet von Kaiser 
Franz Joseph I. zur Erinnerung an den 
Sieger in der Völkerschlacht bei Leipzig 
gegen Napoleon, von Professor F. Häknel 
in Dresden modellirt, in der k. k. Kunst- 
giesserei in Wien gegossen und am 
20. Okt. 1867 enthüllt. 

Der Feldherr hält die Linke an den 
Degen und steckt mit der Rechten die blanke 
Waffe in die Scheide. Der Meister hat den 
Marschall in dem Momente aufgefasst, in 
welchem er seine kriegerische Mission voll- 
endet und Europa den Frieden gebracht 
hat (eine vielfach getadelte und bespöttelte 
Auffassung). 

Res8elmonument,IV, Resselgasse, 
vor der polytechnischen Schule (PI. E, 7). 
Standbild des Erfinders der Dampf- 
schraube, Joseph Hessel, modellirt von 
Femhorn. Enthüllt am 12. Jan. 1863. 

Auf der Elisabeth brücke, welche 
von der Verlängerten Kärnthnerstrasse 
nach der Vorstadt Wieden führt , sind 
8 Standbilder folgender Persönlich- 
keiten aufgestellt : Herzog Heinrich Ja- 
somirgott, von Melnitzky; Leopold der 



Glorreiche, von Preleuthner ; Herzog 
Rudolf IV., von Joseph Gasser; Graf 
Rüdiger von Starhemberg, von Johann 
Fessler; Bischof Kollomtft, von Pilz: 
Graf Niklas Salm, von M. Purkarts- 
hofer; Joseph von Sonnenfels, von Hans 
Gasser; Fischer von Erlach, von Joseph 
Cesar. Sämmtlich enthüllt am 19. Nov. 
1867. 

Schubertdenk mal, im Stadtpark 
(PL F, 6). Büste aus carrarischem Mar- 
mor nach einem Entwürfe von Kündt- 
mann, von der Gesellschaft der Musik- 
freunde errichtet zum Andenken an den 
unsterblichen Liederkomponisten Frann 
Schubert. Enthüllt im Juni 1872. 

Dreifaltigkeitssäule, aufdemG ra- 
ben (PI. D, 5). Von Kaiser Leopold I. 
zur Erinnerung an die Befreiung Wiens 
von der Pest 1679 errichtet, nach einem 
Entwürfe von Ottavio Burnaecini von 
Fischer v. Erlach ausgeführt und um 
1693 vollendet (S. 208). 

Am Fussgostelle ein Fels, auf dem der 
Glaube ruht, eu dessen Fussen ein Oherab, 
der das Uugeheuer der Pest niederstürzt. 
Oben die kuioende Gestalt des Kaiser«, über 
ihm Wolken mltEngelu, pyrainidalfsch auf- 
steigend bis an die Spitze, worauf fa 
Strahlenglorie die Dreifaltigkeit throut. Am 
Fussgestelle Basreliefs aas der biblischen 
Geschichte und eiue Darstellung der Pest Ton 
1679. - Die Figuren sind von toter v. Strudel, 
Fruhwirth und Rauchmüller. Höhe 66 Fuss. 

Votirdenknial, auf dem Hohen 
Markte (PI. E, 4, 5), s. S. 211. 

Infolge eines Gelöbnisses seines Vatert 
Kaiser Leopol d's I. errichtete dasselbe Kaiser 
Joseph I. nach Plänen Fi$cher y $ v. Erlach 
aus Holz. Kaiser Karl VI. Hess es 17ä2 in 
Marmor und Erz herstollen. Unter einem 
Tempel mit korluthiachen Sauleu eine Mar- 
morgruppe, die Vermählung Märiens dar- 
stellend. Figuren von Antonio Corradini. 

Marien säule, auf dem Hof (PI. D,4). 
Von Kaiser Leopold I. zu Ehren der 
unbefleckten Empfangniss Mariä 1668 
errichtet und von Balth. Herold aus- 
geführt (S. 214). 

Auf marmornem Piedestal erhebt sich 
die 34 Fuss hohe Säule, auf welcher die 
Statue dr Himmelskönigin, den besiegten 
Drachen zu Füssen, thront. An den Eck- 
gestellen des Piedestalt 4 Engel, höllische 
Ungeheuer bekämpfend. Säule und Figuren 
sind aus Metall. 

Mariensäule, auf dem Kirchen- 
platze der Piaristen in der Josephstadt 
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(PI. B, 5) , zu Ehren der unbefleckten 
Empfängnis« errichtet von einem Grafen 
Simich, im Jahre 1673. 

♦Theseusgmppe, im Volksgarten 
(PI. D, ö). In dem sogen. Theseustempel, 
einer Nachbildung des von Cimon dem 
Theseus geweihten Tempels in Athen, 
erbaut 1823 von P. Nobile, erhebt sich 
die prachtvolle Kolossalgruppe: The- 
seus, den Centaur besiegend. Es ist eine 
der grossartigsten Kunstschöpfungen 

von Canova's Meisterhand. 

Ursprünglich ron Kaiser Napoleon für 
Mailand bestellt und schon 1805 begonnen, 
dann, nach dem Sturze Napoleon 1 * von Kaiser 
Frans augekauft, ward das Werfe erst 1819 
vollendet. Die ganie Gruppe, aus Carrara- 
marmor, hat mit dem Piedestal 18 Fuss 
Höhe und «8 Fnss Breite. Die Gestalt des 
Theseus ist 9 Fuss hoch. 

Standbild des Kaisers Max von 

Mexiko, auf dem Hauptplatze in Hietzing, 
von Meixner, wurde am 8. Nov. 1871 
enthüllt. 

* Grabdenkmal der Erzherzogin Ma- 
ria Christina, von Canova, und — Grab- 
denkmal Kaiser Leopolde IL, von Zau- 
ner, beide in der Augustinerkirche 
(6. S. 257). 

Oeffentliche Brunnen. 

Brunnen auf dem Neuen Markte, I 
(PI. E, 5), 1793 auf Kosten des Stadt- 
raths erbaut. Die Figuren, in der Mitte 
die Vorsehung, am Bande 4 öster- 
reichische Nebenflüsse der Donau dar- 
stellend, sind aus Bleikomposition nach 
Modellen von Raphael Donner. 

Springbrunnen am Hof, I (PI. D, 4), 
1732 von Mathielli auf Kosten der Stadt 
erbaut, 1812 mit Figuren von J. M. 
Fischer geschmückt. 

Brunnenauf dem Franciskanerplatze, 
I (PI. E, 5), 1798 errichtet. Die Statue 
des Moses von J. M. Fischer. 

Brunnen auf dem Graben, I (PI. D, 5), 
seit 1804 mit Figuren von J M. Fischer 
verziert. 

Brunnen in der Alservorstadt , IX, 
Hauptstrasse (PI. B, 4), 1800 bis 1810 
errichtet; Figur von M. Fischer. 

Brunnen auf dem Schlossplatze in 
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Margarethen, V (PI. C, 8) , 1836 errich- 
tet ; Figuren von Schaller. 

Brunnen vor der Pfarrkirche zu 
den h. Schutzengeln, IV, Wiedener 
Hauptstrasse (PI. D, 8), 1843 errichtet 
nach Plänen van der Näll's und Siccards- 
burg's. Das Standbild des h. Schutz- 
engels , modellirt von /. Preleuthner. 

Brunnen auf der Freiung, I (PI. D, 4), 
mit der Austria und den Flüssen Donau, 
Po, Weichsel, Elbe; 1846 von Ludwig 
v. Schwanthaler auf Koston der Stadt 
errichtet. 

Brunnen auf der Brandstätte, I (PI. 
E, 5), aus Bronzeguss geformte Gruppe : 
„Gänsemädchen", von J. Wagner; 1865 
auf Kosten der Gemeinde errichtet. 

Franz- Joseph-Brunnen, anderRampe 
der Augustinerbastei, I (PI. D, 6), 1865 
nach Plänen des k. k. Ministerialräte es 
Löhr auf Kosten des Stadterweiterungs- 
fonds erbaut. 

Die 4 ii den Nischen aufgestellten Sta- 
tuen von Oarraramarmor sind von Meixner 
und bilden allegorische Darstellungen der 
österreichischen Flüsse: in der Mitte die 
Donau (Vindobona und Danubius), rechts 
Save, March, Salsach, Mar, Drave; links 
Theiss, Raab, Enns, Traun, Inn. 

Brucken. 

Die ziemlich zahlreichen Brücken 
Wiens, welche der immer lebendiger 
sich gestaltenden Frequenz lange nicht 
mehr genügen und von welchen nur die 
wenigsten (die neuesten) Kunstwerth 
haben, fuhren theils über den Donau- 
kanal, theils über den Wienßuss. 

a) Ueber den Donaukanal. 
(Stromabwärts geordnet.) 

Brigittabrücke (PI. D, 1), ehemals 
Stroheckbrücke. 

Ueber den grossen Donauarm, das sogen. 
Raüertoataer, ausserhalb der Taborünie und 
über den Hauptstrom selbst fuhren Holl- 
Jochbrücken lür 8 trasseuf Uhrwerke, und 
Eisenbahnbrücken (Eisenkoustruktion auf 
Granitpfeilern) von künstlerischem Werthe, 

Augartenbrücke (PI. E, 3), Holz Joch- 
brücke, fuhrt vom Franz- Josephs- Quai 
in die Augartenstrasse. 

Franz - Karls- Kettensteg (PI. E, 4). 
Ehemals eine 1828 erbaute Ketten- 
brücke, aber wegen Baufalligkeit abge- 
tragen , seither durch eine Holzjoch- 
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(Noth-) Brücke ersetzt. Führt aas der 
inneren Stadt in die Leopoldstadt - 
bloss für Fussgänger. 

Ferdinandsbrücke (PI. F, 4), ehe- 
mals Schlagbrücke, erbaut 1801, 18ü9 
von den Franzosen theilweise zerstört, 
1818 wiederhergestellt, 1865 erweitert. 
Hauptkommunikation zwischen derStadt 
und der Leopoldstadt. 

Aspernbrücke (PI. F, 4) Nach dem 
Systeme des Ingenieurs Schnirch 1864 
erbaute Hängebrücke. Die Löwen- 
figuren auf den 4 Stützpfeilern sind von 
Melnitzky. Verbindet die Ringstrasse 
mit der Praterstrasse. 

Franzensbrücke (PI. G, 4). Ketten- 
brücke, für Fuhrwerk ; führt aus dem III. 
Bezirk zur Nordbahn und in den Prater. 

Eisenbahn- Kettenbrücke (PI. G, 4), 
1860 von den Ingenieuren Schnirch und 
Fillunger nach einem von ihnen er- 
fundenen Kettenbrückensystem erbaut. 
Verbindet die Nordbahn mit der Süd- 
bahn. 

Sophien- Kettensteg (PI. H, 5). Früher 
Kettenbrücke für Fussgänger, 1825 er- 
baut, 1871 wegen Baufalligkeit abge- 
tragen , seither durch eine neue ersetzt. 
Verbindet die Landstrasso mit dem 
Prater. 

b) üeber den Wienflusa. 
(Stromaufwärts geordnet.) 

Radetzkybrüeke (PI. F, 4), 1853 bis 

1855 nach Plänen des Ingenieurs J. Mach 

in Hamburg aus Stein gebaut. 

81e ist durch ein zierliches Steingeläuder 
geschmückt und wird von Bechs Gaskande- 
labern des Nachts erleuchtet. Liegt dicht 
vor der Aaamündnng des Wienflasses in den 
Donaukanal und verbindet die innere Stadt 
mit den Weissgärbern und der Landstrasse. 

Stnbenthorbinicke (PI. F, 5), eine alte, 

feste Steinbrücke, erbaut auf Kosten der 

Stadt 1400 bis 1402. 

üeber dieselbe hielt der Ungarkönig 
Mathias Corviuua am 1. Juli 1485 seinen 
Einzug in Wien. Sie verbindet die innere 
Stadt von der Wollzeile aus mit dem III. Be- 
zirk (Landstraase) und ist eine der am 
meisten benutzten Brücken über den 
Wienfluss. 

Stadtpark- oder KaroUnenbrücke (PI. 
F, 6), auf Kosten der Stadt 1857 nach 
dem Neville'schen Systeme erbaut, 
schöne Brücke aus Eisenkonstruktion, 



verbindet den Stadtpark mit dem sogen. 
Kinderpark , beziehungsw. Landstrasse. 

Tegetthofbrücke (PI. F, 6), früher 
„Johannesbrücke" . 

Dieselbe ist 1867 bis 1879 nach Plänen 
von Rössin uud Battig zu Classaint bei 
Lütticii aus Eisen erbaut und bestellt (gleich 
der KaroUnenbrücke) »us einem einzigen 
Bogen. Diese Brücke ist ein wahres Pracht- 
stück. Sie verbindet die Riugstrasse von 
der Johanne^gasse aus mit der Landstrasse 
(Belvedere etc.). 

Schwarzenbergbrücke (PI. E, 7), 
früher „Mondscheinbrücke", nach Plä- 
nen des Ingenieurs Hornbostel 1865 auf 
Stadtkosten erbaut. 

Dieselbe gehört zu den schönsten Neu- 
bauten der Resideuz. Im Auftrage des Ge- 
meinderathes arbeitet der Bildhauer Kund- 
mann in Dresden nach Modellen, welche im 
April 1864 dem Gemeinderatho eingesen- 
det wurden, an deu 6 ErzstandbiJdern, 
welche diese Brücke zieren sollen. Die- 
selben sind: die Vindaboua, die Austria, die 
Allegorien der Wissenschaft, der Kunst, 
der Industrie und des Handels. — Diese 
Brücke verbindet die innere Stadt mit der 
Wieden und der Landstrasse. 

Elisabethbrücke (PI. D, 6), nach 
Plänen des Professors Ludwig Förster 
1850 bis 1854 aus Stein erbaut. 

Seit 19. Nov. 1867 ist dieselbe mit 8 
Standbildern auf Veranlassung des alten 
Kuustvereins geschmückt (s. S. 313). Sie 
verbindet die innere Stadt mit der Wieden, 
Matzleinsdorf uud Margaretheu. 

Schickanederbrücke , eine Ketten- 
brücke für Fussgänger, 1828 auf Aktien 
gebaut, seit 1860 frei und Eigenthum 
der Gemeinde; führt vom Naschmarkt 
zum VI. Bezirk. 

Leopoldbriicke, nächst dem Theater, 
an der Wien, V, Magdalenenstrasse (PI. 
D, 7), 1858 nach einem Plane von 
Hornbostel erbaut. 

Rudolfsbrücke, V, Magd al en en Strasse 
(PI. C, 7), 186 ) erbaut. Kettenbrücke, 
führt aus dem IV. u. V. in den VI. Bezirk. 

Magdalenenbrücke , V, Magdalenen- 
strasse (PI. C, 7), 1866 erbaut. Fahr- 
brücke. 

Pilgrambrücke f \ y Magdalenenstrasse 
(PI. C, 8), ehemals Stärkmachersteg, 
1866 erbaut. 

Reinprechtsbrücke , V, Anilingasse 
(PI. B, 9), 1865 erbaut. Für Fussgänger, 
ehemals Kugelsteg. 
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Nev4ttebrÜc1lce,V, BriXckengfLSse (PI. B, Schlaekthnusbrüeke , V, nächst <Hr 
9), 1886 ran dem Ingenieur NevüU nach Moritzgasse (PI. B, 9), für Fussgängor 
einer neuen Eisenkonstraktion erbaut. und für den Schlaehtviehtrieb. 
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Der Prater (PI. 6, H, 3, 4). 

London hat seinen Hydepark, St. James- 
park , Kensingtongarden und seinen 
Prinz aller Parke , den Regentspark, 
allein weder Elysäische Felder noch 
einen Prater. Die Londoner Parks und 
Gärten sind bloss zum Ansehen da; es 
gibt dort keine Musik , keine Koncerte, 
keine Feste und nichts von jenen zahl- 
losen Lockungen für Jung und Alt, 
wenig um das Herz zu erfreuen und 
noch weniger um des einsamen Wande- 
rers Betrachtungen zu nähren. „Was 
ist denn aber der Prater?" - so frug 
einst ein vornehmer Engländer, der 
sich über den Eindruck, welchen ihm 
der Prater zurückliess, Rechenschaft 
geben wollte. Im Prater ist's lustig, 
hatte ich gehört — antwortete ihm hier- 
auf ein deutscher Ritter vom Geiste 
( Wilibald Alexis ) , der den empfange- 
nen Eindruck in einer Weise schildert, 
die an Lebendigkeit und Naturwahrheit 
ihres Gleichen sucht, so dass wir ihr hier 
im Wesentlichen folgen. — Meine Amme 

- sagt er fortfahrend - war die erste, 
die mir's sagte, und nachher haben noch 
so Viele mir es wiederholt, dass ich es 
glaubte, bis ich am Sonntag Nachmittag 
zum ersten Male selbst in den Prater 
fuhr. - Im Wurstlprater ist's lustig, 
aber der Wurstlprater ist nicht der 
Prater , den der Wiener raeint , wenn er 
dem Fiaker zuruft: „In den Prater!" 

— Der Prater ist eine Veranstaltung, 
vermöge deren, wer in Wien eine Equi- 
page hat oder einen Fiaker bezahlen 
kann, an schönen, besonders Sonntag- 
nachmittagen Gelegenheit findet, die 
beau-monde der Kaiserstadt zu sehen 
und sich derselben zu präsentiren. Der 
Mensch selbst hat nichts dazu zu thun, 
als, wie gesagt, einen Fiaker zu miethen, 
möglichst einen eleganten , und sich so 



anzuziehen, wie er wünscht, dass ihn 
die Wiener sehen mögen ; der Staat hat 
dazu eine Chaussee gebaut und gibt 
Gensdarmen (vulgo Sicherheitswache), 
und der liebe Gott grüne Bäume an deT 
Seite , etwas Wiesenwachs und Busch- 
werk und oben den freien Himmel. - 
Wenn man aus der langen und schönen 
Jägerzeile hinaus ist, fängt der Prater 
an. Er hat kein Thor, keinen Schlag- 
baum, auch zahlt man kein Entreegeld, 
aber es sieht grün vor uns ans , und in 
das Grün fährt man hinein , und das ist 
der Prater. Aber nicht in das eigent- 
liche Grün, wo wohl zuweilen ein 
Reh, ein Hirsch lustwandelt und grast, 
sondern man bleibt auf der Chanssee. 
Die Chaussee ist eine kleine Stunde 
lang, und wenn man ans Ende der 
Chaussee gekommen — denn sie hat ein 
Ende ohne ein Ziel zu haben — , so 
macht man Kehrt und 4&hrt auf dem 
anderen Rande zurück, und das ist der 
eigentliche Prater. 

Ordentlicher Prater ist aber doch 
nur, wenn man nicht schnell fahren 
kann, sondern Schritt vor Schritt, so 
langsam , dass man zu Fuss schneller 
ginge. Es ist dies, da man sonst äusserst 
schnell fährt, gewiss eine Anomalie im 
Wiener Leben, aber nichts geschieht in 
der Welt ohne Grund , also auch nicht 
im Prater. Dieser Grund ist nun, dass 
man im Prater nicht allein ist, sondern 
mit halb Wien zu Ross und Wagen, und 
dass an einem ordentlichen Pratertage 
Equipage an Equipage, Fiaker an Fiaker 
fährt, alle, mit sehr wenigen Ausnah- 
men, so in der Reihe, wie sie ans der 
Jägerzeile eingerückt sind, und der 
Pferdekopf muss an das Hinterrad der 
Vorküt8che stossen, sonst ist es nicht 
ordentlicher Prater. 

Womit beschäftigt man sieb auf der 
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langen Fahrt, die oft mehrere Standen 
dauert? fragte mich Jemand naiver- 
weise. Kann man sich besser be- 
schäftigen, als indem man sich ansieht? 
Die Wiener finden sich und ihre guten 
Bekannten, und wahrhaftig, das ist viel 
für's Auge. Jeder sieht links, dann 
rechts, ob man hin oder ob man zurück- 
führt, ist Busch, Baum und Wiese , und 
es würde auffallen , wenn Du im Prater 
nach der grünen Natur sähest. Dazu 
liegt der Prater nicht bei Wien. — Wenn 
Du ein Fremder bist, kannst Du auch 
auf die prachtvollen Geschirre , auf die 
feurigen Pferde, die eleganten Wagen, 
die stolzen Wappen mit Grafen-, Fürsten- 
und Herzogskronen , und vor Allem auf 
die von Gold, Scharlach, Pelzwerk, von 
Troddeln , Borten , Säbeln , Hirsch- 
fangern , Dolmans , Kaipaks , Knebel- 
bärten und Zöpfen strotzenden Bedien- 
ten, Lakaien, Jäger, Heiducken, hinten 
auf dem Wagen schwebend , verwunde- 
rungsvoll schauen. Die Einheimischen 
kennen das Alles schon. — Echte Prater- 
fahrer, olie keinen schönen Nachmittag 
versäumen, kennen auch schon die stol- 
zen Karossen und Fiaker einzeln, und 
wer in ihnen sitzt. Sie haben nicht 
mehr das Vergnügen , aus der endlosen 
Reihe gleichgültiger, unbekannter Ge- 
sichter plötzlich eine wohlbekannte 
Physiognomie auftauchen zu sehen, ihr 
zuzunicken , begrüsst , bewillkommnet, 
Überrascht zu werden. Sie halten nur 
Musterung, wer da ist , wer fehlt. Und 
etwas ist doch auch ihnen neu : der An- 
zug. Das ist das ewig wechselnde, sich 
fortbildend entwickelnde, nach vor- 
wärtstreibende Element. Auch in Wien 
darf das Leben nicht stagniren, und 
wenn auch nur bei der marchande-de- 
modes (es ist vor 1848!), das Princip 
der Bewegung ist doch da ! 

Wenn man sich nun auch mit Recht 
vorstellen mag , wie die Musterung der 
Hauben und Hüte, der Zephyre und 
Oigots, des aufgelegten Schmucks oder 
der prätendirten Einfachheit,* ein un- 
endliches Vergnügen gewährt, und wie 
Stunden verstreichen mögen in der 
Mannigfaltigkeit der Betrachtungen, so 



würde ein norddeutscher Kleinstädter 
doch unrecht schliessen, wenn er meinte, 
dies Vergnügen würde gewürzt durch 
jene neidischen Bemerkungen, welche 
so oft der einzige Trost , Stoff und Zu- 
biss langer Kaffeenachmittage und Thee- 
abende sind. Denken könnte sich Man- 
cher, wie Manche nachrechnen, wie 
viel der Shawl und die Feder koste, 
und wie viel der Ehegatte nur einzu- 
nehmen habe. So sind die Wiener nicht, 
wie uns glaubhafte Geschichtschreiber 
versichern. Sie leben und lassen leben, 
kann nicht oft genug wiederholt wer- 
den. Je mehr Jeder glänzen lässt, und 
wenn auch weit über seine Kräfte, um 
so verdienstlicher von ihm, denn er 
trägt mit eigenen Opfern zur allge- 
meinen Freude bei. 

Ich bekenne — fahrt Alexis fort, 
dessen Darstellung wir folgen, indem 
wir hinzufügen, dass sie im Wesent- 
lichen auch auf die heutigen Wiener 
Anwendung findet und das Praterleben 
des modernen Wien ebenso naturgetreu 
wie lebensfrisch charakterisirt — ich 
bekenne, wenn Du mich aufrichtig 
fragst , ich begreife nicht, wie man sich 
auf der mehrere Stunden langen Parade- 
fahrt amüsiren kann; aber für den 
Wiener muss das Problem gelöst sein, 
denn selten begnügt er sich mit einer 
Umfahrt, und zur Jägerzeile zurück- 
gekommen, schliesst er sich muthig von 
Neuem den einfahrenden Equipagen an. 
Ja, es gibt viele Arten von Muth in der 
Welt. 

Und doch hat diese Praterfahrt etwas 
Poetisches. Wie die zwei Reihen sich 
begegnen, ohne sich je zu berühren! 
Wenige Schritte bist Du jetzt von dem 
Geliebten drüben entfernt, Du könntest 
ihm die Hand reichen, und der nächste 
Augenblick trennt Dich schon, Du gehst 
vorne zurück, jeder Moment, jeder 
Schritt weiter entfernt Dich mehr, bis 
Ihr auf immer Euch aus dem Gesichte 
entschwunden seid. Du siehst ihn in 
dieser Kreisbahn nicht wieder. Das 
Glück war nur ein Moment. Warum 
haschtest Du es nicht? Warum sprangst 
Du nicht aus dem Wagen, warum er 
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nicht? — Diesmal weil die Gensdarmen 
es verbieten. 

Die Häuserreihe links von der 
Chaussee sind die eleganten Prater- 
hütten. Hier ist es für die beau-raonde 
erlaubt, auszuruhen und sich zu er- 
frischen unter dem Schatten der Bäume. 

Dicht hinter dieser Reihe fangt der 
„Wurstlprater" an, und hier darf sich 
Niemand zeigen, wer elegant bleiben 
will , eine für Damen verschlossene 
Region. Die Damen sind zu beklagen. 

Wer schildert den Wurstlprater? 
Wer malt eine Maskerade, wer ein 
chinesisches Feuerwerk? 

Denke Dir einen grossen , weiten 
Eichenwald , und zwischen den alten, 
bochwipfeligen Bäumen grüne Anger, 
und nun dazwischen ein endloses Lager 
von Breterhütten , Buden, von Wirt- 
schaften, Theatern, und was ein Volks- 
leben lustig macht und zu seiner Noth- 
durft gehört. Etablissement an Etablis- 
sement, eingerammte Tische, Bänke bis 
ins Unendliche, und nun davor, darauf, 
dazwischen Volksmassen, Bürger, Sol- 
daten, Handwerksburschen, Marketen- 
derinnen, hochgeputzte Köchinnen, ehr- 
bare Bürgersfrauen, Bäuerinnen, lustige 
und traurige Schönen. Es kostet Mühe, 
dass Du Dir Bahn brichst. Die Leute 
sind nicht anders als bei uns , nur hie 
und da lustiger, aber Du fühlst: hier 
lebt sich's. Sie jubiliren bei Wein und 
Bier, die Tische brechen nicht, denn es 
ist starkes Holz, aber sie sind nie leer von 
Kannen, Gläsern, die Würstl dampfen 
oder dampfen nicht, denn man isst sie 
nicht in Sauce, sondern mit geschabtem 
Meerrettig, und, was wohl zu merken, 
nicht mit Gabel und Messer, sondern 
mit den Fingern. Aber sie dampfen 
ohne Aufhören in der verschlossenen 
Kasserolle, von wo sie die Hand des 
Kellners auf deine Forderung geschickt 
mit einem Griff herausfischt und appe- 
titlich auf den Teller wirft. Das Feuer 
in der Küche geht nicht aus für die 
„Hähndl", „Naturschnitzl" und „Rost- 
bratl", und der Rauch wirbelt lustig 
durch die Baumwipfel. Die Musik 
lärmt aus jeder Hütte, aus jedem 



Etablissement , und es könnte ein Pro- 
zess entstehen, wem die Töne zugehören, 
und wer davon profitiren darf. Hier 
springt eine wunderlich mit einer Flachs- 
perücke ausstaffirte Person in altmodi- 
schem Rocke auf den Tisch, zu ihr tritt 
eine andere mit einem dito Flachsbart 
Sie streiten sich, es kommt bis zum 
Handgemenge, da springt eine dritte, 
eine weibliche hinauf und stiftet Frieden. 
Er wird geschlossen unter unsäglichem 
Gelächter der ringsum gedrängten Zu- 
schauer. Aber dafür, dass sie sich ge- 
stritten und versöhnt haben, wollen sie 
bezahlt sein, und der zinnerne Teller 
geht nach Kupferkreuzern um. Es 
waren Schauspieler , improvisirende, 
von jenen ersten Mimen , die sich mit 
Hefen beschmierten und auf dem Karren 
spielten. Man ist lustig geworden, mehr 
wollte man nicht. Man will es aus- 
drücken. Man tanzt, an einem Ballsaal 
und schmucken Tänzerinnen fehlt es 
nicht. Dort lärmt der Policinell, Hans- 
wurst, Staberl aus seinem offenen Mario- 
nettentheater hervor. Ach, der Arme 
kann nichts thun, als lärmen, klappern, 
prügeln , boxen , höchstens unterdrückt 
schreien ; eine hohe Polizei hat ihm 
die Zunge ausgeschnitten , er soll nicht 
mehr sprechen, nicht mehr improvisiren. 
Trauriges Vergnügen, und doch noch 
immer Vergnügen ; denn Hunderte sam- 
meln sich um den Kasten , wenn die 
Pauke zum Anfang schlägt. Aus jenem 
dunkel verschlossenen Holztempel 
schallt es betäubend von Pauken, Trom- 
peten und allen ohrzerreissenden Instru- 
menten. Wir treten in die Thür, und 
das ganze Haus dreht sich zu unseren 
Füssen mit vielen, vielen Köpfen. Die 
Musik zu dem schwindeligen Anblick, 
und man könnte denken, ein Erdbeben 
fängt hier an. Es ist ein bedecktes 
Karoussel. Der Umschwung ist die 
Hauptsache, sich zu bewegen, indess 
man stille sitzt; man kann sich sehr 
angenehme Plätzchen aussuchen , und 
die Entrepreneurs beeilen sich nicht, 
wenn es dunkel wird , Licht hereinzu- 
bringen. Wer schildert alle Vergnü- 
gungsplätze hier, wer zählt sie nur auf? 
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Es sei hiermit gegen die Anmassung 
protestirt, den Wurstlprator beschrieben 
zu haben ; aber etwas davon habe ich 
angedeutet , wenn ich sage, dass all das 
Lustige und noch mehr, was ich gesagt, 
in einem alten grünen Eichen walde vor- 
gebt. Ein grosses phantastisches Lust- 
spiel im Ardennerwalde. Wenn Ihr 
auch alle Personen wiederfindet, nur 
den Jacques findet ihr nicht , sonst 
überall: „Wie es Euch gefüllt!" 

Das ist der Prater, der ganze Prater, 
und nicht bloss jener des Vormärz, 
sondern auch der Prater von heute. 
Dreht sich auch nicht mehr beständig am 
Feuer der Spiess und werden anstatt der 
antiquirten „Hähndeln" weit mehr „Sa- 
lami"- und „Gollaseh"- Portionen ver- 
speist, so dreht sich noch immer lustig 
die junge Generation im „Ringelspiel", 
so wird noch immer im „Pimperltheater" 
der Jude todtgeschlagen , so wird noch 
immer die Eitelkeit im Nobelprater zu 
Markte — gefahren ; und wie immer die 
alte Kaiserstadt sich verändert und 
herauspatzt, wie Vieles sie von ihrer 
alten „Gemütlichkeit" dem Zeitgeist 
geopfert — im Prater hat sich die Spe- 
cialität des Wienerthums noch in aus- 
gedehntestem Masse erhalten : da sind 
noch immer dieselben Eichen, dieselben 
Wiener, dieselbe Kaiserstadt. 



Seit 1570 ist der Prater Eigenthum 
des kaiserlichen Hofes , welcher in den 
schattigen, weit ausgedehnten Auen und 
Wäldern grosse Jagden, Promenaden 
und Hoffeste, Feuerwerke etc. abzu- 
halten liebte. Der Bevölkerung Wiens 
war er bis zum Jahre 1766 fast gänzlich 
verschlossen. Nur mit besonderer Be- 
willigung des Ober- Jägermeisteramtes, 
dann im Mai und Juni in Kutschen, 
mithin bloss dem Adel und vornehmen 
Fremden, war der Zutritt gestattet. 
Erst Kaiser Joseph 11. als .Mitregent 
löste den Bann. Am 7. April 1766 ver- 
kündigte das Wiener Diarium (die da- 
malige Wiener Zeitung) , dass von nun 
an dem Publikum gestattet sei, zu allen 
8tunden des Tages und nach allen Rich- 
tungen hin den Prater zu besuchen und 



dass sich dasselbe darin mit Ballen- 
schlagen, Kegelschieben und anderen 
erlaubten Unterhaltungen die Zeit ver- 
treiben könne. Wenige Tage später 
wurde auch den Gastwirthen und Kaffee- 
häusern gestattet, im Prater Wein, Bier 
und Kaffee auszuschänken. Im Jahre 
1777 wurde dem Kunst- und Lustfeuer- 
werker Kaspar Stuwer aus Ingolstadt mit 
einem kaiserlichen Privilegium die Be- 
willigung ertheilt, daselbst zur Belus- 
tigung des Publikums sein Feuerwerk 
abzubrennen. Dieses Privilegium ver- 
erbte sich auf die Nachkommen Stuwers 
und wurde von denselben bis in die 
letzte Zeit ausgeübt. — Kaiser Joseph II. 
gestaltete den Prater zum Mittelpunkte 
des Wiener Volkslebens. Im mittleren 
Räume entstanden zahlreiche Wirths- 
u. Sommerhäuser mit Kegelbahnen, Ka- 
rousells, Schaukeln und anderen Spielen. 
Der „Hanswurst", von den stehenden 
Bühnen vertrieben, flüchtete sich in die 
hier aufgestellten Marionettenbuden und 
gab diesem Theile des Praters die Be- 
zeichnung Wurstlprater" , welchen 
Namen Fremde sehr häufig - so that 
auch Alexis — von „Würstl" ableiten. 
Die vornehme Gesellschaft nahm da- 
gegen die „Hauptallee" in Besitz, wes- 
halb ihr auch im Volksmunde die Be- 
zeichnung „Nobelallee" beigelegt wurde. 
Prachtvolle Karossen u. einfache Lohn- 
wagen wechselten da in langen Reihen, 
Kavaliere und Sonntagsreiter durch- 
flogen die Reitallee und unter einem 
Wald von Kastanienbäumen lustwan- 
delte die schöne Welt. Längs der Haupt- 
allee entstanden Kaffeehäuser mit Er- 
frischungen. Im „Lusthaus", am süd- 
östlichen Ende des Praters, feierten die 
Wiener am 1. Mai das Frühlingsfest. 
An diesem Tage strömte die Bevölke- 
rung bei freundlichem Wetter massen- 
haft aus allen Vorstädten in den Prater. 
Bereits am frühen Morgen begann das 
Fest mit dem Wettrennen der herr- 
schaftlichen Läufer. Nachmittags fuhren 
die Mitglieder des kaiserlichen Hofes 
ebenfalls dahin , um in einem reservir- 
ten Theile des Gartens gemeinschaftlich 
Tafel zu halten. Musik und alle Arten 
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Spiele und Belustigungen wurden auf- 
geboten, um das Publikum in die Wirths- 
hausbuden und Kaffeehäuser zu locken, 
während der Adel in seinen Wagen und 
in den Damentoiletten einen blendenden 
Glanz entfaltete und die bemittelte 
Bourgeoisie zur Nachahmung aneiferte. 
— Diesen Charakter trägt der Prater 
bis auf den heutigen Tag , mit der Aus- 
nahme allerdings, dass das Jagen und 
Treiben und Wetteifern an Pracht und 
Glanz vorzugsweise nur im Frühjahr 
und Herbst zur Geltung kommt , indess 
der Sommer ausser der Aristokratie auch 
das reiche Bürgerthum in die Ferne 
zieht, auf Reisen, in die Bäder oder 
mindestens auf das Land — diesen Theil 
des Praters also ziemlich verödet lässt. 
Dagegen herrscht im Wurstlprater den 
ganzen Sommer hindurch, doch nur an 
Sonn- und Feiertagen, ein überaus reges 
Volksleben. Dafür spricht die Zahl 
von Wirthshaus- und sonstigen Belus- 
tigungsbnden, die sich gegen früher so- 
gar um ein Bedeutendes vermehrt hat. — 
Beweis genug, dass die Wiener trotz 
aller Fortschritte und politischen Reife 
nicht ernster geworden sind. 

Zur Zeit geht der Prater einer durch- 
greifenden Umgestaltung entgegen. 
Kaiser Franz Joseph hat infolge seines 
Besuches in Paris, im Sommer 1867, an- 
geordnet, den Prater mit allen Reizen 
eines kultivirten Waldparkes in der Art 
des Bois de Boulogne auszustatten. 

Diese Wandlung ist an der rechten Seite 
von der Hauptallee bereits vollzogen, nnd 
hat durch das Bestroben, der Natur Konkur- 
renz zu machen , eine wunderliche Schöpfung 
zn Tage gebracht. Man wollte nämlich die 
Monotonie der weiten Ebene unterbrechen 
und an deren Stelle eine reizendere Land- 
schaft schaffen. Das war, da man die Kosten 
nicht scheute, nicht schwer auszuführen, 
indem man auf der einen Stelle das Erdreich 
aushob und es auf eine andere ablagerte 
und anfführte. So hatte man denn bald einen 
Hügel nnd neben diesem einen Teich. Was 
ist aber ein Hügel In einem Lustgarten ohne 
Wasserfall? Man mnsste also auch einen 
Wasserfall haben. Da gab es aber eine 
kleiue Schwierigkeit. Das Wasser kommt 
wohl von den Bergen, aber nicht von künst- 
lichen Hügeln. Der k. k. Obersthofmeister 
wusste sich indess zu helfen. Wozu hat man 
denn Dampfmaschinen auf der Welt! Oe- 
Man errichtet auf dem iso- 



lirten Hügel einen Teich , pumpt miltent 
Dampfkraft auf der einen Seit« das Waaser 

hinauf und hat nun dns harmlose Vergnügen, 
es auf der anderen Seite als ,, Wasserfall" 
über allerlei Stein werk herabrieseln zu 
sehen. Man taufte diese neue Prater Ver- 
schönerung: „Konstantinhüger'. Er liegt 
schräg gegenüber dem Ausstellungsplatze 
und ist ein würdiges Ausstellungsobjekt, 
dem die Bewunderung der Ausstellungs- 
besucher gewiss nicht fehlen wird. 

Im Uebrigen hat der Prater zunächst 
aufgehört, Jagdrevier zu sein ; das daselbst 
noch vorhaudene Wild wird nach nnd nach 
weggeschossen. — Grossartige Feste im Prater 
wurden gefeiert im Jahre 1854 aus Anlass 
der Vermählung des Kaisers. Zur Verfas- 
sungsfeier veranstaltete der Gemeinderath 
iu den Jahren 1861 bis 1864 am 18. Aug., 
dem Geburtstage des Kaisers, daselbst glän- 
zende Volksfeste unter grossem Andränge 
der Bevölkerung. Endlich war der Prater 
im Jahre 1868 der Mittelpunkt des grossen 
nationalen Festes des dritten deutschen 
Bundesschietnen» , an welches die deutschen 
Festgenossen „aus dem Reiche" eine freund- 
liche Erinnerung in die Heimat mitgenom- 
men haben und solche auch dem „Prater**, 
der so einzig ist wie die alte Kaiserstadt, 
noch lange hindurch erhalten dürften. 

Der Hofgarten im Prater ist ein reser- 
virter Raum für die Mitglieder des Kaiser- 
hauses , weloher sich im Prater gleich am 
Eingange links befindet und eine hübsche 
Villa umschliesst. Hier stehen einige sehr 
interessante Exemplare vom Trompeten- 
baum Qatalpa tyring'&folia. 

Der Augarten (PI. E, F, l, 2), liegt 
gleich dem Prater auf einer Donau- 
insel und umfasst einen Flächenraum 
von 87,5 Joch. Obgleich er der herr- 
lichste Park in Wien ist und reizende 
Aussichtspunkte über die Donau und 
das Kahlengebirge hat, wird er doch 
seit langen Jahren vom Publikum wenig 
besucht und ist ziemlich verödet. 

Der Augarten entstand in der ersten 
Hälfte des 17. Jahrh. Kaiser Ferdinand III., 
angezogen von den buschigen Auen des 
nördlichen Theiles der Donauinsel , baute 
sich hlerselbst ein kleines Schloss, das er 
„Favoriia" nannte, in welchem er zur Früh- 
lingszeit gerne verweilte. So blieb der Au- 
garten, durch eine Allee mit dem Prater 
verbunden, der Lieblingsaufenthatt des 
kaiserlichen Hofes unter Leopold I. und 
Joseph I., bis neu angelegte Lustschlösser, 
die Favorita auf der Wieden und Schloss 
8chÖnbrunn, d«n Augarten in den Hinter- 
grund gedrängt hatten. Nur Kaiser Joseph II. 
verweilte noch oft und mit besonderer Vor- 
liebe im Augarten , woselbst er rechts von 
den zwei grossen Sälen ein einfaches, nur 
für geringe Bedürfnisse eingerichtetes Hau» 
bewohnte. Er war es auch, der im Jahre 
1775 als Mitregent der Kaiserin Maria Tbe- 
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resi» die Zustimmung erwirkt hatte, das* 
der Angurten, wie schon frtlher der Prater, 
dem Publikum zum freien Besuche geöffnet 
wurde. Die über dem Haupteiugang befind- 
liche Inschrift: „Allen Menschen gewidmeter 
Beltutigungsort von ihrem Schätzer", erinnert 
beute noch an den seltenen Monarchen und 
die Zeit, deren Sohn er war. Der Augarten 
wurde hierauf ein gehr beliebter Erholungs- 
ort der Wiener. Nur einen Thell dos Gartens 
in seiner Verbindung mit dem Lustschlosse 
hat sich der kaiserliche Hof zur eigenen 
Benutzung Yorhebalten. In neuester Zeit hat 
Kaiser Franz Joseph das restaurirte Schloss 
seinem ersten Ohersthofmeister, Primen von 
Hohenlohe, als Wohnsitz überlassen. 

Der Yolksgarten (PI. D , 5), am 
äusseren Burgplatz, wurde 1809 bis 1822 
angelegt. Dem Eingange gegenüber ist 
mitten in einem Rondeau ein zierlicher 
Springbrunnen mit einem Bassin an- 
gelegt, in welchem eine Menge Goldfische 
herumspielen. 'Diesem zunächst befindet 
sich links eine im Halbzirkel nach dori- 
scher Art erbaute Halbrotunde mit 26 
zwischen den Säulen angebrachten 
Glasfenstern. Da ist ein Büffet, ein 
Cafe und zugleich eine Bierrestauration. 
Der Salon ist angefüllt mit schönen 
Blumen, und während des Sommers 
nach allen Seiten hin offen. Im Winter 
werden die Glasthüren und Fenster ge- 
schlossen , der Salon ist darum jedoch 
nicht weniger besucht: dann pflanzt sich 
das Orchester drinnen auf, während es 
im Sommer draussen, in einem kleinen 
Pavillon, Platz findet. Hier dirigirten 
einst Strauss und Lanner eine Reihe 
von Jahren hindurch ihr Orchester und 
dirigirt es Johann Strauss noch heute. 
Fünfmal in der Woche spielt hier neben 
dem Strauss'scben Orchester eine Mili- 
tärkapelle, zuweilen gibt es da Festivi- 
täten mit Feuerwerk etc. Im Volks- 
garten steht ferner der Theseustempel 
mit der berühmten Marmorgruppe von 
Canova: „Theseus den Centaur be- 
siegend' 4 (s. S. 315). Auch der Volks- 
garten ist ein sehr besuchter Ort, na- 
mentlich Abends , während die Musik- 
banden Ouvertüren oder lustige Weisen 
spielen. Die sich hier versammelnde 
Gesellschaft ist eine gemischte: von 
dem Lebemann in der geschlossenen 
Abtheilung bis hinunter su dem Prole- 
tarier in der Seitenallee. 



Der Fremde, welcher zum ersten Malo 
in den Volksgarten kommt, wird sieh ent- 
täuscht finden, erwartet er, einen eigent- 
lichen Garten de* Volke», einen Tummelplatz 
der NationallHU zu finden. Das ist der 
Volksgnrten nicht. Kaiser Franz I. gab ihm 
diesen Namen, als er einen Theil des freien 
Raumes im Umfange seiner Kaiserhurg dem 
freien Zutritt der Bevölkerung widmete. — 
Das ist Alles. 

Das au der Rampe stehende kleine Ge- 
bäude ward vom Kaiser Franz Joseph seiner 
Zeit dem älteren Kunstvereine zu Aus- 
stellungszwecken überlassen. Bei Gelegen- 
heit der 8tadterweiterung wurde auch der 
Volksgarten bedeutend erweitert und gleich 
dem Knisergnrten mit einem geschmackvollen 
Eisengitter umgeben. Der Hügel, auf wei- 
chern früher das berühmte Puradiesgärtchen 
sammt Kaffeehaus stand, wird jetzt abgetra- 
gen und daselbst freier Raum für das hier zu 
erbaneude neue Bnrgtheater geschaffen. 

Hofgarten , näcfist der Burg, 
I(P1. D, 6), nur nach Anfrage beim 
Hofgärtner zu besichtigen, ist beson- 
ders wegen seines Gewächshauses sehens- 
werth, welches sehr schön und zweck- 
mässig eingerichtet ist. Es enthält auch 
einen von acht korinthischen Säulen 
getragenen Blumensaal (erbaut von 
Remy), dessen Reichthum u. Mannigfal- 
tigkeit an einheimischen u. ausserenro- 
päischen Pflanzen ungemein gross ist. 

In dem Garten steht auch ein Reiter- 
Btandbil d aus weichem Metall, Kaiser Frans L, 
Gemahl der Kaiserin Maria Theresia, dar- 
stellend. — Unmittelbar von der Hofburg 
führt aus dem Augustinerganga eine Treppe 
zudem unterirdischen, aber durch Oberlicht 
erhellten, heixbaren Gang, durch welchen 
man in den Wintergarten gelangt. 

Schwarzenberggarten, s. S. 305. 
Gartenim k.k. Belvedere, S. 298. 
Der botanische Uniyersitäts- 

garten, UI, Rennweg 14 (PI. F, 8 
[Eintritt frei]), wurde von MariaTheresia 
1766 gegründet u. 1841 durch Direktor 
Endlicher völlig umgestaltet, dem er 
auch eine geschmackvolle Anordnung 
seiner reichen Pflanzenwelt verdankt. 
Namentlich in neuerer Zeit wird dem 
äusserst schön gelegenen u. interessan- 
ten Garten besondere Sorgfalt gewidmet, 
so dass er nicht nur von Studirenden, 
sondern auch vom Publikum mit Vor- 
liebe besucht wird. Der ältere Theil 
ist vorzugsweise für die Kultur der 
officinellen Gewächse bestimmt, wäh- 
rend der neue, parkähnliche Theil für 
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Rasenplätze und Baumgrnppen benutzt 
wird. Das Museumsgebäude (s. S. 385) 
ist taglich geöffnet , ebenso stehen das 
Herbarium und die Bibliothek der Be- 
sichtigung des Publikums offen. Inter- 
essantes bieten auch die Gewächshäuser. 
Wer letztere besuchen will, bedarf dazu 
der specieilen Erlaubniss des Direktors 
Prof. E. Fenzl, während der Zutritt in 
den Garten selbst Jedermann und immer 
offen steht. 

Der k. k. botanische Garten für die 
5fterreichlnche Flora beBndet sich in dem 
oberen Theile des Belvederegartem. Er wurde 
unter Franz I. im Jahre 1820 vom Professor 
Dr. Herbti angelegt, dessen reiches Herbarium 
austr. demselben einverleibt ward. Fach- 
männer hüben dort jederzeit Zutritt. 

Stadtpark (PI. F, 5, 6), am Park- 
ring. Dieser erst seit wenig Jahren be- 
stehende Garten ist einer der grössten 
und beliebtesten und namentlich ein 
Sammelplatz der eleganten Welt. ^ Er 
wurde von der Stadtgemeinde nach einer 
Skizze des Malers Selleny durch den 
Stadtgärtner Siebeck angelegt und brei- 
tet sich sowohl am rechten als linken 
Ufer des Wienflusses aus. Bei der Ab- 
theilung am linken Ufer finden sich 
hübsche Gesträuch- u. Blumengruppen, 
üppige Rasenplätze, anmuthig ver- 
schlungene Pfade, ein Teich sammt 
Wasserfall und ein kleiner, mit einem 
gusseisernen Pavillon gekrönter Hügel, 
im Ganzen aber wenig Schatten , daher 
dieser sonst sehr schöne Theil des Parkes 
während der heissen Monate nur Mor- 
gens und Abends, dann aber allerdings, 
namentlich Abends , sehr stark besucht 
ist. - Der daselbst befindliche Kur- 
galon (S. 295) , nach den Plänen des 
Architekten Garben erbaut, enthält einen 
hübschen Festsaal, ein Kaffeehaus mit 
hübschen Sitzplätzen, Lauben etc. im 
Freien und eine Mineraltrinkwasser- 
Anstalt. In einem Bosquet des Parkes 
befindet sich ein hübscher Brunnen mit 
der Statue: „Das Donauweibchen", von 
Hans Gasser; auf der anderen Seite, 
gegen die Ringstrasse zu , das Denkmal 
für Franz Schubert (s. S. 314). Der am 
rechten Ufer gelegene Theil dieser An- 
lage entspricht dem früheren alten 



Glacis, in sofern er viele schattige Plätze 
mit Sitzbänken hat, er ist desshalb be- 
sonders der Lieblingssammelplatz der 
munteren Kinderwelt, für welche auch 
süsse und saure Milch, Brod, Butter etc. 
hier feilgeboten wird, und heisst des- 
halb der „Kinder park". 

Liechtensteingarten, in der Rasu- 

moffskygasse (III, PI. G, 6). Zu Anfang 
des Jahrhunderts vom Grafen Rasu- 
moffsky angelegt, enthält dieser im eng- 
lischen Stil gehaltene Garten sehr 
hübsche Anlagen mit vielen seltenen, 
theilweise exotischen Pflanzen , Glas- 
häuser mit den seltensten Gewächsen, 
und angenehme, schattige Spazierwege. 
Der Garten wurde erst vor einigen 
Jahren dem Publikum geöffnet und 
wird vorzugsweise von den Bewohnern 
der Landstrasse besucht. Das hier be- 
findliche Palais, von dem Grafen Andreas 
Rasumoffsky gleichzeitig mit der Anlage 
des Gartens erbaut, ist gegenwärtig 
Eigen th um des Fürsten Liechtenstein 
und an die Geologische Reichsanstalt 
vermiethet (S. 384). 

Liechtensteingarten, IX, in der 

Liechtensteingasse, s. S. 3ü7. 

Esterhazy - oder Kannitzgarten, 

VI , Ecke der Gumpendorfer- u. Wind- 
mühlengasse (PI. C, 7). Derselbe bat 
eine sehr hohe Lage , schöne Aussicht 
und reine Luft; im Uebrigen ist er klein 
und einfach. 

Diese terraasfrte Parkanlage gehörte zu 
dem ehemaligen Sommerpalais des bekann- 
ten Staatsmiuidters Färstun Kaunitz. Später 
ging die Besitzung in das Eigenthum des 
Kü raten Etterhdzy über, welcher dahin seine 
berühmte, nun in Pest befindliche Bilder* 
gallerie verlegte. Gegenwärtig ist das Ganze 
Ei^enthum der Gemeinde, der Garten der 
öffentlichen Benutzung übergeben und in 
dem Mittelgebäude das städtische Realgym- 
nasium, dann die Kanzlei der Martahilfer 
Bezirksvertretung untergebracht. 

Garten der Gartenbaugesell- 
schaft, s. S. 206. 

Schönborn garten, VIII, zwischen 
der Floriani- und Laudongasse (PI. B, 4). 
Dieser ziemlich kleine Garten gehörte 
früher, sammt dem palastartigen, jetzt 
sehr herabgekommenen Gebäude dar 
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gräflichen Familie 8chönborn. Vor eini- I gegangen. Der Garten ist zierlich, doch 
gen Jahren ist auch dieser Besitz in das unbedeutend und wird meist von Frauen 
Eigenthum der Stadtgemeinde über- | und Kindermädchen besucht. 



31. Kunstsammlungen. 



K. k. Geraäldegrallerie im Bel- 

Yedere, III, Rennweg 6 (PI. F, 7, 8). 

Geöffnet: Täglich, mit Ausnahme Mon- 
tag», von 10 Uhr früh bis 4 Uhr Nachm., an 
Sonn- und Feiertagen von 10 b\s 1 Uhr. — 
Da« Dienstpersonal darf, bei Strafe der Ent- 
lassung, ein Geldgeschenk weder begehren 
noch annehmen. — Für die Aufbewahrung 
von 8ohirmen, Stöcken und dg]., welche 
am Eingange abgegeben werden müssen, ist 
eine nicht zu überschreitende Taxe von 
10 kr. per Stück zu entrichten. 

Kataloge beim Gallerlediener im ersten 
Stock rechts. Hauptkatalog, 60 kr., „Ver- 
zeichnis der Gemälde moderner Schule", 
85 kr. Der Gebranch von Nutzen, weil 
anf den Bildern wohl Namen des Künstlers, 
nicht aber auch Gegenstand des Gemäldes 
angegeben ist. Behufs Orientirung dienen 
die hier beigegebenen Pläne, die in den 
Katalogen nickt enthalten sind. 

DieGe>mäldegallerie des kaiserlichen 
Hauses, eine der reichsten und best- 
erhaltenen der Welt, steht zugleich in 
dem Rufe , eine der ausgezeichnetsten 
Sammlungen Europa's zu sein. Und 
das mit gutem Rechte, denn sie charak- 
terisirt sich, ausser den vielen einzelnen 
Schätzen, welche sie enthält, noch be- 
sonders dadurch, dass sie in gewissen 
Beziehungen massenhaft auftritt ; so 
zählt sie z. B. mehr als 40 Gemälde von 
Tizian, und ebenso viele von Rxibens. 

Geschichtliches. Die Entstehung dieser 
an 3000 Gemälde enthaltenden Sammlung 
roicht bis in daa 14. Jahrh. hinauf. Kaiser 
Karl IV. brachte mehrere Gomälde an sich, 
die er im Schlosse Karlstein aufstellte, und 
von denen einige noch heute, z. B. Thomas 
von Mutina u. A. , in der Belvederegallerie 
sich befinden. Die Kaiser Maximilian I. 
und Rudolf II. bauten auf diesem Grunde 
mit Vorliebe und Sorgfalt weiter. 

Welche Gemälde aus der Rudolfinischen 
Sammlung in die k. k. Gallerte übergegangen, 
ist nicht mehr festzustellen, da die ersteren 
durch die 1648 erfolgte schwedische Plün- 
derung Prags schwere Verluste erlitt. Im 
Allgemeinen wird angenommen, dass ausser 
Düror'e „Rosenkranafest", „Die Anbetung 
der h. Dreifaltigkeit" (das Hauptwerk des 
Meisters!) und „Die Marter der aehntausend 
Christen'«, die Mehrzahl der von Rudolf* II. 



Hofmalern: Spranger, Achen und Heinz In 
der k. k. Gallerte vorhandenen Werke aus 
der Sammluug dieses Kaisers herrührt. 

Eine gana ausserordentliche Bereiche- 
rung erhielt die Gallerie durch Erzherzog 
Leopold Wilhelm ( Bruder Kaiser Pordl- 
nand's HL), welcher Statthalter der Nieder- 
lande war und eines ungewöhnliche» Rufes 
von Keunerschaft genoss. Die äusserst kost- 
bare Gallerie dieses kunstsinnigen Prinzen 
wurde von dem Erzherzog (als er sich nach 
Niederlegung seines 8tatthalterpostens 1656 
nach Wien zurückgezogen ) hierher gebracht 
und sammt den dazu gehörigen Miniaturen, 
Skulpturen etc. in der kaiserlichen Stall- 
burg aufgestellt. Als der Erzherzog sein 
Ende herannahen fühlte, vermachte er seine 
ganze Kunstsammlung dem Kaiser Leopold I., 
seinem Neffen, indem er sie als „das Vor- 
nemsste und Mir das liebste stuckh von meiner 
Verlassemcho/t" bezeichnete. 

Beim Vorhandensein eines so reichen 
Material es konnte es Kaiser Karl VI. nicht 
schwer fallen, seiner Idee, der Anlage eiuer 
kaiserlichen Gemtildegallerie, Gestalt zu geben. 
Ueberdiea verfügte er noch über die Kunat- 
schätze des königlichen Schlosses zu Prag, 
welche durch Vermittel uug Leopold Wilhelm' s 
ans der Sammlung des Herzogs von Buching- 
ham um ausgezeichnete Werke, wie z. B. den 
grossen Ecce homo von Titian, bereichert 
worden war. Im Jahre 1728 erfolgte die 
erste Aufstellung der kaiserlichen Gallerie 
in 11 Zimmern der kaiserlichen Stallburg 
(nächst dem heutigen Josephsplatze) ; sie 
enthielt 718 aus den angegebenen Quellen 
stammende Gemälde. 

Der Kaiserin Maria Theresia verdankt 
die niederländische Schule der k.k. Gallerie 
eine gauze Reihe von Hauptwerken, durch 
deren Erwerbung sie mit einem Male den 
ersten Gallerten der Welt gleichgestellt 
wurde. So seien nur erwähnt der „h. Ilde- 
fonso" und die grossen Altarbilder von 
Hubens, Werke, welche diesen Genius in der 
ersten Blüthe und auf der vollen Höhe seines 
riesigen Schaffens zeigen und die aioh die 
Kaiserin sehr bedeutende Summen kosten 
Hess; dann van Dycks h. Rosalie u. a. m. 

Doch erst unter Kaiser Joneph II. erhielt 
die kaiserliche Gallerie die Gestalt, die sie 
im Wesentlichen bis heute bewahrt hat. Er 
vermehrte diese 8ammlung durch Heran- 
ziehen einer Anzahl der in den kaiserlichen 
Schlössern vorhandenen Gemälde, bei wel- 
cher Gelegenheit auch die bis dahin im 
Schlosse Ambras aufbewahrte „Madonna im 
Grünen", von Raphael, nach Wien gelangte. 
Zur Ausführung seines Planes, der kaiser- 
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liehen Gallerte eine würdigere Gestalt zxx 
geban, berief der Kaiser den erfahreuec 
Kunsthändler Christian von Meckel aus Basel, 
dem er den Auftrag gab, aus allen im Be- 
sitze des kaiserlichen Hauses befindlichen 
Gemälden das Beste auszuwählen, und die 
solcherart nen gesichtete und vermehrte 
Sammluug im Behedere (8. 298) aufzu- 
stellen. 1781 war Mechel mit der neuen 
Einrichtung der kaiserlichen Gallerie fertig; 
1783 erschien der erste gedruckte, von ihm 
verfasste Katalog dieser Sammlung. 

Kaiser Fron» II. vermehrte die Gallerie 
durch mehrere Ankänfe, durch welche na- 
mentlich die holländische Schule mit Bildern 
von Dow, Meitu, Woutoerman, Ruyedael u. A. 
•ine werthvolle Bereicherun? erfuhr. 

Unter der Regierung Kaiser Ferdinand'* I. 
wurde eine Anzahl werthvoller Gemälde aus 
Venedig erworben. In die neueste Zeit fällt 
die Erwerbung einer Reihe von Werken 
der modernen Schule, so u. A. Danhaute r'$ 

Schaden 



erlitt die Gallerie durch die Restaurirungs- 



* Marmorsaul, in den man über die 
imposante Treppe des Schlosses gelangt, 
bildet denEintrittin dieGemäldegallerie. 
Seine Proportionen, sowie die pracht- 
volle Ausstattung mit Marmor, Gold 
und Fresken inachen ihn zu einer der 
ersten und Sehenswerthesten Zierden 
der Residenz. Die Ausmalung in Fresko 
geschah durch Carlo öarlone, unter Bei- 
hülfe von Gaetano Fanti und Marcan- 
tonio Chiarini. Hier befinden sich 
auch 2 treffliche Bilder von A. Maron : 
Maria Theresia und Joseph II. 

I. Stockwerk. 

Rechter Flügel: Italiener u. Spanier. 

I. Saal: Venetianer. 6. 
Allegorische Darstellung. 12. 
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wuth ihres Direktors Bebeü in den Jahren 
1825 bis 1888. 

Gegenwärtig ist Direktor der Gal- 
lerie: Eduard Enger th. 

Einteilung der k. k. Gallerie. 

L Stockwerk (8. 386). Recht er Flü- 
gel: 8ieben Säle italienischer und einige 
Gemälde der spanischen Schule. — Linker 
Flügel: Sieben Säle und zwei Kabinette 
der brabantischen und der holländischen 
Schule des 17. Jahrh. 

II. Stockwerk (S. 340). Rechter Flü- 
gel : Vier Säle der älteren deutschen und 
niederländischen Schule. — Linker Flü- 
gel: Vier Säle der neueren deutschen, meist 
österreichischen Schule. 

Erdgeschoss (S. 841). Rechter Flü- 
gel: Vier Zimmer italienischer Schule. — 
Linker Flügel: Kopirsaalunci vier Zimmer 
niederländischer Sohule. — Zwei Eck- 
kabinette: Marmorwerke von Künstlern 
neuerer Zeit, meist Oesterreiohern. 

Der prachtvolle, durch beide Stock- 
werke des Gebäudes reichende grosse 



Süd 

Grundriss des Belvedere, erster Stock. 

Der barmherzige Samariter. 15. 

, Christus u. die Ehebrecherin. 



16. 18. Paris Bordone, Bildniss eines 
Mädchens. 19. *P. Veronese , Christus 
mit der Samariterin. 23. Der«. , Maria 
Verkündigung. 24. 25. 27. 28. 37. Tin- 
toretto, Männliche Bildnisse. 26. u. 38. 
Ders. , Der Doge Nicolo da Ponte. 29. 
P. Veronese, M. Ant Barboro , venet. 
Botschafter. 32. Tintoretto , Der Doge 
Seb. Veniero. 33. P. Veronese, Katha- 
rina Cornaro. 47. Andr. Schiavone, An- 
betung der Hirten. 48. *Tizian, Weib- 
liches Bildniss. 50. P. Veronese, Maria 
mit St. Katharina und St. Barbara. 58. 
*Ders. , Christus vor dem Hause de* 
Jairus. 53. Tintoretto, Kreuztragnng. 

II. Saal: Venetianer. 2. Palma 
Vecchio, Die Heimsuchung. 6. Palma 
Vecchio, Madonna. 7. MoreUo,U. Justin*. 
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8. * Pahna Vecchio, Madonna. 9. 11. 12. 
14. *Ders., Weibliche Bildnisse. 13. 
Der»., Lucretia. 17. Tizian, Diana und 
Kallisto. 19. *Ders., Grosses „Ecce 
homo". 21. Padovanino, Ehebrecherin. 
23 u. 24. Der». , Männliches Bildniss. 

26. Vers., Judith. 27. Tizian, Jac. 
de Strada, Antiquar in Prag. 29. Der 8., 
Bildniss der Isabella d'Este. 32. *Ders., 
Grablegung. 35. Dera., Junges Mädchen 
im Pelz. 36. *Ders., Danae. 37. Dera., 
Bened. Varchi , italien. Historiker. 39. 
Ders., Maria mit dem Kinde und drei 
Heiligen. 40. *Ders., Porträt seines 
Arztes il Paoma. 42. Ders., Knabe 
mit dem Tambourin. 43. Oiov. Bellini, 
Mädchen, Toilette machend. 46. Dera., 
Kurfürst Job. Friedrich von Sachsen. 
Al.Lor. Lotto, Madonna mit SS. Jakobus 
und Katharina. 50. Oiorgione, Ritter. 
58. Yivarino, Altarbild. 59. Tizian, Al- 
legorische Darstellung. 60. Dera., Ehe- 
brecherin. 62. Marco Baaaiti, Christus 
beruft Johannes und Jakobus zum 
Apostelami;. 64. *Tizian, Heil. Familie. 

III. Saal: Römer. 6. Raphael Mengs, 
Madonna. 11. *Perugino , Maria und 
Heilige. 25. Caravoggio, Tobias seinen 
blinden Vater heilend. 27. Dera., Ma- 
donna. 31. Perugino, Madonna und 
Heilige. 51. *Qiul. Romano, Heil. Mar- 
garetha. 55. 'RAPHAEL, Madonna 
im Grünen. 

Goldenes Kabinot (A) : Büste 
des Kaisers Franz. 

I V. S a a 1 : Florentiner. 9. Carlo Dolce, 
Madonna. 20. Allori, Judith. 23. * An- 
drea del Sarto, Mater dolorosa. 29. * Fra 
Bartolommeo, Darstellung im Tempel. 

V. Saal: Bologneser. 1. Guido 
Reni, Taufe Öhristi. 6. 31. Dera., Ecce 
homo. 17. Ag. Caracci, S. Franciscus. 
18. Franc. Francia, Maria mit Heiligen. 

27. Guido Reni, Darstellung im Tempel. 

VI. Saal: Florentiner und Spanier. 
12. An. Caracci, Christus und die Sama- 
riterin. 19. *Correggio, Jupiter und Jo. 
20.Parmegianino, Amor. 21 *Correggio, 
Gauymed vom Adler Jupiters entführt. 
22. Parmegianino , Florent. Feldherr 
Matat Baglioni. 25. Correggio, Christus 
unterm Kreuz. 

Wien. 



VII. Saal: Italienische Schulen und 
Spanier. 6. * Velasquez , Der Infant 
Don Balthasar. 8. *Ders., Philipp IV. 
von Spanien. 13. Ders., Die Infaotin 
Margaretha Therese. 14. Ders., Per 
Künstler und seine Familie. 15. Ders., 
Die Infantin Maria Therese. 47. *Dei-s., 
Infantin Maria Therese. An der Decke : 
Paolo Veronese, Qu. Curtius stürzt sich 
in den Abgrund. 

Linker Flügel: Niederländer. 

I. Saal: Rembrandt. 9 . *v. Hoog- 
Straeten, Alter Jude. 20. JanFy\ Pfau, 
Thierstück. 21. * Hondekoeter , Geflügel. 
27. Frz. Snyders, Eber von Hunden an- 
gegriffen. 28. Rembrandt, Apostel Pau- 
lus. 36 bis 45. Ders., Bildnisse (*42 
und 45 sein eigenes). 

II. Saal: Landschaften. 6. *Ruys- 
dael, Wald land schaft. 29. Ders., Wasser. 

32. Wouwerman, Landschaft. 37. Sael- 
huysen } Seeufer. 39. Jan v. d. Heyden, 
Schloss. 41. Jan Wynants, Landschaft. 
45. Gasp. Pouaain, Gewitter. 48. Artois, 
Landschaft. 53. Backhuysen , Amster- 
dam. 54. Jan v. d. Capelle, Seeufer. 

III. Saal: Van Dyck. 2. Van Dyck, 
Madonna und SS. Rosalia, Petrus und 
Paulus. 4. Ders., Prinz Ruprecht. 5. 
Ders., Prinz Karl Ludwig von der Pfalz. 
10. *Ders., Feldherr (unbekannt). 16. 
Dera., Infantin Clara Eugenia von Spa- 
nien. 19. Dera., Gräfin Ossuna. 21. 23. 
Ders., Bildnisse. 22. Ders., Christus 
am Kreuz. 24. Ders., Gräfin von Solms. 
25. Ders., Johann von Monfort. 27. 
de Crayer, Madonna. 28. 29. Van Dyck, 
Bildniss. 30. Ders., S. Franciscus. 31. 
Ders., Ecce homo. 32. Ders., Simson. 

33. Ders., Heil. Familie. 35. Ruhens, 
Pietä. 

IV. Saal: Rubens. 1. * Rubens, Ig- 
natius von Loyola heilt Besessene. 2. 
Ders., Himmelfahrt Mariä. 3. *Ders., 
S. Franc. Xav. predigt das Evangelium. 

4. Ders., S. Hieronymus. 5. Ders., Pipin, 
-Herzog von Brabant und seine Tochter 
Bega. 7. Ders., Atalante und Meleager 
den kalydon. Eber jagend. 8. *Ders., 

5. Ambrosius dem Kaiser Theodosius 
den Eintritt in die Kirche verweigernd. 
10. *Ders,, Die vier Welttheile, durch 

13 
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die Götter der HauptstTÖme Donau, Nil, 
Maranon und Ganges vertreten. 11. 
Ders., Bildniss des Künstlers. 13. Ders., 
Pieta. 16. Ders,, Scene aus Boccaccio's 
Decameron. 18. Ders., Anna von Oester- 
reich. 20. Ders., Alter Levit. 

Weisses K ab in et (B): Blumen 
und Früchte, von Zegers, J. v. Huysum, 
J. Dov. de Heem, Cornel. de Heem, Ambr. 
Rreughel etc. 

Grünes Kabinct (C): Nieder- 
länder und Franzosen. 9. Metsu, Spitzen- 
klöpplerin. 14. Fr. Mieris, Kaufladen. 
16. Ger. Terburg, Mädchen, Aepfel schä- 
lend. 18. *Fr Mieris, Kranke Frau und 
der Arzt. 20. Ger. Dow, Arzt. 42. Poe- 
lenburg, Verkündigung. 43. Poussin, 



Bauernhochzeit. 16. Dav. Teniers, Kir- 
mess. 24. Ryckaert, Kirmess. 34. Dav. 
Teniers , Saal der Bildersammlung des 
Erzherzogs Leopold Wilhelm zu Brüssel, 
wie er 1656 unter Teniers Direktion 
bestand (8. 334). Vorn die Erzherzöge 
und die Maler. 

VII. Saal: 15. Bourguignon, Reiter- 
treffen. 2 7 . *Jordaens, Fest des Böhmen- 
königs. 56. Breughel u. Rottenhammer, 
Die vier Elemente. 

Zweiter Stock. 

Rechter Flügel: Altdeutsche und 
altniederländische Schulen. 

I. Saal: 12. Grünewald, Maximi- 
lian L und Maria von Burgund , deren 
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Waldlandscbaft. 47. B er ehern , Land- 
schaft. 52. Ger. Dow, Alte Frau. 62. 
J. H. Boos, Thierstück. 63. Wouwerman, 
Reisende und Räuber. 78. Bamboccio, 
Volksscene in Rom. 103. 104. *Balth. 
Denner, Alter Mann und alte Frau. 

V. Saal: Rubens. 1. * RUBENS, 
Altarflügelbild: Madonna und 4 Frauen, 
S. Ildefonso; r. und 1. Erzherzog Al- 
brecht (S. 334) und seine Gemahlin Clara 
Isabella. 7. Ders., Fest der Venus auf 
Cythera. 1 1. Ders., Rubens' zweite Frau 
Helene Formann. 15. Ders., Einsiedler 
die schlafende Angelica betrachtend (aus 
Ariost's rasendem Roland). 16. 17. Van 
Dyck, Männliche Bildnisse. 19. Rubens, 
Landschaft. 21. Ders., Madonna u. SS. 
Joseph, Elisabeth, Johannes. 27. Ders., 
Philipp der Gute von Burgund. 

VI. Saal: 3. Dav. Teniers derJün- 
Bauernhochzeit 9. Jan Neer, 



Sohn Philipp der Schöne und dessen 
Söhne Karl V., Ferdinand I. und Lud- 
wig II. von Ungarn. 13. *Albr. Dürer, 
Kaiser Max I. 15. Ders., Martyrium der 
10,000 Christen unter Sapor II., König 
von Persien. 

In der Witt« steht Willibald Pirhhtimer 
(Dürer 1 « Freund) und Dürer, mit einem Stock 
in der Hand, an welchem ein PApferstreifen 
mit der Aufschrift: „Itte fuciebat anno Dom. 
1508 Albertu* Dürer Alemanu*" befestigt ist. 

18. *Albr. Dürer, Heil. Dreieinigkeit. 
27. *H. Holbein , Bildniss einer jungen 
Frau. 28. Dürer, Madonna. 47. Mich. 
Wohlgemuth , Altarflügelbild mit Apo- 
steln, Heiligen etc. 61. H. Holbein d. J. } 
Johanna Seymour , Gemahlin Hein- 
richs VIH. 62. Ders., J. Chambers, Leib- 
arzt Heinrich's VIII. 81. *Rogier v. d. 
liefen, Altarflügelbild. Mitte: Christus, 
Maria und Johannes, r. : Magdalena, L: 



Uigit 



zed by Google 



341 31. Belvedere- Gallerie - Akademie der bildenden Künste. 34« 



Veronica. 82. H. Memmling, Kreuz- 
tragung and Auferstehung. 

II. Saal: 5. Der Meister vom Tode 
der Maria, Altarflügelbild; Mitte: Heil. 
Familie, r.: Stifter, S. Georg, L: Stifte- 
rin, S. Katharina. 12. Memmling, Pieta. 
13. Jan vanEyck, Junger Mann. 18.* Bog. 
van der Weyden, Madonna. 22. Ders., 
8. Katharina. 42. *Jan van Eyck, Kar- 
dinal della Croce. 

HI. Saal: 1. 2. 3. P. Breughel 
(Bauern -Breughel), Winter, Frühling, 
Herbst. 20. Moi-r, Kardinal Granvella. 

IV. Saal: Ad. Elzheimer , Flucht 
nach Aegypten. (Aus dem Fenster 
schöner *Blick auf die Stadt.) 

Ueber den Verbindungsgang durch 
das Vorzimmer (A) in den 



Kabinet (A): Plastische Werke: 
Baxter, Pieta; Riesling, Mars und Venus ; 
Gandolß, Jakob und Rahel etc. 

IV. Saal: 12. Salv.Rosa, Römische 
Reiterschlacht. 23. 25. Canaletto, Wie- 
ner Ansichten. 

V. Saal: Bibliothek. 
Linker Flügel: Niederländer. 

I. Saal: Kopirsaal. — II Saal: 
13. O. van Ween, Madonna. 19. Fr. 
Snyders, Daniel in der Löwengrube. 

III. Saal: 5. Snyders, Paradies. 
8. Jan van Hoeck , Erzherzog Leopold 
Wilhelm. 29. Coello, Junge Spanierin. 

Kabinet (B): Plastische Werke: 
Marchesi, Venus und Amor. Benxoni, 
Maria und Anna. Sangiorgio, Der ver- 
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Grundriss des Belredere, Erdgeschoss. 



Linken Flügel: Moderne Wiener 
Schule. 

Erdgeschoss. 

Die hier aufgestellten Bilder sind meist 
wenig beaehtenswerthe Objekte, es sind da- 
her nur wenige hervorgehoben. 

Vorhalle: Standbild Kaiser Karl's 
VI., von Danner, und Eugen 's von Sa- 
voyen, von Barmoser; Büsten von Maria 
Theresia und Franz I. 

Rechter Flügel: Italiener. 

I. Saal: 5. P. Yeronese (?). 7. Bo- 
ni/azio, Triumph der Liebe, nach 
Petrarca. 15. 16. P. Veronese, Nessus 
Dejanira, Venus undAdonis entführend. 
1 9. Ders., Vermählung der h. Katharina. 

II. Saal: 19. Tizian, Lucrezia. 
23. Ders., Jakob's Traum. 

m. Saal: 2. Bordone, Gladiatoren. 
15. Tizian, Männliches Bildniss. 23. 
Salv. Rosa, Landschaft. 



lorene Sohn. FraccaroU, Bethlehemi- 
tischer Kindermord. 

IV. Saal: 8. Merian, Blumen. 12. 
van Hoogstraeten, Burgplatz. 18. Hon- 
dekoeter, Hühnervolk. 

*Gemäldegallerie der Akademie 
der bildenden Künste, I, Anna- 
gasse 3 (PI. E, 6, im II. Stock. 

Geöffnet: Samstag* von 9 bis 2 Uhr und 
Sonntags von 10 bis 1 Uhr. Auf Ansuchen 
bei der Direktion zu Jeder Zeit (s. 8. 88). 

Kustos: Professor Schwemminger. 

Geschichtliches. Die k. k. akademische 
Gallerie verdankt ihr Entstehen einem Zu- 
sammenfluss von mehreren und mitunter 
reichhaltigen Quellen. Die erste und ur- 
sprüngliche derselben lag in den Auma hm e- 
und Preisstücken der k. k. Akademie, welche 
Arbeiten, den damaligen Gesetzen dieser 
Kunstschule sufolge, In der Anstalt surück- 
bleiben mussten. Diese Reihe von Gemälden 
gibt, abgesehen von der besseren oder 
schlechteren Geschmacksrichtung der Zeit, 

18* 
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eine ziemlich klare und in mancher Be- 
ziehung lehrreiche Uebersicht des geschicht- 
lichen Ganges der Malerei in Wien, von der 
Zeit der Stiftung der Akademie bis zum 
Beginne des 19. Jahrh. Die noeite jener 
nunmehr vereinten Quellen war die Ge- 
mäldesammlung des ehemaligen Präses der 
k. k. Akademie, Grafen Lamberg v. Sprintzen- 
$tein, welche dieser grosse Freund der Ma- 
lerei und Beschützer so mancher armen 
Talente in seinem Testamente (21. Okt. 1821) 
der k. k. Akademie zum Geschenke machte. 
Sie wurde von dem Direktor Franz Cancig 
am 20. Jan. 1830 übernommen und bestand 
damals schon aus 740 Bildern, unter denen 
sich zwar viele Kopien und Schalbilder, aber 
auch mehrere ganz ausgezeichnete Werke 
befinden. Den dritten Beitrag lieferte eine 
Zahl von über 80 mitunter sehr grossen 
Gemälden der venetiau lachen und floren- 
tiuischen Schule, welche sich früher theils 
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Grundriss der Akademie der bildenden 
Künste. 

in dem Depot delle Magnule zu Verona, 
theils in der Komtburel der Maltheser und 
iu der Scuola dl San Giovanni Evangelista 
zu Venedig befanden und der k. k. Akademie 
im Jahre 1838 vom Kaiser Ferdinand zum 
Geschenke gemacht wurden. 

Eine Auswahl von 438 Gemälden 
des ursprünglichen Bestandes nebst 
54 Stück aus der letzten Schenkung des 
Kaisers Ferdinand bilden die gegen- 
wärtig bestehende Gallerie , in welcher 
alle Schulen vortrefflich vertreten sind. 
Ans der reichen Sammlung möge Nach- 
stehendes zur Charakteristik derselben 
hervorgehoben werden. 

I. Zimmer: 29. Füger, Tod des 
Germanicus; vielleicht das schönste 
Bild, welches der Maler fertigte. 

II. Zimmer: 53. (h-aesbecke, Trin- 
kender Bauer. 62. Bol, Mftnnl. Bildniss. 



69. Kaspar Netscher, Junge Frau. 75. 
76. 79 bis 81. Teniers d. J. , Die fünf 
Sinne. 77. Elzheimer, Waldlandschaft. 
78. Teniers d. J., Ein Geistlicher. 86. 
Boos, Landschaft. 90. Karl du Jardin, 
Thierstück. 92. Both, Landschaft. 102. 
Asselyn, Landschaft. 121. Berchem, 
Landschaft. 

III. Zimmer: 129. W.van der Velde 
d. J., Windstille. 131. van Goyen, Ha- 
fen. 132. van der Heyden, Holländische 
Stadt. 133. Backhuysen, Landungsplatz. 
134. 137. Neefs, Architekturstück. 135. 
de Wüte, Inneres einer Kirche. 136. J. 
Farceiiis (?), Hafen. 157. Jan Fyt, 
Wilde Katzen. 169. WiU.vander Velde, 
Marine. 

IV. Z i m m e r : 1 90. Claude Lorrain, 
Schafherde. 192. Ders., Landschaft. 
219. J. Vemet, Marine. 

V. Zimmer: 221.222.223. Hiero- 
nymus van Aken, gen. Bosch, Altarbild 
mit Flügeln. 

Mitte: Das jüngste Gericht, Christus 
mit Maria, Johannes dem Täufer, den Apo- 
steln, oben Selige von Engeln getragen, 
unten Verdammte von Teufeln gemartert; 
rechts: Gott Vater, die gefallenen Engel, 
unten Erschaffung Eva's, Sündenfall, Aus- 
treibung aus dem Paradiese; links: Die 
Hölle. 

236. Fries, „Betracht das End": 

Junger Mann mit einem Notenbuch. 

hinter ihm der Tod. 240. Cuyp, Frauen- 

bildniss. 243. Luc. van Leyden , Die 

Sibylle von Tibur. 245. Dürer, Junges 

Mädchen. 246. 248. Joach. Patinier, 

Flügelbild. 

Chris tu8 unter dem Kreuze beweint, 
rechts und links : der Stifter mit fünf Söh- 
nen und Johann der Täufer, die Mutter mit 
drei Töchtern und dem Papst Cornelias. 

247. DirhStuerbout, Krönung Maria. 

VI. Zimmer: 240. Canaletto, Aus 
Venedig. 276. Van Dyck, Feldherr im 
Harnisch. 278. Ders., Männl. Bildniss. 

VII. Zimmer: 311. O. Reni , Ma- 
donna. 323. Mazzolino, Madonna und 
S. Hieronymus. 324. *Franc. Francia, 
Thronende Maria mit SS. Petronius und 
Lukas. 333. Tizian, Amor mit Bogen 
und Pfeil. 336. Tintoretto, Octavius 
Grimani, venetianischer Doge. 340. 
Padovanino, Loth und seine Töchter. 
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VIII. Zimmer: 355. * Tintor etto, 
Ein Prokurator von S. Marco. 357. 
* Paolo Veronese, 8. Laurentius. 358. 
Albr. Dürer, Vom Kreuz abgenommener 
Christus. 361. P. Veronese, SS. Gemi- 
nianus und Severus. 370. 371. Tinto- 
retto , Zwei geistliche Bruderschaften 
in Venedig, mit je 18 Bildnissen. 377. 
Muziano, Madonna. 383. 384. 385. 
P. Veronese, Verkündigung, Himmel- 
fahrt Maria, Anbetung der Hirten. 

IX. Zimmer: 386. Tintoretto, Der 
Doge Trevisani. 396. Cima da Cone- 
gliano , S. Markus. 407. P. Veronese, 
S. Franciscus die Wundenmalo em- 
pfangend. 

X. Zimmer: 415. Murillo , Wür- 
felnde Bettelknaben. 416. Wouwerman, 
Drei Reiter. 418. * Velasquez, Erzher- 
zogin Marianne von Oesterreich. 420. 
van der Heyden, Stadt. 423. Jan Fyt, 
Früchte, Affe und Papagei. 427. Ever- 
dings, Wasserfall. 428. A. Pynacher, 
Landschaft. 429. 430. 431. Ruysdael, 
Landschaften. 433. *Paul Potter, Vieh- 
markt von Haarlcm. 434. Teniers, 
Hexen. 435. J. van der Meer v. Helft, 
Familie in einem Hof. 439. Hondehoeter, 
Gänse und Enten. 440. Ruysdael, Land- 
schaft. 444. *Rembrandt, Holländische 
Frau. 451. * Wouioerman, Reitergefecht. 
452. Jan Fyt, Stillleben. 

XI. Zimmer. 461. Rubens, Maria 
Magdalena. 465. Ders., Tigerin Jungo 
säugend. 466. Ders., BoreasdieOrithyia 
entführend. 467. Ders., Die drei Gra- 
zien. 469. Jan Huysum, Blumenstrauss. 
478. Rubens, Krenztragung (Skizze zu 
dem Bilde im Brüsseler Museum). 

Das Gypsmaseuni der Akademie 

(Geöffnet: Von Montag bis Freitag von 
10 bis 3 Uhr und Dienstag und Freitag von 
5 bis 7 Uhr [9. 8. 84].) 

enthält neben ausgezeichneten Werken 
in Marmor eine grosse Zahl von Ab- 
güssen antiker, mittelalterlicher und 
moderner Plastik. Reichlich vertreten 
ist jene der griechisch - römischen Zeit, 
fast vollständig die griechische ; weni- 
ger, aber vorzüglich, die Renaissance, 
das Mittelalter und die moderne Kunst. 
Es enthält u. A. : 



Antike: Skulpturen aus dem Par- 
thenontempel, Reiterstatue des älteren 
Baibus aus dem Museo Nazionale zu 
Neapel, einen Originalabguss des Lö- 
wenthores von Mykem, Köpfe der Rosse- 
bändiger vom Monte Cavallo in Rom, 
den Fries aus dem Apollotempel von 
Phigalia, die Giebelgruppe der Niobiden. 
— Mittelalter: Pet. Vischer's Erz- 
statue aus der Hofkirche in Innsbruck, 
Elfenbeinschnitzereien etc. — Renais- 
sance: Luca della Robbia's Orgel- 
ballustrade aus Florenz 5 Michel Angelds 
Moses u. eine Madonna etc. — Moderne 
Kunst: Thoiioaldsen* s Relief, Morgen 
und Abend; Raphael, von Hähnel; 
Rauchbüste, von Rietschel etc. 

Die Handzeichnungen - und 

Kupferstich Sammlung der Akade- 
mie, verbunden mit der Bibliothek der- 
selben (s. S. 391) 

(Geöffnet: Montag bis Freitag im Winter 
von 8 bis 7 Uhr, im Sommer von 8 bis 6 
Uhr ; ferner Samstag und Sonnlag von 9 bis 
1 Uhr [s. S. 84].) 

enthält U.A.: die nachgelassenen Kunst- 
werke J. A. Koch's, landschaftliche 
Kompositionen, Illustrationen zu Dante, 
Aeschylos etc.; die kostbaren Blumen- 
zeichnungen vonDafßnger; Gauermann' s 
Landschaften und Thierzeichnungen ; 
Skizzen und Entwürfe von Schnorr, 
Füger, Rahl (Arsenal) , Genelli, Trenk- 
loald, Rottmann etc. 

Fttrstl. Liechtensteinische Gal- 
lerie im Gartenpalais, IX, Liechton- 
steinstrasse 38 (PI. C, 2). 

Täglioh geöffnet. Meldung beim Dianer 
im Seitengebäude links , Aufgang auf der 
linken Stiege (s. S. 846). 

Direktor der Gallerie ist Dr. Jakob Falke. 

Der eigentliche Gründer der heutigen 
Sammlung, die einen ganzen Palast ausfüllt, 
war der in vielfacher Beziehung berühmte 
Fürst Joseph Adam von Liechtenstein. Wäh- 
rend seines Aufenthaltes in Italien (zu Anfang 
des 18. Jahrh.) machte er die Bokannt- 
schaft des dazumal sehr beliebten France- 
schini, bei dem er viele Gemälde bestellte 
und den er auch bestimmte, nach Wien zu 
kommen. Er ernannte den Maler und Ar- 
chitekten Gaetano Fanti zum Direktor seiner 
Sammlung und gab ihm den Auftrag, einen 
Katalog zu verfassen, der, in italienischer 
Sprache geschrieben, im Jahre 1767 In Wien 
bei Trattner gedruckt wurde. Auch Fürst 
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Joteph Wentel von Liechtenttein und dessen 
Nachfolger, Fürst Joteph, bereicherten die 
Gallerle durch neue Ankäufe, die dadurch 
den heutigen Umfang erreichte. 

„Wenn die grosse Gemäldesamm- 
lung im k. k. Belvedere mit dem vollsten 
Rechte eine wahrhaft kaiserliche ge- 
nannt werden muss, so verdient die 
Gallerie des Fürstenhauses lÄechtenstein 
in der That den Titel einer wirklich 
königlichen, denn sie nimmt nach der 
Gallerie des Belvederes, der Pinakothek 
in München, nach der Dresdener Gallerie 
und dem Berliner Museum unstreitig 
den ersten Rang in ganz Deutschland 
ein, indem sie alles Dilettantenmässige 
verschmäht, sich an das Grosse hält und 
mitunter massenhaft auftritt. 4 ' (A. R. von 
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Liechtenstein - Gallerie, erster Stock. 

Perger.) In der That zählt diese Gal- 
lerie u. A. nicht weniger denn 32 Ge- 
mälde von Rubens, und darunter 
den höchst merwürdigen Cyklus aus 
der Geschichte des Decius Mus, 29 Bil- 
der von van Dyck, 25 Bilder von Fran- 
ceschini, 16 Werke Guido' s, 10 Werke 
Retnbrandt's, 9Bilder ronSpagnoletto etc. 
25 Säle beherbergen diese grossartige 
Sammlung. Bemerk enswerth ist die 
prachtvolle Halle im ersten Stockwerke, 
deren Decke von dem berühmten Jesui- 
tenpater Andreas Porro gemalt ist, und 
die prächtige Treppe aus rotbem Salz- 
burger Marmor. — Die Sammlung ent- 
hält über 16,0i>0 Nummern, und zum 
Theil, wie bereits hervorgehoben, Werke 
ersten Ranges. 

I. Stock. I. Saal: Franceschini, 
Mythologische Bilder. 

U. Saal : Nr. 14. Cignani, Herkules 



undOmphale. 22, 23. Guido Reni, Zwei 
Magdalcnen. 33. Moretto , Madonna. 
34. Leonardo da Vinci (wahrscheinlich 
Sodoma), Weibliches Bildniss. Gentile 
Bellini, Männliches Porträt (neu, noch 
ohne Nummer). *40. Perugino, Madonna. 
43. Albani, Venus. 

III. Saal: *61. Caravaggio, Lauten- 
spielerin. *65. Correggio, Venus mit 
dem schlafenden Amor. 67. Raphael 
(wahrscheinlich Francia), Porträt eines 
Herzogs von Urbino. 70. Andrea del 
Sarto, Madonna. *75. Guido Reni, An- 
betung der Hirten. 76. Venus mit Amo- 
rinen. 78. Doincnichino , Sibylle 81. 
Giorgione, Weibliches Bildniss (Kopie). 
*49. Sassoferrato, Madonna. *50. Schule 
von Bologna, Madonna des Hauses 
Liechtenstein. 

IV. Saal: *89 bis 94. Rubens, Dar- 
stellungen aus dem Leben des Decius 
Mus. Ferner werthvolle Bildwerke aus 
Bronze, Kopien nach antiken Statuetten, 
Büsten, Reliefs in Elfenbein etc. 

V. Saal: Daselbst 34 Bilder von 
van Dyck (darunter einige seiner vollen- 
detsten). *115. Marie Louise von Tessis. 
*118. Porträt Wallensteins (angeblich). 
122. Mars und Venus (?). 123. Madonna 
mit dem Kinde. *124. Todter Christus, 
umgeben von den Seinen. 127. Rubens, 
Kreuzabnahme. 146. van Dyck, Por- 
trät des Malers Ryckaert. *148. JBranz 
Hals, Porträt von Willem von Huy- 
thuysen, Bürgers zu Harlem. 165. 166. 
MirveÜ, Mann und Frau. 

VI. Saal: *169. Rubens, Maria 
Himmelfahrt. 172. Jordaens, Trunkener 
Silen. *176. Coning , Männliches Bild- 
niss. 177. A. Gelder, Porträt. *178 n. 
*185. Reinbrandt, Selbstporträts. *191. 
Rubens, Die Töchter des Cecrops finden 
das Kind Neaptolemos mit Schlangen- 
füssen. 204. Ders., Venus vor der Toi- 
lette (in Gestalt der Helene Forman, 
Ruben's zweiter Frau). 

VII. Saal: 208. Queüiens, Salomon 
und die Königin von Saba. *215. van 
der Heist, Brustbild eines jungen Man- 
nes. 219. 220. Porträts, männlich und 
weiblich , Meister unbekannt (früher 
mit ,,Rembrandt <( bezeichnet). 225. 
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*Rembrandt , Diana und Endymion. 
*230. 232. Terburg, Mann und Frau. 
295. Rubens, Ajax und Kassandra. 

II. StOCk. 1. Saal: 252, 253,255. 
283 bis 286. Canaletto, Ansichten von 
Venedig. 267. An. Carracci, Madonna. 
272. Procaccini , Vermählung der h. 
Katharina. 275. Ohirlandajo (?), Ver- 
mählung der h. Katharina. *277. Daniel 
da Volura, Madonna. 278. Polydoro 
da Oaravaggio, Kopie nach Raphael 
(Original in Paris). 287. Franc. Franeia, 
Madonna. 

II. Saal : 306. Tizian, Madonna mit 
dem Kinde. *307. N. Poussin, Flucht 
nach Aegypten. 314. Fr. Bassano, Hir- 
tenfamilie. 315. Ruhe auf der Flucht 

• 
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Liechtenstein -Gallerie, zweiter 8tock. 

nach Aegypten. *322. Bonefazio Vene- 
ziano, Thronende Madonna. 340. Kopie 
nach Raphael, Johannes der Täufer. 

III. Saal: 357. Cignani, Amoretten. 
363. Parmcggianino, Madonna mit Hei- 
ligen. 365. Pordenone, Ecce homo. 389. 
Perino del Vaga , Madonna. 397. 401. 
Kaspar Poussin, Landschaften. 412. 
Innocenzo da Imola , Vermählung der 
h. Katharina. 414. Bronzino (Kopie 
nach Andr. del SartoJ, H. Familie. 

Säle IV bis VI enthalten Gemälde 
von geringerem Werthe. 

VU. Saal: 587. Innocenzo da 
Imola, Madonna. 588. Salv. Rosa, See- 
stück. 591. 596. 598. 602. Canaletto, 
Ansichten von Venedig. 624. Paolo 
Veronese, Thronende Madonna 628. 
MuriUo, Männliches Bildniss. 632. 
Sassoferrato, Madonna. 649. Pordenone, 
Magdalena. 



VIII. Saal: 756. Swaneweld, Son- 
nenuntergang. 761. Ruysdael, Wald- 
landschaft. 764. Hals, Tricktrackspieler 
780. Teniers, Guitarrespieler. 

IX. Saal: 814. Wouwerman, Reiter- 
gefecht. *833. Rychaert, Musikalische 
Unterhaltung. 862. van Ostade, Dudel- 
snckpfeifei 1 . 877. Teniers, Spielende 
Soldaten. 881. Ruysdael, Seestück. 

X. Saal : 932. Rembrandt, Seestück. 
1003. 1005. Ruysdael, Landschaften. 

XI. Saal : r. H. Holbein d. «/., Männ- 
liches Bildniss (1537). - XII. Saal: 
Thier - und Blumenstücke von Fyt, 
Weenix, Hondehoeter , de Hern u. A. - 
XHI. Saal: Schlachtstücke, Land- 
schaften von Bourgignon, von der Meu- 
len, Backhuysen, vanLooten, Casanova. 
— XIV. Saal: Niederländer. Snyders, 
Hirschjagd. Dow, Fischhändler. — XV . 
Saal: Neuere Bilder. 1364. Amerling, 
Thorwaldsen. 1371. Coning, Türkischer 
Gelehrter. 1373. 1376. Seybold, Männ- 
liches und weibliches Bildniss. 1381. 
Lampi , Canova, Venus. — XVI. Saal: 
Franzosen und Niederländer. 

Gräflich Czernin'sche Gallerie 

(PI. C, 4), VII, Rathhausstrasse 9. 

Geöffnet: Montag» und Donnerstags von 
10 bia 2 Uhr (s. 8. »4J. 

Diese Sammlung verdankt ihren 
Reichthum der Kunstliebe und dem 
kunstsinnigen Geschmacke des Grafen 
Rudolf Czernin von Chudenitz, der sie 
zu Anfang dieses Jahrhunderts angelegt 
und durch fortgesetztes sorgfaltiges 
Sammeln auf die Höhe gebracht hat, 
auf der sie sich noch befindet. Die 
Gallerie zählt etwa 337 Gemälde, unter 
denen sich viele ganz vortreffliche und 
kein mittelmässiges befindet, und zeich- 
net sich durch vorzügliche Werke nieder- 
ländischer und spanischer Meister aus. 
Die Perlen dieser vorzüglichen Gallerie 
sind: Nr. 4. Nie. Poussin, Pestscene aus 
Marseille. *5. Sassoferrato, H. Familie. 
22. Alte Florentiner Schule zu Kloster 
Padua, Altarbild in 24 Abthei- 
lungen, auf Goldgrund gemalt 
(1344). 33. A. Caracoi, Geburt Christi. 
36. L. Caracci, Christus und Pilatus. 
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38. Tizian, Porträt des Dogen Fr. Ve- 
nieri. 45. M. Cerezo, Büssende Mag- 
dalena. **48. Murillo, Christus am 
Kreuze. 50. J. Barbiert (Guercinoda 
CentoJ, S. Sebastian. 53. Tizian, H. Mag- 
dalena. 68. P. v. Moya (Schüler van 
Dyck's), Mann in schwarzer. Kleidang. 
59. Grenze, Betende Mag%lena. 65. 
van Dyck, Ecce homo. 72. Snyders, 
Geier streiten unter sich und mit 
Schlangen um einen todten Wolf. 73. 
J. Weenix (Vater), Abreise des ver- 
lorenen Sohnes. 74. R. Ruysch, Blumen- 
bouquet mit Schmetterling. 75. Ders., 
Fruchtstück. 76. Joh. de Heem (Vater), 
Stillleben. 77. Com. de Heem (Sohn), 
Stillleben. 78. Fr. Porbus der Jüngere, 
Porträt eines Kardinals. 79. Ostade, 
Dorfschänke mit 4 Figuren (äusserst 
selten). 80. Brouwer, Männlicher Kopf. 
81. Unbekannt, Männlicher Kopf. 
85. N. Bei-ghem, Landschaft: Ruine mit 
Brücke und reicher Staffage. 89. Dughet, 
genannt Poussin, Landschaft mit Wasser. 
90. N. Berghem, Sommerlandschaft. 
**96. van Hooghe, Der Künstler 
nach einem lebenden weiblichen Modell 
malend. Das werthvollste Stück der 
Gallerie. 

Später wur<le (in der mittleren Partie 
des Bildes) das Monogramm: Van der Meer 
entdeckt, und es ist deshalb wahrscheinlich, 
dass beide Künstler an dem Bilde gearbei- 
tet haben. 

98. Cuyp, Rinder ruhen am Ufer 
eines Flusses. 103. 104. 8al. Ruysdael, 
Seelandschaft. 106. Jae. Ruysdael, Wald- 
landschaft. 107. van Dyck, Amor. 110. 
van der Meer, Waldlandschaft. 11 l.Rem- 
brandt (van Rhyn), Die Familie des 
Rembrandt. 112. Everdingen, Land- 
schaft mit Wasserfall. 1 13. Ders., Land- 
schaft mit Wasserfall (Gegenstück). 116. 
J. Weenix (Vater), Landschaft mit 
Thieren. 123. Joh. Wynants (Staffage 
von van der Velde) , Landschaft. 1 24. 
Pynacker, Grosse Lau dschaft. 126. Jac. 
Ruysdael, Seesturm. 147. Rubens, Die h. 
drei Frauen am Grabe Christi nach der 
Auferstehung. 148. Joh. Wynants, Grosse 
Landschaft mit Staffageporträts der bei- 
den Maler Wynants und A . van der Velde. 
149. J. Weenix (Sohn), Wildstück. 



**150. van Huysum, Blumenböu- 
quet, daneben ein Vogelnest. Auf 
Kupfer. Neben Nr. 96 das werthvollste 
Stück der Sammlung (geschätzt auf 
100,000 fl.). 151. Hondekoeter, Hühner- 
familie. 158. Snyders, Fuchs von Hun- 
den gehetzt. 168. von Gayen, Nieder- 
ländischer Kanal. 171. Honthorst (ge- 
nannt Gherardo de la Note), Junger 
Trinker. Auf Holz. 173. Egidius van 
Tilburg , Altes Mütterchen mit Hand- 
korb. 174. C. Lilienbergh, Stillleben (ein 
todtes Rebhuhn). 175. Ch. W. Dietrich, 
Landschaft mit Kornfeld. 176. Ders., 
Landschaft mit Bauernhütte (Gegen- 
stück). 178. Tenier's Manier, Dorf. 180. 
Joe. Ruysdael, Landschaft mit Wasser- 
fall. 182. Cuyp, Landschaft mit Kühen. 
186. Lievens, Männliches Porträt. 188. 
Charles le Brun, Schlafende Venus und 
Amor, von einem Faun belauscht. 192. 
van der Banck, Männliches Porträt. 197. 
Jac. van Artois, Ausgang eines Waldes. 
198. van Dyck, Männliches Porträt 
(Ahnherr des Freiherrn van Swieten). 
202. Rubens, Männliches Porträt. 206. 
Ryckaert, Musikalische Konversation \ 
von Herren und Damen. 207. Ders., 
Bauernge8cllschaft in einem Wirths- 
hause, wo ein Mann einen Brief vor- 
liest (Gegenstück). 209. J. B. Lampi 
der Aeltere, Porträt des Grafen Rudolf 
Czernin, Gründers der Gallerie. 213. 
Toorenvliet, Gemüseverkäuferin. 214. 
Ders., Wildprethändler (Gegenstück). 
217. van der Heist, Männliches Por- 
trät. *218. Ders., Weibliches Portrat 
(Gegenstück). 221. Velasquez, Porträt 
Philipp's IV., Königs von Spanien. 224. 
Loir, Die Oberpriesterin Cydippe, von 
ihren Söhnen Biton und Cleobis im 
Triumph gezogen. 225. P.della Vccchia, 
Porträt des Ritters Bayard. *228. Alte 
Niederländer Schule (Holbein ? streitig), 
Betende Madonna (auf Holz). 229. 
Brouwer, Geiziger mit seinem Geldsaeke. 
230. Ders., Dorfbaner verbindet einen 
Bauernburschen. 231. Ostade, Tabak- 
raucher und Trinker in der Schänke 
232. Rembrandt (van RhymJ, Porträt 
Rembrandt's Mutter. 233. Mezu, Tabak- 
raucher. 234. Teniers, Dndelsack- 
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pfeifer. 242. van der Werf, Männliches 
Porträt. 243. van Dyck, Männliches 
Porträt. *247. van Eych, Die Dar- 
stellung im Tempel. 249. Tizian, Al- 
pbons von Perrara vor einem Kruciflx 
knieend. *252. Netscher, Kaspar Net- 
scher sammt Frau und Kind. 254. 
Rubens, Porträt der Gemahlin des Ru- 
bens. *261. vayi der Meer, Feuersbrunst 
bei Nacht. 263. Zaßleben, Landschaft: 
Ausgang eines Waldes. **265. Ruys- 
dael, Landschaft mit Wasserfall. 
* # 266. Potter, Frühjahrsmorgen : eine 
Viehherde wird auf die Weide ge- 
trieben. 267. Ilobbema (Staffage von 
van Ostade), Landschaft mit einem 
Flusse. 272. Doto, Porträt des Gerard 
Dow. *273. Ders., Zwei Herren und 
eine Dame Karten spielend. 277. van der 
Poel, Fischkäufer am Meeresstrande. 
280. A. le Duc, Plünderung durch 
Räuber. 289. Terburg, Herr und Dame 
im Garten. 

Plastische Werke. 1. Reiter- 
statme des Erzherzogs Karl, aus Bronze, 
von FernJeorn. Das Postament nach 
der ursprunglichen Angabe des Künst- 
lers. An den vier Ecken desselben 
Statuettengruppen, welche die Tugen- 
den des Kriegerstandes darstellen : die 
Vaterlandsliebe: ein scheidender Land- 
wehrmann, — die Treue: Andreas Hofer 
und ein Tiroler Jäger, — die Tapferkeit : 
ein sterbender Fahnenträger, — die 
Barmherzigkeit: Labung der verwunde- 
ten Feinde. — Antike plastische 
Werke aus weissem Marmor. 2. Eine 
Tänzerin. 3. Büste eines unbekannten 
Mannes. 4. Kleine Büste des indischen 
Bacchus. 5. Kleine Büste der Sappho. 
6. Euterpe. 7. Eine Vestalin. 8. Pietas. 
9. Büste des Macrinus Opilius. 10. u. 1 1. 
Büsten Amors. 12. Büste des Augustus. 
13. Pomona. 14. Eine römische Mar- 
morvase. 

Gräflich Schbnborn'sche Gal- 
lerie, I, Renngasse 3 (PI. D, 4). 

Geöffnet : Montag, Mittwoch und Freitag 
i> bis 3 Uhr. Meldung beim Hausluspektor. 

Diese Gallerie gehört , obgleich sie 
nur drei Säle füllt, zu den wichtigsten 
Sammlungen Wiens, und zwar ganz be- 



I sonders wegen der daselbst befindlichen 
I Werke Rembrandt*s. Die Gallerie Schön- 
born überragt in dieser Beziehung alle 
übrigen Gallerien Wiens ; ja selbst die 
k. k. Gallerie im Belvedere besitzt kein 
historisches Gemälde dieses Malers. 

I. Saal: 1. Rugendas, Reitergefecht. 
9. J. Breughel, Dorfjahrmarkt. 13. Dü- 
rer, Ecce homo. 15. Mignon, Madonna 
in Mitte von Blumen. 22. Brouwer, 
Wundarzt. 24. Teniers, Versuchung. 
34. v. Ostade, Bauernscene. 38. v. d. 
Meer, Winterlandschaft. 40. Cranach, 
Friedrich der Weise. 41. v. Eych, An- 
betung der Könige. 42. Cranach, Jo- 
hann Friedrich der Grossmüthige von 
Sachsen. 48. Ders., Adam und Eva. 
53. Pellegrini, Venus und Faun. 

II. Saal: 1 . Domenichino, Feldherr. 
2. Cignani, Venus und Amor. 3. v. Dyck, 
Amor. 4. G. Reni, Diana. 5. Honde- 
Tcoeter , Federvieh. 8. Metsu , Brief- 
schreiberin. 9. * Holbein, Junger Mann. 
16. v. Goyen, Seelandschaft. 21. 23. 
Weenix, Wildpret. 24. Teniers, Studi- 
render. 26. C. Maratta, Madonna. 27. 
Rembrandt, Traum Jakob's. 

III. Saal: 2. * Rembrandt, Simson. 
5. Ders., Kreuzabnahme. 9. Grifßtr, 
Landschaft am Rhein. 10. *v. Dyck, 
Madonna. 16. J. Wynants, Landschaft. 
18. Caravaggio, Lautenspiel. 20. Rem- 
brandt, Hagar. 21. Ders., Mutter und 
Kind. 22. Doto , Gelehrter am Globus. 
24. Rubens, Neptun und Amphitrite. 
30. P. da Cortona, Herkules. 32. Ru- 
bens, Studienkopf. 38. Ruysdael, Land- 
schaft. 

Gräflich Harrach'sche Gallerie, 

I, Freiung 3 (PI. D, 4), im zweiten Stock. 

Geöffnet: Mittwoch» und Sonuabend$ von 
10 bis 4 Uhr. Von November bis Anfangs 
Mai gescblossen (s. 8. 84). 

Direktor: Ant. Gru$s. , 

Diese Gallerie wurde vom Grafen 
Joh. Nep. Emst Harrach (1756 bis 1 829) 
durch Ankauf der Hertel'schen Samm- 
lung gegründet und seither bedeutend 
vermehrt. Sie enthält zur Zeit über 
400 Bilder. 

I. Saal: 5. Joh. Fyt und C. Schut, 
Silen. 19. Höllen- Breughel, Landschaft 
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31. Kunstsammlungen : Albertina. 



mit Jäger. 20. Sammet-Breughel, Land- 
schaft. 23. 24. Orifßer, Greenwich und 
Schloss Windsor. 25. W. v. d. Velde, 
Malta. 28. 29. Manglart, Neapel. 36. 
37. 38. *40. 41.48. J. Vernet, Seestücke. 
44. Claude Lorrain, Flusspartie. 45. 
*Ders., Sonnenuntergang. 47. Fr. Sny- 
der8, Jagd. 52. Ruysdael, Landschaft. 
53. Everdingen, Landschaft. .76. 77. 
Salv. Rosa, Küstenlandschaft. 98. P. 
Potter, Thierstück. 102. Wouwerman, 
Fischweiber. 115. Canaletto , Freiung 
in Wien. 118. van Herp , Plündernde 
Soldaten. 

IL Saal: 120. Eyck (V), Der Kaiser 
mit den sieben Kurfürsten. 123. Breu- 
ghel, Die sieben Werke der Barmherzig- 
keit. 142. 143. Teniers, Bauern. 145. 
146. A. Tenier8, Affen als Handwerker. 
149. Dürer, Männl. Bildniss. 151. Hol- 
beind. «/.^Männl. Bildniss. 160. Ryckaert, 
Musicirende Männer. 165. Schalken, 
Petrus, den Heiland verleugnend. 169. 
*IIolbein d. J., Musicirende Mädchen. 
177. Fi'a Bartolommeo, Madonna. 178. 
A. del Sarto, Heil. Familie. 181. * Leo- 
nardo da Vinci, Kreuztragung. 191. 
MaraUa, Heil. Familie. 209. Raph. 
Mengs, Magdaleuenkopf. 211. da Cor- 
tona, Abraham, Isaak opfernd. 227. 
Battoni, Susanne im Bade. 229. v.Dyck, 
Kinderkopf. 235. Perugino , Madonna. 
239. Palma il giovine, Todter Christus. 
241. P. Veronese, S. Laurentius. 242. 
Den., Vermählung der h. Cäcilie. 245. 
Tizian, Madonna. 249. Tintoretto, Kreu- 
zigung. 

HI. Saal: 255. Tititoretto , Ver- 
suchung des h. Anton. 256. Tizian, 
S. Sebastian. 259. *Rembrandt, Weibl. 
Bildniss. 260. 261. v. Dyck, Bildnisse. 
267. Pordenone, Madonna. 271. Luca 
Giordano, Segnender Isaak. 281. 282. 
Correggio, Johannes, Christus am Oel- 
berge. 286. Rubens, Mädchenkopf. 288. 
G. Reni, Madonna. 289. Ders., Mag- 
dalena. 293. Ders., Madonna. 294. Ders., 
Gabriel. 296. Albani, Ruhe auf der 
Flucht. 302. Domenichino, Judith. 312. 
Ders., Heil. Cäcilia. 317. Ders., S. Hie- 
ronymus. 324. Franc Solimena, Ma- 
donna. 335. Salv. Rosa, S. Hieronymus. 



337. *Muriüo, Esau verkauft sein Erst- 
geburtsrecht. 338. Velasguez, Spanischer 
Prinz. *339. Ders., Nonne. 340. Ders., 
Philipp IV. von Spanien. 342. Luc. 
Giordano, Urtheil des Paris. 343. lo 
Spagnoletto, Bartholomäus. 344. Ders., 
Hieronymus. 350. Ders., Betende Jung- 
frau. 351. Salv. Rosa, S. Bartholomäus. 

Im anstossenden Kabinet rao- 
demeBilder: 1. Zwengauer, Der Chiem- 
see. 6. Amerling , Kroatenknabe. 7. 
Phil. Foltz, Prozession. 9. Pottak, Hir- 
tenknabe der Campagna. 31. B. Adam, 
Schafe 35. Friedr. VoUz, Kühe. 

Die *Albertilia. Handzeichnungen- 

tind Kupfer stichsammlung des Erzherzogs 

Albrecht, I, Augustinerbastei 6 (PI. D, 6). 

Geöffnet : Jeden Montag und Donnerstag 
von 9 bi« 1 Uhr (s. S. 84). 

Diese höchst werthvolle Sammlung 

wurde von Herzog Albert von Sachsen- 

Teschen angelegt. Der grösste Schate 

der Sammlung besteht in den Haild- 

zeichnungen von Dürer (160), R a - 

phael(\b0) und Rubens (150), in welcher 
Beziehung sie eine der reichsten in 
Europa ist. Als die bedeutendsten Na- 
men sind hervorzuheben : 

Italiener. Qhirlandajo, Mcuaccio, Man- 
tegna, Perino del Yoga, Fra Bartolommeo, 
Lor. di Credi, Perugino, L. da Vinci, Andr. 
del Sarto, Michel Angelo, Raphael, O. Romano. 

Venetlanlsche Schule. Titian, Oiov. 
Bellini, Vitt. Capaccio, Gentil Bellini. 

Lombardlscke Schale. Ant. da Monxa, 
Correggio. 

BolognesUche Schule. Ercol Qrande, 
O. Beni. 

AltnlederländUche und altdeutsche 
Schale. Rogier v. d. Weyden, M. Schongauer, 
Itr. v. Mecken, L. Cranach, H. Holbein, O. 
Pencz, Albr. Dürer, 

Fiamändtache Schale des 17. Jahrb. 
P. P. Bubens, A. van Dyck. 

Holländische Schale des 17. Jahrb. 
Bemb.andt, Will. v. d. Velde, Adr. v. d. Velde, 
Jak. Buytdael, Fr. v. Mierie , Paul Potter. 
N. Berchem, Everdingen, Waterloo, Gab. 
Melm, Sim. de Vlieger, Adr. v. Ottade. 

Französische Schule. Nie. Poutsin, Q 
Pomrin, Claude Lorrain. 

Die in der Albertina befindliche 

Kupferstichsammlung enthält ca. 

200,000 Blätter, vorzugsweise ältere 
Meister; Dürer und Lud. von Leyden 
besonders vollständig. Die Bibliothek, 
reich an schönen Werken, umfasst ca. 
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40,000 Bände and eine Sammlung von 
Landkarten and Plänen. 

n der k. k. Hofburg (S. 274) : 

Kunstsammlung der k. k. Hofbiblio- 
thek (geöffnet s. S. 84). Dieselbe wurde, 
gleichzeitig mit der Anlage dieser Bi- 
bliothek (S. 38. r >), unter Aufsicht des 
berühmten Kunstkenners Mariette be- 
gründet, befindet sich in der Mitte des 
grossen Büchersaales und ist nach den 
Malerschulen chronologisch geordnet. 
Die Sammlung der Holzschnitte und 
Kupferstiche enthält ungefähr 300,000 
Blätter in 800 Bänden, 29U Kartons mit 
Porträts ; feiner 25 Bände mit Miniatur- 
gemälden , von denen drei mit den vor- 
züglichsten Gemälden der Bildergallerie 
(s. „Belvederegallerie") , 25 Bände mit 
einer reichen Sammlung von Thieren, 
Pflanzen, Blumen und Früchten aller 
Art, sämmtlich nach der Natur auf Per- 
gament gemalt. Diese Sammlung gilt 
als eine der seltensten und vollständig- 
sten in Europa. 

Privatsammlung von Kupferstichen, 
verbunden mit der Privatbibliothek 
(S.389) des Kaisers (nur nach eingehol- 
ter besonderer Erlaubniss zugänglich), 
enthält Kupferstiche und Handzeich- 
nungen , darunter die Haudzeichnungen 
zu Lavaters Physiognomik, sowie eine 
Sammlung von 80,000 Porträts, über 
welche ein Katalog mit biographischen 
Notizen vorhanden ist. 

* Natur alienkabinet, s. S. 381. 

* Miner alienkabinet, s. S. 383. 

K. k. Schatzkammer in der Hof- 
burg, Schweizerhof, Kabinetsstiege, im 
Halbstocke. 

Geöffnet im Sommer: Montag, Diemtag, 
Mittwoch, Donneritag und Freitag; im Win- 
ter: Dienstag und Samttag von 10 bis 1 Uhr, 
gegen schriftliche Anmeldung Tags vorher 
im k. k. Schatikaminer- Bureau (Stallburg, 
1. 8tock), von 10 bis 12 Uhr (s. S. 85). Das 
Dienstpersonal darf, bei Strafe der Ent- 
lassung, kein Geldgeschenk anuehmen. 
Katalog 40 kr. Aufbewahrung von Schirmen, 
Stöcken etc. per Stück 10 kr. 

Die Schatzkammer des Österreich Ischen 
Kaiserhauses besteht seit bereits dritthalb- 
hundert Jahren, doch erhielt sie ihren gegen- 
wärtigen Charakter erst unter der Regierung 
der Kaiserin Maria Theresia, welche den 



J. A. de France mit einer neuen, mehr den 
kunst- und wissen schaftlichen Zwecken die- 
nenden Ordnung der Schatzkammer betraute. 
1750 hatte er die neue Aufstellung beendet 
und gleichseitig üi-er die hier aufbewahrten 
Schätze ein ausführliches Inventar ange- 
fertigt. Neben der „weltlichen" bestand 
loch eine ,, geistliche Schatzkammer"; die 
letztere wurde aber 1782 auf Befehl des 
Kaisers Joseph II. von der weltlichen ge- 
trennt und dem jeweiligen Burgpfarrer sur 
Verwahrung übergeben, und ist in derselben 
bis heute verblieben. 

Gegenwärtig bildet die Schatzkam- 
mer einen Theil der mit der Ambraser- 
sammlung vereinigten, resp. in dieselbe 
aufgegangenen Kunstsammlungen des 
Kaiserhauses. Dieser in der Schatz- 
kammer getrennt von den übrigen Kunst- 
sammlungen verwahrte Theil begreift 
bloss die Prunkgefässe von Edelmetall, 
Bergkry stall und Halbedelsteinen nebst 
den alten Kunstuhren in sich. Ausser 
diesen Gegenständen befindet sich in 
der Schatzkammer verwahrt der Privat- 
schmuck des Kaiserhauses. Endlich sind 
in einem besonderen Raum die im Be- 
sitze des österreichischen Kaiserhauses 
befindlichen Krönungsinsignien und Re- 
liquien des ehemaligen h. römischen 
Reiches ausgestellt. 

Obschon der in der Schatzkammer auf- 
bewahrte Theil der kaiserl. Kunstsamm- 
lungen nicht mannigfaltige Kunstgebiete 
umfasst, so ist derselbe darum nicht weniger 
interessant, ,,da eben" — sagt die offlcielle 
Uebersicht — „in der begrenzten Sphäre 
durch Sammlung dos ehedem an verschie- 
denen Orten zerstreuten Gleichartigen da* 
Ausserord entlichste geboten werden konnte". 
Zieht mau nebenbei den reichen Privat- 
schmuck und diu Hoheitszeichen in Be- 
tracht, „so dürfte das in der Schatzkammer 
Vorhandene nicht allein in künstlerischer, 
sondern auch iu historischer Beziehung von 
keiner anderen ähnlichen Privatsammlung 
der Welt übertreffen werden". 

Uebersicht. 

Eintrittszimmer, enthält die 

Heroldsgewänder und das Kästchen mit 

den Schlüsseln zu den Sarkophagen in 

der Gruft der Kapuzinerkirche (S. 262). 

Kasten I— VI. Uhren und Automaten. 

VU-XII. Gegenstände von 

Krystall und Rauchtopas. 

XIU. Bijouterien. 

X1V-XXI. Gefässe von Gold, 

Silber und verschiedenem 

Stein. 
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Kasten XXII. Privatschmuck desKaiser- 
hauses. 

- XXIII. Kaiserliches Taufzeug. 

- XXIV. Krönungs- und Lehens- 

schwerter. 
XXV. Krönungsgewänder. 

- XXVI. Italienische Krönungsin- 

signien Napoleon's I. 

- XXVII. Verschiedene Krönungs- 

gewänder. 
-XXVIII. Historische Kuriositäten. 

- XXIX. Kleinodien und Reliquien 

des ehemaligen h. römi- 
schen Reichs. 

Von der beabsichtigten chronologischen 
Ordnung der Gegenstände musste aus dem 
Grunde abgesehen werden, weil dadurch 
ein grosser Tbeil der interessanten Objekte 
in ungenügende Beleuchtung zu stehen ge- 
kommen wäre. Es ist daher die synchro- 
nistische Ordnung vorgezogen worden, 
welche trotz der ungünstigen Lokalität noch 
immer gestattete, das Sehenswürdigste in 
das relativ beste Licht zu stellen. 

Zur Charakteristik dieser hochinter- 
essanten Sammlung seien hier hervor- 
gehoben : 

I.Zimmer: Die burgundischen Kir- 
chengewänder, Kunstwerke der Stickerei 
aus der Schule der van Eycks. — II. Zim- 
mer: Elfenbeinarbeiten. — III. Zim- 
mer: Schalen, Becher, Aufsätze aus 
KrystaU und Berghrystall. — IV. Zim- 
mer: Die Krönungsinsignien des ehe- 
maligen deutschen Reiches (Krone, 
Scepter KarVs des Grossen etc.) , — das 
Schwert KarVs d. Gr. — und das des h. 
Mauritius, — die österreichischen Kron- 
insignien, — der fiorentinische Diamant, 
133 l / a Karat schwer, auf 700,000 fl. 
geschätzt, ursprünglich im Besitz KarVs 
des Kühnen von Burgund, aus dessen 
Schatz ihn ein Soldat nach der Schlacht 
bei Granson erbeutete und für wenige 
Gulden an einen Händler verkaufte ; — 
ein Orden des goldenen Vliesses mit 150 
Brillanten, darunter der Frankfurter 
Solitär ; — ein Maria-Theresia-Orden mit 
500 Brillanten ; — die Lanze, mit welcher 
Christus durchstochen wurde; — Stück 
vom Kreuze Christi etc. — V. Zimmer: 
Gold- und Silberservice des kaiserlichen 
Hauses. — Ausgehöhlter Smaragd von 
2780 Karat; - der Talisman WaUen- 
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stein' s etc. — VI. Z i m m e r : Napoleon 1 8 1, 
italienischer Krönungsschmuck ; — die 
Wiege des Herzogs von Reichsstadt etc. 

K. k. Münz- und Antikenkabinet 

in der Hofburg (Augustinergang). 

Geöffnet, mit Ausnahme der Feiertage, 
Montag bis Freitag von 9 bis 2 Uhr. — 
Katalog 30 kr.— Direktor Dr. Jos. v. Bergmann. 

Das k. k. Münz- und Antikenkabinet 
besteht aus mehreren Sammlungen, welche 
der Liebhaberei an Münzen fast aller österr. 
Kaiser seit Max I. ihr Entstehen verdauken 
und von welchen die ältesten (im 16. und 
17. Jahrh. begründeten) in verschiedenen 
kaiserl. Schlössern zerstreut waren. Diese 
kleinen Kabinette enthielten zumeist Münzen 
des Alterthums, geschnitteue Steine und 
Raritäten aus verschiedenen Zeiten. 8ie 
gingen allmählich in das Eigenthum der 
regierenden Linie des Erzhauses über und 
wurden im Laufe des 18. Jahrh. in einen 
grossen Körper vereinigt. Maria Theresia 
fügte die von ihrem Gemahle Kaiser Franz I. 
(von Lothringen) ererbten sehr reichen 
Sammlungen hinzu und Hess das so gebil- 
dete Münz- uud Antikenkabinet in dem 
von ihr erbauten (dermaligen) Lokale auf- 
stellen. Kaiser Franz I. vermehrte das Ka- 
binet sehr ansehnlich durch den Ankauf 
grosser und berühmter (meist italienischer) 
Sammlangen, über welche der Katalog 
näheren Aufschluss gibt 

In der Reihe der europäischen Mu- 
seen nimmt diese Sammlung eine her- 
vorragende Stelle ein. In Bezug auf 
geschnittene Steine, namentlich grosse 
Kameen, behauptet sie unbestritten den 
ersten Rang-, auch das Münzhabinet 
wird in den meisten Partien von keinem 
anderen übertroffen. Dasselbe zählt ca. 
140,000 Stücke, darunter viele griechi- 
sche, römische und orientalische. Sehr 
bedeutend sind ferner die hier vereinig- 
ten Sammlungen antiker Vasen (2350 
Stücke), Bronzen und tarentischer Ar- 
beiten in Silber und Gold. 

Der mit grosser Sorgfalt ausgearbei- 
tete Katalog gewährt in gedrängter Kürze 
so ziemlich jeden wünschenswerthen 
Aufschluss über die einzelnen Objekte, 
wir machen deshalb nur auf einiges 
Hervorragende aufmerksam : 

I. Zimmer: 

Vasensamml ung. In 5 Schränken 
nahe an 1350 bemalte griechitche Gefäsae 
ans gebrannter Erde, ans der Zeit vom 8, 
bis zum 1. Jahrh. v. Chr. Darstellungen 
aus der Götter- 'und Heldengusohichte, dann 
aus dem öffentlichen und bäusliohen Leben 
der Griechen. 
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1. Scli rank: Stellen A, B, C. 16. Spa- 
nisch-maurische Gefässe; D bis E. Gefässe 
barbarischer und römischer Technik; F, G, 
H, J. die ältesten griechischen Vaseu. — 
3. Schrank: 2 D. 69. »Amphora. Ama- 
zonenkönigin Antiope mit ihrem Hofe. — 
S. Schrank: Meist nur der Form nach 
ausgezeichnete Gefösse. Vor dem Fenster 
in der Mitte: grosser Krater (Mischgefäss), 
sehr gut erhalten; vorne, Weinkrüge (wie 
sie auch am Rhein vorkommen) mit In- 
schriften, z. B.: 162. Bibamus pie (wacker 
gezecht); 166. Arno te condite (ich Hebe 
Dich, Würdiger). -4. Schränk:» C. +10U. 
Amphora. Ajax verfolgt nach der Erstür- 
mung Troja's die Tochter des Prismus, 
Kas sandra. — 3 E. +114. Amphora mit ge- 
wundenen Henkeln, r. Figuren schönen, 
strengen Stiles. Menelaus verfolgt nach 
der Einnahme Troja's die Helena, sie zu 
tödten und lässt, von ihrer Schönheit ge- 
rührt, das Schwert fallen. — 5. Schrank: 
5 C. «166. Krater mit 2 Bildstreifen; der 
obere: Kampf der Lepitben gegen die Cen- 
tauren; der untere: Hochzeit Poseidon's mit 
Nymphe Amymone. — 7. 0. ++240. Kelebe, 
Scene aus einer verlorenen Tragödie des 
Euripides: Königin Merope eilt mit der 
Doppelaxt gegen das Gemach ihres Gastes, 
den Bie für den Mörder ihres Sohnes hält; 
der Diener des Hauses erkennt in dem 
Fremden den zurückgekehrten Sohn. 

Münzen und Medaillen. Aus der 
grossen Münzsammlung von etwa 130,000 
Stücken wurde, um das Belehrendste und 
Anregendste dem grösseren Publikum leicht 
zugänglich zu macheu, eino Anzahl von 
1538 Münzen uud Medaillen aus den ein- 
zelnen Abtheilungen .(mit Ausnahme) der 
orientalischen Münzpartie) auf mehreren 
Tafeln im Zimmer zusammengestellt. 

Wer sich eingehender über die Objekte 
dieser Ausstellung unterrichten will, fludet 
beim Diener der Sammlung eineu Katalog 
mit ausführlicher Beschreibung der Gegen- 
stände. 

1. Tisch mit 6 Tafeln: 1) Allgemeine 
Uebersicht der Münzgepräge ; 2) Münzen der 
griechischen Städte; 3) der griechischen 
Könige; 4) der römischen Republik; 5) der 
römischen und 6) der römisch -deutschen 
Kaiser. — 2. Tisch zeigt auf 6 Tafeln: 
1) Uebersicht der autonomen Münzen der 
österreichischen Länder vor ihrer Vercini- 
ng zur Monarchie; 2) Medaillen der Kaisur 



nximilian I. und Karl V.; 3) von Kaiser 
Ferdinand 1. bis Ferdinand IV.; 4) von 
Kaiser Leopold bis Karl VI.; 5) Medaillon 
des Hauses Habsburg- Lothringen bis zum 
Tode Kaisers Franz I. ; 6) bis zum Jahre 
1816. — 3. Tisch: Medaillen der bedeuten- 
deren europäischen Staaten, Kirchenfürsten, 
Städte und berühmter Männer seit dem An- 
fange des 16. Jahrh. — 4. Tisch: Grösste 
Medailleu, Schaustücke von vorzüglicher 
Seltenheit. 1. Tafel:«*. Karl VI. Auf die 
Geburt des letzten männlichen Habsburgers, 
Erzherzog Leopold, 1716. — 2. Tafel: + 19. 
Orestes Medaillon. Stammbaum des Erz- 



hausen, dargestellt in 40 Brustbildern, 
welche jene des Kaisers Leopold I. und 
seiner Gemahlin umgeben. 2065 Dukaten 
schwer. Gegossen. Unikum. Der Inschrift 
(R.) zufolge widmete Wentel von Steinburg 
die Medaille dem Kaiser mit dem Vorgeben, 
sie durch Alchymie aus Silber in Gold ver- 
wandelt zu haben, 1677 am Leopoldstage. 

— 5. Tisch: Medaillon, geprägt unter der 
Regierung des gegenwärtigen Kaisers. — 
6. T i s c h : Münzen alter und nouer Währung, 
aus derselben Periode. — +7. Tisch: Aus- 
wahl von Medaillon, welche der Blüthezeit 
der Kunst, dem 15. und 16. Jahrh. ange- 
hören. — Tafel 1 u. 2: Italienische Medaillen 
des 15. und 16. Jahrh. — +33. von Oentile 
Veüini, dem Maler, in Venedig. — +76 und 
*81. von Benvenuto Gellini. - Tafel 3 u. 4: 
Deutsche Medaillen, meist aus dem 16. Jahrh. 

II. Zimmer: 

Antike Bronzen, reich an Qgura tischen 
Bildwerken der klassischen Kunst: 1) Fi- 
guren der Götter, Heroen, Personifikationen 
etc. 2) Waffen und Geräthe des Kultus 
wie des häuslichen Gebrauches: Lampen, 
Gefässe, Schmuckgegenstände, Werkzeuge 
u. dgl. — 1. Schrank, Abteilung 1 bis 3. 
Unter Glas: D. +101. Doppel figur, auf einer 
Schildkröte stehend (Spiegelhalter). Höchst 
vollendete Arbeit von archaistischem Typus, 
aber lebendiger, feiner Durchbildung. — 
119. Herkules, mit erhobener Rechten, auf 
dem linken Arm die Löwenhaut, schlank 
mit starker Muskulatur. Spät- etruskiseb. 

— 2. Schrank. 2. Abtheüung. Unter Glas: 
B. *#532b. Büste des Jupiter Dodonaeus, 
von erhabeuer Schönheit, voll Würde und 
Kraft. — 3. Schrank: ++1107. Menelaus 
als Rufjsr im Streite, die Achaier zum Kampfe 
anfeuernd. Schöne Gestalt von edelster 
Bildung. Sehr gelungen. +1122. Jugend- 
licher Bacchus, ganz unbekleidet. Gestalt 
von hoher, harmonischer Schöuheit. — 
4. Schrank: Meist Figuren griechischer 
Kunst, Thiere, Waffen und Schmuckgegen- 
stände. — Aussen: 1127. Merkur sitzend, 
der Götter botschaft lauschend , im Begriff 
aufzuspringen. Formen von reinem Eben- 
mass und grossartiger Behandlung. — 2. Ab- 
theilung. Oben: +1133. Venu* mit aufgelösten 
Haaren. Aumuthsvoll, von weichem Formen- 
fluss. — 3. Abtheilung. Obeu : +1136. Jupiter 
olympicua, unbekleidet. Von grossartiger 
Conoeption. — 5. Tisch: Inschriftliche 
Denkmäler. 2. Tafel. 1 bis 3 und 7 bis 9 : 
Römische Militärdiplome. — 6. Tisch: 
Fundobjekte aus der Steinzeit. — 7. Tisch: 
Gold, Bronze und Stein, Funde aus der Um- 
gegend von Wiener Neustadt. — 8. Tisch: 
234 Bronzen aus dem Pfahlbau zu Peschiera: 
zweischneidige Dolche, Netznadeln, Har- 
punen etc.; einige Pfähle am Fenster auf- 
gestellt. — 9. u. 10. Tisch: Funde, von 
Hallstatt im Salzkammergute, aus den 
Jahren 1846 bis 1868. Man fand hier eine 
keltische Leieneustätte aus der UebergangB- 
zelt vom Bronze- ins Eisenzeitalter (5. Jahrh. 
bis zum Beginne unserer Zeitrechnung): 
980 Gräber, 527 ohne Sarg bestattete Leichen, 
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463 Ueberreste verbrannter Leichen, 5921 
Gegenstände. — 11. Schrank. 1. Abiheilung: 
Unter Glas : Fände aus Dänemark — unten 
moderne Bronzen etc. — 2. Abtheilung: 
A. Funde aus Dänemark, B. ans Gegenden 
Oesterreichs. — 12. Schrank: Aehnliche 
Funde aus verschiedenen Ländern. — 13. 
Schrank: Theil der Terracottensamvilung. 

III. Kabinet: In Schränken 1 bis 4: Du- 
katen- und Groschenkabinet und Medaillen 
kleineren Formats, zusammen 40,768 Stück 
(6588 Gold, 28,535 8ilber, 5645 Kupfer). 
Schränke 5 bis 10: Thaler und Guldenka- 
binet, zusammen 26,541 Stück (2546 Gold, 
18,521 Silber, 5424 Kupfer). 

IV. Kablnet: Münzen des klassischen 
Altertbums, 27,251 griechische, 34,824 
römische. 

Der hier aufgestellte Beamte zeigt auf 
Ersuchen die Stücke, die man zu selten 
wünscht. 

T. Zimmer: 

Pretiosen , geschnittene Steine, 
Kunstarbeiten in Edelsteinen und 
edlen Metalien. — 1. Schrank (r. von 
der Eintrittst!) üre): «22. Büste des Kaisers 
Tiberius aus Chalcedon; vorzügliches Por- 
trät. — **33. Kopf deB Merkur, mit einer 
Mütze (in Gestalt einer Silensmaske) bedeokt, 
eine der schönsten Kameen der 8ammlung. 
— 2. Schrank: **19. Gemma Augostea 
(Apotheose des Augustus) oder der panno- 
nische Triumph des Tiberius. Bin Stück 
allerersten Ranges; das schönste römische 
Werk aus der Zeit des Augustus. — 
3. Schrank: 4. Tafel. *360. Pallas (Jaspis), 
Mars, Venus, Merkur. — 4. Schrank: 
Antike, zum Siegeln bestimmte geschnittene 
Steine (Gipsabgüsse werden auf Ersuchen 
gezeigt). - 37, 38, 40, 41, 66, 67, 86, 87. 
Salbenfläsohchen aus buntem Glase, interes- 
santeste Proben antiker Glastechnik. — 5. 
Schrank: Kunstarbeiten des klassischen 
Alterthums. II. Stelle: *18 bis 21. Halsketten 
aus Granaten, Achaten, Smaragden (Her- 
culanum). — III. Stelle: **56. Flache Schale, 
aus einem Stück Achat geschnitten; byzan- 
tinische Arbeit, 750 Millim. Durchmesser, 
der grössto bekannte Halbedelstein der 
Ei de. - 6. P u 1 1 k a s t e n. Oben : «Elfenbein- 
büste des Kaisers Au guttut (f 14 n. Ohr.); 
Glasfluss, gleichzeitige Arbeit von höchster 
Vollendung. — 7. Schrank: Gegenstände 
aus Silber, theiis römischer Arbeit (in den 
«bereu Stellen), theiis barbarischer Technik 
(von Völkern der polnischen Ebene und der 
Donauländer). — **41. Votivschild des 
Agrippa; figurenreiche Darstellung (Aqui- 
leja). — 8. Schrank: Gold gegen stände aus 
der Zeit der Völkerwanderung (vom 4. 
Jahrh. n. Chr. an); bedeutendste Samm- 
lung dieser Art. 1. Stelle: *1. Grosse 
Kette mit Modellen von Geräthen aller Art 
als Anhängsel (203 Dukaten schwer, Sieben- 
bürgen). *17. Siegelstein des Westgotheu- 
königs Alarlch, modern gefasst. — 2. 8telle: 
*23. Das grösste bekannte Gefäss ans Gold, 
614 Dukaten schwer. — 9. Pultkasten: 
Goldarbeiten römischer und etrusklscher 



Technik, ausgezeichnet durch Form und 
Ausführung. — 10. 8 ehr an k: Auserlesene 
Prachtstücke von Geräthen, meist Gefässen 
aus Halbedelstein nnd Kry stall, aus dem 
16. u. 17. Jahrh. — 2. Stelle: *68. Grosse 
Schüssel, aus Silber, vergoldet, Schale der 
Kleopatra", deren Figur in der Miete, besetzt 
mit241 geschnittenen Steinen. Prachtstück. — 
11. Pultkasten: Vollständigste Sammlung 
von (168) geschnittenen Steinen des Stein- 
schneiders Louis Siries (blühte um die Mitte 
des 18. Jahrh.). —12. Schrank. Oben: Ge- 
schnittene Steiue des 16. u. 17. Jahrh. ; 
unten: Plastische Arbeiten in Bronze etc. 
aus derselben Zeit. — 13. Pultkasten: 
Kameen in Ringe gefasst (15. bis 18. Jahrh.); 
darunter auserlesene Prachtstücke der mo- 
dernen Steinschneidekunst. — 13a. Schau- 
tisch: Geschnittene Steine; Praohtstfioke 
von Pübler, Giranetti, Cerbere, Amastini, 
Morel Ii etc. — 14. Schrank: Neuere Ka- 
meen. *53 bis 101. Grosse Trisonordens- 
kette mit 49 Muschelkameen, Porträts der 
Fürsten und Kaiser aus dem Hause Habs- 
bürg. «130. Marmorbüste Kaiser Karl s V., 
ausgezeichnete Arbeit. — 15. Schrank: 
*29. Lede mit dem Schwan, im Hinter- 
grund Amor; vorzügliche Arbeit, wird 
Benvenuio Cellini zugeschrieben. — 16. T i s c b : 
Bronzefiguren aus dem 16. u. 17. Jahrh. 

im unteren Belvedere (S. 298): 
K. k. Ambrasersammlung: im 

unteren Belvedere , Eingang III , Kenn- 
weg 6 (PI. F, 7). 

Geöffnet: Täglich, mit Ausnahme Mon- 
tags, von 10 bis 4 Uhr, — vom 1. Okt. bis 
gegen Mitte November von 9 bis 2, wie auch 
jeden Sonn- und Feiertag von 10 bis 1 Uhr. — 
Während des Winters geschlossen. — Kata- 
log 20 kr. — Direktor der k. Rath Dr. Joe. 
v. Bergmann. 

Diese Sammlung entlehnt ihren Namen 
von dem landesfürstlichen Schlosse Ambras 
oder Amras (wahrscheinlich „am Rasen") 
bei Innsbruck, wo Erzhertog Ferdinand (Ge- 
mahl der Pkilippine Welter) Rüstkammer, 
Gemäldegallerle, Bibliothek, Münzkabinet 
(1580 bis 1595) angelegt hatte und woselbst 
sie nach ihrer Entstehung mehr als zwei 
Jahrhunderte lang verwahrt wurde. Als 
Tirol 1806 an Bayern abgetreten worden, 
kam die Ambraser Sammlung nach Wien. 
Von da an wurde sie bekannt und berühmt. 

Die Sammlung, eine der berühmtesten 
ihrer Art, geniesst gerade jetzt, wie alle 
anderen Kunstsammlungen, eine bevor- 
rechtete Stellung. Die Rüstkammer wird 
von den verschiedenen Stämmen Oester- 
reichs am häufigsten besucht, weil sich 
kostbare Denkmale ihrer Landesge- 
schichte in ihr vereinigt finden. Ins- 
besondere ftir die Geschichte des kaiser- 
lichen Hauses ist die Sammlung von 
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grosser Wichtigkeit und ein durch nichts 
zu ersetzendes Bildungsmittel für alle 
Diejenigen, welche in Wien österreichi- 
sche und speciell habsburgische Ge- 
schichte studiren. 

Im Hofraume, vor dem Gebäude, 
zur Seite des Eingangs, sind 4 alte ägyp- 
tische Säulen aus Syenit aufgestellt , ein 
Geschenk des Khedive von Aegypten. 
3 derselben, in Form von gebündelten 
Lotosstengeln, tragen Königsnamen der 
18. und 19. Dynastie (13. Jahrh. v. Chr.), 
die vierte glatt, aus römischer Zeit. 

I. bis III. Zimmer: Rüstkammer 
(Harnische). 

I. Zimmer: A. Kaiser Maximilian I. 

zu Pferde (Reiterrüstung).— B. Erzherzog 

Ferdinand, Graf von Tirol (Gründer der 

Sammlung), zu Pferde. — C. Der grosse 

Bauer von Trient (Hans Bona, 2,37 Met. 

hoch) , in Landsknechtrüstung. 

Er war Leibtrabant des Erzherzogs Fer- 
dinand, der ihn als den grössten Mann in 
Tirol, sowie den Zwerg Tomerle als den 
kleinsten aai seinem Hofe hielt. 

An den Wänden des Saales : Nr. 1 
bis 39. Vollständige Rüstungen öster- 
reichischer und anderer Fürsten. — An 
der Fensterwand: I bis XIV. Einzelne 
Waffenstücke berühmter Männer (Na- 
men und Jahreszahl sind bei jedem an- 
gegeben). 

n.Zimmer: D. Angeblich Kaiser 
Ruprecht von der Pfalz (f 1410): Tur- 
nierrüstung. — E. Erzherzog Ferdinand, 
romanische Panzerrüstung. — ■ F. Chri- 
stoph, Graf von Fugger (f 1615):Turnier- 
rüstang. — An den Wänden des Saales : 
Nr. 42. Johann Friedrich, Kurfürst von 
Sachsen (1554) : Rüstung von enormen 
Dimensionen, auf eine monströse Be- 
leibtheit ihres Besitzers deutend. — 48. 
Albrecht, Markgraf und Kurfürst von 
Brandenburg, genannt der deutsche 
Achilles (1486): Rüstung von sehr selt- 
samer, auffallender Form, einzig in ihrer 
Art. - 58. Eitel Friedrich, Graf von Zol- 
lern (1 512) : Eine der schönsten Rüstun- 
gen der Sammlung. — 68. Wolf Dietrich 
von Embs , Freiherr von Ilohenembs 
(t 1536): Visir wie ein Gesicht geformt 
mit schmalen Augen , höckeriger Nase, 
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halb offenem Munde und langem Schnurr- 
bart, von hässlichem Ansehen. — 81. 
Johann Bapt. Freiherr von Thum - und 
Taxis (1588): Schwerer Kürass mit 
Kngelmaleu auf der Brust. — An den 
Fensterpfeilern : Einzelne Waffeustücke 
berühmter Männer: XVII. Georg 
Castriota, genannt Shanderbeg , Fürst 
von Albanien (1466) : Sturmhaube mit 
Ziegenkopf (im oberen Theile) und 
Schwert mit der Aufschrift (in Original) : 
„Held Gottes; Iscander Beg". -XVIII. 
Solyman I., Grosssultan (1566): Hand- 
schuh sammt Armschienen. — XX. Kara 
Mustapha , Grosswessir. Sohn eines 
Maulthiertreibers , Pascha der Marine, 
Oberfeldherr der Belagerer Wiens 1683, 
wegen Aufhebung der Belagerung, den 
25. Dec. d. J., zu Belgrad erdrosselt; 
Busikan, Bogen, Köcher, grosse türki- 
sche Fahne, weisser Rossschweif.— XXI. 
M ontezuma II., Inka von Mexiko (f 1 5 20) : 
Streitaxt, soll von Ferdinand Cortez dem 
Papst und von diesem dem Erzherzog 
Ferdinand verehrt worden sein. — XXU. 
Stephan Fadinger, Bauernanfuhrer im 
Bauernkriege (f 1626): Flammberg, 
Keule und Fahne. Längs der ganz rohen 
Fahnenstange steht: Das woltGot Fater 
Son und Heiliger Geist. Der den Weg 
zvm Himel Bereit. — Rüstungen und 
Waffen, meist aus der Zeit des Erz- 
herzogs Ferdinand , bei Festlichkeiten 
und Turnieren gebraucht, tbeilweise 
aber auch nur als Sammlungsstücke vom 
Stifter acquirirt, sind als Trophäen an 
den Wänden vertheilt. 

III. Zimmer: G. Mailändische 
Rüstung des Erzherzogs Ferdinand für 
Mann und Ross. — H. Alexander Farntsc, 
Herzog von Parma (f 1592): Prunk- 
rüstung. — An den Wänden des Saales: 
Nr. 90 bis 134. Rüstungen von Sforza 
Pallavicini; Ascanio Sforza; Friedrich 
Gonzaga; Octavius Farnese etc. — Ebenso 
an den Fensterpfeilern : XXHI. bis 
X^VII. etc. 

Gewehrkammer: Hier befindet 
sich eine bedeutende Anzahl von Hand- 
waffen aller Art, Streitäxte, Schwerter, 
Säbel und Degen, Schiessgewehre von 
ihrer ältesten bis zur ausgebildetsten 
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Form, ältere Armbrüste, türkische Bogen 
und P/eile. Die meisten Stücke sind 
wegen ihrer kunstvollen Arbeit, viele 
auch wegen sinnreicher Vorrichtungen 
und mit erfinderischem Geiste gemach- 
ter Kombinationen merkwürdig. 

IV. bis X. Zimmer: Gemälde, Ge- 
rathe, Raritäten, Kleinodien, pla- 
stische und andere Kunstwerke. 

In dieser Abtheilung, dem Glanzpunkt 
der Sammlung, befinden sich über 1200 Bild- 
nisse fürstlicher nnd anderer berühmter 
Personen, die meisten gleichseitig und un- 
mittelbar nach dem Leben oder nach den ver- 
läsalichsten Originalpnrträten gemalt, eine 
Gallerie — für Künstlor wie Geschichts- 
forscher gleich interessant — , die kaum 
ihres Gleichen finden dürfte. Den grössteu 
Werth haben die zahlreichen Bildnisse der 
Fürsten aus dem Hause Habiburg und der 
Zeitgenossen des Erzherzogs Fwdiuand, 
deren Aehnlichkeit und Authenticität schon 
dadurch bedingt ist, dass die demselben auf 
sein ausdrückliches Verlangen von den 
Fürsten selbst überschickt oder in seinem 
Auftrage gefertigt wurden. 

IV. Zimmer. Porträts: Nr. 1. 
König Rudolf I. von Habsburg (f 1291). 
2. Zwei Stammbäume des Hauses Habs- 
burg, von Rudolf bis auf Maximilian's I. 
Kinder, Philipp den Schönen und Mar- 
garetha, angefertigt 1502. 4. Kaiser 
Mathias (f 1619), im Ornate, lorbeer- 
bekränzt. 5. Philipp //., König von 
Spanien (f 1598), als Jüngling in der 
spanischen Hoftracht. 6. Don Juan von 
Oesterreich (f 1577). 9. Philippine 
Weiser, die schöne Augsburger Bürgers- 
tochter, erste Gemahlin des Erzherzogs 
Ferdinand. 10. Erzherzog Ferdinand 
(t 1595), in spanischer Hoftracht. 14. 
Claudia von Medici (f 1 648), Gemahlin 
Erzherzogs Ijeopold V. 17. Margaretlia 
die Maultasche, letzte Gräfin von Tirol 
(t 1369); aus dem 16. Jahrb., im Stile 
Hans Holbeins, auf Holz. 38. Kaiser 
Karl der Grosse (f 814) im Ornate und 
mit der Krone des römischen Kaisers; 
nach A. Dürer auf Holz. 41. Elisabeth, 
Königin von England (f 1603). 42. 
Maria Stuart, Königin von Schottland 
(t 1588), in schwarzer Kleidung. 44. 
Philipp I, der Schöne, König von Kasti- 
lien (t 1506). 47. Karl der Kühne, Her- 
zog von Burgund (f 147 7). 57. PliilippIL, 
König von 8panien (1598). 72. Kaiser 



Karl V. (f 1558), mit grauem Bart. 
104. Andreas Doria, Fürst von Malfi 
(f 1560). 109. Herzog Ferdinand von 
Alba (1582), geharnischt, mit grauem, 
langem Barte. 118. Philipp II., König 
von Spanien. 140. Anna von Montpen- 
sier (f 1642). 141. Henriette von Salsac 
und d'Entragues, Marquise von Yemeuil, 
Geliebte König Heinrich's IV. von Frank- 
reich (f 1633). - I bis XI. Porträtbüsten 
und Reliefs in Lebensgrösse. 

Im Zimmer X befindet sich ausserdem 
noch eine Sammlnug kleiner Porträts von 
mehr als 1000 Bildnissen fürstlicher, geist- 
lieber und anderer berühmter Personeu 
(Feldherren, Minister, Gelehrten, Künst- 
ler etc.) des 15. und 16. Jahrh., alle von 
derselben Grösse (5 Z. Höhe, 4 Z. Breite); die 
meisten wurden noch unter dem Erzherzog- 
Stifter, unter seiuer Aufsicht angefertigt 
oder durch ihn erworben. (Nr. 1 bis 114.) 

V. Zimmer. Kasten I: Natur ge- 
schichtliche Gegenstände. — K. II : Ko- 
rallen. - K. HI und IV : Fossilien. - 
K. V bis VH: Antike Thongefässe , Ge- 
räthschaften und Bildwerke von Bronne 
aus dem Alterthum und Mittelalter. — 
K. VHI : Bildwerke aus Stein. — K. IX : 
Mosaik. — K. X und XI : Schnitzwerke 
ausElfenbein. - K. XII und XIV : Brett- 
spiele von eingelegter Arbeit. — K. XIU : 
Glasgemälde und Glasarbeiten. — K. XV 
und ausserhalb: (Ihren, mathematische 
Instrumente u. mechanische Kunstwerke. 
— K. XVI: Allerlei Hausgeräthe nebst 
einigen türkischen Stücken und ethno- 
graphischen Seltenheiten. — K. XVII und 
XVIU: Musikalische Instrumente. - 
Zwischen den Fenstern : Prachtsättel. 

VI. Zimmer, wegen seiner reich 
und geschmackvoll vergoldeten Wände 
das Goldkabinet genannt: Kostbare Ge- 
fässe und Kleinodien. 

VII. bis X. Zimmer: Historische 
Gemälden. I^ndschaften. (Nr. Ibis 126.) 

Ausser der Ambrasersammlung ent- 
hält das untere Belvedere die Sammlang 
antiker Skulpturwerke (Bestand theil 
des k. k. Münz - und Antikenkabinets) 
oder die „Antikensammlung" , und die 
Sammlung ägyptischer Alterthümer. 
Zar Charakteristik dieser Sammlungen 
seion hier nachstehende Gegenstände 
hervorgehoben. 
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Antikensammlung {antike Skulp- 

tvrxoerhe, Inschriften und Mosaiken des 
k. k. Münz - und Antikenkabinets). 

I. ElntrittMMl. In der Mitte des 
Saftleg: 155. »Merkur als Redner (1502 auf 
dem Zollfelde in Kärnthen gefunden), grosse 
Bronzestntue, alles Andere an Werth über- 
rageud; die auf dem rechten Schenkel ein- 
geschlagene Schrift nennt Freigelassene 
(als 8tifter). — 156. Euterpe, schöne Statne. 

— 158. Amor« Torso ans der Villa Hadrians 
zu Tivoli hei Rom. — 160. Vase mit Baccha- 
nal. — 162. Statuenfragment einer sterben* 
den Amazone; Gewand im alten 8til; alt- 
griechische Kunst. — *I67. Griechischer 
Sarkophag mit Amazonenkämpfen, von 
grosser Schönheit, bekannt unter dem Namen 
„Fuggor'scher Amazonensarkopbag", weil 
von einem Grafen Fugger (1571) in der Nähe 
von Ephesus gefunden. — 171a. und b. 
A ägyptische 8arkophnge. — 171e. 8ehr 
grosses, bauchiges, durchlöchertes Thon- 
gefäss (Fischbehälter), im Hafen zu Lissa 
gefunden. — 1. Postament: 1. S. Doppel* 
büste der Dichterinnen Sapphn und Erinna. 

— 9. Antonia, Gemahlin des älteren Drusus 
(f 9). — 10. Germaniaus. — 25a. Marcus 
Aurelfut. — 26a. Commodus. — II. Posta- 
ment: 88. Yitelius. - 89. Hadrian. - 
IH. Postament: 48. Herkules. — 51. 
Mithrasdeukmal, zu Mnuls in Tirol gefunden. 

— IV. Postament: 55. Sehr schöner Faun. 

— 60. Büste von Augustns. — 64a. Büste 
Ton Aurelins. — V. Postament: Genius 
des Schlafes. — 70. Pan und Bacchantin. — 
VI. Postament' 88a. Augustus. —93. Julia 
Domna, Gemahlin des römischen Kaisers 
Septimus Severus (f 217), Büste mit beweg- 
licher Pnrücke. — 97. Faustina jun., Ge- 
mahlin des Kaisers M. Anrelius (f zu Wien 
180). — 10 !a. Geutaur, Torso. — 102a. Tra- 
janus (f 117). — VH. Postament: 104 
Apollo. — 105. Marcellins. — 106. "Basrelief 
mit einem Hirsche, ausgezeichnete griechi- 
sche A rbeit aus Attika. — VIII. Postament: 
117. Jupiter Amnion, grossartige Kolossal- 
maske. — 120a. Pallasbüste, griechische 
Arbeit von vorzüglicher Schönheit. — IX. 
Postament: 124. Faustina sen., Gemahlin 
des römischen Kaisers Antoninus Plus. — 
137a. Autoninus Pius, schöne Büste. — 
X. Postament (r. ueben der Eingangsthür): 
143. Julia Domna, mit beweglicher Perücke 
(s. Postament VI. 98). — 146. Julia, Tochter 
des Augustus (f 14), sehr schöner Kopf. 

— 152. Grabdenkmal für die ausgezeichnete 
Schauspielerin Basti la, die „zehnte Muse", 
ihr zu Ehren errichtet von ihrem Mi tscbau- 
spieler HerakleVdes, 1805 in Aquileja ge- 
funden. — 158. Warnungstafel („Wer diesen 
Ort nicht verunreinigt , dem möge die drei- 
gestaltete Hekate [Göttin der Kreuzwege] 
günstig «ein ; wer dieses verabsäumt, möge 
sich hüten). 

II. Marino rkftbin et: 196a. Bücherkäst- 
ohen für das dreibändige Werk des Dios- 
kurides (aus der Bibliothek zu Alezandria 
in Aegypten). Postament: Aschenbehälter 

Wien. 



und kleine Grabdenkmäler. — Nächst dem 
Fenster: 172a. Römischer Torso, gefunden 
1849 hei 8t. Marx in Wien. 

III. Zimmer: 199a. Schöner ägyptischer 
8arkopiiag des Basilika gram maten Patupag, 
von grauem Kalkstein. — 99f. Grabstein von 
Autonius Ingenuus, Tassorius (Unteroffizier, 
der das Verthelleu der Parole besorgte), 
seiner Frau und seinen Kindern gesetzt 
(gefunden 1863 In Wien beim Bau des Opern- 
hauses). — 211. Venuskopf, ausgezeichnete 
griechische Arbeit. — 213b. Grabstein eines 
8oldaten Valerius* (Schlussformel : Oajus, dir 
sei die Erde leicht t). — 230. Grosses Mithras- 
monument, errichtet von den Sexviren von 
der Colonie Garnunthum (Petronell) für 
das Wohl der Kaiser 8ept. 8everus und 
Ouracalla. 

IY. Kablnet: 233. Stelle mit römischen 
Ziegeln von verschiedenen Formen, meist 
in Wien und Petronell gefunden (Marken 
des Fabrikortes: V1NDOB (Vindobona) und 
KAR (Karnuutum). - 247. Glasschrauk: 
kleiner Kopf des Jupiter, Büstchen der 
Veuus, Augustus, ein Veunskopf, Jupiter, 
Serapis etc.; — ferner römische Gefässe, 
Heizröhren etc. etc. 

V. Kabtnet: Vom Eingang r. Kolossal- 
statne (in Cvpern ausgegraben), sehr merk* 
würdig. — 246a. Stück eines in den Felsen 
gehauenen Reliefs aus Persepolis, 600 v. Ohr. 
(das einzige Stück in Europa). 

VI. Kabinet : Schrank mit mexikanischen 
Alterthümern; ausserordentlich seltene 
mexikanische Vasen; Glasschrank mit chine- 
sischen Alterthümern etc. 

Sammlung ägyptischer Alter- 
thümer« Dieselbe ist in 4 Zimmern 
vertbeilt und besteht vorzugsweise 
aus funeraren Denkmälern, Zeugen des 
ausgebildeten Todtenkultus der alten 
Aegyptier. 

I. Zimmer. Kasten I: Oben Isisbüste 
aus schwarzem Basalt. — Kasten III: Bronzen. 
Ausserhalb: 7 Sperber, ausgezeichnete Arbeit. 

II. Zimmer: Papyrusbehälter in Ge- 
stalt des Osiris (enthalten meist Auszüge 
aus dem Todtenbuche, Sammlung vou Hym- 
nen, Gebeten,Unterweisuugen für den Todton, 
dem sie mitgegeben worden). — Nr. 16 (476). 
Sohöne Zeichnungen des Todtengerichts. — 
Kasten VIII (am Fenster) : Mumiensandalen, 
Körbchen, Brod und Früchte, die man den 
Verstorbeneu zur Wegzehrung und sn 
Opfern für die Götter mitgab; Hemd aus 
feiner Byssuslelnwand etc. 

IH. Zimmer. Links: Plastische Dar- 
stellung der Pyramiden von GIseh. — Glas- 
schränke I bis III und VHI bis X: Ein- 
gewickelte Mumien. Ein Durchschnitt am 
Kopfe der ersten seigt die Menge vou Lein- 
wandlagen, in welche die Leiche gewiokelt 
wurde. (IX: Mumien zweier Krokodille, 
X: Mumie eines Kindes.) Fensterschrank 
XVII: Meist bei Mumien gefundene Gegen- 
stände von Gold, Holz, Thon und Glas- 
schmelz. 

14 
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IV. Zimmer: 54. Weiblicher Kopf im 
reinsten ägyptischen StUe. — Grabstein- 
tafeln, meist aus weissem Kalkstein, mit 
Darstellungen der Seele des Verstorbenen 
vor Osirls mit Opfergaben etc. 

K. k. Waffenmuseam im k. k. 

Artilleriearsenale (PL G, 10), s. S. 301. 

Geöffnet: Vom 1. Mai bis Ende Oktober 
jeden Dienstag, Donnerstag und Freitag von 
9 bis 3 Uhr; vom 1. Nov. bis Ende April: 
Donnentags von 10 bis 2 Uhr. (Während der 
Weltausstellung täglich.) — Katalog 20 kr. 

fSf" Hier sei ausdrücklich darauf auf- 
merksam gemacht, dass die Besichtigung 
dieser Sammlung, wie bei allen anderen 
kaiserlichen, gratis ist. 

In der zweiten Hälfte des 15. Jahrh., aus 
welcher Zeit die ältesten Stücke des 
k. k. Hof - Waffenmuseums stammen, hatten 
Oesterreichs Fürsten ihren Kriegszeug zu- 
meist in der kaiseri. Burg. — Kaiser Fer- 
dinand I. Hess sich ein eigenes Zeughaus 
in der jetzigen Stallburg errichten, wo die 
Waffenschätze bis zum Jahre 1569 aufbe- 
wahrt blieben. Als die Stallburg zur Re- 
sidenz eingerichtet wurde, überführte man 
die Waffen in den Salzburger hof, au dessen 
Stelle Kaiser Leopold I. ein Zeughaus er- 
baute. — In den Jahren 1805 und 1809 hat 
die Sammlung grosse Verluste erlitten durch 
die Franzosen , und wenn auch nach dem 
Pariser Frieden das Geraubte zurückge- 
bracht wurde, so war doch lange nicht mehr 
Alles vorbanden. — Weitere Verluste erlitt 
die Sammlung bei der Plünderung des Zeug, 
hauses im Jahre 1848. Manch kostbares und 
historisch merkwürdiges Stück Ist bei dieser 
Gelegenheit abhanden gekommen. 

Im Jahre 1856 wurde die h. k. Hof- 
wafensammlung in das neuerbaute 
Museum im k. k. Artilleriearsenal über- 
tragen. Bei der Sichtung und Auf- 
stellung zeigten sich die auf oben ange- 
deutete Weise entstandenen Lücken. 
Um diese auszufüllen, wurden auf Befehl 
des Kaisers alle in den verschiedenen 
kaiserlichen Besitzungen und Samm- 
lungen befindlichen Waffen, welche 
irgend einen kriegswissenschaftlichen, 
archäologischen oder kunstgeschicht- 
lichen Werth hatten, an das k. k. Hof- 
waffenmuseum abgegeben. So wurde 
in kürzester Zeit dieses Museum durch 
kaiserliche Munificenz derart bereichert, 
dass es dermalen — die Siegestrophäen 
ungerechnet — weit über 2000 Stücke 
zählt, deren Mehrzahl entweder in 
kriegs-, kultur- oder kunstgeschicht- 
licher Beziehung von hervorragendster 
Bedeutung ist. 



Ueber die einzelnen Stüoke dieser gross - 
artigen Waffensammlung gibt der vorzüglich 
gearbeitete Uebersichts - Katalog , der im 
Waffenmuseum käuflich zu haben ist (20 kr.), 
genügenden Aufschluss. 

Zu den vorzüglichsten Stücken gehören: 
I. Saal (1. vom Eingange in die Ruhmes- 
halle). Im halben Bogen L vom Ein- 
gange: 2) Deutsches Stechzeug des Kaisers 
Maximilian I. (aus dem 15. Jahrh.). — Erste 
Gruppe (obeu an der Wand): Mittelstück 
der Gruppe: Altes Panzerhemd, 3 Spiesseisen 
(15. Jahrb.); 1.: Streitaxt (15. Jahrh.). — Im 
oberen Theil der Gruppe (zunächst der 
Spiesseisen): 2 italienische Helmharten, be- 
merke na wert h. — Unten in der Mitte der 
Gruppe: 10 Va Pfund schweres Schwert 
(14. Jahrh.). 

1. Fensterbogen (auf dem Tische vor 
dem Fenster): 39. Schwertklinge {13. Jahrh.). — 
42. Zweihändiger Säbel, augeblich von Cast- 
riota, genannt Skanderbeg, Fürst von Alba- 
nien (+ 1466), berühmt durch seine Tapfer- 
keit und riesenhafte Stärke. Klinge auf der 
Daumenseite interessant ornamentirt (Mitte 
des 15. Jahrh.). — Oben an der Wand be- 
merkenswerth : Stangenwaffen % ein- und zwei- 
händige Schwerter (15. und 16. Jahrh.). 

2. Fenster bogen (auf dem Tische vor 
dem Fenster): 120. Schwert, angeblich von 
Philipp I. , König von Kastilien (+ 1506). — 
121. Deutscher Dolch (2. Hälfte des 16. Jahrh.). 
124 und 125. Schwert des Kaisers Maximilian I. 
(f 1519). — 131. «Harnisch des Kaisers Maxi- 
milian I. Interessant auch in Beziehung 
auf die Entwickelung des Harulschwesens. 
Erzherzog Maximilian hat in diesem Har- 
nisch am 19. Sept. 1480 seinen Einzng in 
die Stadt Luxemburg gehalten. — 133. Mai- 
länder Harnisch (16. Jahrh.). — Oben an der 
Wand, in der Mitte der 2. Gruppe: Seltene 
deutsche Armbrust mit Hornbogen und ita- 
lienische Armbrust mit Stahl bogen. — In der 
unteren Hälfte der 5. Gruppe in der Mitte: 
Hübscher Zweihänder (16. Jahrh.), zu beiden 
Seiten zwei gewaltige Hiebmesser (15. und 
16. Jahrh.), ihrer Seltenheit wegen beson- 
ders beachtenswert!». 

3. Fensterbogen (auf dem Tische 
vor dem Fenster): 221. Kalenderschwerl. 
Auf der Klinge vollständiger Kalender in 
erhabener Schrift geätzt: auf jeder Seite 
6 Monate, d. i. 365 Tage mit ihren Heiligen, 
nebst Berechnung der beweglichen Feste 
u. dgl. für die Jahre 1533 bis incl. 1542. - 
222. «Schwert des kaiserlichen Kriegs 
obersten Georg v. Frundsberg , des rühmlichst 
bekannten „Landsknechtvaters", von aus- 
gezeichneter Arbeit, sehr interessantes 
Stück. — 227. Schwert des Kaisers Karl V. 
(t 1558). - Unten längs der Wand: 233. 
Helm mit Larve. Charakteristisch für den 
Uebergang der Schallern zum Visierhelm. 
— 234. Burgundischer Helm (in der Samm- 
lung) das älteste Exemplar eines Bourgui- 
gnots, unter Maximilian I. in den burgun- 
dischen Kriegen (Ende des 15. Jahrh.) im 
Brauch, daher der Name. 

4. Fensterbogen (auf dem Tische vor 
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dem Fenster): 319 u. 820. Hinterladung a- 
pistolen mü Radschloss (16. Jahrh.) , inter- 
essante Stücke. — 824. Deutsche Btreilhache 
fürReissigo (16. Jahrh.). — Unten längs der 
Wand: 327. Barnisch Ludwig' s IL, Königs 
Ton Ungarn (f 29. Aug. 1526 in der Schlacht 
bei Mohaca), wiegt 23 Pfund. — 330. Har- 
nisch des Kaisens Ferdinand I. (f 1564). — 
Oben an der Wand : Verschiedene Hau-, 
Stich- und Stangenwaffen (16. Jahrh.). 

5. Thürbogen (unten längs der Wand): 
404. * Turnier Jiamisch zum Fusskampf. Treff- 
lich erhalten, einer der schönsten und sel- 
tensten der Sammlung (16. Jahrh.). — 405 
und 406. Harnisch, Schild, Morion des Kaisers 
Karl V. - 409. «Sturmhaube des Kaisers 
Karl V., aus Binem Stück Eisen getrieben, 
staunenswerthe Technik, deutsche Arbeit, 
Prachtstück. — 410. Bundschild; 411. Har- 
nisch; 412. Turnierharnisch; 413. Harnisch; 
414. Vergatterte Tartsche. Diese Stücke und 
die im nächsten Fensrerbogen befind' 
Uchen 2 Harnisch» 526 und 527 gehören zu 
einer Garnitur gleichornamentirtor Leib- 
harnische des Kaisers Ferdinand I. (f 1564). 
Ein hierzu gehöriges Rosszeug wurde gleich 
andereu Wech seist ücken 1809 von den Fran- 
zoseu fortgreschleppt. 

6. Feu sterbogen (auf dem Tische vor 
dem Fenster): 517. Prunkschild, Prachtstück, 
deutsche Arbeit. — 524. Faustrohr mit Rad- 
schloss. — Oben an der Wand , in der 
4. Gruppe: Interessantes Luntengewehr mit 
Visirrohr (Mitte des 16. Jahrh.). 

7. Fensterbogen (auf dem Tische vor 
dem Fenster): 613. Prunksäbel, prachtvolles« 
Master im Geschmack der 8pätreuaissance. 
— (Juten längs der Wand: 615. Ein ganzer 
Krebs (ungarischer Harnisch) des Ritters 
Adam Göll (f 1574), Ferdinand'* I. uud 
Maximilian 's II. Hofkriegsrathes u. Obersten 
zu Raab. — 619. Landsknschtshamisch aus 
der Zeit des schmalkaldischen Krieges; des- 
gleichen oben an der Wand. 

8. Fenster bogen (auf dem Tische vor 
dem Fenster): 694. 695. 697. 699. 760. Rad- 
schlosspistolen (16. Jahrh.). - 701. Prunk- 
schwert. — Unten längs der Wand: 707. 
Morton von bizarrer Form, ganz mit ge- 
ätzter und vergoldeter Ornamontlrung über- 
deckt. 

9. Fensterbogen (auf dem Tische 
vor dem Fenster): 784. Ungarischer Säbel, 
Scheide mit Edelsteinen besetzt. — 785. 
Schwert (unter dem Sattelgurt zu führen), 
mit vergoldetem Silber montirt. — Unten 
längs der Wand: 791 bis 796. 6 prachtvolle 
Harnische des Kaisers Maximilian IL (f 1576). 

Im halben Bogen r. vom Ein- 
gange (unten längs der Wand): 875. Sturm- 
haube und vergatterte Tartsche zu 877 u. 
878. Harnische. - 882. Schön geätzte Helm- 
barte mit doppelter Schlussvorrichtung. 

II. Saal (r. vom Eingange in die Rub- 
moshalle). Enthält Gegeuätände von der 
2. Hälfte des 16. Jahrh. bis zur Neuzelt. 

Im halbeu Bogen 1. vom Ein- 
gange (unten längs der Wand): 1000. 
Spiest mit Springklinge und Schussvorrich- 



tung. — 1001. Sturmhut (16. Jahrh.) mnth- 
masslich von einem ungarischen Bischöfe 
herrührend. — 1003. Ganzer Harnisch das 
Markgrafen Joh. Georg von Brandenburg- 
Jägerndorf (f 1624). 

1. Fenster bogen (auf dem Tische 
vor dorn Fenster): 1042. Degen, in Elsen 
geschnitten, Klinge aus der berühmten 
WaiTeufabrik des Hortuuo de Aqnirre zu 
Toledo. — 1048. Ein Paar lange Reiterpitto- 
len mit Radschlössern. Bemerkenswert!! ist 
die in der Ladstocknuth verborgeue Rap pi er- 
klinge , daher eine solche Pistole zugleich 
Stichwaffe. 

2. Fenster bogen (auf dem Tische vor 
dem Fenster): 1140 bis 1142. 3 Japanische 
Säbel. - 1143. 8lchelartig gekrümmter alt- 
indischer Dolch. — 1144 bis 1146. 3 ver- 
schieden geformte malayische Krisse. — 1147. 
Persisches Schwert mit Wurfspless. — 1148. 
Säbel des Grossvezlors Kara Mustapha, von 
den Kaiserlichen beim Entsatz von Wien 
1683 erbeutet. - 1149. Indisches Schwert. — 
1150. Indischer Säbel; letzterer desgleichen 
1688 vor Wien erbeutet. 

3. Fensterbogen (auf dem Tische vor 
dem Fenster): 1237 bis 1239. Türkischer 
Buzogan. - 1242. Türkisches Schlachten aus 
der Zeit Sultan Muhammed (III.) Khans. - 
1245. Alter türkischer Dolch. — Unten längs 
der Wand: 1255. *«I»rtmkharn4seh den 
Kaisers Rudolf II. (f 1612), Prachtstück, 
nach einem Entwürfe des Müncheuer Ma- 
lers Christoph Schwartz (f 15«7). ist nicht 
nur das werthvollste Stück der 8ainmlung, 
sondern hat nirgends seines Gleichen. 

4. Fensterbogen (auf dem Tische 
vor dem Fenster): 1339. Persischer Säbel, 
1839 vom persischen Botschafter in Wien, 
Ilassein Khan, dem Kaiser Ferdinand I. ver- 
ehrt, ..bestimmt gegeu Rebellen". — 1343 
u. 1344. Türkisch» Gewehre mit Schnapp- 
hahnschlössern. — 1346. Syrisches Messer. — 
1347. Geflammter Dolch aus Yemen. — Unten 
längs der Wand: 1855. Ganser geriffelter 
Harnisch des Erzherzogs Albrecht VII. , 
Kardinal, seit 1595 Statthalter der spanischen 
Niederlande (f 1621); hat 24,000 Brabanter 
Gulden gekostet. — 1359. Rüstung, angeblich 
des kaiserlichen Generallieutenants Adolf 
Grafen Schwarzenberg (f 1600). 

5. T h ürb ogen (unten läugs der Wand): 
1438. Prunkrüitung des Kaisers Mathias 
(f 1619). — 1440. Zischägge (Ungarische Sturm- 
haube) des Herzogs Karl III. von Lothringen 
(t 1608). - 1443. Zischägge des Erzherzogs 
Maximilian III., Hoch- u. Deutschmeisters 
(t 1618). — Oben an der Wand: in der 2. 
und 6. Gruppe die Fahnen aus der Zeit des 
Kaisers Mathias; oben in der Mitte der 
4. Gruppe eine Partisane der Leibwache des 
Erzbischofs und Kurfürsten von Mainz, 
Jofiann Philipp von Schönborn (f 1673), be- 
achtenswerthe Stücke. 

6. Fensterbogen (auf dem Tischo vor 
dem Fenster): 1559 und 1560. Zwei indische 
Säbel, Griffe reich mit Gold verziert, von 
dem Maharadscha Nabob in Bengalen. — 
1564. Handschar, Ehrengeschenk des russi- « 

14 * 
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sehen Kauers Hlkolaus I. an Kalter Fratu 
Joteph I. — Unten längs der Wand: 1566. 
Koller, Panzerhemd, Spiest nnd Säbel des 
Anführers der aufctäud Ischen ob « r 08ter- 
reichischen Banern Stephan Fadinger (1626). 

— 1567 bis 1570. Schwarze Reiterrüstnngen 
aus derZeit des 80jährigen Krieges. — Oben 
an der Wand : Zwei grosse Gruppen : Rauern 
toajfen aus den Bauernkriegen im 17. Jahrh. 

7. Fensterbogen (im Kasten vordem 
Fenster): 1646. Haudegen des kaiserlichen 
Generals der Kavalbrie, Johaun Grafen 
8porck (f 1679). - 1647. Hut des kaiser- 
lichen Feldmarschalls Johann Grafen AI' 
dringen (1634). Dieser Hut soll dem Ge- 
neral Aldringen am 15. April 1632, als er 
sich nach Tilly's todtlicher Verwundung an 
die Spitze der kaiserlichen Regimenter stellte, 
um den Schweden den Uebergang über den 
Lech zu wehren, duroh eine Kogel vom 
Kopfe gerissen worden sein. — 1649. Koller 
Gustav Adolf», Königs von Schweden, n.it 
Kugellöchern, am Todestage (16. Nov. 1632) 
des Königs in der Schlacht bei Lützen von 
den kaiserlichen Truppen auf dem Schlacht- 
feld e erbeutet und vom Generalfeld wscht- 
im ister, Duca Octavio Plccolomiui, „noch 
ganz blutig dem Kaiser nach Wien" über- 
sendet. — 1651. Schwarze Reiterriistung des 
kaiserlichen Generals der Kavallerie, Jo- 
hann Grafen Sporck, 64 Pfund im Gewicht. 

8. Fensterbogen (»uf dem Tische vor 
dem Fenster): 1749. Polnischer Säbel, schöne 
Damast klinge mit türkischer Inschrift. — 
17fK>. 1751. 1753. Ungarische Säbel. — 1757. 
Ungarische Streithacke. — Unten längs der 
Wand: 1765 und 1766. Schwarze italienische 
Rüstungen. — 1767. Zischägge nnd Doppel- 
ktiras* des Erxhersogs Leopold Wilhelm, Hoch- 
und Deutschmeisiers (f 1662). — 1770. Dop- 
pdkürass des kaiserlicheu Feldmarschalls 
und Kommandanten von Wien im Jahre 
1683, Ernst Rüdiger, Grafen zu Starhemberg 
(f 1701). — 1771. Panzerhemd d«B kaiserlichen 
Generallieutenants Fürsten Raimund Monte- 
cuccoli (f 1681). — 1772. Panzerhaube und 
Panzerlumd des Michael Apaffy IL, Fürsten 
von Siebenbürgen. — 1773. Vom Sultan Mu- 
staphft II. herrührende Vasallenfahne, welche 
Apaffy nach erfolgter Abtretung seiner Hn- 
heitsrerhte auf Siebenbürgen im Jahre 1703 
dem Kaiser Leopold I. zu Küssen legte. — 
Oben an der Wand bemerk en«werth : Grosse 
Sturmsfnse, hei der Verteidigung Wiens 
1683 gegen die Türken gebraucht. 

9. Fensterbogen (anf dem Tische vor 
dem Fenster): 184». Artillerie • Resteck des 
Kaisers Karl VI. (t 1740). - 1851. Degen des 
Herzogt Karl Alexander von Lothringen 
(f!780). — 1853. Degen des kaiserlichen Ge- 
neralissimuH Erzherzogs Karl (t 1847), den er 
in 22 siegreichen Schlachten und Gefechten 
getragen. — 1875. Fahne des Franz Rakoczy. 

— 1876. Zischägge nnd Doppelkürast des 
Kaisers Joseph I. (f 1711). — 1877. In einem 
Glaskasten: Ein Doppelkürass, ein Paar 
Panzer ürmel, ein ledernes Koller, eine Tuch- 
weste, ein Kommandostab und ein Rüschlein 
Haupthaart des kaiserlichen Generallieute- 



nants Prinzen Eugen von Bavoyen (17$6). 
Auf dem Bruststücke des Kürasses sind 
mehrere Kugelmale sichtbar. — 1878. Zisch- 
tigge und Doppelkürass des Kaisers Karl VI. 
(f 1740). — 1880. Oberst - Inhabers - Partisane 
des Kaisers Frans I. (1765). - 1881. Ein Paar 
Kavalleriepauken mit von der Kaiserin Maria 
Theresia eigenhändig reich in Gold und 
8ilber gestickten Deckeu. — Oben an der 
Wand , besonders bemerkenswert)! (in den 
3 ersten Gruppen): Huyduckensäbel und Hay 
duckenbeile der ungarischen Leibwache des 
Königs Karl III. von 8panl-n. - 1936. Oester- 
reichischer 0 f fixierst ürass des Prinzen Georg 
von Mecklenburg -Strelits. — 1980. Oberst- In- 
habers- Kürass des Kaisers Leopold IL 

Im halben Bogen r. von der Ein- 
gangsthür (nuten längs der Wand): 2000. 
Drei Fahnen des kaiserlich russischen Kez- 
holmischen Grenadier -Regiments Kaiser 
Frans I. , anlasslich des am 11. Juli 1860 
begangenen 150jährigen Erricbtungs- Jubi- 
läums dieses Regiments und Verleihung 
neuer Fahnen an dasselbe dam Kaiser 
Franz Joseph I. als dem obersten Regimeute- 
chef am 3. Aug. 1860 übergeben. — 2003. 
Gelbe Ribiung (aus Welssblech) des EnJierzog* 
Maximilian, Kurfürsten vou Köln (t 1801), 
in welcher der ruhmgekrönte Erzherzog Karl 
zum Ritter geschlagen worden ist. — 2004. 
Estandarde des kaiserlich mexikanischen 
Garde- Husarenregiments, vom Obersten des 
Regiments von Mexiko zurückgebracht uud 
am 10. Nov. 1867 dem Kaiser Franz Joseph I. 
überreicht, mit von der Kaiserin Oariotta 
gespmdetem Fahnenband und Aufschrift: 
„Wo die Adler glänzen, folge der Ruhm"; 
auf der Kehrseite: „Carlöta Emperatrix". 
— Oben an der Wand: Tiroler Stutsen eiues 
90jährigen Landesvertheidigers, Namens 
Panzl, welcher damit die Feldzüge 1797, 
1809 und 1848 mitmachte, „dem tapferen 
Erzherzog Franz Joseph von den Tiroler 
Schützen zum Andeuken gewidmet". UnWr 
dieser Gruppe ein afrikanischer Schild, 
2 Beduinenlanzen und 2 chinesische CUfen. 

Bürgerliches Zeughaus, I, am 

Hof 10 (PI. D, 4), s. S. 280. Täglich 
geöffnet. Anmeldung beim Zeugwart. 

Das Bestehen eines bürgerlichen 
Zeughauses in Wien reicht in das 
15. Jahrh. zurück. Das gegenwärtige 
Zeughaus wurde im Jahre 1732 auf 
Kosten der Wiener Bürgerschaft erbaut 
(vgl. S. 280). Die Hauptfacade gegen 
den „Hof" ist von dem Hofbildhauer 
Mathielli mit Trophäen geziert, nnd 
ganz oben zu Anfang des Daches stehen 
zwei Figuren, welche eine vergoldete 
Weltkugel tragen. In drei zusammen- 
hängenden Sälen enthält dasselbe zahl- 
reiche, aus Infanteriegewehren neuerer 
Konstruktion zusammengesetzte Ko- 
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lonnaden. Oberhalb je zwei solcher 
Säuleo ist eine Trophäe von alten Waffen 
mit einem glänzenden Harnische ange- 
bracht. Die fortlaufende Gallerie ist 
mit Kürassen der früheren bürgerlichen 
Kavallerie verziert. Am Ende der 
Gallerie, über den Eingangsthüren, sind 
grosse, zierlich zusammengesetzte Tro- 
phäen von alten Bürgerfahnen und tür- 
kischen Fahnen aus den beiden Belage- 
rungen der Stadt (1529 und 1683) auf- 
gerichtet. Unter der Gallerie ist zwischen 
je zwei Säulen ein Geharnischter nach 
dem verschiedenen Kostüme der Zeit- 
alter aufgestellt; hinter den Säulen sind 



nonen (einem Geschenk Leopold's I.), 
welche die Franzosen 1809 fortge- 
schleppt hatten, verehrte. Die Säle 
sind mit den Büsten des Kaisers Franz I. 
von Oesterreich , des Erzherzogs Karl, 
Laudon* 8 , des Herzogs Ferdinand von 
Würtemberg, des Grafen Franz von 
Saurau und des Grafen Rudolf von 
Wrbna geziert. 

Oesterreichisches Museum für 

Kunst und Indust rie, I, Stubenring 5 

(PI. F, 5). Vgl. S. 289. 

Geöffnet: Dienttag» und Mittwoch» von 
9 bis 4 Uhr ge*en So kr. Eintrittsgeld. — 
Donnerttag», Freitag», Samttag» von ü bis 4 Uhr 




Eingang 



Grundri8s des Oesterreichischen Museums für KunRt und Industrie. 



glänzende Harnische mit Waffen aller 
Art und aus verschiedenen Zeiten an- 
gebracht. Ausser demKriegsgerfith, be- 
stehend vorzüglich aus Beutestücken aus 
den Türkenkriegen, die 1683 eroberte 
grosse türkische Blutfahne, der Schädel 
und das mit Sprüchen aus dem Koran 
verzierte To dtenhemd Kara Mustapha's, 
deren historischer Werth jedoch neue- 
stens von der Kritik bestritten wird, 
historisch merkwürdigen Rüststücken 
von Matthiaa Corvinus, von Laudon u. a., 
werden hier die sechs schönen Kanonen 
aufbewahrt, welche „Kaiser Franz I. 
den Bürgern der Stadt Wien für er- 
probte Treue, Anhänglichkeit und Bieder- 
sinn, 1810" als Ersatz für die früher 
hier vorhanden gewesenen sechs Ka- 



unentg eltlich. — Sonntags von 9 bis 1 Uhr 
nnentgeltlich. — An der Garderobe ist für 
das Stück eine Gebühr von 10 kr. zu ent- 
richten. Stöcke und Schirme brauchen nicht 
abgegeben zu werden. Künttltr , Handvier- 
ker etc., welche in den 8ammlungen arbeiten 
oder die Bibliothek benutzen wollen, köuuen 
in dem Bureau im Mezzanin unentgeltliche 
Pertonalkarlen erhalten, die Dienstags nnd 
Mittwochs an der Kasse vorzuweisen sind. 

Kataloge am Eingang. Nur bei ein- 
gehenderem Studium nothwendig. Photo- 
graphien einzelner ausgestellter Gegen- 
stände zu 50 kr. und 1 fl. 50 kr. per Stück. 
GypsabgUsse sind desgleichen verkäuflich. 
Dieserhalh hat man sich zu wenden an 
Herrn Official Bliimmel (von 9 bis 12 Uhr 
Vorm.) im Museum (Im Mezzanin an der 
Haupttreppe). 

Das „Oesterreichische Museum" ver- 
dankt seine Entstehung den durch die 
Internationale Ausstellung in London 
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(1862) gegebenen Anregungen. Es ist 
das erste praktische Ergebniss der hier 
auf dem Gebiete des Kunstgewerbes aus 
Vergleichen gewonnenen Erfahrungen. 

„Da es für den Aufschwung der öster- 
reichischen Industrie ein dringendes Be- 
dürfnis« ist" — schrieb Kaiser Franz Joseph I. 
unterm 7. März 1863 an den damaligen Mi- 
nisterpräsidenten Erzherzog Rainer -, „den 
yaterläudischen Industriellen die Benutzung 
der Hülfsmittel zu erleichtern, welche die 
Kunst und Wissenschaft für die Förderung 
der gewerblichen Thätigkeit und insbeson- 
dere Tür die Hebung des Geschmackes in 
so reichem Masse bieten, so finde Ich an- 
zuordnen, dass eine Anstalt unter der Be- 
nennung: „Oesterr. Museum für Kunst und 
Industrie" ehestens gegründet werde. In 
dieses Museum sind geeignete Gegenstände 
aus den Sammlungen Meines Hofes, des 
Arsenales vor der Belvedere- Linie , der 
Wiener Universität, des hiesigen polytech- 
nischen Institutes und anderer öffentlichen 
Anstalten in der Art aufzunehmen, dass 
diese Gegenstände unter Vorbehalt des 
Eigentumsrechtes dem Museum dargeliehen 
und bei ihrer Zurückstellung nach Bedarf 
gegen andere umgewechselt werden". 

Der glückliche Gedanke, der in diesem 
kaiserlichen Handschreiben bestimmten Aus- 
druck fand, reifte rasch zur That. Schon 
1864 wurde das „Oesterreichische Museum 
für Kunst und Industrie" (vorläufig in dem 
ehemaligen Ballhause) eröffnet; 1871 über- 
siedelte das sich rasch entwickelnde Insti- 
tut in den neuen schönen Bau (vgl. S. 889). 

Die Mittel, durchweiche das Museum 
wirkt, sind permanente Ausstellungen 
von alten und neuen Musterarbeiten der 
Kunstindustrie und in Verbindung da- 
mit Wanderausstellungen in grösseren 
Provinzstädten, - Benutzung der Biblio- 
thek, der Kupferstich- und Modellsamm- 
lungen etc. von Seiten der Gewerbe- 
treibenden, — Publikation von literari- j 
sehen Arbeiten , Photographien , Gyps- 
abgüssen etc. , — Vorlesungen über 
Kunstgeschichte, Geschmackslehre, Ma- i 
terialienkunde , Farbenlehre etc. - i 
Ausserdem wurde im September 1867 i 



eine mit dem Museum in unmittelbarer 
Verbindung stzhendeKunstgewerbeschule 
gegründet, welche vorläufig aus einer 
Vorbereitungsschule und drei Fach- 
schulen für Malerei, Bildhauerei und 
Architektur besteht. 

Die permanente Ausstellung des Mu- 
seums ist, mit Ausnahme des Montags, 
täglich geöffnet und werden in dem- 
selben nach und nach die Schätze der 
kaiserlichen Sammlungen , der Museen 
und Bibliotheken in Städten, geistlichen 
Stiften etc., dann der Privatsammlungen 
dem Publikum zur Anschauung gebracht 
— dazu die neuen Erwerbungen des 
Museums und endlich moderne Arbeiten, 
welche die Künstler oder Kunstindu- 
striellen selbst dem öffentlichen Urtheile 
darbieten wollen. 

Die Einiheilung ist folgende: 

Säulenhof. Grosse Plastik. 
Saal I. Goldschmiedekunst. 

II. Thongefässe. 
Saal III. Glas, kleine Plastik in Elfenbein, 
Holz etc. 

- IV. Webereien, Möbel. 
V. Eisen. 

- VI. Im Jahre 1873: Ausstellung des 
Museums u. der Kunstgewerbe- 
schule, von Handzeichnungen 
u. Aquarellen der Wiener Schule 
von Füger bis zum Jahre 1860; 
für gewöhnlich: permanente 
wechselnde Ausstellung moder- 
ner Kunstindustriegegenstände. 

- VII. Leder- und Bach bind erarbeiten, 
Buchdruck etc. 

• VIII. Gypsabgüsse von Figuren, archi- 
tektonischen Details, Ornamen- 
teu und Gelassen. 
Gallerle. Gypsabgüsse. 
Saal IX. Ausstellung der zeichnenden re- 
producirenden Künste. 

Besonders schöne Sammlungen hat 
das Museum an Thonvasen, Malereien, 
Stickereien, Porzellan, Fayence, Glas 
und Ornamentstichen. 



32. Wissenschaftliche Sammlungen. 



Das Josepllllium, k. k. medicinisch- 
chirurgisch - anatomisch - pathologisches 
Museum, IX, Währingerstr. 15 (Pl.C, 3). 

Geöffnet: An Samstagen von 11 bis 1 Uhr. 
— Anmeldung beim Kustos oder beim Di- 
rektor (8. 84). 



Diese Anstalt, von Kaiser Joseph II 
für die Heranbildung tüchtiger Armee- 
ärzte 1783 gegründet (s. 8. 243), ent- 
hält reiche wissenschaftliche Samm- 
lungen : Produkte aus allen Naturreichen, 
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vorzüglich zum Behufe der Chemie und 
Materia medica, dann über 400 ana- 
tomisch-pathologische Präparate, theils 
getrocknet, theils in Weingeist, theils 
in Wachs geformt ; ferner eine Samm- 
lung von gcburtshülßichen Instrumen- 
ten; eine höchst wichtige pathologische 
Knochensammlung, Gehbrprüparate von 
Menschen und Thieren , Skelette von 
natürlichen und monströsen Fötus ; end- 
lich, in sieben Zimmern, die berühmte 
* Sammlung von anatomischen Wachs- 
präparaten, Meisterstücke des mensch- 
lichen Kunstfleisses, welche alle Theile 
des menschlichen Organismus etc. bis 
zur vollendeten Menschenfigur vortreff- 
lich nachgebildet darstellen. — Das 
Institut besitzt auch eine reichhaltige 
Mineralien - und Konchyliensammlung, 
ein zoologisches Kabinet von mehr als 
8000 Exemplaren , viele Skelette und 
zehn vollständige Zahnsammlungen von 
SÄugethieren. 

K. k. (zoologisches) Naturalien- 
kabinet in der Hofburg, Josephsplatz. 

Geöffnet: Jeden Donnerstag von 9 bis 1 
Uhr. — Im Augast geschlossen. — Eintritt 
frei. Vorstand: Dr. Ludwig Jtedtenbacher. 

Das zoologische Kabinet wurde von 
Kaiser Franz I. 1795 gegründet und 
1811 der Oeflfentlichkeit übergeben. Es 
füllt in drei Stockwerken 25 Säle und 
Zimmer. Vereinigt mit der brasiliani- 
schen Sammlung" ist es besonders reich 
in den Abtheilungen der Vögel, Insekten, 
Konchylien und Mollusken. 

Die Sammlung enthält die merkwür- 
digsten in- und ausländischen Säugethlere, 
über 800 verschiedene Arten In mehr als 
2000 Exemplaren; vorzüglich zahlreich sind 
die Familien der Affen, Fledermäuse, Beutel- 
und Panzer t hier e ; auch befinden sich da 
zwei Prachtexemplare von Qiraffen etc. — 
Die ausserordentlich reiche u. vollständige 
Vögel&ammlung zählt über 8000 Arten mit 
mehr als 15,000 Exemplaren, und enthält 
ausser vielen seltenen aussereuropäischen 
Vögeln auch als besonderen Vorzug dieses 
Kabinets viele sehr interessante Spielarten, 
dann auoh eine ansehnliche Sammlung von 
Nestern und Eiern, besonders der euro- 
päischen Arten. — Die Sammlung von Am- 
phibien euthält bei 900 Arten in mehr als 
4000 Exemplaren, worunter auch Krokodile, 
Schlangen, Schildkröten. Die grösseren Thiere 
sind ausgestopft, die kleineren in Glas- 
cylindern in Weingeist aufbewahrt. — Auch 



die 8ammlung von Fischen zählt bei 4000 
Arten in mehr als 14,000 Exemplaren, wo- 
von der grösste Theil mit besonderer Sorg- 
falt ganz ausgestopft ist {fossile Fische 8000 
Exemplare); nur die kleineren und solche 
Exemplare, von deren Farbe und Zeichnung 
im Leben keine Gewissheit zu erlangen war, 
werden in Weingeist aufbewahrt. — Noch 
reichhaltiger ist dieSammlung von Mollusken 
und Konchylien : von ersteren an 200 Arten 
in 7000 Exemplaren, von letzteren aber über 
3200 Arten in mehr als 16,000 Exemplaren. 

— Die Sammlung von Cr ostac een enthält 
bei 600 Arten in 3000 Exemplaren. — Ausser- 
ordentlich reich ist die Insektensammlung, 
die bei 50,000 Arten in 300,000 Exemplaren, 
und darunter die grösste n Seltenheiten ent- 
hält. Die Sammlung vou Zoophyten, sowie 
vou Strahlth leren zählt über 500 Arten in 
nahe an 5000 Exemplaren ; besonders zeich- 
nen sich die steinartigen Polypen und Ko- 
rallen durch viele prachtvolle grosse Schau- 
stücke ans. — Die Sammlung von Ein- 
geweidewürmern zählt über 1000 Arten in 
zahllosen Exemplaren. 

Im Revolutionsjahre 1848 hat das Ka- 
binnt bei dem Burgbrande argen Schaden 
erlitten und ist namentlich die schöne Samm- 
lung von 8ke1etten und zootomischen Prä- 
paraten, welche in den oberen Gemächern 
aufbewahrt gewesen, zu Grunde gegangen ; 
doch sind diese Verluste durch die fort- 
gesetzten neuen Erwerbungen zum grossen 
Theil schon wieder ersetzt worden. 

K. k. zoologisch - botanische Ge- 
sellschaft (I, Herrengasse 13). 

Geöffnet: Täglich von 3 bis 7 Uhr Abends. 

— Vorstand: Fürst Colloredo - Mansfeld. Pro- 
tektor: Erzherzog Rainer. 

Im Jahre 1851 an Stelle der „Ver- 
sammlung der Freunde der Natur- 
wissenschaft" (welche nach Gründung 
der geologischen Reichsanstalt auf- 
gelöst wurde) ins Leben getreten, hat 
diese Gesellschaft den Zweck , das 
Studium wissenschaftlicher Zoologie 
und Botanik überhaupt anzuregen , zu 
fördern und zu verbreiten , zunächst 
aber die Fauna und Flora des öster- 
reichischen Kaiserstaates gründlich zu 
erforschen und zu diesem Ende den 
Verkehr unter den Naturforschern zu 
vermitteln. Die Mittel sind: periodische 
Versammlungen im Grünen Saale der 
Akademie , Herausgabe von Druck- 
schriften, Aufstellung naturwissenschaft- 
licher Sammlungen und die Anlegung 
einer Vereinsbibliothek. 

Mitglied kann Jedermann (auch Aus- 
länder) werden, der sich mit naturwissen- 
schaftlichen Studien beschäftigt oder über- 
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haupt dafür Interesse hat, nur ist zur Auf- 
nahme die Empfehlung durch 2 Mitglieder 
erforderlich. Jedes Mitglied verpflichtet sich 
au eiuem jährlichen Beitrage von 4 fl. ö. W., 
wofür es die vou der Oesellschaft heraus- 
gegebenen periodischen Druckschriften un- 
entgeltlich erhalt, in den Versammlungen 
Sitz und Stimme hat und ausserdem berech- 
tigt ist, die Sammlungen des Vereins zu 
beuutzen. 

Die Gesellschaft besitzt Sammlungen 
von kleineren Säugethiereu , Vögeln , Kon- 
chylien, Amphibien, Fischen, Spinnen, In- 
sekten und ca. 100,000 Pflanzen des öster- 
reichischen Staates. 

K. k Mineralienkabinet, Hof- 
burg, Augustinergang (PI. D, 5). 

Geöffnet: Mittwoch* und Samstags von 10 
bis 1 Uhr. Eintritt frei. Direktor: Dr. Mo- 
ritit Börnes. 

Das k. k. Mineralienkabinet, von 
Kaiser Franz I. durch Ankauf der me- 
dizinischen Gallerien in Florenz 1748 
gegründet , behauptet , sowohl in Be- 
ziehung auf Grösse und Ausdehnung, 
als auf Pracht und Kostbarkeit der 
Stücke, den ersten Rang unter allen 
Sammlungen dieser Art in Europa. Die 
Sammlung ist nach dem Mohs'schen 
Systeme geordnet und in Glaskästen 
ausgestellt. 

1) Die Mineralien- oder oryhtogno- 
stische Sammlung, mit ca. 20,000 Schau- 
stücken. - 2) KrystaUmodeUe. - 3) Ter- 
minologische oder Kennzeichensammlung. 
— 4) Technische Sammlung, darunter 
der grosse, edle Opal (34 Loth schwer), 
mit herrlichem Farbenspiel, eine grosse 
Anzahl Edelsteine , ein Blumenstrauss 
aus Edelsteinen, welchen Maria There- 
sia für ihren Gemahl, Kaiser Franz I., 
anfertigen Hess etc. — 5) Allgemeine geo- 
logisch-paläontologische Sammlung. — 

6) Specielle geologisch-paläontologische 
Sammlung von Niederösterreich. — 

7) Petre/ahten- Sammlung. - 8) Meteor- 
steine oder Aerolithen (295 Stücke), unter 
diesen Stücke von dem ältesten vor- 
handenen, dem Ensisheimer von 1492; 
der von Ellbogen von 140 Pfund; der 
1751 bei Agram niedergefallene (70 
Pfund schwer) von gediegenem Eisen 
(noch heiss gefunden); der bei Knya- 
hinya (Ungarn) 1866 gefundene von 
560 Pfund etc. Unter den Glaskästen 
sind Schubladen, in denon sich noch 



an 100,000 Stück Mineralien (darunter 
gegen 6000 Schaustücke) befinden. 

Im IV. Zimmer befindet sich noch 
die sogen. Florentinische Marhetterie- 
arbeit (gegen 60 "Stücke), worunter sich 
besonders einige Perspektivstücke aus- 
zeichnen. 

K. k. geologische Reichsanstalt, 

III, Rasumoffskyplatz 3, im Liechten- 
stein'scben Palais (PI. G, 6). 

Geöffnet: Dienstags von 10 bis 1 Uhr. — 
Direktor: Bergrath Franz e. Hauer. 

Der Gm od zu dieser Anstalt wurde im 
Jahre 1835 gelegt, in welchem der Präsident 
der Hofkammer für Münz- und Bergwesen, 
Fürst Aug. v. Lobkowitz, die „Sammlung 
der Hofkammor" schuf und alle Bergämter 
beauftragte, geognostisch e Suiten nebst al lern, 
was in ihrem Bereiche Interessantes auf- 
gefunden würde, eiuznsenden. 1840 begann 
die vom damaligen Bergrathe Wüh. Hai- 
dinger geleitete Aufstellung, 1845 bildete 
sich am montanistlachen Museum ein „Ver- 
ein der Freunde der Naturwissenschaften" 
und 1847 erschien die ,,geognostische Ueber- 
sichtskarte der österreichischen Monarchie" 
in Farbendruck, als Produkt der Anstalt. 

Aua diesem „Verein der Freunde der 
Naturwissenschaften" ging Ende 1849 die 
k. k. geologische Meichsanstali hervor. Hai- 
dinger , damals Sektionsrath, wurde zum 
Direktor derselben ernannt und die Anstalt 
mit den inawischen beträchtlich angewach- 
senen Sammlungen in das jetzige Gebäude 
übertragen. 

Der Anstalt sind von der Regierung 
folgende Aufgaben gestellt: 1) das ganze 
Kaiserreich geologisch zu erforschen; 
2) die hierbei gesammelten Mineralien 
zu bestimmen und in systematischer 
Sammlung zu ordnen; 3) alle gesammel- 
ten Stein- und Erdarten, Erze und Fossi- 
lien analytisch zu untersuchen; 4) die 
Hüttenprodukte des Reiches zu sammeln 
und zu untersuchen ; 5) geologische De- 
tail - und Uebersichtskarten zu ver- 
öffentlichen ; 6) wissenschaftliche Ab- 
handlungen zu veröffentlichen, endlich 
7) eine Bibliothek und ein Archiv von 
wissenschaftlichen Fachwerken anzu- 
legen. 

Die Ergebnisse der Forschungen finden 
zunächst in deu Sitzungen der Anstalt Ver- 
werthung, welche während der Winter- 
monate aile 14 Tage abgehalten werden 
und in welchen von den Mitgliedern der- 
selben, wie von anderen Freunden der 
Wissenschaft Vorträge über Neues aus dem 
Gebiete der Geologie, Paläolontologie, über 
Burgbau und verwandte Fächer gehalten 
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werden. Dieselben kommen im vollen Um- 
fange in dem „Jahrbuch*" nnd den „Ab- 
handlungen der k. Je. geologischen Reicheanstalt" 
Bum Abdrucke. 

Die Sammlungen, der grösste 
Glanzpunkt des Instituts, vertheilen sich 
nach dem von W. Haidinger entworfenen 
Plane in den zehn grossen Sälen der 
Anstalt. Es sind dies die geographisch- 
geognostische Sammlung (ca. 8700 St.), 
Suiten der Bergwerksreviere (2200 St.), 
Lokalfloren (1300 St.) , Lokalfaunen 
(1700 St.), Schaustufen Mineralien (900 
St.), Schanstnfen Fossilien (500 St.), 
terminologische Sammlung (1200 St.), 
systematische Mineraliensammlung 
(4100 St.) , Thierpetrefakte (8000 St.), 
Pflanzenpetrefakte (1000 St.), petro- 
graphische Sammlung (1600 St.), künst- 
liche Krystalle; ausserdem in Kästen 
und Schränken 120,000 Stuck. 

Die Bibliothek enthält 13,000 Bände 
und 1500 Karten. 

Botanisches Museum, in , Renn- 
weg 14 (PI. P, 8). 



Geöffnet: Täglich von Morgens bis Son- 
nen-Untergang. Anmeldung beim Direktor 
oder dem Kustos. — Direktor Prof. Ed. Fensl. 

Das Gebäude mit den reichen Samm- 
lungen steht in der Mitte des reizend 
schönen botanischen Gartens (s. S.330). 
Das botanische Kabinet enthält mehrere 
Herbarien von Phanerogamen u. Krypto- 
gamen, nebst diesen zahlreiche karpo- 
logische, dendrologische und forstbota- 
nische Sammlungen , worunter nebst 
vielen , im natürlichen Zustande auf- 
bewahrten Früchten und Samen, merk- 
würdigen Pflanzentheilen , Schwämmen 
u. dgl. , eine Sammlung von Holzarten 
aus Nordamerika , eine ähnliche von 
St. Domingo und eben eine solche aus 
Oesterreich , Salzburg , Galizien und 
Ungarn. Die Herbarien sind wissen- 
schaftlich und geographisch geordnet. 
— Ein eigenes Zimmer nimmt die bota- 
nischen Wachspräparate von Blüthen, 
Früchten, Schwämmen etc. auf. Nach 
vorläufiger Meldung werden diese inter- 
essanten Sammlungen gerne gezeigt. 



33. Bibliotheken. 



K. k. Hofbibliothek in der Hof- 
burg, vgl. S. 276. 

Geöffnet: Täglich von 9 bis 4 Ubr, mit 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage, sowie 
des Ferienmonats August. Aber aucli zu 
dieser Zeit erhält der Fremde sehr leicht 
die Erlaubniss, den prachtrollen grossen 
Saal su besehen, in welchem die Bücher in 
geschmackvoller Weise aufgestellt sind. Vor- 
stand : Hofrath Dr. Emst Birk. 

Entstehung. Die Hofbiblioihek wurde 
zu Ende des 15. Jahrb. vom Kaiser Maxi' 
milian L gegründet nnd erhielt durch die 
Bibliothek des Königs Mathias Oorvinus 
einen namhaften Zuwachs. Im Laufe der 
folgenden Jahrhunderte wurde die Hof- 
bibliothek durch Einverleibung zahlreicher 
Büchersammlungen, wie jener des Bischofs 
Faber (1541), des Joh. Dernschwam (1541 bis 
1550), des Geechichtschreibera Wolf gang 
Latin* (1557 bis 1567), ferner durch die von 
fitu&edte aus Konstantinopel (1555 bis 1568) er- 
worbenen orientalischen Manuskripte, durch 
den Fugger'schen Bücherschatz (1655 bis 1656), 
durch die Bücher und Handschriften des 
Astronomen Tycho de Brahe (1656 bis 1660), 
durch die Handschriften nnd Bücherschätze 
des Schlosses Ambraa (1674) und der erz- 
herzoglichen Bibliothek su Innsbruck, dann 



durch die Bücher und Handschriften Mauch- 
ler'e bereichert. Im 18. Jahrh. wurden ihr 
einverleibt: die Bücher- und Handschriften- 
sammlungen des Barons Hohendorf in den 
Niederlanden, des Erzbischofs Valens nnd 
des Prinzen Eugen; des Grafen Rüdiger von 
Starhemberg, des römischen Kaisers Franz I. t 
der Wiener Universität und der Stadt Wien. 
Unter Kaiser Joseph wurde sie durch zahl- 
reiche Erwerbungen aus Stiften und Klöstern, 
sowie durch die Bücherversteigerung des 
Herzogs de la Valliere vermehrt, durch 
welch letztere ihr ein vorzüglicher Bücher- 
schatz der ersten Druckwerke (Inkunabeln) 
zugeführt wurde. Kaiser Joseph hinterlieas 
ihr seine eigene Büchersammlung. Ebenso 
hat die Hofbibliothek unter Kaiser Franz I. 
sowohl an Büchern als an Manuskripten 
ans Venedig und Salzburg namhafte Be- 
reicherung erfahren. 

Der wissenschaftliche Inhalt der 
Hofbibliothek zerfallt 1) in die Samm- 
lung der Handschriften ; 2) in jene der 
ältesten Druckwerke; 3) in jene des 
grossen Bücherschatzes ; 4) in jene der 
Kupferstiche und 5) in jene der Musik- 
werke. - Sie enthält 24 Cimelien oder 
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grosse Seltenheiten, 16,076 Manuskripte 
(985 griechische , 85 hebräische , 60 
chinesische und indische, 1000 orien- 
talische, 2789occidentaliscbe auf Perga- 
ment, 11,157 auf Papier), über 12,000 
Inkunabeln, über 300,000 Bände ge- 
druckte Bücher , bei 1000 Bände , 30 
Portefeuilles und 300 Kartons von 
Kupferstichen, etwa 7000 Bände Musik- 
werke und eine Autographensammlung 
von 10,000 Stück, ausserdem einen 
grossen Reichthum an Holzschnitten, 
Miniaturgemälden etc. 

Der Bau eines eigenen Gebäudes 
erfolgte unter Karl VI. 1723, in welches 
die bis dort im Minoritenkloster unter- 
gebracht gewesene Bibliothek über- 
tragen wurde. Der grosse *Hücher- 
saal , mit korinthischen Säulen und 
Pilastern, mit vielfarbigem Marmor ge- 
pflastert und in der Mitte mit einer 
ovalen Kuppel überwölbt, ist 246 Fuss 
lang, 45 Fuss breit, 62 Fuss hoch, und 
gilt für einen der schönsten in Europa. 
Die Allegorie in der Kuppel, Karl's VI. 
Sorgfalt für die Wissenschaften und 
Künste, seine Prachtliebe etc. verherr- 
lichend, von Daniel Gran ausgeführt, 
wurde von Winckelmann unmittelbar 
den verwandten Schöpfungen Rubens* 
angereiht. In der Mitte des Saales be- 
findet sich das Standbild Karl's VI., 
Statuen und Büsten anderer Fürsten 
schmücken die Wände. — (Die in die 
Wände des Stiegenhauses aufgenomme- 
nen Steinplatten mit römischen In- 
schriften wurden grösstentheils beim 
Bau der Festung Karlsburg in Sieben- 
bürgen ausgegraben.) 

Die vorzüglichsten Schätze dieser 
Bibliothek, in 10 Glasschränken zur 
Besichtigung des Publikums ausge- 
stellt, sind: 

Schrank A: 1. Fragment einer Hand- 
schrift ans dem 4. Jahrh. auf Faaern der 
Papyrusstande. — 2. Thelle der Bibel auf 
Pergament ans dem 5. Jahrh. — 4. Perga- 
ment mit Silber- und Goldschrift (15. Jahrb.). 
— 7. Maulbeerbaumpapier ans China, — 
Stoffe, auf welchen bis zur Einführung des 
heutigen Papiers geschrieben wurde: pur- 
purfarbiges Pergament mit Silber- und 
Gold schrift aus dem 6. Jahrh. 

Schrank B: Griechische Handschriften. 
Codex auf Pergament in gr. 4P., aus dem 



5. Jahrb., ohne Accente und ohne Trennung 
der Worte mit Uncialbuchstaben geschrieben, 
und mit vielen, trefflich gemalten botanischen 
Abbildungen versehen, enthält des Pedanius 
Diotcorides mediciuische Pflanzen und Kräu- 
ter. — Purpurpergament -Handschrift aus 
dem 8. u. 9. Jahrh. — 10. Chronik des Kon- 
stantin Manasses, geschrieben 1475 zu Adria- 
nopel (Papierhandschrift). 

Schrank C : Lateinische Handschriften, 

1. Handschrift auf Pergament (7. Jahrh.), 
ein Theil der römischen Geschichte des 
Livius , V. Decade , die einzig bekannte 
Handschrift, welche diesen Theil enthält; 
älteste Majuskelschrift ohne alle Unter- 
scheidung der Worte, deshalb selbst für die 
geübtesten Gelehrten äusserst schwer zu 
lesen. — 3. Pergamenthandschrift (9. Jahrh.) 
in longo bardischer Schrift. 

Schrank D : Deutsche Handschriften. 

2. Otfried's poetische Bearbeitung der Evan- 
gelien (9. Jahrb.) aut Pergament — 8. 
Meister Gottfried'* Heldengedicht „Tristan 
und Isolde" (Strossburg, um 1210), auf Per- 
gament. 

Schrank E: Andere abendländische 
Sprachen. Dante's „Göttliche Komödie" 
(Pergamenthandschrift aus dem 14. Jahrh.), 
mit dem Bildnisse des Dichters und schönen 
Rand Zeichnungen. — 5. Haudschrift auf 
Pergament aus dem 16. Jahrh., literarische 
Kuriosität von grossem Interesse: Dante's 
„Göttliche Komödie 4 « mit zierlichen Feder- 
zeichuungeu und winziger Schrift, unbe- 
waffneten Auges kaum lesbar. 

Schrank F: Morgenländische und ver- 
wandte Sprachen. Sehr alte Handschrift 
in äthiopischer Sprache. — 5. Album aus- 
gezeichneter älterer und neuerer Kalligraphie 
und Gemälde, Papierhandschrift, in persi- 
scher Sprache, von 1572. — 6. Koran, in ara- 
bischer Sprache, achteckig, in silberner 
Kapsel als Amulet getragen (Papierhand- 
schrift von 1545). — 8. Papierhandschrift 
in chinesischer Sprache mit goldenen Buch- 
staben auf lazurblanom Grunde und Bil- 
dern auf Feigenblättern. 

Schrank €1 und Ht Handschriften mit 
den schönsten Miniaturen. 1. Psalter in 
lateinischer Sprache; goldene Schrift mit 
zierlichen Initialen, aus dem 8. Jahrh., auf 
Pergament. — 14. Gebetbuch Karl's V., mit 
werthvollen Miniaturen eines niederländi- 
schen Künstlers, Pergamenthandschrift von 
1516 bis 1519. gjf" Die in diesem Schranke 
befindlichen Miniaturen werden nur Kunst' 
verständigen und nur ausnahmsweise geneigt. 

Schrank I: Tabula Peutingeriana (die 
Petititiger , 8Che Tafel) , Pergamentrolle, 
22 F. lang 1 F. breit, enthält eine auf die Theo- 
dosianische Vermessung vom Jahre 423 ge- 
gründete Karte des römischen Reiches. Sie 
ist im 13. Jahrh. von einem Mönche nach 
dem Originale geschrieben und gezeichnet. 
Diese* kostbare, in seiner Art einzige Mo- 
nument wurde in einer Auktion zu Augs- 
burg für den Prinzen Engen von Savoyen 
1717 angekauft und ist mit dessen Sammlung 
1738 In den Besitz der Hofbibliothek gelangt. 
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*<jT Wird wegen der Gefahr der Beschädigung 
nur ,, betender* riieksichtsurürdigen Besuchern 
vorgeteigl". Ihren Namen hat sie von dem 
einstigen Besitzer, dem berühmten Sammler 
und Alterthumsforscher Konrad Peutinger, 
aus einer Augsburger Patrizierfamilie (fl547). 

Schrank K. Seltenheiten und merk- 
würdige Einbände. 1. Bruchstück einer Pa- 
pyrusrolle in griechischer Uncialschrift 
(etwa 400 Jahre v. Chr.). — Mexikanische 
Hieroglypheuhandschrift auf 66 Doppeltafeln 
Ton starker Thierhaut. — 8. Pergament- 
bandsebrift aus dem 10. Jahrb., interessant 
wegen des Einbände» mit merkwürdigem 
Schnitzwerke in Elfenbein (aus dem 10. oder 
11. Jahrh.). — 4. Evangelarium in Folio auf 
feinstem Pergamente, in prächtigem Ein- 
bände aus vergoldetem, theils ciselirtem, 
theils getriebenem Silber. — 5. Torquato 
Tasso's Gernsaleme conquistata, Papierhand* 
sebrift aus dem 16. Jahrh., von des Dichters 
eigener Hand, mit vielen Korrekturen. 

Zur Erhaltung und Vermehrung der 
Hofbibliothek ist ein jährlicher fester 
Betrag angewiesen und muss ausser- 
dem von jedem im Inland erscheinenden 
Werke ein Pflichtexemplar an dieselbe 
abgegeben werden. 

Die Pri Tatbibliothek des Kaisers 

befindet sich im Schiceizerhofe, in einem 
zwei Stockwerke hohen Lokale ; sie ist 
vom Kaiser PVanz I. als Primogenitur- 
Fideikommiss gegründet und bloss zum 
Privatgebrauche des Kaisers bestimmt. 
Sie enthält 60,000 Bände der kostbarsten 
Werke aus allen Fächern und Wissen- 
schaften , namentlich geographische, 
natnrhistorische Werke etc., auch meh- 
rere seltene Manuskripte, Inkunabeln 
und andere bibliographische Selten- 
heiten. Die mit derselben vereinigte 
Kupferstich - u. Handzeichnung ensamm- 
lung ist in 800 grossen Portefeuilles 
aufbewahrt, von denen 646 allein an 
70,000 Porträte enthalten; ferner ist 
mit derselben eine Sammlung von mehr 
als 5000 aufgezogenen Karten und Plä- 
nen nebst 150 gebundenen Atlanten 
vereinigt. 

Universitätsbibliothek, I , Post- 
gasse 9 (PI. F, 5). 

Geöffnet: Täglich im Sommer von 9 bis 

4 Uhr, im Winter von 9 bis 1 Uhr und von 

5 bis 8 Uhr ; während des Septembers ge- 
schlossen. — Vorstand: Regierungsrath 
Joseph Diemer. 

Dieselbe wurde schon au Anfang des 
15. Jahrh. gegründet, erhielt unter Kaiser 



Joseph II. eine neue Einrichtung und wurde 
durch mehrere Stiftungen und Ankäufe ver- 
mehrt. Die Grundlage derselben bildet die 
hier bestandene Jexuitenbibliothek , mit wel- 
cher sie, als die Universität an die Jesuiten 
kam , vereinigt wurde. Nach dem Tode 
Karl's VI. wurden ihr viete werthvolle Werke 
für die Hofbibliothek entnommen uud dafür 
Scholastiker, Kanonisten und Lehrbücher 
überlassen. Unter Kaiser Joseph II. erhielt 
sie »ahlreiche Werke aus den Bibliotheken 
aufgehobener Klöster. Sie ist gleich der 
Hofbibliothek zum öffentlichen Gebrauche, 
vorzüglich für Studirende, bestimmt und 
enthält au 120,000 Bände aus allen Wissen- 
schaften. Zumeist sind indess vertreten: 
Medicin, Naturwissenschaften und Theolo- 
gie. — Seit 1806 erhält sie, gleich der Hof- 
bibliothek, ein Pflichtexemplar aller im 
Lande gedruckten Bücher. — Die jährliche 
Dotation beträgt 4000 fl. 

Bibliothek des polytechnischen In- 
stitutes, IV, Technikerstr. 13 (PI. D, 
E, 7). Vgl. S. 285 u. S. 402. 

Geöffnet: Täglich von 8 bis 13 Uhr und 
von 4 bis 8 Uhr; 30,000 Bände; enthält in 
gewählter Sammlung alles in den Haupt- 
sprachen Europa's erschienene Wichtige 
über Physik, Ohemie, reine und angewandte 
Mathematik, Mechanik, Architektur, Tech- 
nologie, Waaren- und Handelskunde. — Biblio- 
thekar: A. Martin. - Dotation 5000 fl. 

Bibliothek des österreichischen Mu- 
seums für Kunst und Industrie, Stuben- 
ring 5 (PI. F, 5). Vgl. S. 289 u. S. 378. 

Geöffnet: Täglich, mit Ausnahme des 
Montags, von 9 bis 2 Uhr; an Sonn- und 
Feiertagen zugleich mit den Sammlungen 
des Museums von 9bisl Uhr. — Bibliothekar: 
Dr. Franz Schestag. — Dotation 5000 fl. 

Die Bibliothek des österreichischen Mu- 
seums umfasst die Bücher- und Ornament* 
sticbsammlung, namentlich eine reichhaltige 
Sammlung von alten Ornamentsticheu als 
Muster für jedes Fach des Kunsthandwerkes, 
als: Goldschmiedverziernngen , Möbel, Ge- 
fässe, Blumen, dekorative Vorbilder für 
Malerei, Tapeten etc. Näheres enthält der 
Katalog. 

Bibliothek der Akademie der Wissen- 
schaften, I, Universitätspl. 2 (PI. E, 5). 
Vgl. S. 392. 

Geöffnet: Täglich von 9 bis 2 Uhr; 7000 
Bände, Schriften gelebrterGesellsohaften etc. 

Bibliothek desErzherzogs Albrecht, in 
dessen Palais (Augustinerbastei S. 309). 

Geöffnet: Montags und Donnerstags von 
9 bis 12 Uhr. - Bibliothekar: F. Müller. 

Stammt von Herzog Albrecht von Sachsen- 
Teschen her und zählt über 80,000 Bände, 
vorzüglich historische, Kriegs-, Kunst-, 
naturgeschichtlicbe und Staats wissenschaft- 
liche Werke etc. 
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Bibliothek der Akademie der bilden- 
den Künste, I, Annagasse 3 (PI. E, 6). 
Vgl. S. 403. 

Geöffnet: Montag bis Freitag von 3 bis 
7 Uhr, im 8ommer von 3 bi8 6Ubr; ferner 
Samutag» u. Sonntag* von 9 bis 1 Uhr. — Biblio- 
thekar: Professor v. Lüttow. — Dotation, 
gemeinschaftlich mit dem Gypsmuseuin (s. 
§. 346), 3000 fl. 

Reiche Sammlong der vorzüglichsten 
8ch riften, welche sich über Alle Zweige der 
bildenden Künste nnd ihre Geschichte ver- 
breiten ; errichtet für die Professoren uud 
Zöglinge des Instituts. Mit derselben ist 
verbunden eine Sammlung von Kupferstichen 
und Handteichnungen mit über 100,000 Num- 
mern (vgl. 8. 348). 



Ausser den vorstehend genannten, 
welche (die Privatbibliothek des Kaisers 
natürlich ausgenommen) ohne alle For- 
malitäten dem Besuche des Publikums 
offen stehen, gibt es in Wien noch eine 
grosse Anzahl mehr oder weniger um- 
fangreicher Bibliotheken, die einzelnen 
Korporationen oder Gesellschaften ge- 
hören oder mit gelehrten Anstalten ver- 
bunden, oder auch Privateigenthum 
Einzelner (fast in allen Palais des hohen 
Adels) sind, und deren Benutzung nur 
durch besondere Erlaubniss erlangt 
werden kann. 



34. Gelehrte Gesellschaften und Institute. 



Geschichtliches. Bis znm Jahre 1848 war 
es lu Wien mit wissenschaftlichen Instituten 
und gelehrten Gesellschaften sehr traurig 
bestellt. So fehlte der Hauptstadt des grossen 
Donaureiches bis 1847 überhaupt eine Aka- 
demie der Wissenschaften. Zwar ist eine 
solche lange vorher schon, als unter Karl VI. 
Leibniüs sich in Wien aufhielt, angeregt, 
dann unter Maria Theresia abermals zur 
Sprache gebracht worden , doch waren die 
Umstände der Ausführung eines solchen 
Gedankens immer und immer wieder nicht 
günstig. Die Ueberzeugung, dass nur durch 
Zusammenwirken und wechselseitigen Aus- 
tausch der Ideen die Wissenschaft fort- 
sch reiten könne, drang jedoch nach und 
nach immer mehr in weitere Kreise, fasste 
immer mehr Wurzel und rief so allgemach 
in Wien noch einige andere Privatvereine 
ins Leben. So entstand bereits im Jahre 
1769 die *. k. LandwirthschaftsgetellBchaft, 
welche 1812 reorganisirt wurde. Die Grün- 
dung des Jo$ephinums veranlasste gleich- 
zeitig die Konstitnirung einer mediclnischen 
Akademie, und eiue Privatgesellschaft der 
Aerzte bestand schon seit längerer Zeit, 
aus welcher dann im Jahre 1838 die gegen- 
wärtig bestehende k. k. Qeeelhchaft der Aerzte 

bervorgiug. „ - _ 

Der Associationsgelst unserer Zeit ist 
endlich auch auf dem Gebiete der Wissen- 
schaft nicht ohne Wirkung geblieben. Seit 
1848 hat der Drang nach Einigung auch die 
GeMirtenwelt mächtiger denn je zuvor er- 
griffen und seither verhältnissmässig viele 
Gesellschaften nnd Vereine geschaffen, von 
welchen mehrere namentlich der Förderung 
der Naturwissenschaften gewidmet sind. 
Uud so hat sich in der geistigen Richtung 
Oesterreichs ein Umschwung vollzogen, 
welcher, wie die zahlreichen, mitunter sehr 
gediegenen Arbeiten beweisen, der selb- 
ständigen Forschung auf allen Gebieten 
geistigen Schaffens strebsam zugewendet, 



für dieses früher ob seiner Geisteslethargie 
im Auslände hart mitgenommene Land ein 
schmeichelhaftes , erfreuliches Zeugniss 
ablegt. 

Der hier zugemessene Raum ge- 
stattet nicht, alle gelehrten Körper- 
schaften und Institute, welche auf den 
so raschen Aufschwung Oesterreichs 
und besonders Wiens gewiss nicht ohne 
den nachhaltigsten Einfluss sind, hier 
aufzuzählen und ihre Organisation , so- 
wie die Mittel, mit welchen sie wirken, 
zu zergliedern und en detail zu erwähnen. 
Das Nachstehende soll demnach nur den 
Zweck haben, den wissenschaftlichen 
Charakter der alten Kaiserstadt andeu- 
tungsweise zu kennzeichnen. 

K. k. Akademie der Wissen- 
schaften, I, Universitätspl. 2 (PI. E, 5). 
Dieselbe wurde im Jahre 1847 von 
Kaiser Ferdinand I. gegründet. Sie 
hat die Bestimmung, die Wissenschaft 
in den ihr zugewiesenen Zweigen durch 
selbständige Forschungen ihrer Mit- 
glieder , sowie durch Ermunterung und 
Unterstützung fremder Leistungen zu 
fordern, nützliche Kenntnisse und Er- 
fahrungen durch PrüfuDg von Fort- 
schritten und Entdeckungen sicher zu 
stellen, dann solche durch Bekannt- 
machung lehrreicher Arbeiten möglichst 
zu verbreiten , sowie die Zwecke der 
Regierung durch Beantwortung solcher 
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Aufgaben and Fragen, welche in das 
Gebiet der Wissenschaft gehören, zu 
unterstützen. - Ihre Wirksamkeit hat 
a) die mathematischen und Natur- 
wissenschaften, b) Qeschichte, Sprache 
und Alterthumshunde im weitesten Um- 
fange zu umfassen; sie zerfällt demnach 
in eine mathematisch-naturwissenschaft- 
liche und eine historisch -philologische 
Klasse Letztere wurde später in die 
philosophisch- historische Klasse um- 
gewandelt. (Ueber das Gebäude , in 
welchem die Akademie sich befindet, 
vgl. S. 281.) 

Die Akademie versammelt sich in Ihren 
besonderen Klassen zur Berethung wissen- 
schaftlicher Gegenstände und als eiu Ganzes 
snr Erledigung ihrer Geschäfte und h-gt 
Ahrlich ein- oder Kweimnl in einer feier- 
iehen Sitzung vor einer grösseren Zahl von 
Zuhörern eine Ueherslcht ihres Wirkens 
und der in ihr vorgegangenen Verände- 
rungen dar ; femer werden jährlich vier 
Preise für die gelungensten Leistungen Iii 
der Lösung wissenschaftlicher Aufgeben 
ausgeschrieben und zuerkennt, endlich die 
Ergebnisse der Arbeiten ihrer Mitglieder in 
einer Sammlung von Druckschriften nieder- 
gelegt und wissenschaftliche Bearbeitungen, 
welche geeignet befnuden werden , heraus- 
gegeben. (Bibliothek s. S. 890.) 

Die Zahl der ordentlichen Mitglieder 
ist 60, von denen 24 in Wien wohnen müssen, 
die Zahl der Ehrenmitglieder darf 24 nicht 
übersteigen, dagegen kann die Akademie 
k^rrespondlrende Mitglieder nach Belieben 
ernennen. Die Geschäfte besorgen der Prä- 
sident, derVlrepräsideut und zw. -I Sekretäre, 
von denen der eine gleichzeitig General- 
sekretär ist. Die Dotation beträgt jährlich 
42,000 fl., und werden die Druckarheiten der 
Akademie von der Staatsdruckerei unent- 
geltlich besorgt. (Sie publlrlrt Sitzungs- 
berichte, Denkschriften, Fontes rerum , Ar- 
chiv für Geschichtsquellen, österreichische 
Weisthümer etc.) Erster Kurator der Aka- 
demie ist Erzherzog Rainer, Stellvertreter 
Präsident Ritter Anton v. Schmerling, 
Präsident: Dr. Theodor Georg v. Karajan, 
Vlcepräsfdent: Hofrath Professor v. Jtoki- 
tanrty, Generalsekretär: Professor SchrWter, 
8ekretär der philosophisch - historischen 
Klasse: Professor v. Miklosich. 

Das k. k. militärisch- geogra- 
phische Institut, VIU, Rathhaus- 
str. 7 (PI. C, 5). 

Diese Anstalt wurde im Jahre 1839 von 
Kaiser Ferdinand I. durch Vereinigung des 
militärisch- geographischen Institutes in Mal- 
land mit der topographischen und lithogra- 
phischen AnstaltdesGeneral-Quartlermeister- 
■tabea geschaffen und in dem zu diesem 



Zwecke besonders errichteten Gebäude (1840 
bis 1844) untergebracht. Eine Erweiterung 
derselben erfolgte iu den Jahren 1861 bis 1862 
durch den Bau eines astronomischen Thür» 
mes innerhalb des Anstaltsgebäudes. 

Zweck des Institutes ist die Ergän- 
zung und Zusammenstellung der mili- 
tärischen Landesaufnahme durch astro- 
nomisch-geodätische Vermessungen und 
deren Verwendung zn Land- und See- 
karten, welche im Institute verfertigt 
und durch Kupferstich, Steindruck und 
Photographie vervielfältigt werden. Es 
bildet, obwohl dem Kriegsministerium 
unterstehend, ein in sich geschlossenes 
Ganzes mit einem Generale als unmittel- 
barem Direktor (v. FligelyJ. Jährliches 
Budget 342,000 fl. 

Das Institut umfasst zu diesen Zwecken 
ein Kartend epöt, tomographische Zeichmings- 
abth eilung, Lithographie, Kurft>stecherab~ 
theihing, P esten, photographische Abtheilung, 
Militärtriangulirung*- und KnUulbweuu, 
MilUdrueichnungnlcandei . EvidenthuUungrab- 
tfieilung, Unte> offiiiereablhiilung , Militär- 
mappirung. Ferner (-ine Bibliothek von 7000 
Bänden, eine Sammlung von Karre» und 
Plänen von 4600 Blättern, sowie eine reiche 
Anzahl von Mess- und Beobachtungsinstru- 
menten. 

DieMilitäraufn ehmen sind in den meisten 
Kronländern beendigt; In Ungarn wurden 
sie erat 1849 in Angriff genommen, seit den 
letzten Jahren sind die Militärgrenze und 
das Banat In Arbeit. 

K. k. zoologisch - botanische 
Gesellschaft (s. S. 382). 

K. k. geologische Reichsanstalt 

(s. S. 384). 

K. k. Centralkommi8sion zur Er- 
forschung und Erhaltung der Bau- 
denkmales I, Singerstr. 17. (PI. E, 5.) 

Dieselbe wurde 1850 gegründet, um das 
Interesse für die Erforschung und Erhaltung 
historischer Baudeukmale zu erwecken, die 
Privatthätigkelt der wissenschaftlichen Ver- 
eine und Fachmänner in den Ländern der 
Krone rege su erhalten und zu fördern« 
Forschungen zu sammeln und zu veröffent- 
lichen, und die Denkmale der Vorzeit be- 
kannt zu machen und zu erhalten. Ihr 
Wirkungskreis umfasst demnach genaue Er- 
hebung und Verzeichnung der historischen 
Baudeukmale und Beurtheilung ihres künst- 
lerischen oder geschichtlichen Werthes, Er- 
haltung derselben durch Beseitigung aller 
den Verfall oder die Zerstörung herbei- 
führenden Umstände, und das Stellen der 
Anträge snr entsprechenden Restauration 
derselben. — Die Organe der Kommission, 
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welche oine Monatsschrift („Mittbeilungen 
etc.*') herausgibt, bilden Konservatoren und 
Korrespondenten. - Präsident: Freiherr 
v. Belfert. — Dotation 6000 fl. jährlicb. 

K. k. statistische Centraikom- 
mission, I, Herreng. 7. (PI. D, 4, 5.) 

Im Jahre 1868 errichtet und (bis 1866 
unter dem Präsidium des Freiherrn von 
Gtörnig) aus Vertretern sämmtlicher Ministe- 
rien und Centralstellen , dem Direktor der 
administrativen Statistik und Vertretern der 
wissenschaftlichen und volkswirtschaft- 
lichen Thätigkeit zusammengesetzt, stellt 
den gesammelten und bearbeiteten statisti- 
schen Stoff den Centralstellen zur Ver- 
fügung und erhält umgekehrt von diesen 
das Material zur Bearbeitung und Veröffent- 
lichung. Die zur Verhandlung zu bringen- 
den Gegenstände werden in Specialkomites, 
zu denen Fachmänner beigezogen werden 
können , vorberathen. 8ie erlässt Formula- 
rion und Instruktionen für statistische 
Erhebungen auf allen Gebieten des Staats» 
lebens, hat die Herausgabe der von ein- 
seinen Verwaltungszweigen früher selb- 
ständig bearbeiteten statistischen Berichte 
übernommen, veranstaltet seit 1864 einen 
Kurs der Administrativstatistik und publicirt 
„Mittheiluugen", ein „Jahrbuch" und als 
Auszug aus diesem ein „statistisches Hand- 
büchlein". — Vorstand: k. k. Regierungs- 
rath Professor Dr. H. F. Bracheiii. 

Verein zur Verbreitung natur- 
wissenschaftlicher Kenntnisse, I, 

Akademiestrasse , Handels - Akademie 

([S. 404) PI. E, 6). 

Derselbe wurde 1860 durch die Professo- 
ren Hornstein und 8ue*s gegründet, nachdem 
schon seit 1855 ein Kreis von jüngeren Ge- 
lehrten zuerst in der geologischen Reichs- 
anstalt, dann in der Akademie der Wissen- 
schaften regelmassige Vorträge für Freunde 
der Naturwissenschaften gehalten hatte. Der 
Verein veranstaltet vom November bis Mai 
an jedem Montag (auf den nicht ein Feier- 
tag fällt) Vorträge aus allen Gebieten der 
Naturwissenschaft, gibt dieselben in Druck, 
erstattet Berichte über den Stand der natur- 
wissenschaftlichen Thätigkeit in Oesterreich 
und unterstützt populäre naturwissenschaft- 
liche Publikationen. — Vorstand : Professor 
G. Tschermak. 



K. k. Oesellschaft der Aerzte, 

I, Wollzeile 21 (P1.E,5). Diese Gesell- 
schaft wurde auf Anregung und Veranlas- 
sung des Dr. v. Rettenbach im Jahre 1837 
gegründet. Ihr Zweck ist Förderung und 
Vervollkommnung der gesammten Heil- 
kunde, dann Befestigung und Erwei- 
terung des kollegialen Verhältnisses 
unter den Aerzten im Interesse des 
wissenschaftlichen Fortschrittes. Als 
Mittel hierzu dienen die Versammlungen 
der Gesellschaftsmitglieder, die Heraus- 
gabe einer Zeitschrift (Wochenblatt) und 
der „Medicinischen Jahrbücher", ferner 
die Gründung einer Bibliothek, wissen- 
schaftlicher Sammlungen und Lese- 
lokalitäten. Vorstand: Hofrath Dr. 
Rokitansky. 

Die Gesellschaft besteht aus ordentlichen, 
korrespondirenden und Ehrenmitgliedern. Als 
ordentliche Mitglieder werden inländische, 
in Wien wohnende Aerzte von anerkann- 
tem Rufe und bewährter wissenschaftlicher 
Thätigkeit gewählt, als korrespondirende 
Mitglieder hiugegen ausserhalb Wien woh- 
nende in- und ausländische Aerzte und 
Gelehrte der mit der Medicin In Verbindung 
stehenden Hülfsdoktrinen, besonders der Na- 
turwissenschaften. Durch epochemachende 
Leistungen hervorragende Zeitgenossen kön- 
nen zu Ehrenmitgliedern ernannt werden. — 
Die Oesellschaft versammelt sich zu wissen- 
schaftlichen und administrativen Sitzungen; 
zu crsteren haben Aerzte und Gelehrte Zu- 
tritt, wenn $ie von Mitgliedern eingeführt 
werden; letztere sind geschlossen. Die zum 
Vortrage kommenden Gegenstände werden 
durch die Wochenschrift der Gesellschaft 
bekannt gemacht. 

gfl E* Fremden Aerzten ist der Besuch 
dieser Sitzungen ihres oft hohen wissenschaft- 
lichen und praktischen Interesses halber — es 
werden nämlich oft auch Kranke vorgestellt, 
Präparate vorgeseigt etc. — sehr tu empfehlen. 

Die Sitzungen finden wöchentlich an 
Freitagen um 7 Uhr Abends statt und werden 
im Gebäude der k. k. Akademie, I, Univcr- 
eitättplatJi 3 (Aula), abgehalten. Es genügt 
die Einführung durch ein Mitglied. 



35. Unterrichtsanstalten. 



Geschichte des Unterrichtswesens. Die j 

geschichtliche Bedeutung des österreichi- 
schen Unterrichtswesens reicht kaum über 
die Regierungszeit Maria Theresia' s hinaus. 
Tor ihr und selbst während der beiden 
ersten Deoennien ihrer Regierung befand 
sich die Volksschule in Oesterreich in einem 
mehr als pitoyablen Zustande. Iu den 



! Städten betheiligte sich nur ein höchst ge- 
ringer Bruch th eil der männlichen Bevölke- 
rung an einem regelrechten Unterrichte, 
während auf dem Lande die Leute wild in 
die Höhe wuchsen, wie die Bäume im Walde. 
Erst nach Beendigung des siebenjährigen 
Krieges fand die menschenfreundliche Kaise- 
rin Zeit, ihre Aufmerksamkeit dem Volkz- 
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unterrichte in ihrem Lande zu widmen. 
Doch hat auch ihrer schöpferischen Thätig- 
keit der Zeitgeist in dieser Richtung ein 
wenig vorgearbeitet nnd so zu sagen den 
Boden vorbereitet. Die im Jahre 1744 zu 
Kremsmünster gegründete adelige Akademie 
war ein Vorläufer der Theresianischen Ritter- 
akademie in Wion, welche die Kaiserin schon 
1749 stiftete. Fast gleichzeitig mit der letz- 
teren traton die Savoyische Ritterakademie 
und das Löwenburgische Ronvikt ins Leben. 
Hierauf folgt« die Gründung der Militär' 
akadrmie in Wiener -Neustadt (1752), der 
Militär pflanzschule auf der Laim grübe (Wien) 
und der Ingenieurakademie in Gumpeudorf 
(Wien) 1754. 

Während der Zustand der Volksschulen 
in Oesterreich ein äusserst trostloser war, 
befand sich das gelehrte Afittelschultoesen, 
wenn auch nicht ausschliesslich, so doch 
vorwiegend in den Händen der Jesuiten. König 
Ferdinand I. hatte die frommen Väter 1550 
nach Oesterreich berufen, und vier Jahre 
später gründeten sie in Wien ein Kollegium 
und eine lateinische Schule. Schon 50 Jahre 
später besassen sie in den hervorragend- 
sten Städten des Reiches Kollegien mit zahl- 
reich besuchten lateinischen Schulen, deren 
Zahl Im Jahre 1773 gegen 200 betrug. Von 
weltlichen Mittelschulen war zu jener Zeit 
fast keine Spur, und, was noch schlimmer ist, 
nicht einmal ein Bedürfniss nach solchen 
war vorhanden. Gleich wie im übrigen ka- 
tholischen Europa, war auch in Oesterreich 
die gelehrte Mittelschule nach der Ratio et 
institutio studiorum der Jesuiten einge- 
richtet, und selbst den protestantischen 
Schulen Ungarns war das Vorbild dieser 
Schul Organisation massgebend. 

Allein diese für österreichische Verhält- 
nisse immerhin bemerkenswerthe Einheit- 
lichkeit war nicht von allzu langer Dauer. 
Das Unterrichtssystem der Jesuiten hatte 
nach allen Seiten und nicht wenige Klagen 
und Proteste zur Folge. Kaiser Karl VI. 
zeigte sich den Wünschen und Beschwerden 
der Bevölkerung gegenüber willig. Durch 
ein kaiserliches Patent vom 16. Nov. 1735 
„über die Ordnung und Einrichtung der 
Schulen" wurden sofort einige Abände- 
rungen in der Lehrart der Jesuiten getroffen 
und ihre Wirksamkeit unter die Kon- 
trole des Staates gestellt. 

Diese Verfügung hatte zwar fdr den 
Augenblick keinen praktischen Erfolg, aber 
sie bot immerhin einen gesetzlichen Anhalts- 
punkt, um eine wirkliche Reform des öster- 
reichischen Schulwesens in Angriff nehmen 
zu können. Die Epoche einer solchen Re- 
form beginnt mit der Regierung der Kaiserin 
Maria Theresia. 

Die Hof stiidienkommission , 1760 einge- 
setzt, 1774 bestimmter geregelt, hatte nach 
der kaiserliclren EntSchliessung vom 25. Jan. 
desselben Jahres vor Allem den Zweck, zu 
sorgen, „dass jedem Unterthan nach seinem 
Stande und Beruf der nöthlge Unterricht 
ertheilet, dass allenthalben taugliche Lehrer 
angestellet und nachgezingelt und dass eine 



gleichförmige, vollständige, praktische und 
dauerhafte Studieneinrichtung getroffen, folg- 
lich das Einsehen auf alle Land- und Stadt- 
schulen in der überall einzuführenden 
deutschen Sprache, ferner auf alle lateini- 
schen Schulen und höheren Gymnasien, 
Klosterstudien- und Priesterhäuser, dann 
auf die vorhandenen Akademien und Uni- 
versitäten , und endlich auf die in der Re- 
sidenzhauptstadt zu errichten beschlossene 
Akademie der Wissenschaften genommen 
werden solle" 

Um dieses Programm auszufuhren, 
schritt man 1770 zur Errichtung der Schul- 
kommissionen in Ober- und Niederösterreich, 
und nun begann eine energische Thätigkeit 
auf dem Gebiete des Unterrichts wesens. 
Die Gründung einer Normalschule unter 
der Leitung Messmer's, im Jahre 1771, war 
das erste bedeutende Werk. Allenthalben 
regte sich in Schulkreisen ein frischer, un- 
ternehmender Geist. Sämmtliche neue Schul- 
bücher wurden in den Jahren 1775 und 1776 
zunächst in deutscher Sprache veröffent- 
licht, Handbücher und Instruktionen für die 
Lehrer folgten, für Uebersetzungen in die 
anderen Sprachen wurde Sorge getragen etc. 
„Der Erfolg konnte nicht ausbleiben und 
blieb auch nicht aus. Oesterreichs Volks- 
Schulwesen leuchtete den anderen Staaten 
des Festlandes voran!" {Adolf Beer und 
Frant Hochegger: ,,Die Fortschritte des Un- 
terrichtsweaens In den Kulturstaaten Eu- 
ropa's". Wien, Karl Gerold's Sohn, 1867.) 

Weniger günstig dagegen gestaltete sich 
nach Maria Theresia und Joseph II. die 
Entwicklung auf dem Gebiete des mittleren 
und höheren Unterrichts. Wohl war noch 
unter der Regierung Leopold' s II. das auf- 
richtige Streben unverkennbar, die Unter- 
richtsanstalten möglichst zu heben. Allein 
mit seinem Tode gingen auch alle die schönen 
Hoffnungen, die man in seine Bestrebungen 
gesetzt hatte, zu Grabe, und das Gespenst, 
welches die französische Revolution herauf- 
beschworen, gelangte in Oesterreich zur 
verderblichen Herrschaft. Diese manifestirte 
sich schon in dem ersten Debüt der Regie- 
rung Franz'' I. Die Censur wurde verschärft, 
die Präfekten und Direktoren wurden auf- 
gefordert, geheime Nachrichten über die 
Gymnasiallehrer einzusenden , die Wahl 
der öffentlich zu vertheidigenden Sätze bei 
Diskussionen sollte nur mit grosser Sorg- 
falt vorgenommen werden; die Lesekabinette 
und Leihbibliotheken wurden zuerst über- 
wacht, danu verboten und aufgehoben. Von 
da ging es immer weiter — abwärts, bis 
unter Ferdinand I. die gesetzgeberische 
Thätigkeit im Unterrichtswesen vollends 
erlahmte. 

„Während Preussen nach der furcht- 
baren Katastrophe des Jahres 1806 durch 
Hebung der geistigen Kräfte der Nation Im 
innigen Anschluss an die wissenschaftliche 
Bewegung Deutschlands jene 8tärkung 
suchte und fand, die es an die Spitze des 
grossen Befreiungskampfes im Jahre 1813 
stellte, trat in Oesterreich nach der zwar 
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unglücklichen, aber ruhmrollen Erhebung 
im Jahre 1809 gerade das Gegentheü ein. 
Seit dem Jahre 1806 von Deutschland los- 
gelöst, mg der Kaiserstaat sich immer mehr 
und mehr anf sich zurück. Man spürte 
nicht die geringste Neigung, den Bestre- 
bungen deutscher Wissenschaft nachzufolgen 
oder in Unterrichtsfach en sich nach deut- 
schen, etwa gar nach preußischen Mustern 
zu richten. So kam es, dass der grossartige 
Aufschwung des deutschen Gebotes im An- 
fange unseres Jahrhunderts auf den Gang 
der Kultur in Oesterreich zunächst fast ohne 
Einfluss blieb und sich anf dem Gebiete 
des Unterrichtes daselbst vielmehr ein eng- 
herzig einheimischer, nm nicht zu sagen 
traditionell beschrankter Gesichtskreis gel- 
tend machte. — Hierzu kam noch seit deu 
bekannten Karlsbader Beschlüssen vom 
Jahre 1819 die Rückwirkung einer allge- 
meinen politischen Reaktion. — Aus diesen 
Umstanden lasst sich der Gang, den das 
österreichische Unterrichts wesen seit dem 
zweiten Jahrzehnt unseres Jahrhunderts 
bis zum Jahre 1848 verfolgte, nur zn leicht 
erklären." {Adolf Beer und Front Hochegger, 
ebenda». I.) 

Erst 1849 hat die Lage der Dinge durch 
die Unterrichtsreform, für welche dns Schul- 
wesen anderer deutschen Lander als Vor- 
bild diente, einen fmtschrittlichen Um- 
schwung erfahren. Aber schon 1855 trat 
durch Abschluss des Konkordates mit dem 
päpstlichen >Stuhle Im umgekehrten Sinne 
eine Wendung ein. Gegen die durch das 
Konkordat besiegelte Abhängigkeit der 
Schule von der Kirche trat namentlich seit 
1860 rtue lebhafte Agitation auf, die erst 
acht Jahre später theilweise zu dem ange- 
strebten Ergebiiiss führte, iudem der Reichs- 
rath mit dem iu der Session 1867 bis 1868 
beschlossenen Schulgesetz den geistlichen 
Einfluss wieder nur auf den Religionsunter- 
richt beschränkte. 

Nach der heute bestehenden Schul- 
organisation zerfallen in Oesterreich die 
Schulen inVolkssohlllen (Haupt-,Unter- 
real- u. Trivialschulen), Mittelschulen 
(Gymnasien , Oberrealschulen etc.) und 

höhere Lehranstalten. Von letzteren 

seien hier angeführt: 

K. k. Wiener üniyersität, I, 

üniversitätspl. 1 (PI. E, 5). 

Die ersten Anfange einer „Hoch- 
schule" fallen in das Jahr 1337, die 
Gründung einer Universität nach dem 
Muster ähnlicher Anstalten in Rom und 
Paris geschah jedoch erst im Jahre 1365 
unter Rudolf IV. In der Reihe der in 
Deutschland bereits bestehenden Uni- 
versitäten (Heidelberg 1346, Prag 1347 
bis 1348) war die Wiener demnach die 



dritte. Hauptgegenstände desUnterrichts 
an er neuen Hochschule waren : Natur- 
kunde, Arzneiwissenschaft, das bürger- 
liche und kanonische Recht, die Sitten- 
lehre und die freien Künste. 

Doch erst unter Albrecht III. war 
für die Wiener Hochschule fester Boden 
gewonnen. Er trachtete nicht nur, die 
berühmtesten Männer aus allen wissen- 
schaftlichen Fächern für die Hochschule 
zu gewinnen, sondern bestätigte auch 
und vermehrte sogar bedeutend deren 
Freiheiten (1384). Von da an ging es 
immer aufwärts. Im 16. Jahrb. war die 
Universität fast ganz protestantisch ge- 
worden. Die Anstrengungen unter Fer- 
dinand I., Maximilian U. und Radolf H., 
die neue Lehre gänzlich auszurotten, 
sind vergebliche geblieben. Erst Ferdi- 
nand H. gelang es, das Ziel seiner Vor- 
gänger zu erreichen, indem er 1622 den 
Jesuiten überwiegenden Einfluss auf die 
Anstalt zuwies und das alte Gesetz, 
nach welchem kein „akatholischer" 
Lehrer an der Universität vortragen 
sollte, mit aller Strenge durchführte. 
Indess beschränkte sich der Einfluss 
der Jesuiten auf die höheren Studien, 
zunächst bloss auf die Theologie ; erst 
später erhielten sie auch die Besetzungen 
der philosophischen Lehrkanzeln an der 
Universität. Die gänzliche Vereinigung 
des Jesuitenkollegiums mit derselben 
erfolgte 1622. 

Unter Maria Theresia erfuhr die 
Wiener Hochschule auf Grund der vom 
Leibarzte der Kaiserin , Gerhard van 
Stoieten , entworfenen Studienreform 
1753 eine gründliche Umgestaltung. 
1765 wurde ihr das neue Universitäts- 
gebäude in der Bäckerstrasse eingeräumt 
(S. 281). Kaiser Joseph IL verordnete, 
sämmtliche Vorlesungen, mit Ausnahme 
derer über Dogmatik und kanonisches 
Recht, in deutscher Sprache zu halten. 
1783 verlor die Universität ihre Juris- 
diktion, und unter Leopold II. wurde 
sie unter die niederösterreichischen 
Stände aufgenommen. Der Rektor 
Magnificus erhielt einen Sitz auf der 
Prälatenbank des niederösterreichischen 
Landtages und ist auch nach der gegen - 
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wärtig bestehenden Landesordnung Mit- 
glied des Landtages. 

Seit dieser Zeit bis zu den Tagen 
der Auferstehung der Geister, 1848 bis 
1849, war die Wiener Hochschule nichts 
als eine Abrichtungsanstalt für Staats- 
beamte und Kleriker, und nichts weniger 
•denn die Pflegestätte der eigentlichen 
Wissenschaft. Welche Rolle die Stu- 
direnden während der Tage der Ent- 
scheidung gespielt, ist bekannt, und 
nicht minder bekannt ist, wie sie den 
Samen säen halfen, der erst 12 Jahre 
später keimen konnte. Fürst WindUch- 
grätz liess es sie zunächst dadurch ent- 
gelten, dass er das Universitätsgebäude 
nach der Einnahme Wiens in eine Ka- 
serneverwandelte. Unwiederbringlichen 
Schaden brachte diese Zeit: Samm- 
lungen und Museen wurden zerstört, so 
u. A. die kostbare Sammlung chirurgi- 
scher Instrumente und Verbände der 
Universität, von der nur unansehnliche 
Trümmer geblieben: die vergleichende 
anatomische Sammlung des Prof. Hyrtl, 
die er für 8000 Dollars nicht abgetreten. 
— Im Jahre 1857 — gerade ein Jahr- 
hundert nach seiner Erbauung — wurde 
das Universitätsgebäude der Akademie 
der Wissenschaften übergeben. Seither 
sind die Hörsäle über die ganze Stadt 
verstreut und müssen die Studirenden 
aus einem Stadttheil oder Bezirk in den 
andern wandern, um die Collegia zu 
hören. (Doch sind die Vorbereitungen 
zum Bau eines neuen Universitäts- 
gebäudes bereits eingeleitet , s. S. 225.) 

Die 1849 an den österreichischen 
Universitäten vorgenommenen Refor- 
men haben sich als fordernd erwiesen 
und bisher anerkennenswerthe Früchte 
getragen. So hat denn auch die Wiener 
Universität nicht mehr die exklusive 
Aufgabe, der Kirche zu dienen, wie in 
den ersten Jahrhunderten nach ihrer 
Gründung, und ebenso wenig ist sie 
heute eine Magd des Staates, wie vor dem 
Jahre 1848. Ihr Charakter ist nunmehr 
ein streng wissenschaftlicher, kein 
kirchlicher oder staatlicher. 

Frequenz der Universität in beiden 
Semestern 1872 war: Theologen 400, 
Wien. 



Juristen 2516, Mediciner 2708, Philo- 
sophen 1256, Pharmaceuten 322, ausser- 
ordentliche Hörer aller Fakultäten 530, 
zusammen 7732 (im Durchschnitt also 
3866 Zuhörer); darunter im II. Semester 
1872 : 304 aus Galizien, 385 aus Böhmen, 
486 aus Mähren, 772 aus Oesterreich ob 
und unter der Enns , 822 aus Ungarn. 

Im Studienjahre 1871 bis 1872 sind an der 
Wiener Hochschule diplomlrt worden: Doc- 
toren der Theologie 8, der Rechte 21, der 
Hedicin 219, der Chirurgie 145, der Philo- 
sophie 18; Magister der Oeburtshfilfe 181, 
der Augenheilkunde 2, der Zahnheilkunde 
12, der Pharmacie 56, endlioh 119 Hebammen. 

Der Lehrkörper Desteht aus 10 Pro- 
fessoren der theologischen, 21 Pro- 
fessoren und 5 Privatdocenten der juri- 
dischen, 40 Professoren, 52 Privat- 
docenten und 26 Assistenten der medi- 
cinisch- chirurgischen, 42 Professoren, 
19 Privatdocenten, 8 Assistenten und 
9 Universitätslehrern der philosophi- 
schen Fakultät; im Ganzen daher aus 
113 Professoren, 76 Privatdocenten, 
34 Assistenten und 9 Lehrern. 

Unter den Fakultäten excellirt die 
mcdicinischc , welche eine Reihe glän- 
zender Namen, wie HyrU, ßokitcmshy, 
Billroth, Arlt etc. aufzufuhren hat. 

K. k. evangelisch-theologische 
Fakultät, IX, Marianeng. 2Ö(P1. B, 3,4). 
Gegründet vom Kaiser Franz I. am 
25. Sept. 1819, neu organisirt 1850. 
Zweck der Anstalt ist wissenschaftliche 
Bildung evangelischer Theologen Augs- 
burgischer und Helvetischer Konfession. 
- Dotation 25,700 fl. - 6 Professoren. 

K. k. technische Hochschale, 

IV, Technikerstr. 13 (PI. D, E, 7). Die- 
selbe wurde von Franzi. 1815 gegründet 
und 1865 vollständig reorganisirt. Der 
Zweck der technischen Hochschule ist, 
eine gründliche theoretische und, so weit 
es an der Schule möglich ist, auch prak- 
tische Ausbildung für jene Berufsrich- 
tungen zu ertheilen, welche an der- 
selben durch besondere Fachschulen 
vertreten sind. — An der technischen 
Hochschule, deren Einrichtung das Prin- 
eip der Lehr- und Lernfreiheit zu Grunde 
liegt, bestehen folgende Fachschulen: 
a) für Strassen- u. Wasserbau (Ingenieur- 

15 
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schule), b) für Hochbau (Bauschule), 
c) für Maschinenbau (Maschinenbau- 
schule), d) für technische Chemie (che- 
misch-technische Schule). — Jene Lehr- 
facher, welche in keine dieser Fach- 
schulen eingereiht sind, werden in einer 
allgemeinen Abtheilung vereinigt. - 
Die Leitung der Hochschule ist dem 
Professorenkollegium übertragen , an 
dessen Spitae der Rektor steht (Dr. 
Heinrich Hlasiwetz). 

Für dat Studienjahr 1871/72 waren in- 



|D der aligem. Abtheilung 37 Zuhörer 
. . Ingenieurschule 632 
. - Bauschule 42 
. . Maschinenbanschule 7b 
- - chem.-techn. Schule 61 

ferner in allen 8chulen 

zusammen 122 ausserordent- 

liche Zuhörer 

somit im Ganzen 972 Zuhörer. 
Die Lehrmittelsammlungen dieser 
Hochschule enthalten alle für die oben 
angeführten Fächer nöthigen Apparate, 
Modelle und Präparate. (Ueber das Ge- 
bäude s. S. 285, die Bibliothek S. 390.) 

K. k. Hochschule für Boden- 
kultur, VIII, Laudong. 17. (PI. B, 4). 

Diese Anstalt wird aus Staatsmitteln er- 
halten steht unter dem Ackerbauministerium 
und hat die Aufgabe, die höchste wissen- 
schaftliche Ausbildung in der Land - und 
Forstwirtschaft zu ertheilen. Sie besitzt 
Lehr - und Lernfreiheit und theilt sich in 
zwei unter gemeinsamer Leitung stehende 
Sektionen, die landuyirthschaftliche und die 
forstwirthtchaflliche. - Rehtor: Dr. Martin 
Wilcken». 

K. k. Akademie der bildenden 

Künste, I, Annag. 3 (PI. E, 6), ist von 
Leopold I. im Jahre 1707 als Maler- 
akademie gegründet. Maria Theresia 
vereinigte die einzelnen Kunstinstitute 
in Eines unter der Benennung: „Aka- 
demie der bildenden Künste". Gegen- 
wärtig ist sie eine Hochschule und hat 
als solche die Aufgabe, die akademische 
Jugend zu selbständiger künstlerischer 
Thätigkeit in den grossen Zweigen der 
bildenden Kunst heranzubilden und 
zugleich jene Hülfsfächer und Hülfs- 
wissenschaften zu lehren, welche ge- 
eignet sind, diesen Zweck zu fordern. - 
Die Akademie steht unter dem Unter- 



richtsministerium. — Rektor: Friedrich 
Schmidt (Dombaumeister zu St.Stepban). 

Hülfsan stalten sind: 1) Bibliothek und 
Sammlung von Handteichnungen und Kupfer- 
stichen (S. 391). - 2) Gemäldegullerie (8. 342). 
- 3) Museum der Qypsabglisse (S. 345). — 
4) Qypsgieuerei. 

Handelsakademie, I, Akademie- 
Strasse 1 2 (PI. E, 6). Das Gebäude wurde 
1860 bis .1862 nach Plänen von Ferd. 
FeUner von Leopold Mayr erbaut 
(Kosten 230,000 fl.). Die 192 Fuss lange 
Facade ist gegen den Stadtpark gerich- 
tet, 2 Stockwerke hoch und schliesst 
2 Höfe ein. In der Mitte der Facade 
springt ein 48 F. breiter, reich verzierter 
Risalitbau vor; an dessen Seiten stehen 
ebenerdig die Standbilder von Kolumbus 
nnd Adam Smith, ausgeführt von Cesar. 
Durch den Haupteingang gelangt man 
in ein von Säulen getragenes Vestibüle, 
von dem aus die Stiege zu den Schul- 
lokalitäten und in den schön dekorir- 
ten Prüfungssaal fuhrt. Die Handels- 
akademie wurde auf Anregung des in- 
dustriellen B. W. Ohligs 1857 als ein 
Institut für höhere kommerzielle Fach- 
bildung gegründet. Nach der neuesten 
Organisation von 1872 zerfällt die Han- 
delsakademie in eine obere Abthsüung 
als höhereLehranstalt (zweiter akademi- 
scher Jahrgang) für Studirende, welche 
das 17. Lebensjahr erreicht, das Ober- 
gymnasium, die Oberrealschule oder 
den ersten akademischen Jahrgang ab- 
solvirt haben; dann in eine Unter- 
abtheilung, welche die 2 Jahrgänge des 
Vorbereitungskursus und den bisherigen 
ersten akademischen Jahrgang in eine 
.dreiklassige Mittelschule zusammenzieht. 
Für die Aufnahme in die unterste Klasse 
ist das 14. Lebensjahr und die Absol- 
virung der Unterrealschule oder des 
Untergymnasiums erforderlich. 

Vorgetragen werden: Geschichte, Geo- 
graphie, Volkswirtschaft und Finanawissen- 
schaft, Handels- nnd Wechselrecht, Mathe- 
matik, Chemie, Physik, Naturgeschichte, 
Waarenkonde u. Technologie, Buchlialtung, 
Merkantilrechnen , Handelskorrespondens, 
deutsche Sprache u. Literatur, franzosische, 
englische und italienische Sprache, Literatur, 
Kalligraphie, Stenographie, Zeichnen, ka- 
tholische und israelitische Religion. Lehr- 



mittel: Physikalische* und naturhtstort$ches 
Kabinet, Laboratorium, Waarensammlung etc. 
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AI» Separatkurte bestehen: der Eisenbahn-, 
Post-, Telegraphen- und A eseku ranzkursus . 
— Der Lehrkörper besteht aus 43 Professoren 
und Lehrern. Die Schülerzahl beträgt 600 
für die akademische Handels-Mittelschule (mit 
6 Parallelklassen) und 230 für die Handels- 
akademie (mit 2 Parallelklassen). Das Schul- 
geld wird entrichtet mit 157V» fl. jährlich. 
56 Freiplätze. Mit gutem Erfolge absolvirte 
Schüler beider Abtheilungen geniessen das 
Reoht einjährigen Freiwilligendienstes. Ver- 
bunden mit der Akademie Ist ein Verein 
zur Unterstützung hülfsbedürftiger8tudiren- 
der. — Präsident: Friedrich Freiherr 8c Hey 
v. Koromla. — Direktor: Alois Czedik 
v. Bründelsberg. 



eeha/aieh- chemische Versuchsstation in Ver- 
Diuaung. 

K. k. landwirthschaftllch • chemische 

J st ? tIoB '. "»W^wlet, steht unter 
dem Ackerbauministerium. 



Die Mittelschulen (im Ganzen 23) 
sind vertreten durch 5 Gymnasien 
(das akademische [S. 286] und 4 Staats- 
gymnasien), ferner durch 5 Realgym- 
nasien (Staats - und Kommunal -, Beal- 
und Obergymnasien), 9 Realschulen 
(7 Ober- und 2 Unterrealschulen) und 
4 BüdungsanstaUen für Lehrer und 
Lehrerinnen. Ausserdem gibt es in 
Wien ca. 55 „öffentliche Fachbildungs- 
und Erziehungsanstalten" ', und zwar: 
a) Für allgemeine Bildung (4): 

K. k. orientalische Akademie, I, Ja- 
koberg. 3. 

K. k. Theresianische Bitterakademie, 

IV, Fayoritenstr. 15 (PI. E, 8), Näheres s. 
S. 285. 

Gräflich Löwen bürg' seh es Konvikt, 

VIII, Piaristeng. 45 (PI. B , 5). Unter Lei- 
tung von Priestern aus dem Piaristenorden 
der österreichischen Provinzen. Die Zöglinge 
besuchen als öffentliche Schüler das theils 
im Konviktgebäudo, theils in dem damit 
verbundenen Pfarrerkollegium befindliche 
vollständige Staatsobergymnasium oder die 
Volksschule. 

Fürsterzbischöfliches Diöcesan - Kna- 
bensemlnarium, VI, Mariahilferstr. 27. Die 
Zöglinge, welche sich dem geistlichen Stande 
widmen sollen, besuchen das Josephstädter 
Staatsgymnasium, nach dessen Absolvirung 
sie in das fürsterzbischöfl. Alumnat ein- 



b) Für militärische Bildung (8): 
8 Anstalten. 

c) Für medicin.- chirurgische 
u. thierärztliche Bildung (S): 

K. k. medicinisch-chirurgische Josephs- 
akademie, IX, Währingerstr. 15 (PI. C, 3). 
1854 wieder hergestellt als eine selbständige 
Bildungsanstalt für Feldärste, mit der un- 
mittelbaren Unterordnung unter das Kriegs- 
ministerium. 

K. k. Militär-Thierarznel-Institut, III, 
Linke Bahng. 7 (PI. F, 6), unter dem Kriegs- 
ministerium. Es steht damit eine landwirlh- 



d) Für geistliche Bildung (5): 

i— h5her 1 e * Weltprtetter- Bildung«, 
nstitut au» h. lugustin, I, Augustiner^ 7. 
gestiftet für Priester aus allen bischöflichen 
Sprengein des Kaiserreiches. Zweck: höhere 
wissenschaftliche und ascetische Ausbildnue 
junger Priester. * 

Pazmany'sches Kollegium in Wien, I, 

Schoulaterng. 13. Errichtet vom Kardinal 
Peter Pdsmdny, Erzbischof von Gran, für 
Kleriker aus allen Diöcesen Ungarns. 

Klerikalseminar für die Kathollken des 
griechischen Bltus, I, Schönlaterng. 10. 
Errichtet 1852 für die griechisch-katholischen 
Diöcesen Lemberg, Fogarasoh, Przemysl, 
Munkatsch, Eperies, Grosswardein, Samos- 
Ujvir, Lugosch, Kreuz. 

Fürsterzbischöfliches Alumnat, L Ste- 
phanspl. 3. 

Theologische Hau sieh ranstalt bei den 
P. P. Mechltarlsten, VII, Mechitaristeng. 4. 

e) Für kaufmännische Bil- 
dung (5): 

Wiener Handelsakademie, I, Akademie- 
strasse 12 (PI. E, 6). Vgl. S. 404. 

Erste öffentliche höhere Handelslehr- 
anstalt des KarlPorges. mit 3 Jahrgängen 
verbunden und einem Vorbereitungskursus 
für den praktisch-kommerziellen Eisenbahn- 
und Telegraphendienst, II t Praterstr.- 82 
Gegründet im Jahre 1865. 

Oeffentliche höhere Handelslehranstalt 
des J. Pazelt, vormals J. Geyer, I, Salvator- 
gasse 10. Gegründet im Jahre 1840. 

Gremialhandelsschule der Wiener Kauf- 
m annschaft, I, Krugerstr. 3. Errichtet im 
Jahre 1848, reorganisirt 1871 ; zerfällt in die 
Sonntags-Handelsschulabtheilung, bestehend 
aus einer dreiklassigen Vorbereitungsschule 
und einer dreiklassigen Handelsfach schule — 
und in die Wochen-Handelsschulabtheilung, 
bestehend aus einer zweiklassigen Han- 
delsschule. 

Gremialhandelsschule der Genossenschaft 
der Kaufleute in den Gerichtsbexirken Sechs- 
haus und Hletzing, mit 4 Klassen — zu 
Hudolfsheim (Dadlerg. 9). Gegründet im 
Jahre 1865; desgleichen eine mit 3 Klassen 
in Hernais (Kircheng. 37). 

f) Für gewerbliche Bildung (12): 
K. k. Bau- und Maschinengewerbe« 

schule, IV, Favoritenstr. 3. Gegründet im 
Jahre 1847. Zweck: Durch systematisch 
geordneten Unterricht Maurermeister, Werk- 
meister und Werkführer heranzubilden. 

Kunstgewerbeschule des k. k. öster. 
reichischen Museums für Kunst und In- 
dustrie, I, Stubenring (s. S. 380). Errichtet 
1868. Dieselbe hat die Erziehung 

15» 
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gebildeter Kräfte für die Bedürfnisse der 
Kunstindustrie rar Aufgabe nnd zerfällt Jn 
4 Fachschulen (a. Baukunst, b. Bildhauerei, 
e. ornamentales und d. ngurales Zeichneu 
und Malen) und In eine Vorbereilungsechule. 
Vom Wintersemester 1872/73 an wird da- 
selbst ein Lehrkursus für Zeichenlehrer und 
Lehrerinnen abgehalten. 

Manufakturzeichnen, und Webeschule, 
VI, Gumpendorferitr. 106. 

9 gewerbliche Fortbildungsschulen in 
den verschiedenen Bezirken. 

g) Für land- und forstwirt- 
schaftliche Bildung (4): 

K. k. Forstakademie in Mariabrunn 

(nächst Wien). Gegründet 1813 als Forst- 
lehranstalt ; 1867 zur Hochschule umgestaltet. 
— Eine Beihe ähnlicher Anstalten befindet 
sich in weiterer Umgebung von Wien, wie 
Mödling, Grossau, Klosterneuburg etc. 

h) Für musik alische Bil dung (3): 

Konservatorium der Gesellschaft der 
Musikfreunde, I, Künstlerg. 1, errichtet im 
Jahre 1817 (s. S. 168). 

Gesang- und Opernschule „Polyhym- 
nla", I, Elisabethstr. 4, errichtet im Jahre 
1863. 

Gesang- und Orgelschule des Wiener 
Cacillen- Vereines (vormals: Verein zur 



Beförderung echter Kirchenmusik), I, 8al- 
vatorg. ü, errichtet im Jahre 1840. 

i) Für weibliche Bildung (6): 
6 Anstalten und 

k) Gemischte Anstalten (5): 
Taubstummen- (S. 414), Blinden- (8. 414), 
Waisen- (8. 413) etc. Institute. 

Die Volks- und Bürgerschulen 

(katholische) sind vertreten durch 113 
Anstalten. 

Ferner gibt es 25 Wiener Kommu- 
naltumschulen , 2 evangelische Volks- 
und Bürgerschulen, 1 griechische Voücs- 
und Bürgerschule und 12 israelüische 
Volks- und Bürgerschulen. 

Diese Uebersicht gewährt ein Bild 
des gegenwärtigen Zustandes des Unter- 
richtswesens in Wien und zeigt, welchen 
Umschwung dasselbe in den letzten 
Jahren genommen und wie gross der 
Fortschritt ist , durch welchen sich das 
neue Wien im Vergleiche zu dem vor- 
märzlichen in erfreulicher Weise aus- 
zeichnet. 



36. Wohlthätigkeitsanstalten : Krankenhäuser, Irrenhäuser, Huma- 
nitätsanstalten , Armenversorgungshäuser, Wohithätigkeitsvereine. 



Die Organisation der Armenpflege 
in Wien gründet sich noch auf das im 
Jahre 1783 erlassene Patent Kaiser 
Joseph 1 s II., und bildet das Armeninstitut 
die Grundlage des ganzen Organismus. 
Hiernach ist es Anfgabe der Gemeinde, 
ihre Heimatberechtigten im Falle der 
Bedürftigkeit oder Erwerbsunfähigkeit 
zu unterstützen, eventuell zu versorgen. 
Die Leitung des gesammten Armen- 
wesens liegt in den Händen des Oe- 
meinderalhcs , welcher die Geschäfte 
durch den Magistrat, als sein Exekutiv- 
organ , unter Mitwirkung der Pfarrvor- 
stände besorgt, beziehungsweise über- 
wacht. Vorstand jedes einzelnen Pfarr- 
Armeninstitutesist der jeweilige Pfarrer 
innerhalb seines Pfarrbezirkes. Ihm zur 
Seite steht die erforderliche Anzahl von 
Armenvätern. Gegenwärtig bestehen in 
Wien 33 Pfarr- Armeninstitute, welche in 
360 Armendistrikte getheilt sind und in 



denen 46 Armen -Bezirksdirektoren, 
36 Rechnungsführer und 822 Armen- 
väter fungiren. 

An der Armenpflege betheiligt sich 
in Wien auch eine ansehnliche Anzahl 
von Privat - Wohlthätigheitsvereinen. 
Bis Ende 1870 bestanden in Wien 63 der- 
artige Vereine, von denen 23 der Armen- 
Kinderpflege, 9 der Armen- Kranken- 
pflege und 31 der Armenunterstützung 
sich widmeten. Ausserdem bestehen in 
Wien noch Vereine zur Versorgung der 
Mitglieder und deren Angehörigen nnd 
Pensionsinstitute, von denen (Ende 1870) 
inWien65,dann Kranken- Unterstützungs- 
vereine, von denen in Wien nnd Um- 
gegend über 300 bestehen. — Die eigent- 
liche Armenversorgung erfolgt durch die 
Aufnahme in die Armenhäuser nnd Ver- 
sorgungsanstalten. 

Die Auslagen der Stadtgemeinde 
Wien für Humanitäts- u. gemeinnützige 
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Anstalten in Wien bezifferten sich im 
Jahre 1870 auf 751,867 fl. 

Zahlreich sind in Wien auch die An- 
stalten, in denen Bedürftige (und Be- 
mittelte) in Erkrankungsfallen aller Art 
Pflege und Heilung finden. Für . die 
Armen geschieht dies entweder in den 
Wohnungen derselben durch eigens an- 
gestellte Aerzte (die sogen. Bezirhs- 
hrankenpßege) oder in den bestehenden 
Heilanstalten. Zum Zwecke der häus- 
lichen Pflege sind (ausser den k. k. Poli- 
zei-Bezirksärzten etc.) im ganzen Wiener 
Armenbezirke 19 Armenärzte, 2 Armen- 
vmndärzte und als Specialärzte 3 Augen- 
ärzte, 2 Kinderärzte, dann 1 Ohren- und 
1 Zahnarzt angestellt. — Kann sich ein 
erkrankter Armer ausserhalb einer Kran- 
kenanstalt nicht aufhalten, ist er berech- 
tigt, die Aufnahme in eines der öffent- 
lichen Krankenhäuser zu verlangen. 
Dasselbe gilt auch für die Irrenhäuser. 

Krankenhäuser: 
K. k. allgemeines Krankenhans, 

IX, Alserstr. 4 (PI. B, C, 4). Gegründet 
" von Joseph DL im Jahre 1 7 83 (vgl. S. 302). 
93 Krankensäle für 2200 Kranke. Ferner: 
Kapelle, Apotheke, 2 Traiteurien, Bäder, 
Magazine und Keller. Krankensäle: 
6 medicinische , 3 chirurgische , 4 spe- 
cielle Abtheilungen und 6 klinische 
Lehranstalten; die geräumigsten mit 
35 bis 40 Betten mit 2 % Fuss Zwischen- 
raum. Beheizung nach Meissners System 
durch eiserne Oefen (mit gemauertem 
Mantel umgeben). Flusswasser aus 3 
Wasserleitungen, theilweise gutes Trink- 
wasser aus 13 Brunnen im Hause. — 
Die Leitung der Anstalt besorgt der 
Direktor (gegenwärtig Dr. Joseph Hoff- 
mann) , die Oberleitung das Ministe- 
rium des Innern. 

Aufgenommen in das allgemeine Kranken« 
bans werden alle Kranken ; nur Kinder 
unter Tier Jahren werden in dag Spital 
St. Anna gewiesen. Die Aufnahme der 
mittellosen Kranken erfolgt unentgeltlich 
gegen Vorzeigung einer schriftlichen Ur- 
kunde, in welcher ron einer Behörde Name, 
Alter, Religion, Stand etc., namentlich der 
Zuständigkeitsort, angegeben sein muss. 
Ohne Dokumente werden auch alle Fiebern- 
den, Verletzten, überhaupt nnabweislichen 
Kranken aufgenommen. Verpfleg$gebühren: 



In der I. Klasse 4 fl., in der U. Klasse S fl. f 
in der HI. Klaase für nach Wien Zustän- 
dige , dann für Dienstboten und Arbeiter, 
für welohe die Dienst- und Arbeitsgeber 
zahlungspflichtig sind, 66 kr.; für nach 
Wien Zuständige, die zahlungsunfähig sind, 
55 kr.; für nicht nach Wien Zuständige 
86 kr. ö. W. täglich. 

K. k. Krankenhaus auf der 

Wieden, IV, Favoritenstr. 32 (Pl.E, 8). 
Gegründet 1841 von Privaten; 1851 als 
Staatsanstalt übernommen. Raum für 
1000 bis 1200 Betten. - Direktor: 
Dr. Fr. Wilh. Lorinser. 

Die Verpflegung findet nur nach der I. 
und nach der in. Klasse statt und ist die 
betreffende Oebühr dieselbe wie im k. k. 
allgemeinen Krankenhause. Unentgeltlich 
aufgenommen werden wirklich arme, nach 
Wien zuständige Kranke. 

K. k. Krankenanstalt Rudolf- 

Stiftung , m, Rudolfsg. 16 (PI. G, 7). 
Gegründet im Jahre 1858. Raum für 
1000 Kranke. Beheizung und Venti- 
lation nach dem System Meissner. 

Nieder-österr. Landes -Gebär- und 

Findelanstalt , zugleich öffentliche 
Impf- und Ammen- Anstalt, IX, 

Aiserg. 4, u. VIII, Aiserg. 21 bis 23 (PI. 
B. 4). Von Joseph II. 1783 gegründet. 
Zweck: uneheliche Kinder vor Weg- 
legung oder Aussetzung zu bewahren, 
andererseits die Mutter von dem ge- 
nannten Verbrechen abzuhalten und 
vor Profanirung zu schätzen. Die Ge- 
bär- und Findelanstalt ist Staatsinstitut. 
Direktor: Dr. Karl Fridinger. 

Aufnahmebedingungen: Ledige Schwan- 
gere werden, wofern sie sich der Benutzung 
tum praktischen Unterrichte im Gebärhause 
und zum Säugammendienste im Findelhause 
überlassen, unentgeltlich entbunden und 
▼erpflegt. Vtrpflegtgtbühren (für Zahlende): 
I. Klasse 3 fl. 50 kr. , IL Klasse % fl., in. 
Klasse 1 fl. 50 kr., IV. Klasse 95 kr. ö. W. 
täglich. 

Krankenhaus der barmherzigen 

Brüder, in der Leopoldstadt, II, Tabor- 
strasse 16. Dasselbe bildet einen Theil 
des Klosters der barmherzigen Brüder 
(S. 228) und hat mehrere Säle mit 230 
Betten. Alle Kranken, ohne Unterschied, 
werden aufgenommen und unentgeltlich 
verpflegt. Ferner enthält das Kloster 
eine Irrenanstalt, die für jeden Geistes- 
kranken ein eigenes Zimmer hat, meh- 
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rere Lokalitäten für die in Korrektion 
befindlichen Priester, Wohnungen für 
die Ordensglieder , grosse Apotheke, 
Badeanstalt und mehrere Gärten. Vor- 
stand: Fr. Konrath Eugenius , Expro- 
vinzial und Ordensdefinitor. 

Die Auslagen dieser Anstalt werden 
grösstenteils durch Sammlungen von Al- 
mosengeldern und Beiträge des kaiserlichen 
Hofes bestritten. — Die Oberaufsicht führt 
der Prior als Konventvorsteher; der Ge- 
semmtstand der Ordensmitglieder betragt 
gegen 50, von denen die Mehrzahl cum Spi- 
taldienste verwendet wird. 

Rekonyalescenten - Haas der 

barmherzigen Brüder, auf der Land- 
strasse, Hauptstr. 108, mit 25 Betten. — 
Alle Kranken, ohne Unterschied, werden 
aufgenommen und unentgeltlich ver- 
pflegt. — Vorstand : Fr. Orunert Niko- 
medes, Konventsprior u. Ordensdefinitor. 

Spital der Elisabethinerinnen, 

auf der Landstrasse , Hauptstr. 4, mit 
100 Betten. Verpflegt jährlich hei 800 
Kranke. — Vorsteherin: Heinz Maria 
Klara, Konventsoberin. 

Aufnahme unentgeltlich, aber beschränkt 
auf weibliche Individuen, welche mit einer 
akuten Krankheit behaftet sind. Die Auf- 
nahme bedingt die Beibringung eines ärzt- 
lichen, die Natur der Krankheit nachweisen- 
den Zeugnisses. 

Das Spital der barmherzigen 

Schwestern, in Gumpendorf, Gum- 
pendorfer Strasse 110 (PI. B, 8). 4 Kran- 
kenzimmer, 2 für männliche, 2 für weib- 
liche Patienten. 80 Betten. Ausserdem 
6 schön und bequem eingerichtete 
Extra - Krankenzimmer. — Vorsteherin: 
Schwester MoUerer BendiJUa. 

Aufgenommen werden alle armen Kran- 
ken, mit Ausnahme jener, die mit venerischen 
TJebeln, der Krätze und unheilbaren Krank- 
heiten behaftet sind, unentgeltlich: Die 
Hauptaufgabe der Schwestern bildet jedoch 
die Krankenpflege ausser dem Hause: bei 
Armen unentgeltich, bei Bemittelten gegen 
Entrichtung einer beliebigen Remuneration 
an das Ordenahaus. 

Filialspital der barmherzigen 

Schwestern, in der Leopoldstadt, 
Karmeliterg. 9. Hat den gleichen Zweck 
wie das Mutterhaus, dieselben Aufnahme- 
bedingnisse, Verpflegung und Einrich- 
tung:. Es besteht aus einer allopathischen 
Abtheilung mit 90 Betten und einer 



homöopathischen mit 18 Betten für 
männliche, 22 für weibliche Kranke. — 
Vorsteherin : Schwester Bernold Maxi- 
miiiana. 

St. Joseph's unentgeltliches 

KinderSpital, auf der Wieden, IV, 
Kolschitzkyg. 9. Errichtet von Privaten 
ohne Unterstützung des Staates oder 
der Kommune , hat eine gesunde Lage, 
ausgedehnten Garten und 62 Betten. 
Die Zimmer für Blattern Masern- und 
Scharlachkranke sind isolirt. 

Aufgenommen werden (auf Grund einen 
ArmutbBzeugnisses) durchaus unentgeltlich 
Kinder von 1 bis 12 Jahren, ausnahmsweise 
auch Säuglinge, wenn sich die Mütter zum 
täglich dreimaligen Säugen der Kinder ver- 
pflichten. — Mit diesem Spital e ist die Dr. 
Biehler'eche Stiftung zur Heranbildung von 
Kinderfrauen(,,Kiuderwärterinnen-BIldungs- 
institut") verbunden. Die Kandidatinnen 
hören den Lehrkursus durch 6 Monate, wäh- 
rend welcher Zeit sie den praktischen Wart* 
dienst im Spitale selbst versehen müssen. 

Oberste Schutzfrau: Erzherzogin Maria 
Karolina. Stellvertreterin: Freiin Luiee 
v. Slill/ried-Itattenie etc. Direktionsvorstand: 
Freiherr Wilhelm v. Lederer. Lokaldirektor: 
Dr. Egidiut Bauch. 

Irrenhäuser: • 

Nene österreichische Landes- 
irrenheil- und Pflegeanstalt, IX, 

Lazarethg. 14 (PI. B , 3). Ueber das 
Gebäude s. S. 303. Die Abteilungen 
für Geisteskranke zerfallen in drei 
Kategorien und haben Raum für 500 
Kranke. Die Aufnahme beschränkt sich 
vorzugsweise auf heilbare Geisteskranke 
aus Niederösterreich. Nur anerkannt 
Irrsinnige werden aufgenommen; Idioten 
und Kretinen sind ausgeschlossen. Un- 
heilbare werden in der alten Irrenanstalt 
(, , Narren thurm", s. unten) verpflegt. 
Direktor: Dr. Ludwig Schlager. 

Die Aufnahme eines Kranken in der 
neuen Irrenheilanstalt erfolgt in der Regel 
anf Grnnd einer Bewilligung von der k. k. 
niederösterreichischen Statthalterei oder von 
dem Direktor. Die Verpflegung der Kranken 
geschieht nach drei Klassen. Die nach der 
ersten Klasse Verpflegten (täglich S 11.) er- 
halten ein eigenes, bequem eingerichtetes 
Zimmer; die der zweiten Klasse (täglich 1 fL 
50 kr.) ein Zimmer gemeinsam mit S bis 
4 anderen Kranken; die der dritten Klasse 
(täglich 80 kr.) ein Zimmer gemeinsam mit 
8 bis 19 Kranken. — Die Kranken werden 
I nach Massgabe ihrer Befähigung und des 
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Heilzweckes beschäftigt, und zwiir gegen I 
•eine Entlohnung, die jedem bei dem Aua- 
tritte aus der Anstalt ausbezahlt wird. 

Die noch bestehende alte Irrenheil- 
anstalt (der sogen. „Narrenthurm") 

wurde gleichzeitig mit dem Baue des 
allgemeinen Krankenhauses (S. 409) zur 
Aufnahme von Geisteskranken bestimmt 
{1784, s. S. 302). „Die Bauart desselben 
zeigt, dass hiermit weniger der Heilung 
von Irren, als dem Zwecke, die grösst- 
mögliche Anzahl solcher Unglücklichen 
in einem bestimmten Räume gehörig zu 
verwahren, zu ernähren und unschädlich 
zu machen, Rechnung getragen wurde." 
Der Thurm dient seit Errichtung der 
neuen Irrenheilanstalt zur Aufnahme 
solcher Geisteskranken, denen letztere 
verschlossen bleibt, d. h. als „Pflege- 
anstalt". Er bildet ein kreisrundes, 
fünf Stockwerke hohes Gebäude, welches 
in seinem Innern durch ein querlaufendes 
in zwei Höfe getheilt ist. Das erstere 
enthält 189 Kammern (für 200 bis 250 
Geisteskranke), in die man nur durch 
•die Wohnungen der Wärter gelangen 
kann. In den Höfen sind zwei mit 
Akazien und wilden Kastanienbäumen 
bepflanzte Wiesenplätze. 

* 

Humanitätsanstalten: 
K. k. Waisenhaus für Knaben, 

IX, Waisenbausgasse 5 (PI. C, 2). Von 
Maria Theresia 1 742 gegründet. Zweck : 
arme Waisen zu verpflegen und so zu 
erziehen, dass die Knaben durch Er- 
lernung von Gewerben, die Mädchen 
durch den Eintritt in einen Dienst sich 
selbst zu erhalten im Stande seien. Die 
Aufnahme erfolgt unentgeltlich und be- 
zieht sich entweder auf die Verpflegung 
im Institute selbst, oder auf blosse 
Unterstützung von Seite desselben. 
Geeignet zur Aufnahme sind nur nach 
Wien zuständige, vom Vater verwaiste, 
verlassene , bildungsfähige Kinder, 
nicht unter 6 und nicht über 13 Jahre 
alt. — Die Anstalt steht unter der Lei- 
tung der Kongregation der „Brüder der 
christlichen Schulen". — Direktor: Gott- 
fried Niesmann. 

Ausserdem werden auf Kosten vieler 
bestehenden Stiftungen auch arme Waisen 



aus anderen Provinzen, selbst Ausländer und 
Uneheliche, aufgenommen und verpflegt. 
Endlich nimmt die Anstalt auch KoBtzögljngc 
gegen Erlag von jährlich 230 fl. in Verpfle- 
gung. Ausserhalb der Anstalt werdon vater- 
lose Waisen Auf Rechnung des Armenfonds 
und milder Stiftungen unterstützt Sobald 
die Zöglinge die gehörige Erziehung und den 
erforderlichen Unterricht erhalten haben, 
werden sie in die Lehre gegeben, und zwar 
kontraktmäasig gegen geringes Entgelt auf 
3 bis 6 Jahre, nach Neigung und Taug- 
lichkeit. 

K. k. Taubstummen- Institut, 

IV, Favoritens^rasse 13 (PI. E, 8). Er- 
richtet 1779. Die Lage des Gebäudes 
ist eine angenehme und gesunde ; grosser 
Hof und Garten. Aufnahme auf 70 Zög- 
linge beschränkt; eine bestimmte An- 
zahl unentgeltlich (auf Kosten des Insti- 
tuts), die übrigen gegen Erlag von jähr- 
lich 195 bis 200 fl. ö. W. (je nach dem 
Preise der Naturalien u. Erfordernisse). 
— Direktor : Alexander Venus. 

Der aufzunehmende Zögling darf nicht 
unter 7 und nicht über 14 Jahre alt sein, 
muss hinreichende BerufsfähigkeHen be- 
sitzen und darf ausser der Taubheit mit 
keinem anderen körperlichen Gebrechen be- 
haftet sein. Die unentgeltliche Aufnahme 
findet nur bei nachgewiesener Mittellosig- 
keit statt. Dauer des Aufenthaltes in der 
Anstalt in der Regel auf 6, ausnahmsweise 
auf 8 Jahre beschränkt. Zweck: Bildung 
der Taubstummen zur bürgerlichen Brauch- 
barkeit; auch genfessen die Zöglinge Ele- 
mentarunterricht, und ist das Institut In 
sofern eine dem Gebiete der Volks- und 
Bürgerschulen angehörige öffentliche Lehr- 
und Erziehungsanstalt. 

K. k. Blinden -Erziehungs- In- 
stitut, VIII, Blindengasse 31 (PI. A, 4). 
Gegründet von Joh. Wilh. Klein 1804; 
zur Staatsanstalt erhoben 1816. Zweek: 
blinden Kindern den nöthigen Unterrieht 
zu verschaffen und sie an solche Be- 
schäftigungen zu gewöhnen, mittels 
welcher die Aermeren sich ihren Unter- 
halt selbst verdienen können. Jeden 
Donnerstag findet in den Vormittags- 
stunden öffentliche Prüfung statt; der 
Besuch ist frei. Direktor: Mathias 
Pablasek. 

Aufnahme theils unentgeltlich, theils gegen 
ErleguogderVerpflegungskosten, ohneUnter- 
sohied des Geschlechts, von 7 bis 12 Jahren; 
Kinder mit anderen Gebrechen als Blindheit 
sind von der Aufnahme ausgeschlossen. Er- 
ziehungszeit vom 10. Altersjahre an auf 6 bis 
8 Jahre festgesetzt. Die Zöglinge erhalten 
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36. Humanitätsanstalten - Armenhäuser. 



Elementarunterricht, sowie Unterricht In der 
Gymnastik, in mechanischen Arbeiten, in 
Musik and Gesang. Das Institut hat eigene 
Krankenzimmer, mehrere Aerzte nnd ver- 
pflegt durchschnittlich 50 Zöglinge im Jahr. 

All gem. Österreich, israeliti- 
sches Taubstumnieninstitut, III, 

Rudolfsgasse 22. (PI. G, 7). Gegründet 
1 844 zu Nikolsburg in Mähren von Hirsch 
Kollisch nnd Joel Deutsch; nach Wien 
verlegt 1852. Der anhaltende grosse 
Zndrang veranlasste, mit Hülfe aus- 
giebiger woblthfitiger Spenden, den Bau 
eines palastähnlichen Gebäudes auf der 
Landstrasse (1858) für 100 Zöglinge. 
— Direktor: Joel Deutsch. 

Es bestehen SO Stiftungsplätze für arme 
Zöglinge aus Ungarn und 5 für solche aus 
Mahren, deren Besetzung von der Statt- 
balterei ausgeht ; ausserdem Privatstiftungen. 
Für zahlende Zöglinge besteht die Taxe 
von 2 bis 300 11. jährlich. Aufnahme vom 
7. bis 12. Altersjahre. Bildungsdauer 6 Jahre. 
Tonsprache vorzugsweise kultivirt.' 

Zu besichtigen ist die Anstalt jeden 
Sonntag Vormittag. 

Versorgung - und Beschäfti- 
gnngrsanstalt für erwachsene 

Blinde, VHI, Hauptstr. 62 (PI. B, 5). 
Gegründet 1829 aus Privatmitteln 
(Armenbezirksdirektor Klein). Zweck : 
erwachsene, vorzugsweise austretende 
Zöglinge des Blindeninstituts aufzu- 
nehmen , zu verpflegen, zu beschäftigen 
nnd ihnen ihr trauriges Loos nach Mög- 
lichkeit zu erleichtern. 

Zur Aufnahme qualificirt ein Alter nicht 
unter 12 und nicht über 80 Jahre. Der 
Aufzunehmende darf ausser der Blindhoit 
kein anderes Gebrechen haben, darf nicht 
blödsinnig sein, muss eine mechanische 
Arbeit verrichten oder ein musikalisches 
Instrument spielen können, oder wenigstens 
Neigung haben, beides zu erlernen. Die 
Beschäftigung der Zöglinge bezweckt Ver- 
fertigung brauchbarer und verkäuflicher 
Waaren , zunächst für die Bedürfnisse der 
Anstalt, dann erst auf Bestellung für aus- 
wärtige Kunden. Ein Drittel des Erträg- 
nisses fällt der Anstalt zu als Ersatz der 
Verpflegskosten etc., zwei Drittel kommen 
dem Erzeuger zu Gute. — Eine der Haopt- 
beschäftigungen der Blinden ist Musik; sie 
bilden ein tüchtiges Orchester, dirigirt von 
einem Musikmeister, der die öffentlichen 
Produktionen leitet. — Die Kosten werden 
von einem Vereine und von milden Spenden 
bestritten. Durchschnittlich werden hier 
jährlich 70 Blinde verpflegt. 



Waisenhaus für Knaben, V, Lau- 
renzg. 2;/ßr Mädchen, Vn,Kaiserstr.92. 

Ar menvertorgungshäuser : 

Dem allgemeinen Versorgungsfonde 
der Stadt Wien gehören fünf Armen- 
häuser , in denen die gänzlich Erwerbs- 
unfähigen verpflegt werden, und zwar: 

1) Das Vergorgungshaus In der Wah- 
ringergasse 22 (PI. C, 2), „Bäckenhäusel" 
genannt, seit dem 17. Jahrh. bestehend. 

2) Das Versorgungahaus am Aiserbach, 
Spitalg. 23 (PI. B , 8), seit Mitte des vorigen 
Jahrhunderts, genannt „zum blauen Herr* 
gott", jetzt das grösste Armenhaus der 
Stadt Wien (Raum für 1200 Arme). 

Ausserhalb Wien: 

3) Das Versorgungshaus in Ips an der 
Donau (15 M. von Wien, 8. 23), 1860 bis 1864 
neu erbaut und entsprechend eingerichtet. 

4) Das Versorgungshaus In Hauerbach 
(2 St. von Wien), einst Karthäuser* 
kloster und von Joseph II. zu einem Armen- 
hanse bestimmt. 

5) Das Versorgungshaus in St. AndrS 
a. d. Tralgen (8 M. von Wien), ehemals 
Chorherrenstift, dann Kaserne, seit 1827 
Armenbaus. 

Ausserdem bestehen in Wien noch 7 
„Grundarmenhäuser" (aus der Zeit, wo die 
Vorstädte noch selbständige Gemeinden bil- 
deten), und zwar in Ali- Lerchen feld, Gumpen- 
dorf, Leopoldstadt, Lichtenthai, Mariahilf , 
Neu- Lerchenfeld, 8t. Ulrich. 

Ferner sind hierher zu zählen: 

Begchäftigungsanstalt für freiwillige 
Arbeiter, II, Leopoldsg. 32; - Bürgerrer- 
sorgungshaug, IX, Wäbringerstr. 35 (S. 304). 

Von den Privat-Wohlthätigkeitsanstalten 
und Vereinen sind endlich zu erwähnen: 

Die Rettungthduser des Wiener Schulz- 
vereint (2), — KnabenbeechäftigungsanUalten 
(4), — Kinderbewahranstalten (1»), - Krippen 
(Or sehet) [8]; — dann die Gesellschaft adeliger 
Frauen (zur Beförderung des Guten uud 
Nützlichen, gegründet 1811), — der Frauen- 
WohlthdligUittverein (unentgeltliche Arbeits- 
schulen), — Krankenunterttützungs- und 
Leichenvereine (sehr zahlreich, Zweck: den 
Mitgliedern gegen mässige wöchentliche 
Beiträge während ihrer Erkrankung Geld- 
uuterstütiung zu gewähren, eventuell einen 
Leichenbeitrag zur Beerdigung der Verstor- 
benen zu leisten), — Hülfr und Sparvereins- 
(für die Unterstützung von Personen ohne 
Erwerb und für Ansammlung kleiner 
wöchentlicher Ersparnisse), nicht minder 
zahlreich, — msner Kreuzerverein (zur 
Unterstützung selbständiger Gewerbsleute 
durch unverzinsliche Vorschüsse) und eine 
Reihe von Vereinen sonder Zahl, die sich 
In letzter Zeit gebildet haben und alltag- 
lich vermehren und humanitäre Tendenzen 
verfolgen. 
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III. Umgebung von Wien. 

Vgl. das beiliegende Kärtchen. 



Wie kaum eine andere Metropole 
des Kontinents, erfreut sich die alte 
Kaiserstadt „an der schönen blauen 
Donau" einer äusserst reizenden, an 
Naturschönheiten und landschaftlich 
malerischen Scenerien reichen Umge- 
bung. Nicht nur fliesst in ihrer un- 
mittelbaren Nähe ein mächtiger Strom 
vorüber, sondern die Natur streute ihre 
Gaben über diese Stadt auch in anderer 
Weise in reichlicher Fülle aus. Von 
der Nordseite bietet das fruchtbare, 
6 Meilen lange Marchfeld (links von 
der Donau) allerdings wenig landschaft- 
lichen Reiz; es ersetzt diesen aber ge- 
wissermassen durch das historische 
Interesse, das sich an diese weite Ebene 
knüpft, denn hier wurden 1809 die 
Schlachten von Aspern , Esslingen und 
Wagram geschlagen. Der Reisende, 
der aus dem nördlichen Deutschland 
kommt und auf den weichen Feder- 
polstern in einem Coupe der Nordbahn 
mit Windeseile über diese endlose Ebene 
hin weggeführt wird , kann hier, knapp 
vor dem Ziele, wo ihm die Natur und 
die Werke einer fortgeschrittenen Kul- 
tur, diesmal zusammengetragen aus allen 
Zonen und von allen Kulturstätten des 
Erdballs , wohlthuenden Genuss ver- 
sprechen, erhebende Betrachtungen an- 
stellen. Vor nahezu 64 Jahren tummel- 
ten sich auf dieser schönen Ebene die 
Heereshaufen Napoleon's , und Jammer 
und Schmach lag auf den Gefilden 
Deutschlands und Oesterreichs. Und 
heute, nach Ablauf eines im Völker- 
leben so winzigen Zeitraums , durcheilt 
das mächtige Dampfross, dieser unüber- 
windliche Träger und Verbreiter der 



Kultur, alle diese Gefilde, auf welchen 
nimmermehr die Hunderttausende dem 
Götzendienste für einen Einzelnen ge- 
opfert werden können; heute fuhrt das 
Dampfross über diese Stätte einer 
traurigen Erinnerung Tausende gluck- 
licher Söhne eines glücklichen grossen 
Deutschlands nach dem nicht minder 
glücklichen Wien, das die Völker der 
Erde zu Gaste empfängt , um mit ihnen 
vereint im Tempel menschlicher Geistes- 
arbeit dem Gotte des Friedens zu hul- 
digen. 

Was aber der Kaiserstadt im Norden, 
an malerischen Naturschönheiten fehlt,, 
dessen geniesst sie, besonders gegen 
West und Nordwest, in ungemessener 
Fülle. Gleicht schon das Flachland 
rund umher einem weiten, anmuthigen 
Garten, so bieten die hohen Berge, 
welche sie in den mannigfaltigsten For- 
men umschliessen und den Hintergrund 
bilden , sowie die schattigen Haine , die 
lieblichen Rebenhügel, die grünen« 
Wiesenmatten und Auen, welche die 
majestätische Donau in malerisch 
reizenden Windungen durchschneidet, 
eine für das Auge erquickende Ab- 
wechselung. 

Nähert man sich Wien mit der 
Nordbahn, so erblickt man zur Rechten 
schon in weiter Entfernung den Kahlen- 
und Leopoldsberg. Das ist der bis auf 
etwa eine Wegstunde von der Residenz, 
sich hinziehende Ausläufer des 12 l / 2 
Meilen langen Zuges des Kahlengebirgc8 r 
von den Römern die „cetischen Berge" 
genannt. Sie bildeten die Grenze ihrer 
Provinzen Noricum und Pannonia. Den 
nordwestlichen Theil des Kahlen- 
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gebirges, der von St. Corona an bis 
gegen die Donau der Wiener Wald 
heisst, charakterisiren sanftgerundete, 
langgestreckte Höhen, allenthalben be- 
•deckt mit schattigen Laubholz Waldungen 
und getrennt durch weite Thäler mit 
üppigen Wiesen. 

In südlicher Richtung erhebt sich, 
bei Kalksburg abzweigend, das Kalk- 
gebirge, das sich längs der Ebene bis 
JSt. Johann bei Ternitz fortsetzt. Da 
bietet sich dem Auge eine überaus rei- 
zende Scenerie der Landschaft, üeber 
«umpfigen , von wildem Gebirgswasser 
durchzogenen Thalern erheben sich in 
bunter Form bald steile, unnahbare 
Felswände, bald zerrissene Klippen mit 
vom rauschenden Wasser tief ausge- 
waschenen Schluchten, überdeckt mit 
.hohen, dicht bewaldeten, endlos sich 
verzweigenden Bergkuppen; das Ganze 
von ebenso malerischem wie imponiren- 
dem Ansehen. 

Es liegt nicht im Plane dieses 
Buches, dem Reisenden, dessen Besuch 
vorzugsweise der Kaiserstadt, und dies- 



mal in erster Reihe speciell der Wiener 
Weltausstellung gilt, alle Naturschön- 
heiten vorzufuhren, an welchen Wiens 
Umgebung so reich ist. Es sollen hier 
nur diejenigen Punkte hervorgehoben 
werden, welche in dem Programm eines 
Besuches der Kaiserstadt in keinem 
Falle fehlen dürfen und die, zum Theil 
weltberühmt, die aufgewendete Muhe 
in jeder Hinsicht lohnen. Da übrigens 
alle diese Gegenden von der Eisenbahn 
(Südbahn, Kaiserin Elisabeth-Bahn und 
Kaiser Franz - Josephs - Bahn) durch- 
schnitten oder doch wenigstens berührt 
werden , ist es dem Fremden auch bei 
beschränkterer Zeit leicht möglich ge- 
macht, die seltenen Naturschönheiten 
der Kaiserstadt aufzusuchen , sich hier 
an denselben zu erfreuen und von den 
Anstrengungen der Stadt-Touron zu er- 
holen. Die Eindrücke, die der Fremde 
von hier in sein Heim mitnimmt, werden 
ihm , im Zusammenhalt mit den Eigen- 
tümlichkeiten des Wiener Lebens, für 
lange Jahre einen Fonds angenehmer 
Erinnerung bilden. 



37. Schönbrunn und Hietzing. 



(Die Entfernungen sind stets von der 
Linie [Barriere], beziehungsweise vom Bahn- 
hof an in deutschen Meilen gerechnet.) 

Schönbrunn. 

Vgl. das Pläneben B. 423. 

Vs M. Pferdebahn bis Penzing, gegen- 
über der Schönbrnnner Brücke aussteigen 
und die kurze 8 trecke su Posa zurücklegen. 
— Omnibus s. 8.49. — Westbahn: Bis Stat. 
Penzing, doch ist diese Gelegenheit zu um- 
ständlich und zeitraubend, somit für diese 
Partie nicht zu empfehlen. 

Die kaiserliche Sommerresidenz 
Schönbrunn liegt südwestlich von der 
Stadt und ist von den Vororten Gaudenz- 
dorf und Rudolfsheim nur durch eine 
kurze Strecke Feldes getrennt, während 
südlich Ober- und Untermeidling bis 
dicht an das linksseitige Thor des Schön- 
brunner Parkes reichen. 

Geschichte. Der Raum, welchen heute 
das Schloss von 8chönbrunn sammt Garten 
«innimmt (der Schönbrunner Berg), bildete 



ehedem den von Kaiser Maximilian II. an- 
gelegten Thiergarten, in dem namentlich 
Kaiser Mathias zu jagen pflegte. Dieser 
entdeckte die köstliche Quelle, welche noch 
heutigen Tages der kaiserlichen Tafel das 
Trinkwasser liefert, und erbaute 1619 in 
deren Nähe ein Jagd schloss, welches von 
dem „schönen Brunnen" seinen heutigen 
Namen erhielt, in dem zweiten Türkenkriege 
(1683) aber zerstört wurde. 

Kaiser Leopold I. widmete 1696 dem 
verödeten Schlosse wieder seine Aufmerk- 
samkeit, indem er an dieser Stelle für den 
römischen König Joseph I. einen Sommer- 
palast zu bauen beschloss. Den Bau, zu 
welchem der König selbst einige Ideen an- 
gab, führte der berühmte Fitcher v» Erlack. 
Dieser Bau, nach einem grossartigen Plane 
entworfen, war das erste grosse Werk des 
aus Rom zurückgekehrten Künstlers, und 
fand so vielen Beifall, dass er seinem Ur- 
heber den Titel eines Oberlandbaumeisters 
eintrug. Das 8chloss war damals um ein 
Stockwerk niedriger; die Flügel und einige 
Nebenhöfe entstanden gleichzeitig, wurden 
aber nicht ganz ausgebaut. Das eigentlich», 
bei weitem grössere und schönere Schloss 
hätte indess an der Btelle der heutigen 
Gloriette erbaut werden sollen. 
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Die glänzende Epoche Schönbrunns be- 
gann erat unter Maria Theresia. „Die grosse 
Kaiserin hatte besonderes Vertrauen zu dem 
Marienbilde in Hietzing und beschloss einen 
würdigen Umbau des nahe gelegenen 
Schlosses." Oer sehr kostspielige Umbau 
begann 1744 und wurde nach 6 Jahren zu 
Eude geführt. Die Kosten bestritt die 
Kaiserin aus ihrer Privatkasse. Was die 
Kaiserin für das Sc bloss, das that Franzi, 
für den Park, den er zunächst bedeutend 
erweiterte; 1752 erhielt dieser die Menagerie 
und 1753 den holländischen Garten. Unter 
der Mitregierung Joseph 's (II.) erhielt der 
Park die grossartigen Anlagen der Gloriette, 
der Ruine, des Obelisken etc. Das grosse 
Bassin mit den beiden Fontainen vervoll- 
ständigte 1780 die Anlagen, welche mit dem 
Tode der Kaiserin ins Stocken geriethen. 
Unter Kaiser Frans I. , welcher wieder be- 
deutende Summen auf das Ganze verwendete, 
erhielt Schönbrunn manche Verbesserungen 
und Verschönerungen. 

Die historisch denkwürdigste Epoche 
für Schönbrunn fällt in den Beginn des 
19. Jahrb. 1801 war das Schloss Haupt- 
quartier des Erzherzogs Karl (als die Fran- 
zosen unter Moreau gegen Wien vordrangen); 
1802 bewohnte es die Königin Maria Karo- 
lina von Neapel, 1803 und 1804 die sämmt- 
lichen Brüder des Kaisers. 1805 schlug hier 
Napoleon sein Hauptquartier auf (12. bis 
27. Dec) und hielt im grossen Hofe Re- 
vuen ab; «benso 1809, und da war es, wo 
er auf der grossen Doppeltreppe, welche 
aus dem Hofe zum „Grossen Saale" führt, 
mit knapper Noth dem Dolchstosse des 
deutschen Studenten Stapps entging. — Zur 
Zeit des Kongresses in Wien wurden hier 
die grossartigsten t Feste der neueren Zelt 
abgehalten. Am 11. Okt. 1814 fuhren 
sämmtliche Monarohen mit ihrem Gefolge 
nach Schönbrunn und besichtigten den 
«arten zu Wagen; Abeuds war Theater (die 
Oper Johann von Paris), darauf Soupe in 
der Orangerie, welche durch 3000 Wachs- 
lichter, Ton aussen aber durch 28,000 Lampen 
aller Farben beleuchtet war. Am 22. Jan. 
1815 war grosse Schlittenfahrt zur Tafel in 
Schönbrunn; Abends gab man die Oper 
Aschenbrödel, und nach derselben fuhren 
<lle Herrschaften bei Fackelschein heim. — 
1832 starb hier der Herzog von Reichstadt 
(König von Rom), der daselbst seit der Ent- 
thronung seines Vaters gelebt hat und dessen 
Entführung 1815 vergeblich versucht wor- 
den war. — 1836 empfing hier Kaiser Fer- 
dinand die 8öhne des Königs der Franzosen, 
die Herzöge von Orleans und Nemours. 
Die letzten hohen Gäste In Schönbrunu 
waren 1864 (nach dem dänischen Kriege) 
König Wilhelm von Preussen und Minister 
v. Bismarck, endlich 1867 der Sultan, auf 
seiner Durchreise von Paris. 

Das SchloSS. (In Abwes enheit des 

Hofes ist die Besichtigung der Gemacher 

gestartet.) Die Fronte desselben ist 

gegen den Wienfluss gerichtet und hat 



eine Länge von 3780 Fuss, üeber die 
mit Löwenfiguren gezierte Brücke ge- 
langt man zu dem Haupteingang. Es 
ist ein grosses Gitterthor mit zwei Obe- 
lisken, welche an der Spitze vergoldete 
einfache Adler tragen. Innerhalb des 
Thorgitters r. die Hauptwache und das 
Theater, 1. die Apotheke. Der Hof 
bildet ein Rechteck von 480 Fuss im 
Durchmesser und enthält zwei Bassins 
mit allegorischen Gruppen; r. die Ver- 
einigung der Hauptflüsse des Erzherzog- 
thums: Donau, Inn und Enus (von 
Zauner) ; 1. die Provinzen Galizien mit 
Lodomerien und Siebenbürgen (von 
Hagenauer). Die Durchfahrt . r. fuhrt 
nach Hietzing (S. 431), jene 1. nach 
Meidling (S. 419). Unter der freien, 
auf 12 Säulen ruhenden Doppeltreppe 
hindurch gelangt man in den Garten. 
Der sich hier eröffnende Ausblick auf 
das weit gedehnte Parterre mit seinen 
zierlichen Blumengruppen , den grünen 
Baumwänden r. und 1., abgeschlossen 
durch die von der Gloriette gekrönten 
grünen Terrassen, an deren Fuss sich 
das Bassin mit der schönen Neptuns- 
gruppe erhebt — dieses reizende Ganze, 
das Natur und Kunst im Wettstreit ge- 
schaffen , wirkt, betritt man den Punkt 
zum ersten Male, geradezu bezaubernd. 
Das Schloss selbst dagegen überrascht 
weniger durch grossartigen Charakter 
seiner Architektur, als durch seine 
grosse Ausdehnung. Das Hauptgebäude 
hat zwei Stockwerke und zwei vor- 
springende Flügel, über dem Mitteltrakt 
aber noch ein kleines pavillonartiges 
Geschoss mit einer Uhr von Fabricius, 
das Belvedere, auf dessen Gipfel die 
Kaiserkrone ruht. Das Dach umgibt 
eine mit Statuen und Vasen besetzte 
Gallerie, die es zur Hälfte verbirgt. 
Ohne überladende Pracht und Ver- 
zierungen präsentirt sich am vortheil- 
haftesten die Facade gegen den Garten 
zu. Obwohl der Bau die Fehler der 
Zeitumstände — er wurde von mehreren 
Baumeistern nach verschiedenen Plänen 
aufgeführt — und die Mängel der (Bcr- 
nin? sehen) Schule trägt, der sein Haupt- 
urheber (Fiscüer v. Erlach) angehörte, 
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macht das Ganze doch einen freund- 
lichen, gefalligen Eindruck. 

In der Durchfahrt selbst (unter 
der Treppe) befinden sich zwei metallene 
Gruppen: die Bezwingung des nemei- 
schen Löwen und des Drachens der 
hesperischen Gärten durch Herkules. 
Sie sind hohl, waren ehedem im Speise- 
saal (der im ersten Stock den Mittel- 



die Gartenappartements des Hofes und 
einige Dienerschaftsräume nebst Ka- 
pelle. Der Mitteltrakt enthält die 
Gemächer des Kaisers, der 1. Flügel 
jene des Erzherzogs Franz Karl. Die 
Einrichtung sämmtlicher Appartements 
ist eine reiche und geschmackvolle. 

Der Grosse Saal (auch der Spiegel- 
saal genannt), von imposantem Umfang 




Plan von Schönbrunn. 



punkt des alten Schlosses bildete) auf- 
gestellt und dienten daselbst als Oefen. 

Das gegenwärtige Schloss mit seinen 
vielen , von Meidling bis Hietzing sich 
erstreckenden Nebengebäuden enthält 
1441 Gemächer und 139 Küchen. Im 
ersten Stock befinden sich die Wohn- 
und Gesellschaftsräume der kaiserl. 
Familie, im zweiten Stock die Woh- 
nungen der dienstthuenden Hofdamen 
und Kavaliere, imdrittenStock (Mitte 
des Haupttraktes) jene der höheren 
Hofdiener; im Parterre endlich sind 



(Fronte von 11 Fenstern in der Mitte 
des Gebäudes), fasst 1500 Personen. 
An den Wänden acht grosse Spiegel- 
abtheilungen. Durch Farbenpracht aus- 
gezeichnete Plafond- Freskogemälde von 
dem Römer Gregor Guglielmi (1760 bis 
1761). 

Das mittlere: Allegorische Darstellung 
der Provinzen mit ihren Produkten; L 
Ackerbau, Weinbau, Handel, Gewerbe und 
Künste, gruppirt als Attribute des Friedens ; 
r. die verschiedenen Waffengattungen des 
Heeres, als Embleme des Krieges. 

Der HamiUonaaal , so genannt, weil 
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er Thierstücke der Brüder Hamilton 
(1719 bis 1722) enthält. 

Die 80 kleineren von Hamilton dem 
Jüngeren, auf Kupfer; Pferdestücke mit An- 
gabe des Namens und der Rasse jedes Ein- 
zelnen; die 4 grösseren, von demselben, die 
kaiserlichen Gestüte zu Kopcsan und Halb- 
thurn. Das Hauptblatt (Hamilton sen.): 
Jagdpartie der Kaiserin Maria Theresia. 

Im (folgenden) Ceremoniensaale 5 
grosse Gemälde von Mart. v. Meytens, 
zahllose Porträts, Beiwerk von Dede- 
rich. Darstellungen : Einzug Isabella's 
von Parma, Braut Joseph's II., im Jahre 
1 760 ; Trauung in der Augustinerkirche, 
feierliches Mittagsmahl und Soup6, end- 
lich Hofkoncert. — Den nun folgenden 
Saal bewohnte Napoleon 1805 und 1809, 
der vorhergehende war sein Empfangs- 
saal. An letzteren stösst das dritte, 
grösste chinesische Kabinet, unter 

allen an» reichsten verziert. Hier gab 
Napoleon gewöhnlich Audienzen; im 
Nebenzimmer war die Leiche seines 
Sohnes aufgebahrt, ehe sie in die kaiserl. 
Kapelle nach Wien überführt wurde. 

Hierselbst: BiUten von Marie Antoinette 
und Karoline von Neapel. Ferner 3 Gemälde: 
Frans L (Gemahl Maria Theresia'»), und 
Joseph II., sich mit seinem Bruder Leopold 
in Rom aussöhnend (beide von Fitoni), aus« 
gezeichnet schön, letaleres aber Kopie, wo- 
von das Original im Belvedere. Das dritte : 
die Familie Maria Theresia's (von dem 
Wiener Maren). 

Von hier in das Schlafzimmer. 

In derselben Ecke, wo heut noch ein 
Bett steht, schlief Napoleon; an dieselbe 
Stelle Hess der Herzog von Reichstadt sein 
Bett bringen, als er sein Ende herannahen 
fühlte, und hier starb er auch (22. Juli 1832). 
In dem Räume einer Thüre in der Haupt- 
mauer zeigt man die Stelle, wo Butian, 
Napoleon' s Mamelnke, vollständig bewaffnet, 
au schlafen pflegte. 

Im östlichen Flügel mehrere in- 
teressante Kabinette. Das blaue chine- 
sische, ganz mit Blau getuschten Zeich- 
nungen geziert, eingerichtet nach den 
Anordnungen Isabella's von Parma (Ge- 
mahlin Joseph's II.). — Das Feketin- 
Jcabinet, mit chinesischem Feketinholze 
getäfelt, mit eingefügten Bildern , orien- 
talischen Scenen, auf Papier und Perga- 
ment gemalt. (Geschenk für Maria 
Theresia, von der Pforte). - Das Bilder - 
Itobinet, enthält bloss Handzeichnungen, 
Miniatur- und Pastellgemälde von Mit- 



gliedern des Kaiserhauses , einzelne mit 
eigenhändigen Unterschriften von Maria 
Theresia und Franz I. - Folgen die Ap- 
partements des Erzherzogs Franz Karl 
u. weiland der Erzherzogin Sophie ; dar- 
unter sehr anmuthig das Blumenkabinet 
mit Ausgang auf die Terrasse ober der 
Meidlinger Durchfahrt. — Im Arbeits- 
zimmer des Erzherzogs vortreffliche 
Bilder : Eugen's Siege etc. — Hier ist man 
wieder zu der Stiege zurückgekehrt, 
welche in die Eingangshalle hinabführt. 
Auf derselben in das 

Obere Stock werk. Dahin führt 
auch noch diesehenswerthe sogen. Oval- 
stiege, kunstvoll in einem engen ovalen 
Räume angelegt; hier ist auch die 
Äufzugsmaachine, erbaut unter Maria 
Theresia. Sie besteht aus einem klei- 
nen, mit Glasfenstern versehenen, durch 
Flaschenzug von einem einzigen Manne 
aufziehbaren Kabinette. Hierselbst die 
Haus- und Hof kapelle, nicht gross, aher 
licht; 3 Hauptaltäre. Hauptblatt (Ver- 
mählung Mariä) von Troger, Tabernakel 
aus Venedig (mit Serpentinsäulen und 
Marmorkuppel); metallene Statuen in 
den Seitennischen (von Kohl) } kleinere 
Figuren , Seitenaltäre etc. - Gegen den 
Garten grosse Orangerie, hinter welcher 
der sogen, „finstere Gang", mit Ober- 
licht. 

Nebengebäude gegen Hietzing, nächst 
der Hauptwache, das Theater, erbaut 
1763 nach Hohenberg's Entwürfe, reich, 
aber im antiquirten Geschmack ver- 
ziert. 

Im ersten Hofraume (gegen Hietzing) 
60 Fuss breite Reitschule, auf 16 Säulen 
ruhendes , durch schönes flaches Ge- 
wölbe merkwürdiges Beit-Stallgebäude. 
— An die Reitschule anstossend , sehr 
hoher Saal, meist für das Passespiel 
(Art Ballspiel) bestimmt, jetzt Depöt 
für sämmtliche kaiserliche gewirkte 
Tapeten und Teppiche. 200 Nummern, 
worunter 100 Gobelins, einzelne von 
grossem Werth, Gobelins allein 300,000 
Gulden. 

Die vorzüglichsten Stücke, 18 Gobelins : 
Schlachten Karl's von Lothringen gegen die 
Türken, 10 mit den Thaten Karl V., 4 Thier- 
stucke, nach Berghem, und 2 Blumenstücke 
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in Savonnerie. MeitUrtoerke der Gobelins: 
Porträts von Maria Theresia und Joseph II. 
(1770, yon Cozzetl), an der Wand des Magazins. 

Der Garten. 

Geöffnet täglich von früh bis Abenda. 

In altfranzösisch-holländischem Stil 
angelegt, ist derselbe etwa 3780 Fuss 
breit und über 6000 Fuss lang. Rechts 
und links ziehen sich hohe geschnittene 
Baumwände hin. Das Parterre, in der 
Breite des Schlosses , ist mit 8 Rosen- 
rabatten u. Blumengruppen geschmückt. 
Längs der grünen Baumwände rechts 
und links sind 32 Statuen aus Tiroler 
Marmor (auf 6 Fuss hohen Postamenten) 
aufgestellt; es sind Darstellungen aus 
der griechischen und römischen Ge- 
schichte (Heroen) und der Mythologie 
- jede Bildsäule 9 F. hoch. In der 
Aufstellung liegt Symetrie und Analogie. 
In der Richtung von dem Schlosse gegen 
die Gloriette stehen sie in folgender 
Ordnung : 

Links: 

1) Artemisia (eine der vorzüglicheren, Maria 
Theresla's Porträt, von Viot. Platzer). 
2} Kalliope (Beyer). 

5) Brutus und Lucretia (eine der besten 

Gruppen, nach Beyer's Modell). 
4) Oeres und Dyonisos (Günther). 

6) »Aeueas und Anchises (von Procop). 

6) Angerona. 

7) Jason, 1 (zwei ausgezeichnete Statuen, 

8) Aspaaia, / von Beyer). 

9) Omphale (Weinmüller). 

10) Nymphe der Flora (Beyer). 

11) Bacchantin (Beyer). 

12) Apollo (Beyer). 

13i Hygiea (Ungenauer). 

14) Vestalin (die vollendetste Statue Im 

Garten, von Hagenauer und Posch). 

15) Paris (KiniDger). 

16) Hannibal (Hagenaucr). 

Rechts: 

32) Scävola (n. Beyer's Modell von Fischer). 

81) Amphion (von Ilagenauer). 

SO) Mars und Minerva (Veit Kininger). 

29} Janus und Bellona (Beyer). 

28) Paris und Helena (eines der besten 

Werke von Beyer). 
27) Flora (Beyer). 
26) Fabius (Hagenauer). 
25) Perseus (Beyer). 
24) Herkules (Platzer). 
23) Priesterin (Hagenauer). 
22) Priesterin (Hagenaucr). 
21) Aeskulap (Kininger). 
20) Sybille von Oumä (nach Beyer's Modell 

von Hagenauer). 
19) Priesterin (Weinmüller). 
18) Merkur (Platzer). 

17) Meleager (tüchtiges Werk, von Beyer). 



Das Neptunbassin schliesst das Par- 
terre gegen den Berg ab. Zu beiden 
Seiten zwei mächtige Springbrunnen, 
deren Wasserstrahlen, 1 F. im Durch- 
messer , 96 F. hoch emporsteigen. 
Ausserdem fliesst hier das Wasser aus 
den Muscheln von Tritonen und aus den 
Nüstern der mythischen Pferde, wenn 
die Wasserkünste des Brunnens spielen. 
(Die Bildhauerarbeiten, nach Modellen 
Beyer's, von Hagenauer und Zäclurl.) — 
Hinter diesem Bassin erhebt sich das 
Terrain , bis zu der Plattform aufstei- 
gend, und auf dieser die 

Gloriette , eine imposante rö- 
mische Sala terrena, 960 F. lang, 108 
F. hoch (nach Hohenberges Plänen 1775), 
parallel mit dem Schlosse und in der 
Axe desselben erbaut. Es ist ein 
ebenerdiges , im italienischen Stile auf- 
geführtes Gebäude; in der Mitte ent- 
hält es einen schönen Saal ; zu beiden 
Seiten breite Arkaden, die mit einem 
dorischen Portikus und breiten , mit 
kolossalen Trophäen und Löwen gezier- 
ten Treppen enden. Ueber dem Mittel- 
saale eine Terasse, zu der eine bequeme 
Treppe hinaufführt. (Auch eine Auf- 
zugsmaschine, ähnlich der im Schlosse; 
ein Mann ist immer zugegen, um die 
Maschine in Bewegung zu setzen.) Von 
da überraschende '"Aussicht. 

Wien verschwindet zwar, von hier ge- 
sehen, als unförmliche Häusermasse; aber 
reisend ist der Ueberblick des üppigen 
Grün des Gartens und des anmuthigen 
Thaies von Hütteldorf. Man überblickt den 
ganzen Zag des Kahlengebirges vom Leo- 
poldsberge bis zum Anninger hinter Mödling, 
und die Gebirgskette gegen Ungarn. 

Diese Plattform war ein Lieblingsplate 
Jfetcutatio'B, der ihn auch besang. 

Die Bildhauerarbeiten sind von Unge- 
nauer und Henrici. Adolf Schmidt (Wiens 
Umgebungen) macht dazu die kritische , sehr 
zutreffende Bemerkung: „Die Trophäen 
sind offenbar ein hors d'oeuvre, da die 
Gloriette eigentlich nur ein Belvedere ist, 
keineswegs aber ein Denkmal des Ruhmes, 
zu dem ihr historische Bedeutung und Er* 
innerungen fehlen". 

Vor der Gloriette grosses Wasser- 
reservoir, zum Speisen der Bassins und 
Kunstbrunnen im Garten. Hinter der- 
selben Fasangarten, Längenabschiusa 
des Schönbrunner Gartens. Schön ge- 
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wnndene Pfade fuhren rechts und links 

(auch fahrbar) , auf der linken Seite 

überdies noch ein schattiger Waldweg 

auf das Parterre zurück. 

Im östlichen Theil des Gartens, 

links vom Schlosse, ist der Schöne 

Urunnen, der aus einem einfachen 

Tempel quillt, und dem Schönbrunn 

Entstehung und Namen verdankt. 

Es Igt »in Grottengebäude, In dessen 
Mitte die Nymphe Egeria (Beyer's schönste 
Statue), ans weissem Marmor, eine Urne 
halt, ans welcher sich die Quelle in ein 
Marmorbecken ergiesst. (Ein Mann ron der 
Burgwaehe ist immer zugegon und reicht 
den Besuchern iu reinlichem Glase einen 
Labetrank aus dieser herrlichen Quelle.) 

In der Nähe des Grottengebäudes ein 
zweites Brünnchen, Ruhesitz unter einer 
lieblichen Baumgruppe, Statuen der 
Cybele, Euridice und des Cincinnatus. 

Nahe am schönen Brunnen die 
Römische Ruine, im Geschmacke 
der damaligen Zeit entworfen, die 
Trümmer eines römischen Prachtge- 
bäudes darstellend, von malerischer 
Wirkung. 

Ein grosser Bogen steht noch aufrecht, 
obwohl schon geborsten; hochverschüttete 
kolossale Säulen , Säulenstocke ; Inschrift- 
steine , verstümmelte Statuen , Trümmer 
aller Art liegen umher; darüber rieselt 
"Wasser hinab in einen verwilderten, schilf- 
bewachsenen Teich: woselbst eine Gruppe: 
Vereinigung der Moldau und Elbe (von 
Beyer). Rtiod umher Baumwuchs und 
Gesträuch in ansprechender Harmonie mit 
dem Ganzen. 

Der nächste Baumgang führt zu dem 
Obelisk, aufgestellt(1777)über einem 
Grottengebaude auf vier Schildkröten, 
eingefasst mit einer treppenartigen An- 
lage zu beiden Seiten , mit einem Adler 
an der Spitze , bedeckt mit Inschriften, 
welche in Hieroglyphen schritt die Ge- 
schichte des Hauses Habsburg bis auf 
Maria Theresia enthalten. (Skulpturen 
von Beyer und Henrici.) — Unter dem- 
selben die sogen. Sibyllengrotte mit 
Quellwasser und geräumigem Becken. 
Mguren : Vereinigung der Enns mit der 
Donau (n&chBeyer's Modell vonHenrici). 

Unweit vom Obelisk (in der Rich- 
tung r. gegen das Schloss zurück) er- 
hebt sich auf reizendem Plätzchen das 
Denkmal der Königin Maria Karoline 



von Neapel, von dieser dem Andenkert 
ihrer Mutter , Kaiserin Maria Theresia,. 
1802 errichtet. 

Auf einem Granitpostament eine Vaee 
von Brome, auf einer Seite die Porträt» der 
Königin und ihrer 4 Kinder (Basreliefs von 
Bronze), auf der anderen die Inschrift r 
„Der kindlichen Zärtlichkeit - für — die 
unsterbliche Maria Theresia — Der Liehe- 
«um theuern Vaterland — Der frohen Rück- 
erinnerung an die Freude — Der sorgen- 
freyen Jugend — widmet — Dieses länd- 
liche Denkmal — auf dem Platze — Don 
sie eiust als Kind pflegte — Nun in dem 
Kreise Ihrer Kinder — Maria Karoline — 
Konigin beider 8icilien — Bey ihrer An« 
Wesenheit — Im Jahre 1802««. 

Um das Denkmal 4 Blumenbeete zum 
Andenken an ihre 4 Kinder. (Monument 
von dem Tyrolar Fran» Thaller.) 

Auf derselben (Ost-) Seite des Gar- 
tens , geschlossene Abtheilung (Lauben- 
gang von Hedera qninquefolia an Gitter- 
werk gezogen) , zu ausschliesslichem 
Gebrauche für den Hof, reich an schönen 
Blumenpartien. Bassin mit Najade au» 
Bronze, von Kohl. Obstgarten mit 
Ananashäusern , Ananassommerbeeten, 
Treibhäusern und Kästen für andere* 
Obstsorten etc. 

Hinter diesem die Oranfferie, 
600 F. lang, 35 % breit, 25 hoch, Haupt- 
gebäude durchaus gewölbt, mit Luft- 
heizung ; anschliessend halbzirkelför- 
miges Obstzimmer und Cedrathaus. 
Die Orangerie enthält nahe an 800- 
Bäume, worunter Riesenexemplare , die 
in anderen Orangerien nicht ihres Glei- 
chen haben. Vor dem Hause grosser 
freier Platz, auf welchen die Bäume im 
Sommer aufgestellt werden. Seit Jo- 
seph II. sind hier zu verschiedenen 
Zeiten grossartigo Feste abgehalten 
worden, welchen die hier angesammelte- 
Flora einen besonderen zauberischen 
Reiz verleihen musste. 

Vom Schlosse r. fuhren die herr- 
lichen Alleen (in dem westlichen Theil 
gegen Hietzing) an einem Bassin vor- 
über (Najade mit einem Seeungeheuer 
spielend , von Beyer) zu einer der vor- 
züglichsten Sehenswürdigkeiten von 
Schönbrunn, nämlich der 

Menagerie« Sie bildet für sich 
eine eigene Abtheilung ; auf einem freien 
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runden Platze, begrenzt von den mit 
Mauerwerk und Eisengittern geschlosse- 
nen Abtheilungen der Menagerie, erhebt 
sich ein hübscher Pavillon in Ohtogon 
(Saal mit 8 grossen Spiegeln , Plafond- 
jfreshen von Guglielmi: Scenen aus 
Ovid's Thiermetamorphosen, über den 
Fenstern Abbildungen der seltensten 
Thiere, welche die Menagerie seit ihrem 
Entstehen , enthielt) , gegenwärtig zur 
Aufstellung der Papageienbauer be- 
nutzt. 

f£?» Hier steht immer ein Hofdiener 
den Fremden aar Verfügung, um sie In 
den verachiedenen Abtheilungen der Mena- 
gerie herumzuführen* 
Dieser Pavillon ist von 13 radial 
angelegten Zwingern umgeben , welche 
die Logen für die Thiere enthalten. 
Zur Zeit befinden sich hier über 1200 
Säugethiere, Vögel und Amphibien, 
schöne Exemplare von Baubthieren und 
andere seltene, sehenswerthe Thiere, 
darunter mehrere Giraffen , 1 Nashorn, 
2 Elefanten, Auerrinder, Löwen vom 
Senegal, Tiger und Panther, Bären, 
Wölfe, Hyänen, Lamas, Guanacos, Ta- 
pire, Antilopen, Schafe, Zebras, Strausse, 
Adler, Geier, Kondore, Wasser- und 
Sumpfvögel , ein Hechtkaiman u. a. m. 
Ein riesiger Drahtgitterkäfig enthält 
eine Anzahl Affen aller Art , deren 
drollige Kletter- und Springkünste und 
sonstige Neckereien namentlich das 
Sonntagspublikum anziehen und dessen 
Schaulust unermüdet befriedigen. 

Die Menagerie hat in baulicher Be- 
ziehung in letzterer Zeit manche Ver- 
besserung erfahren, lässt aber gleichwohl, 
im Vergleich zu anderen Thiergarten des 
Kontinents, noch Vieles zu wünschen übrig. 
Dieselbe ist von etwa Mitte April an den 
Sommer hindurch den ganzen Tag über 
geöffnet und ist der Besuch während der 
Fütterung, 7 Uhr Abends, am interessan- 
testen. 

Zwischen dem Neptunbassin und 
der Menagerie ist noch sehenswerth der 
Irrgarten, labyrinthartige Laubgängo, 
eine Lieblingsanlage des vorigen Jahr- 
hunderts, nicht ohne Reiz der Abwechse- 
lung auch für die heutigen Besucher. -3 

An die Menagerie anstossend be- 
findet sich der Botanische Garten, 
mit reichem Pflanzenschatz , der Schön 



brunn seit langer Zeit europäischen Ruf 
sichert. 1753 unter Franz I. von dem 
berühmten Holländer Stehhoven ange- 
legt, wurde er fortwährend mit seltenen 
Pflanzen bereichert, in neuester Zeit 
besonders mit den Ergebnissen der 
Novara - Reise. Er enthält viele und 
grosse Glashäuser, darunter ein Palmen- 
haus mit den schönsten und zum Theil 
wohl auch den grössten Exemplaren, 
wie solche kaum ein anderes Warm- 
haus in Mittel- und Nordeuropa auf- 
zuweisen hat. — Im Parterre des 
Gartens mehrere Gruppen exotischer Ge- 
wächse und Bäume , die älteste Anlage 
unter Franz I. - L. grosses Gewächs- 
haus, 3 Abtheilungen, gegen Süden. 

Die erstere enthält seltene warme Pflan- 
zen; sie stehen auf Gerherlohe, das Haus 
wird durch Kanäle geheizt. — Die 8. Ab- 
theilung, für kalte Pflanzen (und zwar für 
Doubletten) bestimmt: Pflanzen aus Süd- 
europa, vom Kap und Neuholland. — In 
der 3. Abtheilung sind blos monokotyledo- 
nische Pflanzen, besonders Scitamineen, 
Masaceen, Caneen, Gyperacaen etc. — in 
Gerberlohe in gemauertem Beete. 

Ausserdem zahlreiche andere Ge- 
wächshäuser mit botanischen Schätzen 
aller Zonen inmitten herrlicher eng- 
lischer Anlagen, worunter das berühmte 
CaphctUS mit Pflanzen vom Vor- 
gebirge der guten Hoffnung , aus Neu- 
holland und anderen gemässigten Zonen 
(Cremastostemon capense, Daphnitis 
capensis,Royena polyandra, viele Bank- 
sien, Dryandreen, überhaupt Protea- 
ceen, Ericeen, Akazien, Myrtaceen etc). 
Ferner Büste des römischen Kaisers 
Franz I. (in Bronze von Moll, 1766); 
dann das schöne Modell von Zauner* s 
Reüerstatue , Joseph IL, auf dem Jo- 
sephsplatze (S.311). 

Der Besuch dieses herrlichen Gartens 
ist nicht zu unterlassen. 

Nördlich vom botanischen Garten, 
am Ende der nach Hietzing führenden 
Allee (Sammelplatz der eleganten Welt), 
nächst dem Gitterthor, steht das sogen. 
Kaiserhaus, einst von van Sudeten, 
dem berühmten Leibarzte Maria There- 
sia's, bewohnt, später, während des 
Aufenthalts des Hofes in Schönbrunn, 
jedesmal Sommerwohnung des Fürsten 
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Metternich; in neuester Zeit renovirt 
und von einer freundlichen Anlage um- 
geben, sonst nicht bemerkenswert!.. 



H i e 1 2 i n g. 

>/4 M. Dieselben Fahrgelegenheiten 

wie nach Schönbrann (S. 419). Alle Wagen, 
ohne Ausnahme , fahren durch den Hof 
von Schönbrunn nnd r. durch die Allee, 
welche aussen um den Garten läuft, bei der 
Reitschule etc. vorüber. 

Befindet man sich bereits im Schön- 
brunner Garten und hat man die oben 
beschriebene Runde durchgemacht , so 
gelangt man , beim Ausgang aus dem 
botanischen Garten, durch das Gitter- 
thor beim Kaiserhause, unmittelbar auf 
den Kirchenplatz von Hietzing und hat 
r. gegenüber das bekannte Casino Dom- 
mayer (S. 57) vor sich. 

Hietzing ist seinem Titel nach zwar 
nur ein Dorf, zählt über 250 Häuser und 
gegen 3500 Einw., ist aber das schönste 
und eleganteste Dorf der Monarchie, 
trägt durchwegs städtischen Charakter, 
ist die Sommerfrische der vornehmen 
Gesellschaft Wiens, reich an pracht- 
vollen Villen und schönen Gärten und 
wegen der Nähe Schönbrunns , der 
reizenden Lage, der geringen Entfer- 
nung von der Hauptstadt, der Leichtig- 
keit des Verkehrs und der hier gebote- 
nen Unterhaltungen eine der belieb- 
testen, von den Wienern am meisten 
besuchten Ortschaften in der Umgebung 
der Residenz. 

Das Dorf Hietzing ist uralt, wurde 
schon unter den Babeubergern (Ursprung* 
lieh Vezendorf) genannt , war im 13. Jahrh. 
im Besitze des deutschen Ordens , kam 
1253 an Klosterneuburg, zählte aber nach 
1516 erst 16 Einw., wurde infolge einer 
mit dem in der dortigen Kirche befindlichen 
Marieubild bei der ersten Türkenbelagerung 
Wiens (1589) in Verbindung gebrachten 
wunderbaren Begebenheit ein sehr be- 
suchter Wallfahrtsort und kam seitdem in 
Aufschwung* 

Beim Austritt aus dem Schönbrunner 

Garten hat man zur Linken die Kirche, 

von alterthümlichem , unansehnlichem 

Aeusseren , ohne Merkwürdigkeiten; 

vor derselben gewundene Mariensäule 

mit lateinischer Inschrift. In der Kirche 

Schatzhammer , interessant durch zahl- 

Wien. 



reiche Denkmale der Frömmigkeit des 
Kaiserhauses. Fast alle weiblichen 
Mitglieder desselben haben kostbare 
Gegenstände (Ornate, mit Edelsteinen 
besetzte Kronen für das Gnadenbild, 
Monstranzen etc.) beigesteuert. 

Vor der Kirche befindet sich auch das 
Standbild des Kaisers Maximilian 

TOn Mexiko (Erzherzog Ferdinand Max, 
f 1867), in Bronze, auf Marmorsockel 
(von F. Meixner), 1871 errichtet von der 
Gemeinde Hietzing. 

Vom erwähnten Gitterthore r. ist 

Dommayer's Casino, berühmt seit 

den Zeiten des Vater Strauss, der hier 
mit seinem trefflichen Orchester kon- 
certirte, heute nochSammelpunkt der vor- 
nehmen WeltWiens ; Strauss'sche Musik, 
grosse Koncerte, vorzügliche Küche und 
Getränke, schöner, schattiger Garten, 
echt wienerisches Leben. — In gerader 
Richtung läuft eine kurze, breite Strasse, 
r. eine Reihe sehr zierlicher Landhäuser 
mit reizenden kleinen Vorgärten. Am 
Ausgang zweigt sich nach 1. die „Lainzer 
Strasse" ab, r. oder besser geradeaus 
führt die Strasse nach St. Veit. Die 
schmale Fronte , die man hier vor sich 
hat (an der sich nämlich die Strasse 
theilt), bildet den Haupteingang in 
Schwender 1 8 „Neue Welt", früher pracht- 
volle Villa mit grossartigem Park, der 
Familie Pereira gehörig, von Schwender 
zu einem grossartig angelegten öffent- 
lichen Unterhaltungsorte umgestaltet, 
mit kleinem Sommertheater, Koncerten, 
Bällen, Akrobaten und allen möglichen 
Belustigungsmitteln (S. 196). Von den 
Wienern mit grosser Vorliebe besucht. 

Biegt man, aus dem 8chönbrnnner 
Garten tretend, 1. nächst der Kirche in die 
Helzendorfer Strasse ein, so gelangt man, 
längs des Schönbrunner Gartens , auf die 
Höhe von 

Maxing, einfaches Landhaus im 
Schweizerstile , 1850 vom Erzherzog Maxi- 
milian (nachmals Kaiser von Mexiko) erbaut, 
von freundlichen Anlagen umgeben , später 
von dem Erzherzoge der Gemeinde Hietzing 
zum Geschenke gemacht ; mit sinniger Ein- 
richtung, reich an mittelalterlichen Kunst- 
sachen. 

Hier, in dem reizenden Park, den er 
selbst geschaffen, soll der Erzherzog seine 
glücklichsten Stunden verlebt haben. Gegen- 
wärtig werden daselbst von dem kaiser- 

16 
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liehen Jäger, der das Landhaus in Pacht hat, 
Erfrischungen gereicht. Herrliche Aussicht. 

Von da bietet sich die bequemste Ge- 
legenheit, noch einen Pnnkt in Augenschein 
zu nehmen, der in dem Programm eine« 
Besuches des Schönbrunner Gartens nicht 
fehlen darf. Geht man nämlich durch 
den Maxinger Park, entlang der Mauer des 
Schönbrunner Gartens hinauf, so gelangt 
man (etwa 200 Schritte vom genannten Land- 
haus) zu einem Pförtchen und durch dieses 
zu dem an die Gartenmauer anstossenden 

Jägerhaus (am Fasanengarien); vor 
demselben Holzbänke und Tische auf geräu- 
miger, freundlicher Wiese. (Die hier gebo- 
tenen Erfrischungen bestehen nur in Milch, 
Kaffee und Butterbrod.) Man hat den Ein- 
druckungestörter,behaglichsterLändlichkeit. 

Schlägt man von hier 1. den Weg ein, 
der nach dem Garten hinabfuhrt, so kommt 
man vorerst zur Allee, die sich rückwärts an 
der Gloriette vorüber zieht und hier 1. von 
einem Zaun begrenzt wird. Das an dem- 
selben angebrachte Pförtchen ist zwar ge- 
wöhnlich geschlossen , doch braucht man 
nur zu klopfen, um Einläse zu bekommen. 
In einer Entfernung von kaum hundert 
Schritten steht man vor einer echten Bauern- 
hütte, es ist das 

Tirolerhaus t bekannt auch unter dem 
Namen Schweisterhaus , im Stile der 
Tiroler Bauernhäuser, mit Nebengebäuden, 
Quellbrunnen etc., 1 Stockwerk hoch, mit 
einer Gallerie umgeben, seiner Bestimmung 
nach Hofmeierei. Von hier wirklich rei- 
zende * Aussicht über den botanischen Gar- 
ten hinweg, über Hletzing, Penzing, ins 
Hütteldorfer Thal und Gebirge. Liebliche 
Landschaft, unverfälschtes Bild der Länd- 
lichkeit , anmuthlger Kontrast zu der Welt, 
von der man nur durch einige Baumreihen 
getrennt ist. — In dem Hause selbst dieselbe 
echte Ländlichkeit, die hier Niemand suchen 
möchte: Leiste mit hölzernen Tellern , Holz- 
stühle und Bänke, grosser Kachelofen etc. 
Die Besichtigung ist auf Verlangen ge- 
stattet. — Der Eindruck dieses idyllischen 
Stilllebens wird verstärkt, wenn man das 
Gehölz ein wenig durchwandert. 

Den Hügel hinan kommt man zu einer 
kleinen Erdgrotte; rings umher Ruhesitze 



und Pflanzungen, angelegt vom Herzog von 
Reichstadt, da er nooh ein Knabe war und 
sich mit Gartenarbeiten beschäftigte. Welter 
hinauf zwischen künstlichen Hügeln ge- 
räumige Vertiefung, mit Felsstücken aus- 
gelegt, allenthalben Obstbäume durch eigen- 
händige Pfropfungen der Erzherzöge ver- 
edelt. — Noch weiter: Pavillon mit Fern- 
sicht, an einer Lieblingsstelle des Herzogs 
von Reichstadt , ihm zur Ueberraschung er- 
baut; endlich, auf der Anhöhe: Dach einet 
ehemaligen Wachhauses, zu einer Gallerle 
hergerichtet: von da schönes Panoroma: 
Fernsicht his in die Gegend der Brühl bei 
Mödling). 

Rückweg. Derselbe empfiehlt sich 

nach zwei Richtungen: 

Verfolgt man den Steg links ab- 
wärts, so kommt man in den botanischen 
Qarten. Dieser hat einen Seitenausgang in 
die Heisendorfer Strasse und den Hauptaus- 
gang in die Grosse Allee, die hier unmittel- 
bar mit dem Gitterthor gegen Hietsing ab- 
schliesst. Man thut am besten, letztere 
Richtung einzuschlagen. Nächst dem Thore, 
vor der Kirche auf dem Hietsinger Haupt' 
platu, findet man Fiaker, Landkutschen und 
Omnibus. 

Wendet man sich vom Thore r., so 
erreicht man in etwa 3 Min. das Dorf 
Penzing, wenn man die über den Wienfloss 
führende Kettenbrücke passirt. Von da r. 
verkehrt ununterbrochen die Pferdebahn 
nach Wien. 

Man kann aber auch den Weg nach 
dem Tirolerhause zurück einschlagen; von 
da verfolge man die zur Gloriette führende 
Allee etwa hundert Schritte geradeaus und 
wende sich dann 1.; ein schattenreicher 
Seitenpfad führt hinab in das grosse Par- 
terre des Schönbrunner Gartens. Schon im 
grossen Hof jenseits des Schlosses findet 
man die von Hletzing kommenden Omni- 
busse ; passirt man die nur wenige Schritte 
entfernte Schönbrunner Brücke, so kann 
man die hier vorüberführende Pferdebahn 
benutzen. Geht man aber vom Schlosse r. 
bei der Orangerie vorüber zum Meidlinaer 
Thore hinaus, so findet man Fiaker , Comfer- 
tables und Omnibus. 



Ausflüge mit der Südbahn: 
Laxenburg - Mödling - Brühl - Baden - Vöslau - Semmering. 



Das sind diejenigen Punkte an der Süd- 
bahn (in der Nähe Wiens), welche den Be- 
such am reichlichsten lohnen und die man 
so zu sagen gesehen haben muss, wenn 
man in Wien war. Wer nicht Alles nur 
Im Fluge sehen, sondern die Naturschön- 
heiten, die sich hier dem Auge bieten, mit 
einiger Behaglichkeit und voll geniessen 
will, widme dieser Gegend für 4 Ausflüge 
Je einen Tag. Wer aber mit der Zeit pres- 
sirt Ist, kann in sofern lVs Tag ersparen, 



als er die Partien Laxenburg und Möd- 
ling -Brühl in eine Tour zusammenfasse 
und Baden -Voslau in Va Tag abfertigt. Der 
Semmering erheischt unter allen Umstän- 
den mindestens einen vollen Tag. Näheres 
s. R. 43, S. 491 bis 497. Natürlich iat in 
diesem Falle die Besichtigung aller nach- 
stehend beschriebenen Punkte und Gegen- 
den nicht mehr möglich und muss man eich 
dann auf die Hauptobjekte beschränken, 
welche au wählen nicht schwer fallen kann. 
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Auf der SUdbahn verkehrt vom 
Frühjahr bis zum Herbst von 7 Uhr früh 
bis 9 Ubr 30 Min. Abds. (mit Ausnahme der 
Mittagszeit) jode Stunde ein (Lokal-) Zug; 
an Sonn- und Feiertagen in je V» Stunde 
hin und zurück. Man wird aber gut thnn, 
sich an der Billetenkasse einen Fahrplan 
zu kaufen (10 kr.) ; man findet darin alle 
Details, die sich für diese Ausflüge nützlich 



erweisen werden. In keinem Falle unterlasse 
man, für eine bestimmte Fahrt, Tour- und 
Retourkarte zu verlangen. Die Retourkarte 
bietet, ausserdem, dass die ganze Fahrt 
etwas billiger ist, den Vortheil, dass man 
bei der Rückkehr nicht nöthig hat, sich zur 
Lösung eines Billets an die Kasse zu drän- 
gen, was namentlich an Sonn- und Feier- 
tagen sehr lästig ist. 



38. Laxenburg. 



Fahrgelegenheiten: 

a) Eisenbahn vom Südbahnhof (2 l /aM.) in 
57 Min. Näheres s. oben. 

b) Fiaker oder Landkutsche (s. S. 48). 
Wer die Kosten nicht zu schenen hat und sich 
nicht gern von der Eisenbahnseit abhängig 
macht, dem ist, besonders bei schönem 
Wetter, eigene Fahrgelegenheit zu empfehlen. 
Fahrzeit: etwa H/aSt. Die schöne Wiener 
Allee führt bis zum Schlosse durch eine 
blühende Landschaft, reich an malerischer 
Scenerie und Gebirgsansichten. 

c) Omnibus zur Favoritenlinie hinaus 
über Enzertdorf und JJiedermanmdorf von 
der Laxenburger Strasse (vor der Favoriten- 
linie) ununterbrochen durch eine schnur- 
gerade, schattenreiche Allee in S 8t. 

Die Eisen bahn fahrt von Wien 
bis Mödling gewährt ununterbrochen 
anmuthige Aussichten. Man placire 
sich r. und beachte das sich entrollende 
grossartige Panorama von Wien. L. 
Matzleinsdorf er und Protestantischer 
Friedhof, dann die Denksäule : „Spin- 
nerin am Kreuz" (S. 90). Die Ansicht 
des Panorama's von Wien währt bis zur 
nächsten Stat. Meidling. Die Villeg- 
giaturen der Wiener : r. Hetzendorf mit 
kaiserl. Lustschloss und Park, gegen- 
über 1. Azmannsdorf; ferner 1. Atzgers- 
dorf (mit grossem Park)] Liesing 1. 
(grosse Brauerei) ; r. Perchtoldsdorf 
(durch seine wechselvolle Geschichte 
interessanter Marktflecken). 

Am 17. Juli 1683 wurden daselbst nahezu 
sämmtliche Einwohner von den Türken 
niedergemetzelt und der Ort zerstört. 
ttärrkirche , wohlerhaltener altdeutscher 
Bau, eine der schönsten im Lande. 

Folgt r. Brunn am Gebirge (Stat. 
Brunn) und Maria Enzersdorf (Wall- 
fahrtsort). In der nun folgenden Stat. 
Mödling wird umgestiegen ; der Laxen- 
burger Zug steht bereit und setzt sich 
alsbald in Bewegung. 



Laxenburg« Vgl.beifolgendenPlan. 

Gasthäuser: Zum Stern , mit schattigem 

Garten. — Ungarische Krone. 

In dem Schatze derjenigen Natur- 
schönheiten in den Umgebungen Wiens, 
welche der schaffenden Menschenhand 
ihren Ursprung verdanken, ist Laxen- 
burg die kostbarste Perle. Die Bezeich- 
nung „Laxenburg" umfasst Schloss und 
Marktflecken, an welchem dieses ge- 
legen ist. 

Der Flecken hat ein freundliches, nettes 
Aussohen und zählt gegenwärtig etwa 100 
Häuser mit über 1000 Einw. , unter welchen 
viele Schlossbedienstete. Hübsche Kirche 
mit Altarblättern von Kohl, van Dyck und 
Daniel Segher». Geläute mit 7 zusammen- 
stimmenden Glocken. 8ie steht auf dem 
Platze gegenüber dem Schlosse und verdient 
einen Besuch. — Nächst dem 8ohlosse, süd- 
westlich , das Fürstlich Esterhdzy'sche Hauu 
Hier befand sioh früher die berühmte fürst- 
liche Bildergallerle (Jetzt in Pest) ; nun ist 
das Haus verödet und dem Verfalle 



Die Hauptbestandteile vom Schloss 

Laxenburg sind: das Schloss, der Park 

und in diesem der Jtittergau mit der 

Franzensburg. 

Auf dem Platze vor dem Schlosse 
und im inneren Hofe stehen immer Führer 
bereit. Sollte zufällig keiner zur Stelle 
sein, so braucht man sich nur an den 
nächsten Mann der Burgwache zu wenden, 
der dann einen Führer alsbald herbei- 
schafft. 

Geschichte. Laxenburg, einer der ältesten 
Lieblingssitze der österreichischen Regenten, 
hat eigentlich ttoei Schlott er, das neue, auch 
„das Blaue Haus" genannt, und das alte. Der 
UrsprungLaxenburgs reicht In die erste Hälfte 
des 14. Jahrb. Herzog Albrecht IL, der 
Weise, besass den Ort und erbaute das 
Schloss. Sein Sohn Albrecht III., mit dem 
Zopfe, erweiterte und verschönert« es und 
erhob den Ort zum Marktflecken. Bis 1491, 
wo es Math. Continus zur Beute fiel, erlitt 
das Schloss mannigfache Schicksale und 
Verwüstungen. Nach dem Tode Oorvinus* 

16» 
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Hess Kaiser Max I. Schloss und Kirche wie- 
der herstellen; die Türken zerstörten beides 
3529. Seither kam Laxenburg pfandweise 
an mehrere Familien und war später wie- 
derholt Schenknbjekt innerhalb der Fa- 
milie des Kaiserhauses. 1683 von den Tür- 



Wie für Schönbrunn, so begann auch 
für Laxenburg die Glanzepoche nnter Maria 
Theresia, der es auch seine heutige Gestalt 
verdankt. Während des Kongresses (1814) 
beherbergte Laxenburg den sächsischen 
Hof, 1832 bewirtheto hier Kaiser Frans I. 




Plan yon Laxenburg-. 



ken neuerdings zerstört, wurde es 1693 von 
Leopold J. wieder erbaut (wozu die Stände 
12,000 fl. beisteuerten). Gl eich zeitig wurden 
die beiden schönen Alleen nach Wien und 
Schönbrunn angelegt und yon Joteph I. fort- 
gesetzt. Karl VI. entwarf hier die prag- 
matische Sanktion und hier unterzeichnete 
er (30. April 1725) den Frieden und die Ab- 
tretung Spaniens. 



die Versammlung deutscher Naturforscher, 
die In Hofequipagen Im Parke herumge- 
fahren wurden. 1836 sah Laxenburg die 
französischen Prinzen, Herzöge ron Orleans 
und Nemours. 

Während der französischen Invasionen 
von 1805 und 1809 wurde Laxenburg durch 
Sicherheitswachen vor Beschädigungen be- 
wahrt. 



ed by Googl 



441 



38. LaxenMrg (Park). 



442 



Das Reue SchlOSS, von Maria 
Theresia an der Stelle des (früher dem 
Feldmarschall Dann gehörigen) „Blauen 
Hauses" umgebaut, mit offenem Hof- 
raum gegen den Park , ist eine freund- 
liche Anlage von bescheidenen Dimen- 
sionen, einfach, aber zierlich eingerich- 
tet. Bemerkenswerth sind im /. Saale 
die blauen Pastellzeichnungen von Pille- 
tnont , im anstossenden Speisesaale Ge- 
mälde von Brand. — Im Empfangssaale 
Porträts Franz' I. und des Königs Maxi- 
milian von Bayern , von Kreuzinger. — 
Im BibUotheksfabinete schöne An- 
sichten vom k. Lustschloss Schlosshof 
an der March und im BiUardsaale 6 
vortreffliche Gemälde von Canaletto, 
Schönbrunn von beiden Fronten , Lob- 
kowitz - und Dominikanerplatz , Neuer 
Markt, Universitätsgebäude. Hier steht 
auch ein Meisterwerk von Beyer: Me- 
leager , herrliche Gruppe in halber Le- 
bensgrösse aus sehr reinem, carrarischem 
Marmor. — Im Arbeitszimmer des Kaisers 
Gemälde: Falken- und Reiherbeize in 
Laxenburg, von Ohrist. Brand; im 
Audienzsaal Bisquitbüsten der Gemah- 
linnenFranz' I. : MariaTheresia {Hütter ) 
und Maria Ludovica fOrossi). Von 
hier auf die Blumenterrasse, von welcher 
man einen grossen Theil des Parks 
übersieht. - Im Seitentrakte L Schloss- 
theater, mit Raum für 1200 Personen. 
Rechts von dem neuen steht das 
Alte Schloss, von Herzog Albert 
mit dem Zopfe erbaut, von Friedrich IV. 
verschönert , grosses , unregelmässiges 
Gebäude, Viereck, mit 2 Höfen. Unter 
dem Hauptthore zeigt man ein grosses 
Bein und eine dicke Eisenstange in 
Form eines plumpen Schwertes, mit 
C. K. 1629 bezeichnet. Beides rührt 
nach der Sage von einem Riesen her. 
In Wirklichkeit soll das Bein einem 
urweltlichen Thiere gehört haben, wäh- 
rend das Eisen nur ein massiver , alter 
Thorriegel sein soll. Im Schlosse allent- 
halben Inschriften und Monogramme, 
darunter jenes von Friedrich IV. , das 
bekannte A. E. I. O. U. (Austria erit 
in orbe ultima). — In der Strasse gegen 
Mödling zu liegt das Grüne Haus, ehe- 



dem vom Herzog Albrecht von Sachsen- 
Teschen bewohnt, jetzt Schlosshaupt- 
namnsgebäude. 

Der Park. 

Derselbe nimmt, will man seine schönen 
Partien alle kenneu lernen, etwa einem 
halben Tag in Anspruch. Wer genügend 
Zeit hat, widme den Vormittag der Fran- 
zenburg (8. 444) , den Nachmittag dem 
Parke selbst. — Obst- und Blumengärten 
verschlossen ; Park stets offen. Führer macht 
der beigegebone Plan ganz überflüssig. 

Der Laxenburger Park umfasst nicht 
weniger denn 500 W. Joch (293 Hek- 
tare); seine heutige Gestalt erhielt er 
erst unter Kaiser Franz, seit 1798. Er 
besteht eigentlich aus 17 grösseren und 
kleineren Inseln und zählt heute , dem 
Umfange wie der Anlage nach , zu den 
schönsten in Europa. Die meisten 
Sehenswürdigkeiten bietet der nordöst- 
liche Theil des Gartens. 

Auf dem Wege nach der Franzens- 
bürg, dem Hauptziele des Besuchers, 
berührt man die sehenswerthesten 
Punkte des Rittergaues , deren Besich- 
tigung sich in folgender Ordnung em- 
pfiehlt: 

Wendet man sich von dem Hofraume 
des Neuen Schlosses 1. und verfolgt die 
Allee in sudlicher Richtung, so erreicht 
man zunächst die Löwenbrüche mit den 
zwei kolossalen Löwen von Beyer. L. 
von denselben erhebt sich das Monument 
des Kaisers Franz, Kolossalbüste von 
Marchesi (1837). Ueber der Brücke 
führt der Weg am linken Ufer des Mühl- 
baches zu dem Lusthause im Eichen- 
hain, dem einst so berühmten „Haus 
der Laune". 

Es steht mitten in einer herrlichen Gruppe 
yon Eichen (noch ein Ueberbleibsel des 
Waldes der alten Mönchsau), ron denen 
einige 600 bis 800 Jahre zählen sollen. Es Ist 
ein geschmackvoller Parillon mit rundem 
Saale; daselbst Abbildungen der schönsten 
Partien des Parkes. Von hier malerische 
Durchsiebt nach verschiedenen Theilen des 
Parkes und gegen da« alte Schloss. Allent- 
halben grosser Reichthum an Blumen und 
schönen Baumpartien. 

In östlicher Richtung fuhrt der Weg 

über eine Brücke (an der Kanalseite) zur 

Rittergruft, in dem eigentlichen llittev- 

ff au, der schönsten und interessantesten 

Partie des Parkes. 
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Ein niederes Gewölbe (80 F. 1., 8 F. br.), 
in altdeutschem Stile, mit einem Gitter ge- 
schlossen. An der Rückwand Fenster mit 
vortrefflichem Glaegemälde , Geburt Christi, 
mnthmasslich aus dem 15. Jahrh. An den 
Wänden Gemälde, angeblich von Lukat 
Kranach, Vier andere Gemälde mit ver- 
goldetem Kreidegrunde, Leben der h. Jung- 
frau, weniger ausgezeichnet, aber bedeutend 
älter. Auf dem Boden Grabstein, aus der 
Karthause zu Mauerbach, mit Inschrift. 

Man kommt auf eine Waldwiese 
hinaus (schöne Pflanzung von Nadel- 
holz), überschreitet einen Bach, wendet 
sich gleich 1. , passirt noch ein Brück- 
chen und betritt das Gebiet der Meierei. 
Ein Wohnhaus im altschweizerischen 
Stile, nebst Wirtschaftsgebäuden. 

Im Erdgeschosse Wohnung des 
Meiers; Hausgeräthe in älterem Stile. Im 
oberen Stockwerke die Herrenzimmer: 
Saal r. und 1. Kabinete. Der Saal, in 
welchem der Hof öfter speist, ist ein pracht- 
volles Gemach, ganz getäfelt (schöne Tischler- 
arbeit, uml525).— Interessante alterthümllche 
Möbel, darunter ein Kasten mit nicht weniger 
denn 210 Fächern und Schnbläden. — In 
den 5 Fenstern Glasgemälde (neuerer Zeit), 
Porträts der Habsburger bis auf Maria 
Theresia und deren Kinder, Gemälde aus 
dem 16. Jahrb. Im Kabinet r. u. A. 400 
Jahre alter Kasten ans Kapottenstein, Vene- 
zianer Uhr, Kasten, mit geschliffenem Mergel- 
schiefer verziert. — In den Fenstern 86 Em- 
bleme und Wahlsprüche österreichischer 
Kegenten, grau in grau. Wandgemälde: 
AllegorischeDarstellungen der 4 Jahreszeiten 
und der 12 Monate (17. Jahrh.). Plafond des 
2. Kabinets aus den Kaiserzimmern im Stifte 
Zwettl. — Aussen Gallerte mit reizender 
Fernsicht. — Im Hofraume seltenere 
Arten von Hausgeflügel, schönes Volk von 
Tauben etc. 

Aus der Meierei führt der Weg, am 
entgegengesetzten Ende, r. einbiegend, 
zur Rittersäule, dem Voigts- und Juris- 
diktionszeichen des Burgherrn. 

Hohe Säule aus grauem Marmor (anf 
deren Knauf ein Geharnischter, sich auf 
des Burgherrn Wappenschild stützend) er- 
hebt sich über einem mit Gittern verschlos- 
senen Gewölbe, in dessen Nischen Büsten 
mehrerer Ahnherren des Kaiserhauses, aus 
carrari Schern Marmor, von keinem beson- 
deren Kunstwerth, überdies beschädigt. Auf 
dem Piedestale 2 Löwen von Beyer. 

Man verfolgt den Pfad r. und ist 

nach wenig Schritten am Ziele. Man 

steht am Ufer des grossen Teiches; 

er umfasst nicht weniger denn 45 Joch 
nnd enthält mehrere Inseln. Es ist ein 
überraschender, überaus reizender An- 
blick. Auf der lieblichen Spiegelfläche 



zahlreiche Heerden von Schwänen. Auf 
dem sogen. Stapelplatz zahlreiche Gon- 
deln verschiedener Grösse und von zier- 
lichsten Formen, zur lieblich -roman- 
tischen Lustfahrt einladend. Rings- 
umher reizende Anlagen, künstliche 
Felsenpartien, herrliche Baumgruppen 
mit Ruheplätzen und Fernsicht , und 
grüne Rasenmatten. Inmitten des scho- 
nen blauen Wassers erhebt sich der 
alterthümlich- phantastische Bau der 

Franzensburg. 

Man gelangt zu derselben von dieser 
(der Schloss-) Seite auf einer FShre; von 
der entgegengesetzten Seite aber auch über 
Brüoken. Am Ufer steht ein Pfeiler mit 
einer Glocke; man läutet, und die Fähre 
kommt sofort und bringt die Besucher in 
die Burg. — Für die einfache Ueberfahrt: 
10 kr. Die Besichtigung der Franzensburg 
ist jeden Tag gestattet, doch findet nur 
eine bestimmte Anzahl von Personen gleich- 
zeitig Einlass. Ein Führer, stets zur Ver- 
fügung, geleitet die Besucher durch das 
Schloss (Trinkgeld 40 bis 50 kr.). Die Be- 
sichtigung des Schlosses nimmt etwa 1 St. 
in Anspruch. 

Nach den Entwürfen des Schloss- 
hauptmanns v. Riedl durch den Hof- 
Steinmetzmeister Jäger erbaut, zum 
Theil 1801, gänzlich aber mit dem 
neuesten verbindenden Zubau 1836 
vollendet, hat die Franzensburg mit 
der eigentümlichen Unregelmässigkeit 
ihrer Anlage einen romantisch-pittores- 
ken Charakter. In einer gewissen Har- 
monie mit dem Aeusseren sind auch 
die hier aufgehäuften archäologischen 
und antiquarischen Schätze, mit Aus- 
nahme weniger Gemälde aus der neueren 
Zeit, sämmtlich dem Mittelalter ange- 
hörig. Alle Abteien, Burgen und Kom- 
munitäten der Monarchie haben Beiträge 
geliefert: Möbel, Waffen, Glasbilder, 
Gemälde, Boiserien, Hausgeräthe etc. 

Man passirt einen massiven Thor- 
thurm und betritt zuerst den Knappen- 
hof, die Wohnung der Kastellane und 
Burgwächter. L. tritt man in den 
Vogteihof. Gerade vor sich hat man 
den FoUerthurm, r. die Burgvogtei, L 
den neuen Trakt mit dem Habsburger 
und dem Lothringer Saal, im Rücken 
den Wall, welcher mit der Knappenburg 
den Hof schliesst. Der Wall hat in 
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der Gesimshöhe 32 Nischen mit steiner- 
nen Büsten habsburgischer Ahnherren, 
ohne Kunstwerth , aber hier von guter 
Wirkung. Im Erdgeschosse der Burg- 
vogtei der gewölbte Gewandgaden mit 
alten grossen Schränken und die Knap- 
penstube. Im oberen Stockwerke die 
Wohnung des Burgvogtes. Der Vogtei 
schräg gegenüber führt ein Eichenthor 
durch einen Gang in das Innere der 
Burg. 

Im Gange r. und 1.: Nischen mit Helle- 
bardeknechten; im Hintergrunde, an der 
Stiege, die Bildsäule Stephan Fadinger's, 
mit dessen eigenem Panzerhemde nnd der 
Lanze, die er selbst führte. 

Die Pforte r. führt in die Sattelkammer ; 
enthält unter anderen merkwürdigen Gegen- 
ständen auch 19 5Purnier«äMel,reich mit alle- 
gorischen und mythologischen Darstellungen, 
Turnierbildern u. dgl. in getriebener Arbeit 
verziert. Die 2. Thür r. führt in ein Gewölbe. 

Die 1. Thür 1. führt in den WalTensaal 
(Rüstkammer) ; schönes gothisches Gewölbe, 
von 8 Pfeilern getragen: Originalriistungen, 
altertümliche Waffen aller Art u. dgl. 
Hier befindet sich auch der Betsei Kaiser 
Maximilian '• /., von ihm selbst aus Elen- 
thiergeweihen zusammengesetzt. 

Die 2. Pforte 1. führt in den prachtvollen 
Habsburger Saal, den imposantesten Theil 
der Burg. In einer schönen Rotunde mit 
Oberlicht stehen auf Piedestalen von rosen- 
rotbem Marmor Bildsäulen (in weissem Mar- 
mor) von allen Habsburgern, von Kaiser 
Rudolf bis auf Maria Theresia (aus den 
Palästen des Prinzen Eugen). Ueber jeder 
Bildsäule ein Wandgemälde , einen bezeich- 
nenden Zug aus dem Leben des betreffen- 
den Fürsten darstellend. Wandgemälde von 
Klieber. Kronleuchter ans Bronze (1263), 
ehemals in der Domkirche zu Eger. 

Im I. Stocke des Neubaues ist der 
Lothringer Saal, In der Vorhalle 
Wandgemälde von Höchte (Max auf der 
Martinswand , Rudolfs Begegnung mit dem 
Priester, Zusammenkunft Leopold's I. mit 
Johann Sobieski nach dem Entsätze von 
Wien, Kaiser Friedrich's Römerzug); im 
Vorzimmer schöner Plafond aus der Burg 
Greillensteln. 

Der Lothringer Saal ist ein Gegenstück 
zum Habsburger, mit lebensgrossen Porträts 
der Habsburg -Lothringer, von Joseph II. 
angefangen, von Waldmiiller, Amerling, 
Leander Hut» , Kupelwieser, Sttiber, Jault, 
Balis, Perger und Qoyling. — In den b grossen 
Fenstern des Saales Qlasgemälde, in den 
mittleren Scheiben historische, oben nnd 
unten landschaftliche Darstellungen der k. k. 
Familiengüter. — Plafond und Portal : Schönes 
altes Schnitzwerk aus Schloss Greillensteln. 
— Der Ofen von 1375, mit historischen und 
biblischen Darstellungen (aus Eger). 



Der Neubau enthält noch den Ungari- 
schen Saal, so genannt nach den Porträts 
des Kaisers Franz nnd der Kaiserin Karo- 
line, als König und Königin von Ungarn, 
und den Darstellungen des Krönungszuges 
und der Krönung des Kaisers Ferdinand 
und der Kaiserin Mutter, Karoline Auguste, 
lu Pressburg. An den Fenstern Glasgemälde 
(ungarische Gegenden). Plafond und Boise- 
He aus dem Cerrini'sohen Hause, in dem 
Wallenstein wohnte. 

Von hier betritt man den Empfangs- 
saal: reich ausgestattet in mittelalterlicher 
Pracht. Schöne geschnitzte Decke, mit 
ungarischem und steiermärkischem Wappen 
(15. Jahrh.); alte, stark vergoldete Leder- 
tapeten (16. Jahrh.); Ofen, von 1580. An 
den Banklehnen neuere Nachbildung des 
Turnierzuges Kaiser Max' I., aus Rüxner's 
Turnierbuch. Füllung der Thüren aus den 
alten Ohorstühlen der Johanniskapello in 
Klosterneuburg; die oberen 6 Brustbilder 
sollen Baumeister, Steinmetz, Bildhauer und 
die ersten Poliere vom St. Stepbansbau 
vorstellen. Die Porträts an den Wänden: 
Mathias Corvinus, Georg Podiebrad, Ladis- 
laus Posthumus, Wenzel IV., Karl IV., 
Kaiser Sigismund. 

Im anstossenden zweiten Empfangs- 
saale gleichfalls alte Ledertapeten (aus dem 
Salzburger Rathhause), Decke mit Porträts: 
Leopold II., Maria Theresia, Joseph II., 
Frans I., Stammvater Ethiko, Rudolf von 
nabsburg. Merkwürdiger Wandschrank von 
Ebenholz, mit schönen Lazursäulen nnd 
Achat (16. Jahrh.). In den Tbürflügeln zwei 
kleine Gemälde auf Kupfer von Romano: 
Die Taufe und das „In hoo signo etc." Kou- 
stantin's des Grossen. Alte Glasmalerei aus 
Zwettl. 

Man betritt die Schatzkammer, die 
in 7 Glasschränken einen reichen Schatz 
kostbarer Werke mittelalterlicher Kunst 
birgt. Darunter die merkwürdigsten: 

1. Schrank. Krystallgefässe : Humpen 
(gegen 40), Schalen, Vasen, Becher u. dgl., 
vom 15. Jahrh. bis In die neueste Zeit. 
Gefässe aus Jaspis, Serpentin, Bernstein; 
Majolika u. a. m. 

2. Schrank. Elfenbein - Schnitzwerke 
(gegen 30 an der Zahl): Das Urtheil Salo- 
mons und die Geschichte des h. Sebastian; 
Passionsbilder; Diana im Bade; Trinkbecher 
mit Verzierungen von Hirschgeweih; grosse 
Tasse mit Jagdstücken; Jagdhorn Kaiser 
Max I. 

3. Schrank. Silber gef äste: Altes Trink- 
horn „help Maria in datrik dein" (13. Jahrb.); 
TürkischerBechervonl683;BüsteLeopo]d'sI., 
von J. A. Thelot, 1687, Romae. Steigbügel 
König Franz', aus der Schlaoht bei Pavia, 
mit Namenszng und Jahreszahl: 1522, Ge- 
schenk Metternichs. 

4. Schrank. Kostbarkeiten: Ring Kaiser 
Max' I. ; Karneol mit türkischen Ziffern, 
gefunden an der Hand der kaisorlichenLeiche, 
als 1768 der 8arg (in Neustadt) geöffnet 
wurde; Ring Kaiser Mathias 1 ; Ring und 
RoseukranzKaiserLeopold's L, 2 Ringe dessen 
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Gemahlin Eleonore. Steinerner Trinkbecher 
Karl's V. , auf dessen Deckel Schaumünze: 
Bildniss des Kaisers in seinem 37. Lebens- 
jahre (1537); Doloh Franz' I. von Frankreich ; 
Steigbügel des Hersogs Alba, der Infantin 
Isabella (Regentin der Niederlande) und 
Karl's des Kühnen von Burgund ; Schuhe der 
Katharina vonMedicis, Königin von Frank- 
reich (Mutter Ludwig's XIII.). Nicht zu 
übersehen ist das KrystallmedaiUon (4 Zoll 
hoch, 3 Zoll breit), angefertigt im Auftrage 
Kaiser Max', zum Andenken an sein Aben- 
teuer auf der Martinswand. Vorderseite: 
Der Kaiser kniet vor einem Kruciflz, Gemsen 
und Steinböcke umher, Jagdross im Hinter- 
grunde, aus Elfenbein; unterhalb: Kalvarien- 
berg, aus Perlen. Rückseite: Der Kaiser 
kniet vor St. Anton von Padua, in der Höhe 
schwebt die h. Jungfrau, dem Kaiser eine 
Perlenschnur reichend — in Email. 

5. Schrank. Silberger äthe : Der Bilder- 
thaler, Abbildungen von 16 altdeutschen 
Trachten enthaltend ; merkwürdiger Fliegen« 
wedel aus dem 16. Jahrh. , aus 200 Perga- 
mentstreifen, 1 Fuss lang, beschrieben mit 
Versen, die eine ganze Reimchronik bilden. 

6. Schrank. Elfenbein- 8chn\Uwerke: 
S kleine Tafeln: Biblische Darstellungen 
aus dem 14. Jahrh.; schöner Hirschfänger 
von 1680; kunstreiches Hifthorn. 

7. Schrank. Enthält die vollständige 
Uniform des Kaisers Franz I. „zur ewigen 
Erinnerung". 

Von da kommt man in das Gesellschafts- 
zimmer (gewöhnlich Luisenzimmer genannt), 
Gegenstuck zum Prunksaale. Prachtvoller 
♦Plafond von 1402. 2 grosse Wandbilder: Ver- 
mählung Kaiser Franz' I. mit Maria Ludovica 
und Banket nach derselben, 1809, von Höchte. 
Zwischen denselben: Porträt der Kaiserin 
Maria Ludovica; gegenüber jenes des Kaisers 
Franz mit seinen 3 ersten Gemahlinnen: 
Elisabeth, Theresia und Ludovica. Glas- 
malereien, theils alt, theils neu (erste Ver- 
th eilung des St. Stephansordens), von Mohn. 
Der Tisch wurde „Anno Salutis Humanae 
1618 durch Job. Christ. Paul Toskano Maller 
zu Statt am Hof geätzt und gemalt". 

Von hier in den Speisesaal, schöne 
Halle, Bekleidung von rothem und weissem 
Marmor (12. Jahrh.) auf der Oapella spe- 
ciosa in Klosterneuburg. Vorzügliche Glas- 
malerei am grossen .Fenster von Mohn. 
Porträts aus dem Kaiserhause. Dem Fenster 
gegenüber, in einer Nische: Kredenz mit 
reicher Sammlung alter Geschirre aller Art: 
Becher, Humpen, Sllberservioe etc. Speise- 
tiscb von 1628, enthält ein Orgelwerk; die 
Platte, mit Gold, Perlmutter und Elfen- 
bein eingelegt, Darstellungen aus der bibli- 
schen Geschichte. Ueber demselben (auf- 
gehängt): alter zebnarmiger Leuchter, mit 
Hornlaternen, statt gläserner Wiudschirme. 
Hier ist auch das Gedenkbuch, 15. Okt. 1801, 
mit ddb Namen der Kaiserfamllle begonnen; 
zur Zeit des Kongresses erhielt es die 
Namenszüge der anwesenden Monarchen. 

Man tritt in die Wohnung der Burg- 
frau. 



Zuerst in die Zofenstube, mit inter- 
essanten Ahnenbildern ; darunter Erzherzog 
Karl, Stifter der steierisoh-tiroler Linie, mit 
seinem Sohne; Fräulein Sophie, Herzogin 
von Sachsen; Prinz Leopold von Oranien; 
Isabella, Tochter Philipp's H., Gemahlin des 
Erzherzogs Albert von Oesterreich. 

Im Schlafgemache, in einer Nische, das 
prachtvolle Ehebett Kaiser Rudolfs H., ge- 
schmackvolle, reiche Schnitzarbeit. An der 
Wand gute Kopie des berühmten Gemäldes 
von Dürer, Anbetung der h. Dreifaltigkeit, 
von 1654. Betschemel, darauf alte silberne 
Monstranz, Kruciflx von Perlmutter, 3 alte 
Gebetbücher (ersteres über 400 Jahre), 
Holzkästchen von 1600, alte Uhr nnd — 
beaohtenswerth ! — reich vergoldete Blech- 
truhe. In solchen Truhen übersendeten 
einst die Päpste den deutschen Kaiserinnen 
Kinderwäsche bei Gelegenheit einer Ent- 
bindung. 

Diese Abtheilung schliesst die Spinn- 
stube, rundes Gemach mit Oberlicht. Wände 
und Sitzbänke mit rothem Sammet über- 
zogen. Interessant dabei ist nur, dass der 
vor wenig Jahren entfernte Sammet, mit 
welchem die Wände und Sitzbänke dieses 
Gemaches bekleidet waren, über 400 Jahre 
alt war und von den Mänteln der ersten 
Ritter des goldenen Vliesses stammte. An 
der Wand Bildsäulen (neuere Arbeit), über 
denselben gothische Spitzhäuschen, aus dem 
ersten Bau der Kirche Maria Stiegen in 
Wien, 800 Jahre alt. — Ein kleiner Gang 
führt zum Schreibkabinete der Burgfrau; 
reich vergoldete Tapeten, gutes Porträt der 
(kürzlich verstorbenen) Kaiserin Karoline 
Auguste, von Sah«. 

Man kommt in den JPrunksacU, impo- 
sant durch reiche Ausstattung. 8chönes 
Schnitzwerk am Throne, von den Ohorstühlen 
der Johanniskapelle in Klosterneuburg; 
2 grosse Wandgemälde: Franz* I. Kaiser- 
krönung in Frankfurt, Banket auf dem 
Römer, Figuren von Höchte , Architektur 
von Ratzer. Thören und Plafond, der 
sohönste im ganzen Schlosse, weit über 
400 Jahre alt, aus den Kaiserzimmern im 
Stifte Zwettel. Porträts Franz' I. und Maria 
Theresia's, in altdeutscher Tracht, von 
Kreiuingcr. Bemerkens werth an der Fenster- 
waud altes Klavier mit aufrecht gezogenem 
Saitenschrank mit Florentiner Mosaik; Auf- 
satz mit Schnitz werk aus Elfenbein. In 
den Fenstern Glasmalereien. Mittelfenster: 
Bildnisse Franz' I. und seiner Söhne, Kaiser 
Ferdinand und Erzherzog Franz Karl. Roset- 
ten darüber, vorzügliche, alte Glasmalereien 
(14. Jahrh.) aus der Karthause Gaming. 

Folgt die * Kapelle , eines der merk- 
würdigsten Theile des 8chlosses. Von Leo- 
pold dem Glorreichen 1220 erbaut, war sie 
die eigentliche Hofkirche in dem baben- 
bergischen Fürstenhofe zu Klosterneuburg, 
wegen ihrer Marmorbekleidung Sacellum 
marmoreum, auch Oapella speciosa genannt. 
Was 1799 von derselben nooh vorhanden 
war, wurde abgebrochen und hier wieder 
zusammengesetzt. Zn diesem bald 700jährigen 
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Heiligthume führt ein schmaler Gang in 
rothem Marmor. Glasmalerei des Gang- 
fensters, aus der Pfarrkirche zu Steyr, nahe 
an 800 Jahre alt. Ebenso das Tabernakel. 
Glasgemälde, St. Elisabeth, von Mohn. 

Man besteigt den Wartthurm. In der 
Eingangshalle grosses Gemälde, die 
spanische Redoute genannt, Festzüge mit 
177 Figuren (16. Jahrh.). Im 1. Stockwerke 
sogen. Empf angstaal, kleines, gewölbtes Ge- 
mach, aber (8) hohe Fenster, darauf vor- 
zügliche Glasmalereien (1036), von über- 
raschender Farbenpracht. An der Wand 
Bildsäulen von Rudolf I., Albrecht I., Max I. 
uod Ferdinand I.; 300 Jahre alte Thür aus 
Hornstein , Marmorsäulen aus der Capell* 
speciosa, runder 8teintisch von 1591 aus 
Molk (euthält eiu 8piel). Ueber 175 Stufon 
gelangt man auf die Plattform des Thur- 
mes; von da schöne * Runds ich t über den 
Park und das flache Land zwischen dem 
Kahlen- und dem Leithagebirge. 

Zurückgekehrt, wird man in den Ge- 
richtssaal geführt (liegt anter dem Empfangs- 
saale) ; sch warze Marmorwände, kleine runde 
Fenster. In der Mitte schwarze Tafel mit 
Aufsatz, dessen Deckel abzuheben ist. „Der 
Zauberei Angeklagte wurden auf einem 
Knebel hier herauf gezogen, so dass nur 
der Kopf aus dem Aufsatze hervorragte." 
Einige Stufeu führen hinab in das Verlies» 
mit dem gefangenen Templer im Ordens- 
kleide, einer Figur, welche, betritt man eine 
gewisse Stelle des Fussbodens, den Arm 
erhebt uud mit ihren Ketten rasselt. 

In gleicher ilöhe mit dem Geriohtssaale 
läuft der Wallgang, die sogen. Mord- 
gallerle**, mit Doppwlhaken, Pechnasen 
(Oeffnungen, aus welchen man in den alten 
Durgen beim Angriffe Pech und siedendes 
Oel auf den Feind goss), Fallgitter, Kapi- 
tulationsbalkon etc. Im Wachhause Sprach- 
rohr aus der Festung Kufstein.. 

Im zweiten Thurme mehrere Gastzimmer. 
Ire Gange 60 interessante Trachtenbilder, 
Modejournal ans dem 16. Jahrh. Erstes Qast- 
timmer : Zierliche Bettstelle Kaiser KarPs IV., 
aus Karlstein; Porträts von Philipp II., 
König von Spanien, Margarethe von Oester- 
reich (Philipp's III. Gemahlin), Isabella 
(Phllipp's II. Tochter) und Albert, Herzog von 
Oesterreich, Statthalter der Niederlande. — 
Zweite* Gastzimmer: Porträts von Philipp IX, 
Elisabeth von Valois, Don Carlos; Tisch mit 
Platte, aus verschiedenartigem Achate zu- 
sammengesetzt. — Zimmer des Burgpfaffen: 
Bilder aus dem 13. Jahrh., die Martern der 
ersten Christen (aus dem Stifte Wilhering) ; 
merkwürdige Glasmalereien in den Fenstern, 
Hanns Leybfried und seine Töchterchen 
Barbenmeidle(1565), und Ritter Moses Fabian 
(1564). Untersätze der Wandsitze, von den 
Chorstühlen zu Maria Stiegen (800 Jahre alt). 

Im Burghöfe netter Ziehbrunnen; die 
Verschiedenheit der Erker, Thürme und 
»eniterformen bietet einen pittoresken 
Anblick. 

Damit ist der Rundgang durch die 
interessante Ritterburg beendigt. 



Von der Franzensburg zurückkeh- 
rend , macht man gewöhnlich eine 
Waaserfahrt. Eine solche, reich an 
schönen Ansichten, lässt sich indess 
leider nicht in der Runde machen , da 
dieser Theil des Gartens etwas tiefer 
liegt und daher Wehren nöthig macht. 
Man muss denn immer wieder in das 
grosse Bassin zurückkehren und die 
Franzensburg umfahren, um in den 
grossen Kanal zu gelangen , an dessen 
oberem Ende der grosse Wasserfall ist. 
Von der Franzensburg (oder vom Stapel- 
platze) steuert man zur gothischen 
Brüche, dann 1. um die Insel durch die 
Felsengrotte wieder in das Bassin hin- 
aus, um die Franzensburg herum, durch 
die beiden rückwärts gelegenen Inseln 
hindurch, in den grossen Kanal zum 
Wasserfall. Hier steigt man aus und 
begibt sich nach dem nahe gelegenen 
Turnierplatz. Es ist ein Raum von 
bedeutendem Umfang, mit Gallerien 
umgeben und durch Gitterthore ge- 
schlossen. Dem Haupteingange gegen- 
über die kaiserliche Loge. 

Die ausgezeichnetsten Turniere fanden 
hier statt: 1Ö10, zur Namensfeier der dritten 
Gemahlin des Kaisers Franz, Maria Ludovica 
(der Kaiser und alle Erzherzöge waren Mit- 
kämpfer), und 1814 während des grossen 
Kongresses. 

R. kommt man zur Felsengrotte und 
dem Sophienthal, woselbst künstlich 
angelegte Grotten. Ueber eine gothische 
Brücke zurück auf festes Land. L. am 

Wasser aufwärts ist der Goldfischteich. 

In dessen Mitte sechseckiger Pavillon auf 
Pfählen, durch zwei Brücken zugänglloh, 
ursprünglich im chinesischen Getchmacke 
verziert und , (Chinesisches Lustbaus" ge- 
nannt. — Im Teiche ausser Goldfischen mas- 
senhaft Karpfen von bedeutender Grösse. 

Vom Teiche 1. , am Bache aufwärts, 
kommt man zu dem so gen. Natur -Wasser- 
fall. — An einem zweiten Bache r. führt 
der Pfad zum Fischerdörfchen, eine 
grossere und mehrere kleine Fischer- 
hütten unter schönen Gruppen von 
Trauereschen (Fraxinus pendula) am 
Ufer des Baches , aus rohem Holzwerk 
aufgeführt, mit Schilf gedeckt. 

In der grösseren, die geöifnet ist, auf 
dem Tische ein Gemälde von der Hand 
Maria Theresia's: die ursprüngliche Anlage 
des Flscherdörfcheus. 
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Ton da 1. zum Kanäle, über die Brücke, 
r. in das Gebüsch, den Pfad aufwärts, ge- 
langt man In etwa 5 Min. zum Tempel der 
Eintracht. Rotunde, auf 8 korinthischen 
Säulen, Ton Muretli erbaut, mit ausgezeich- 
netem Stukko Ton Kühler. — In der Nähe 
das Forsthaus an der grossen Fasanerie. — 
Westlich, Immer am Kauale aufwärts, führt 
ein Pfad zum Karolinenhain, an der Ein- 
lassschleusse des grossen Kanals. Auf dem 
Wege r. abwärts des Schweebatbaches bieten 
sich reizende Aussichten auf die Gegend 
Ton Baden, den Schneeberg, die Brühl etc. 

Jenseits des Baches sind die Frivat- 
gärten der Erzherzoge. — Die nächst- 
folgende Brücke führt r. in den „Kleinen 
Prater" ; wie der Name andeutet, eine Nach- 
bildung des „Wurstelpraters" in Wien, mit 
Schwing- und Dreh schaukeln, Vogelschiessen, 
Kegelbahn und einem mit Gemälde (Hof- 
feste Ton 1814) geschmückten Gartensalon. 
Doch wird diese Partie des Parkes weniger 
besucht. 

Nimmt man den Weg vom Fischer- 
dörfchen zum alten Schloss zurück , so 
kommt man zu dem Dianentempel, ein 
achteckiger Grillagepavillon, im Mittel- 
punkte von 8 Alleen, mit Deckenfresko 
von Vinc. Fischer: Agamemnon erlegt 
Diana's Lieblingsreh und erregt da- 
durch den Zorn der Göttin — daher der 
Name. — In der Richtung nördlich führt 
der Weg über die Löwenbrücke zurück 
zum Neuen Schloss. 



Mit den angeführten Punkten sind 
die schönsten Partien des Parkes er- 
schöpft , doch ist die Besichtigung der- 
selben nur dann zu empfehlen , wenn 
dem Aufenthalte in Laxenburg ein 
ganzer Tag gewidmet wird. In diesem 
Falle empfiehlt sich für den Vormittag 
eine Spazierfahrt auf dem Teiche und 
der Besuch der Franzensburg und der 
Marianneninsel. Dieselbe ist die neueste 
Anlage des Rittergaues , liegt am nörd- 



lichsten Ende des grossen Teiches und 
ist nur mit Nachen zugänglich. (Fähr- 
mann durch die Grotte zur Mariannen- 
insel und zurück 1 bis V/ 9 fl.). 

Auf der Insel erhebt sich ein schönes 
Lusthaus im altdeutschen Stile (1812 auf- 
geführt), bestehend aus Salon und Kabinet. 
Im ersteren lebensgrosse, nach dem Leben 
gemalte Porträts des Kaisers Ferdinand und 
der Kaiserin Maria Anna, von Frau 
t. Götzl - Sepalina. — Plafond: Schöne 
Boiserie aus dem Rathhause in Salzburg. 
Nicht zu übersehen der Fussboden , alt- 
römisches, in Salzburg ausgegrabenes Mo- 
saik: Darstellung der Mythe yon Ariadne 
und Theseas. An den Thören und Fenstern 
Glasgemälde (Kettenbrücke von Ellbogen, 
Dom in Prag, Dom in Kaschau, Prager Thor 
in Königgrätz, Ruine Trentschin, Arco della 
pace und Dom in Mailand, San Marco in 
Venedig, Ponte Rlalto und Palazzo Ducale 
daselbst, Amphitheater in Pola, Stephans- 
dom in Wien, Karlskirche daselbst, Säulen 
am Graben, am Hof und am hohen Markte, 
„8pinnerin am Kreuz"), sämmtlich ron 
Geyling. Im Kabinete Getäfel aus dem 16. 
Jahrh.: Büste König Victor EmanueTs von 
Sardinien , Vaters der Kaiserin Maria Anna, 
der zu Ehren die Lisel den Namen führt. 

Der Besuch dieser reisenden 
Insel ist bei längerem Aufenthalte 
in Laxenburg nicht zu unterlassen. 

Hat man in der angedeuteten Weise 
den Vormittag zum Besuche der Fran- 
zensburg, Wasserfahrt und Partie auf 
die Marianneninsel verwendet, so kann 
man in einem der Gasthöfe auf dem 
Marktplatze zu Mittag speisen und den 
Nachmittag zur Besichtigung der übri- 
gen Partien des Parkes benutzen. Kommt 
man mit der Südbahn erst Nachmittags, 
dann mnss man sich mit den bis zur 
Franzensburg vorstehend hervorgehobe- 
nen Punkten begnügen. 

Die Rückfahrt nach Wien maoht man 
unter allen Umständen am besten mit der 
Laxenburger Bahn, beziehungsweise Süd- 
bahn, s. oben. 



39. Mödling (Brühl) — Gaaden — Heiligenkreuz. 

Vgl. die beifolgende Karte. 



Tour für einen halben Tag, eventuell 
für einen ganzen. 

Eisenbahn, mit der 8üdbahn, wie nach 
Laxenburg (S. 437). 

s£j» Bei Ankunft in Stat. Mödling findet 
man Omnibus, Einspänner und Fiaker. Die 
beiden letzteren sind hier an Taxen ge- 
bunden, ähnlich jenen in Wien. Omnibus 



in die Brühl: 80 kr. Doch kommen Fahr- 
gelegenheiten, soll der Zweck einer Land- 
partie und des damit verbundenen Natur- 
genussos erreicht werden, hier nicht weiter 
in Betracht. Man durchschreitet Mödlich 
bequem in 10 Min. zuFusse und befindet sich 
mitten in einer Wald - und Gebirgsgegend, 
in der mit Wagen nichts anzufangen ist. 
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MÖdling (Gasthöfe: Zum Hir- 
schen, — Zum schwarzen Adler, — Zur 
Eisenbahn, — Kaiser von Oesterreich), 
unmittelbar unter den steilen Kalk- 
felsen des Kalender - und des Maa- 
berges gelegen , seit der Errichtung der 



Körnermarkte Dreifaltigheitssäule (er- 
richtet 1713 aus Anlass der Pest); in der 
Herzogsgasse altes Haus mit Wappen- 
schildern , einst Herzogshof. Auf dem. 
Marktplatze altes Rathhaus mit Bogen- 
gängen und Thurm; darauf nebst Uhr 



"St 





A ^fslaü/ 4:"' 



ntinqhfiutf. // 



Kärtchen Ton Mödling - Baden — Vöslaa. 



Eisenbahn eine der beliebtesten Som- 
merfrischen der Wiener, ist ein Markt- 
flecken (über 400 Häuser mit 4300 Ein w. ; 
Theater, Spital, Schwefelquelle, einige 
Fabriken) , dessen Ursprung in den An- 
fang des Mittelalters verlegt wird und 



und Stadtwappen die Jahreszahl 1548. 
Vor demselben Springbrunnen mit Nep- 
tun. Vor sich, auf dem Hügel , hat man 
die St. Othmarskirche, imposanter 
altdeutscher Bau (1454), dessen ur- 
sprüngliche Formen sich beinahe ganz 



der mit jenem der Burg gleichen Namens noch erhalten haben, umgeben von einer 
(S. 456) zusammenhängt. Auf dem I Mauer mit Schiessscharten. 
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Hier hielten sich unter Kaiser Fried» 
rieh IV. die Räuber verschanzt und von hier 
aus verbreiteten sie Gräuel und Schrecken 
in der Umgebung; hier wehrten sich auch 
die bedrängten Bewohner gegen die be- 
lagernden Türken. 

Im Süden der Kirche die uralte 

Pantaleonskapelle, merkwürdige Rotunde 

byzantinischen Stils; in der Halbkuppel 

grossartiges Freskogemälde (13. Jahrb..). 

Hier beginnen die von Fürst Johann 
v. Liechtenstein (1808) mit grossen Kosten 
geschaffenen Anlagen, die zwischen maleri- 
schen Felsgruppen bergan führen bis auf 
die Höhe, von welcher Seitenpfade zu dem 
Amphitheater, zur Veste Liechtenstein (S. 459) 
u. s. w. führen. 

Vom Marktplatze 1. (südwestlich) 
fuhrt der Weg zur Spitalkirche (14. 
Jahrh.). An dieselbe anstossend : Armen- 
haus, einst Herberge für Pilger nach 
dem heil. Grabe. Die kurze Gasse fuhrt 
geradeaus zu dem einzigen noch übrig 
gebliebenen Thore des Marktes, Neu- 
städter Thor, und von hier ins Priess- 
nitzthdl , Wasserheilanstalt (dabei 
Schwimmschule). — Wir überschreiten 
bei der Spitalkirche die kleine Holz- 
brücke, wenden uns r., erreichen nach 
wenig Schritten den Pfad am Abhänge 
<les Maoberges und befinden uns am 
Eingange der Klause (etwa 40 Häuser 
mit über 200 Einw.), einer Ansiedelung 
in romantischem Felsenpass , dem ent- 
lang wir fortschreiten, auf dem Wege 
nach der Brühl. 

Die Anlagen r. und 1., welche diese 
früher unwirkliche Gegend in angenehmer 
Weise passirbar machen, sind gleichfalls 
ein Werk des Fürsten Johann Liechten- 
stein , der sie (seit 1808) mit Aufwand von 
grossen Snmmen herstellen Hess. — Nioht 
weit von unserem Ausganspunkte zeugt an 
einer Felswand am Parkwege eine Marmor- 
tafel mit goldener Inschrift von der dank- 
baren Erkenntlichkeit der Bewohner Möd- 
lings. Die Inschrift lautet: „Enkel sagen 
es den Enkeln: Wer Diesen — Gegenden 
Ihr erhöhtes Leben gab — War Johann 
Joseph Fürst Von Liechtenstein — In 
Höchstdessen — Sterbejahr. — Mödling." 

Bald kommt ein schroffer, unheim- 
lich auf den schönen Fusspfad hinaus- 
ragender Felsblock, bekannt unter dem 
Namen des Jungfemsprungs. 

Von diesem Felsblock soll sich, als die 
Türken mit schonungsloser Wuth heran- 
dräu ^ten, ein heldenmüthiges Mädchen in 
die Tiefe hinabgestürzt haben, um der 



Schmach zu entgehen, mit welcher sie ihre 
wüsten Verfolger bedrohten. 

Zur Rechten der Mödlinger Bach, 
jenseits desselben die hinter saftigem 
Grün verborgenen Häuser der Klause, 
zu beiden Seiten pittoreske Maasen 
starrer Kalkfelsen ; so geht es auf dem 
schattigen Pfade etwa l / 2 Stunde lang 
vorwärts. Am Ausgange dieses Fuss- 
pfades ist man in der (Vorder-) 

Brühl. Man wendet sich auf der 
Chaussee 1. und gelangt zu dem renom- 
mirten Gasthaus „Zu den zwei Haben", 
mit schattigem Garten. 

Hier empfiehlt es sich, eine Erfrischung 
zu nehmen, um sich für die bevorstehende 
grössere Partie zu starken. 

Hier, an der Ausmündung der Klause, 
übersetzt der Kanal der Wiener Wasser- 
leitung das Thal mittels eines Aquäduktes 
mit 7 Pfeilern in einer Länge von 576 F. 
und einer Höhe von 65 F. 

Auf dem nordwestlichen, jäh ab- 
fallenden Eckpfeiler des Maoberges er- 
heben sich, über dem reizenden Kessel- 
thale (Brühl), die Ruinen der Borg 
MÖdling, eine Erinnerung an den 
Herrscherstamm der Babenberger. Da 
hinan fuhrt 1. ein gebahnter Weg (% St.) 
von dem Kabenwirthshaus. Von der 
einst stolzen Burg sind kaum noch 
Reste der Ringmauern vorhanden. Was 
einst die Türken verschont, Hessen die 
Bewohner von Klausen den Berg hinab- 
kollern und bauten aus dem denkwürdi- 
gen Gestein ihre armseligen Hütten. 
Der Restaurirungsmanie , die in der 
Wahl der Form und Mittel nicht immer 
glücklich ist, hat die ehrwürdige Ruine 
ein wenig gelungenes Polygon zu ver- 
danken (1812). 

Aus dem östlichen grossen Bogen- 
fenster des im gothischen Stile dekorirten 
und möbllrten Gebäudes bietet sich eine 
höchst malerische ^Aussicht in die 
Klause, die für solch unhistorische Berühre ng 
einigermassen entschädigt. 

Das Entstehen der Burg Mödling wird 
in die Zeit Kaiser Heinrich 1 * II. gesetzt. 
Unter Leopold dem Schönen ging Mödling 
an dessen Bruder über und von da an blieb 
die Grafschaft Mödling eine Apanage der 
Babenberger (um d. J. 1100). Nachdem sie 
den mannigfachen Wechsel der Zeiten be- 
standen , kam die Burg 1658 in den Besitz 
des kk. Hofrathes Anton Freiberrn v. Pögl 
um den Preis von 23,300 fl., der sie mit 
Liechtenstein vereinigte. Noch fünf Mal 
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wechselte dfe schon halb ▼erfallene Burg 
ihren Besitzer, bis sie endlich 1808 in das 
Eigenthum des Fürsten Jobann Liechten- 
stein kam. 

Von da fuhrt unter andern ein loh- 
nender Weg (lV 2 St.) an dem Berg- 
kranze entlang, welcher das runde Thal 
gegen das Raben wirthshaus abschliesst, 
ununterbrochen wechselvolle, überaus 
romantische Aussichten bietend, hinüber 
zu dem sogen. Huszarentempel auf 

der Spitze des Kleinen Anninger, an der 
Westseite des Thaies (hinter dem Raben- 
wirthshause). Der Tempel, mit diesem 
nicht sonderlich poetisch klingenden 
Namen, erhebt sich auf einer aus natür- 
lichen Felsmassen gebildeten Basis und 
besteht aus einer von acht dorischen 
Säulen getragenen Halle (54 F. lang, 
30 F. breit) ; Basrelief von Klieber: 
die verschiedenen Truppengattungen des 
österreichischen Heeres um eine Trophäe 
versammelt, an deren Piedestal die In- 
schrift: „Für Kaiser und Vaterland". 
Im Tempel die Bildsäule Bellona's, von 
Henri ci. Unter dem Tempel Grabgewölbe, 
woselbst die Gebeine von 7 bei Aspern 
und Wagram gefallenen österreichischen 
Kriegern. Fürst Joh. von Liechtenstein 
weihte den Tempel (1813) dem Kriegs- 
ruhme Oesterreichs. — Man geniesst von 
diesem Höhepunkte herrliche Aussicht, 
doch ist dessen Besteigung bei knapper 
Zeit nicht zu empfehlen. 

Von dem Tempel führt ein Fahrweg 
wieder hinab in die Brühl ; ein neu an- 
gelegter Fusssteig (V a St.) abwärts in 
das runde Thal. Dasselbe breitet sich 
aus im Süden des Rabenwirthshauses, 
eine weite, üppige Wiesenmatte, die 
Stierwiese. Wie ein Idyll erhebt sich 
auf diesem saftigen Grün die ländliche 
Villa Liechtenstein (im Schweizerstile) 
und die fürstliche Meierei, woselbst 
Erfrischungen geboten werden, be- 
stehend in Milch, Obers (Sahne) und 
Kaffee. An der Ostseite freundliche 
Häuschen mit Gärten und Lauben, 
Vüleggiaturen der Wiener. Weiter rück- 
wärts das Jägerhaus. 

Anmnthige Spaziergänge aufWaldpfaden 
nach der Bäekerwieae, auf die BigritzhVhe, 
über die Höhe hinüber nach PriesinUzlhoi 
und in das Windthal. 



Gegenüber dem Raben wlrthshause 
breitet sich das weite, reizende Thal- 
becken aus, die Brühl (Vorder- und 
Hinterbrühl, gegen 200 Häuser mit 1000 
Einw.) ; im Thale, an den Bergabhängen 
und auf dem Höhenzuge rings umher 
elegante Landhäuser mit reizenden An- 
lagen und Gärten. Von dem Wirthsr 
hause fuhrt die Chaussee L in die Hin- 
terbrühl. Man wähle indess (um dem 
unvermeidlichen Staube der letzteren 
zu entgehen) den Pfad gegenüber nach 
der schönen grossen Hofwiese. Mitten 
zwischen herrlichen Baumgruppen und 
Anlagen führt ein angenehmer Parkweg 
zur Helmstreitmühle (*Gastwirthschaft) , 
weiter auf schönem Fusspfad längs des 
Baches überwiesen bis zur Hinterbrühl. 
Der Naturgenuss findet hier allenthalben 
eine materielle Basis im — Gasthaus. 
Also wieder : gutes Gasthaus „Zur Wein- 
traube" , mit sehr nettem, schattigem 
Garten. Weiter abwärts noch ein länd- 
liches Gasthaus „Zum Halterkogel" , mit 
einem perspektivischen Bauwerke (im 
Volksmunde „Die spanische Wand"), 
von wo aus sehr pittoreske Uebersicht' 
des Thaies. 

Ober dem Halterwirthshause Kirche, die 
dem frommen Glauben, den Beschädigungen 
der Ungewitter durch Glockengeläute zu 
steuern, ihren Ursprung verdankt. Auf dem 
wenige Schritte von der Kirche entfernten 
Friedhofe ist das Grabmal bemerkenswert!}, 
welches von den jüngeren Brüdern des Für- 
sten Joh. Liechtenstein ihrem Lehrer und 
Erzieher, Jos. Alex. JBenatachel errichtet 
wurde. 

Jenseits der Hinterbrühl ziehen 
sich die Felsen wieder zusammen und 
bilden einen Engpass ; durch denselben 
führt die Strasse (1 St.) zur Thalmün- 
dung von 

Gaaden (Ort mit über 700 Einw.) 
und von da (2 St.) an einem Kai- 
varienberge vorüber nach Heiligen« 
kreuz * ältestes österreichisches Cister- 
cienserstift , 1136 vom Markgrafen 
Leopold gegründet. Im Kapitclhaus 
Gruft vieler Babenberger ; alter Brunnen 
von Blei, Grabsteine, Schatzhammer, 
Glasgemälde, Bibliothek (20,000 Bände), 
Orgel mit 54 Registern — eines der inter- 
essantesten Klöster des Kaiserstaates. 
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Der Ort zählt etwa 40 Häuser mit 300 
Einw.-, einfaches Gasthaus, an welches 
man keine grossen Ansprüche stellen 
darf. 

Von hier aus pflegen Wiener Touristen 
die Fusswanderung durch das Sattelbach- 
und Helenenthal naoh Baden (4 8t.) auszu- 
dehnen. Die Gegend ist sowohl von der 
Hinterbrühl nach Heiligenkreu* , wie von 
da nach Baden eine an Naturreizen aller- 
dings äusserst reiche. Doch sind Fuss- 
partien Ton solchem Umfange nicht Jeder- 
manns Sache und am wenigsten einem 
Fremden zu empfehlen, der In der Absicht 
herauskommt, zieh die Gegend um Möd- 
ling herum, die des 8ehenswerthen und 
des Naturgenusses In Fülle bietet, näher zu 
besehen. 

Wir treten also von der Hinterbrühl 
den R ü c k w e g an, aber nicht denselben, 
auf dem wir gekommen, sondern L längs 
der Häuser aufwärts bis zum Kalender- 
berg, wo in der Richtung gegenüber der 
Burg Mödling die Parkanlagen beginnen, 
welche zur Ruine der 

Teste Liechtenstein führen (% St.). 

So weit der Quaderbau reicht , ist diese 
interessante Ruine ein Ueberbleibsel des 
12. Jahrh. (angeblich 1165 erbaut), 
wechselte mehrmals ihren Besitzer und 
war stummer Zeuge all der Greuel, 
welche die Jahrhunderte eines finsteren 
.Zeitalters über die ganze Umgegend 

gebracht haben. 

Der im gegenüber liegenden Neuschlosse 
zu ebener Erde wohnende Gärtner bewahrt 
die 8ohlüssel zu der Burg. Der Zutritt ist 
(gegen ein hier übliches Trinkgeld) gestattet. 

Diese Burgruine , ein längliches 
Viereck, erhebt sich auf einem mächti- 
gen Fels und ist (so viel eben noch von 
derselben vorhanden) ganz von Quadern 
erbaut ; an vielen Stellen stark verwittert. 
Die gegen Wien gekehrte Seite der Veste 
zeigt mit ihren vielen Erkern, Fenstern 
und Vorsprüngen eine kluge und zweck- 
mässige Benutzung des Raumes und 
selbst der geringsten Felsenvorlage. 
An der (Wien) entgegengesetzten Seite 
noch wohl erhaltene Ringmauer; ebenso 
die Eingangsthore (doch nur zum Theil) 
mit ihren Gusslöchern. 

Merkwürdigerweise gelangt man in das 
alte Ritte rtchloss durch den ehemaligen 
Kerker (Burgverlless) , woselbst noch Stein- 
sitze und eiserne Handschellen vorhanden. 
Kiuige Stufen abwärt» führen in den Rltter- 
aaal. Hier Famüiengemälde von historischem, 



einige auch von künstlerischem Werthe. 
In dem grösseren Gemache 26 meist le bena- 
grosse Porträts der Liechtensteine und eini- 
ger mit dem Hause verschwägerten Edlen: 
darunter ein vorzügliches 0 Gemälde : Graf 
Ladislaus von Hag mit einem gezähmten 
Tiger. — In einem engen, mit diesem sogen, 
grössern Saal durch kaum manneshohe 
Oeffnungen In Verbindung stehenden Ge- 
mache 13 Bilder von Frauen des Hauses 
Liechtenstein, aus dem 16., 17. u. 18. Jahrb. 

— Im untern Räume wohlgemauerte, jetzt 
aber fast gänzlich verschüttete Cisteme. 

— In den oberen Thellen Fensternischen 
mit modernen steinernen Sitzbänken; von 
da entzückende •Aussicht. — Daselbst 
die Interessante Schlosskapelle zu St. Pan« 
kraz (18. Jahrh.). Byzantinischer Stil ; ein- 
faches Tonnengewölbe, halbrunder Chor, 
kleine Rundbogenfenster. Darin altdeutsche 
Altargemälde, antike Kandelaber und IS 
neuere Apostelbilder aus der italienischen 
Schule. An der 8telle des Altars auf einem 
Postamente ein Krem, und tiefer gegen die 
Wand wieder ein italienisches Bild (die h. 
Familie) — das Ganze eine etwas sonder- 
bare Oombinationl — Im obersten Räume 
freistehende Küche, als Rüstkammer einge- 
richtet. Daselbst Hellebarden und Fahnen- 
stangen, türkische Streitäxte, Armbrüste mit 
Köchern und Pfeilen, ßchtoerter, Reiter- 
stie fei , Brustharnische mit Helmen, ein 
Panzerhemd etc. Doch Ist die Besichtigung 
nur durch Gitterfenster gestattet, daher nicht 
sonderlich lohnend. Nebenan Eingang in 
ein modern eingerichtetes Zimmer, woselbst 
Tisch mit Mosaikplatte bemerkenswert!!. 

Der Veste südwestlich gegenüber 
erhebt sich, durch eine freundliche, mit 
Blumen besetzte Wiese getrennt, das neue 
fürstliche Schloss (1820 bis 1821 erbaut, 
fast nie bewohnt), ein sprechender Kon- 
trast der Zeit und menschlicher Schick- 
sale ! — Man steige von der Veste hinab 
auf die Wiese, wo das neue Schloss 
steht; von hier führt 1. ein Fahrweg 
längs der Wiese und dann geradeaus 
bergab in südöstlicher Richtung gegen 
den Ort Maria- Enzersdorf. Ausserhalb 
der Parkanlagen führt eine hübsche 
Lindenallee (von da reizende Fernsicht 
gegen Wien und Ungarn !) zu den Wein- 
gärten , die bis zum Orte reichen. Man 
biege r. ein und setze den Weg fort bis 
die Häuserreihe r. aufhört. Hier wende 
man sich wieder r. und man hat die 

Wallfahrtskirche „Maria Hell der 

Kranken" nebst Franeiskanerkloster 
gerade vor sich. Der schmale Saumpfad 
mündet vor der Kirche in die Chaussee, 
die 1. nach Brunn am Gebirge, welches 



Digitized by Googl 



461 



40. Baden - Helenenthal - Vöslau. 



462 



sich hier unmittelbar an Enzersdorf an- 
schliesst, r. nach Mödling führt. Kirche 
und Kloster, neueren Stils, bieten nichts 
Bemerkenswerthes. 

Im Klostergarten in einer Nische, unter 
Gitter, Schädel mit 2 tief in die Hirnschale 
eingedrungenen Hiebmalen: Kopf des von 
den Türken (1683) ermordeten Laienbruders 
Leus. Darunter Steinplatte mit Inschrift: 
„Hier ruht in Gott Joh. Guttberts Lena, 
Ordens St. Francisci Layen- und Konvent- 
Koch , so den 13. Juiy 1683 von denen 
Türkhen Tataren nach vill empfangenen 
wunden enthauptet u. allhier, wo er nach 
der Wienerischen Belagerung gefunden ist, 
»Ita begraben worden." Also allüberall 
Erinnerung an die Türkennoth. 

Auf dem Friedhofe ausserhalb des 
Ortes gegen Mödling, 1. von der Chaussee, 
ruht Zacharias Werner. Aufrecht stehendes 
Kreuz auf dem Grabhügel , su Füssen eine 
Lyra — dem Priester und Sänger. Grab- 
schrift: „Friedr. Ludw. Zach. Werner, ge- 



boren eu Königsberg in Preussen , den 

18. Nov. 1768; zu Rom zum allein wahren all- 
gemeinen Vaterglauben zurückgekehrt den 

19. April 1811; gestorben su Wien den 17. 
Jan. 1823. — Gott sey dem armen Sünder 
gnädig. — Wanderer bitte gütigst für seine 
arme Seele. — Lucas 0. 7. V. 47?! — " 

Von der Kirche 1. auf der Strasse 

bis zur Ecke des Klostergartens (wenige 

Schritte), hierr. einbiegen und durch die 

unten einmündende Pappelallee (5 Min.) 

zum Bahnhof von Brnnn (S. 437), Stat. 

der Südbahn. Gute Restauration mit 

Garten. Von da RückfaJirt nach Wien. 

Die vorstehend beschriebenen Partien 
(die interessantesten Punkte in der Gegend 
Mödling -Brühl) kann man, mit Aus- 
nahme von Gaaden, Hoiligenkreuz etc., in 
einem halben Tage begehen. Wer einen 
ganzen Tag daran wenden mag, hat natür- 
lich einen bequemeren und vollständigeren 
Genuas. * 



40. Baden — Helenenthal — Eisernes Thor — Niedenstein 

Vöslau. 

Vgl. das Kärtchen S. 453 u. 454. 



Tour für 1, eventuell ltys Tag. Eisenbahn 
von Wien bis Baden 1 St. (s. 8. 437 u. 491). 
Am Babnbof Fiaker und Einspänner. Taxe 
im Bahnhof afflgirt. Omnibus nach Helenen- 
thal: 15 kr. 

Die Stadt Baden ist ein weltbe- 
kannter Kurort (Schwefelbäder , Tem- 
peratur + 22 bis + 29° R.) und zählt 
mit zugehörigen Ortschaften gegen 1100 
Häuser und über 9000 Einw. (Badegäste 
7000 bis 11,000 jährlich). Bemerkens- 
werthe Gebäude sind: Weilburg, Rath- 
haus, Theater, Redoutengebäude , Her- 
zogshof, Schiessstätte, Heiligenkreuzer- 
hof, Gaminger Hof, ehemals Augusti- 
nerkloster, mehrere Kirchen und Ka- 
pellen etc. 

Gasthöfe: Zur Stadt Wien und Zum Hir- 
schen, am Platze. — Zum goldenen Löwen. — 
Zum Adler. — Zum grünen Baum u. a. m. 

Geschichtliches. Aufgefundene Ueber- 
reste eines grossen römischen Dunstbades, 
römische Münzen von Oktavian Angustus 
bis Valerius Maximus etc. deuten auf 
Römeransiedelungen an der Stelle des heu- 
tigen Baden ; ebenso die römischen Thermae 
Cetiae und Aqnae Pannoniae, wenngleich es 
nicht festgestellt ist, dass es die heutigen 
Heilquellen waren. Geschichtlich aber war 
Baden im 11. Jahrb. schon ein bedeutender 
Ort, Mitte des 15. Jahrh. Markt und durch 



Gnadenbrief Kaisers Friedrich IV. vom Jahre 
1480 zu dem Range einer Stadt erhoben. 
Hierauf wurde die neue Stadt mit Gräben, 
Ringmauern und 6 Thoren versehen; von 
Mathias Oorvinus alsbald verwüstet, kaum 
hergestellt, 1589 abermals von den Türken 
zerstört; wieder aufgebaut, und nochmals 
1683 von den Türken in Schutt gelegt. 1714 
litt die schwergeprüfte Stadt sehr durch 
eine grosse Feuersbrunst, 1805 und 1809 
durch die französischen Invasionen und 
endlich 1812 nochmals duroh eine grosse 
Feuersbrunst, welche den grössten Theil 
der Stadt in Asche legte.] <\ 

Trotz all der schweren Prüfungen erholte 
sich die Stadt, der die seltenen Heilquellen 
eine wahre Lebensquelle sind, und durch die 
Nähe der Residenzstadt begünstigt, jedes 
Mal sehr rasch und dürfte heute weder die 
Hunnen noch die Türken mehr fürchten. 

Sowohl wegen seiner Lage wie auch 
wegen der Qualität seiner Bewohner 
zählt Baden unter die schönsten Städte 
dieses Ranges in Oesterreich, und ist 
reich wie keine zweite an prachtvollen 
Villen und reizenden Gärten. Hier die 
bemerkenswerthesten Punkte: Auf dem 
Hauptplatze: Dretfaltigheüasävle (er- 
richtet ex voto wegen der Pest 1713, 
Bildhauer Stanctti) und Springbrunnen, 
zu Ehren des Kaisers Ferdinand Aquae- 
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ductus Ferdinandeus benannt; Palais, 
dem Hofe gehörig, stattliches Rathhaua 
(1815). Von hier Zugang zum Parke: 
Vereinigungsplatz der eleganten Welt; 
im Kiosk der Hauptallee 3mal täglich 
Bademusik. Im alten Herzogenhofe 
Herzogs- und Antonbad (seit 1851). 
In den Bädern , in welchen gemein- 
schaftlich gebadet wird , stehen die 
Gallerten dem Publikum offen. Dicht 
am Parke: Theresienbad; ferner der 
sogen. „Ursprung" , jetzt Römerquelle. 
Die Quelle, nun zu Tage geleitet (Stollen : 
84 F. lang) , entspringt in einer Höhle 
des nahen Kalvarienberges (nördlich) 
und ergiesst sich unter einem Vordach 
in ein Marmorbecken (Trinkgeld 25 kr.) ; 
- hier Bildsäule • Hygica. Daselbst: 
Trinkanstalt und Kursaal. 

lieber den Kausalnexus zwischen dem 
Ursprung der Stadt und der Quelle besteht 
folgende, in den Anfang des Mittelalters 
reichende Sage, die sich von Geschlecht anf 
Geschlecht forterbt: Die mit Aussatz behaf- 
teten Hunde eines in der Nachbarschaft von 
Badens Quellen hausenden Bitters haben sich 
taglich in dem dichten Forste dieser Gegen- 
den verloren und seien stets gesunder wieder- 
gekehrt. Hierdurch aufmerksam gemacht, 
verfolgten die Knappen auf des Herrn Be- 
fehl der Hunde Spur und fanden die letzteren, 
zu ihrem Erstaunen, sich in den warmen 
Quellen instinktmässig badend. Bald war 
dieses bekannt und auch der kranke Mensch 
hoffte Linderung und Genesung von der 
heilenden Quelle. Deshalb lichtete man den 
dichten Forst, bebaute mit Hütten „die durch 
Gottes weise Vorsehung geheiligte Gegend", 
und so entstanden die ersten Keime zur 
künftigen Stadt. 

Am Ende dieser Anlage : Statue des 
Aeskulap (MelnÜzkyJ. Gleich hinter 
dem Parke , und mit diesem durch 
schattige Alleen verbunden, beginnen 
die Lang* sehen Anlagen; von da fuhren 
Laubengänge am südlichen Abhänge des 
Kalvarienberges hinauf und herum. In 
der Höhe Pavillons, Grotten mit Ruhe- 
sitzen und Schutzdächern , Schweizer- 
hütte etc. Auf dem kahlen Gipfel des 
Kalvarienberges: Kreuzkapelle (1704). 
In der Nähe ein Pavillon : „Moritzruhe* 1 ', 
einst Lieblingsplätzchen des bekannten 
Humoristen und Dichters M. G. Saphir, 
ihm nunmehr gewidmet. Rund umher 
eine Pflanzung „Wilder Rosen". Denk- 
steine mit Versen von Saphir und an- 



dere poetische Inschriften an den Wän- 
den. Auf der Höhe des Kalvarienberges 
Pfade zu den AlexandrouritscK sehen und 
Schön/eloV sehen Anlagen; von da Park- 
wege durch den Nadelwald zur Veste 
Rauhenstein und dem Tunnel am Ürthel- 
stein im Helenenthale. 

Zurück nach Baden in die Berggasse 
(am Fusse des Kalvarienbergs) ! Hier, 
nächst dem W ohUhätigkeitshaus für arme 
Badebedürftige, Mineral-, Schvnmm- und 
Badeanstalt (nach Entwürfen von van 
der Nüll und Siccardsburg , 1848); 80 
Schritte langes Becken , durch eine 
Brücke für beide Geschlechter getrennt. 

Am Ende der Berggasse, gegen das 
Helenenthal, ist noch ein historischer Punkt 
bemerk ens werth. In der Nähe des Hauses 
Nr. 131 geschah nämlich am 9. Aug. 1832 
das bekannte Attentat auf den damaligen 
Kronprinzen und jüngeren König von Ungarn , 
nachmals Kaiser Ferdinand. Ein pensionir- 
ter Hauptmann, Namens Franz Reindl, hatte 
sich vom Kronprinzen eine Unterstützung 
von 900 fl. erbeten, eine solche abor von 
nur 100 fl. erhalten. Wegen dieser Ent- 
täuschung besohl oss er, sich zu rächen. 
Etwa 100 Schritte von jenem Hause der 
Berggasse stellte er sich, mit 3 geladenen 
Terzerols bewaffnet, auf die Laner. Der 
Kronprinz, von dem Dienstkämmerer Feld- 
marschall-Lieutenant Graf von Salis bogleitet, 
passirte diese Stelle am genannten Tage anf 
einem Spaziergange gegen das Helenenthal. 
Der Attentäter feuerte ab; die Kugel traf 
das linke Schulterblatt des Kronprinzen, 
erstarb indess in dem Futter des Ueberrocks 
und verursachte nur eine leichte Prellung. 
Der Thäter ward sofort ergriffen (der Ver- 
such, sich mittels eines zweiten Terzerols 
zu entleiben, war missglückt), dem Militär- 
gericht überliefert und zu SOj ähriger 
Festungsstrafe in Munkacs (Ungarn) ver- 
urt heilt. Die im Volksmunde dem Kaiser 
Ferdinand beigelegte epileptische Krank- 
heit wird diesem Attentate zugeschrieben. 

Die Berggasse führt in das 
Helenenthal, eine Gegend, die 
etwas vom Paradiese hat, wenn man 
sioh dieses als Thal denken mag , und 
dazu auf den Bergen rechts und links 
Ruinen, am Fusse Villen, bewohut von 
— Börsianern. 

Ueber die Thalmündung führt der grosse 
Aquädukt der Wiener Wasserleitung, hier 
8100 F. lang, an der höchsten Stelle 72 F. 
hoch, mit 41 Pfeilern ; die Trace durchdringt 
sodann mittels mehrerer Stollen die vor- 
liegenden Felsrücken und zieht sich, den 
Terrainverhältnissen angepasat, längs der 
Berglehne bis gegen Mödling hin. 
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Das nächste Obj ekt für den Touristen 
erhebt sich über dem rechten Schwechat- 
ufer, am Fasse des Waldbergs, die 

Weilburg, ein Werk des Erzher- 
zogs Karl (1820 bis 1823, Architekt 
Komhäusel), für seine Gemahlin Hen- 
riette von Nassau- Weilbnrg erbaut, jetzt 
Eigenthum seines Sohnes , Erzherzog 
ÄlbrechVs. Ringsum freundliche An- 
lagen. Ein ärmliches Dörfchen, Leithen, 
schon im 14. Jahrh. bekannt, wich dem 
stolzen Palast, gleichwie die Idylle der 
Kultur weicht, wenn auch der Vergleich 
nicht ganz passen möge. 

Mit dem bewaldeten Lindkogel im 
Rücken, macht das Schloss gegen die 
Schwechat(Aubach) Front. Länge 604 F. 
Das Mittelgebäude 2 Stock hoch, Por- 
tikus: 8 jonische Säulen; Seitenflügel 
mit je 11 Fenstern und Nebengebäude. 
Zufahrt an der Rückseite. Vor dem 
Portikus Doppelstiege ; unterhalb der- 
selben, in. einer grotten artigen Wölbung, 
kolossale Bildsäule: Triton (von Klieber) 
und Springbrunnen. Hauskapelle im 
gothischen Stil (Hefft). 

Im Süden der Weilburg erhebt 
sich auf dem Lindkogel die Burgruine 
Rauhenegg. Dahin führt ein wohl- 
gobahnter Pfad (V a St.) rückwärts des 
Schlosses durch einen Föhrenwald in 
sanften Windungen, allenthalben male- 
rische Aussichten (über 80 Ortschaften) 
bietend. Einst dem Qeschlechte der 
Thursonen (die schon mit Karl's des 
Grossen Heerzügen nach Oesterreich 
gekommen) gehörig, ward diese Burg 
durch die Einfalle Bocskay's zerstört. 
Mächtige Ueberreste, massiver, drei- 
eckiger Thurm aus Quaderstein (unten 
10 F., oben 8 F. dick); herrliche Aus- 
sicht. In der Nähe die pittoreske Kö- 
nigshöhle, geräumige Grotte (in welcher 
sieh ein Ungarkönig einige Zeit [?] ver- 
borgen haben soll). Von hier hinab 
in den Rauhstallgraben und zum Jäger- 
hause (Erfrischungen) auf der Jäger- 
uriese, Ziel der Ausflüge Badener Gäste. 
- Von der Königshöhle führt ein Pfad 
r., über die Hauswiese, zu den spär- 
lichen Mauertrümmern der einstigen 
Wien. 



Veste Scharfenegg. Lohnt indess nicht 
die Mühe des Besuches. 

Zu Anfang der Hauswiese führt ein 
Steg im scharfen Bogen über die Schwe- 
chat. Am rechten Ufer zur Antonsgrotte 
(aus Bruchsteinen gebildete Halle mit 
Ruhesitzen); den Weg im Thale fort- 
setzen bis zu den 

Krainerhütten (l % St. von Baden), 

einige Holzhauerhütten , Ansiedelung 
aus Krain abstammender Kolonisten. 
Hier ländliches Gasthaus „Zur schönen 
Aussicht". Ausflugsendziel flüchtiger 
Reisenden (von Baden 2 St.) , s. S. 467. 



Man kann die Krainerhütten von der 
Weilburg aus auch auf anderem Wege 
erreichen und anstatt die Ruine Rauhen- 
egg jene von Rauhenstein besuchen. Auf 
dem linken Schwechatufer, gegenüber 
der Weilburg, führt eine schattenreiche 
Allee durch das Helenenthal, an W eikers- 
dorf (30 Häuser, 300 Einw.), zum Dörf- 
chen 8t. Helena (30 Häuser, 200 Einw.). 
Hier Kirchlein St. Helena, Brauerei, 
Gasthaus mit Garten und Speisesalon. 
Nahe hinter der Kirche erhebt sich, auf 
schroffen, grotesk vorspringenden Kalk- 
felsen des Mitterberges, die 

Rnine Ranhenstein. 

In dem Messnerhause an der Helenen- 
kirclie erhält man die Schlüssel zur Burg; 
der Besuch ist sehr lohnend. 

Am Eingange äusserst malerische 
Partie. Man betritt die Burg durch einen 
viereckigen, 2 Stockwerke hohen Ein- 
gangsthurin. Im Vorräume 1. hohe Ring- 
mauer mit Scharten, r. schroffe Fels- 
wand, auf derselben kleiner, viereckiger 
Vertheidigungsthurm. Im Inneren der 
Burg allenthalben russig - schwarze 
Wände: sie beherbergten 1800 bis 1806 
eine — Kienruss- und Terpentinbrenne- 
rei Feste, wohlerhaltene Gewölbe; mit 
Schutt gefüllte Kellerräume. Die Grund- 
feste ist ein gewaltiger, in die Felsen- 
massen verschmolzener Quaderbau ; 
Hauptgebäude zwei Stock hoch, aber 
aus neuerer Zeit (Anfang des 16. Jahrh.). 
In einiger Entfernung, auf mächtigem 
Fels, hoher Steinthurm, Mauern 10 F. 
dick. Bequeme Holztroppen im Innern 

17 
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bis auf die Zinne, die mit Geländer um- 
geben ist. Von hier überraschende 
A U88icht. 

Zu den Füssen, in schwindelnder Tiefe, 
das winsige Helenenkirchlein; über der 
Weilburg der Quaderthurm von Rnuhenegg, 
ein würdiges Gegenstück von Rauhenstein; 
Ueberaicht des Helenenthaies, Badens und 
Umgebung. 

In einer ebenerdigen Halle der Borg 

liegt ein Gedenkbuch auf, in welches die 

Besucher ausser Namen auch allerlei 

Gedanken und Gefühle einzutragen 

pflegen , eine Autographensammlung, 

die schon wiederholt Gegenstand von 

Diebstählen geworden. 

Geschichtliche«. Burg Rauhenstein soll 
schon 919 von Ernst Turso erbaut worden 
sein; doch kommt erst 1160 in Urkunden 
des Stiftes Heiligenkrenz zum ersten Male 
ein Seyfried Turso von Rauhenstein vor, 
dem die Erbauung dieser Veste zugeschrieben 
wird. Auf diesen folgt eine ganze Reihe 
von Rauhensteinen bis 1362, und auf diese 
ein Willi, v. Puchhalm, unter welchem 
Kaiser Friedrich IV. das feste Schloss mit 
Storni nehmen liess, weil Puchhaim des 
Knisers Gemahlin Eleonore, eis selbe von 
Helligenkreuz, das sie nach vollendeter 
Badekur besucht hatte, durch das Helenen- 
thal nach Neustadt zurückkehrte, nusplün- 
derte. Das Schloss wechselte von da an 
häufig seine Besitzer, litt gleich allen andern 
unter den Türkenbelagerungen, ward immer 
mebr Ruine und kam, um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts, in den Besitz der 
Familie JJoblhoJf - Dier , der es noch heute 
angehört. 

Von Rauhenstein führt eine gute 
Strasse weiter zum Kiosk und Urtelstein, 
von da hinab zum (Jrtclsbrückel, wo die 
8iegenf eider Strasse aus der düsteren 
Waldschlucht einmündet. Durch den 
Urtelstein, welcher früherden Weg durch 
das Helenenthal sperrte, wurde 1828 
ein Tunnel, 114 F. lang, 21 F. breit und 
16 F. hoch geschlagen. Von da, längs 
dem Burgstall, an der Marienkapelle 
(ex voto aus Anlass der Cholera von 
dem Wiener Bürger Boldrini 1832 ge- 
stiftet) vorüber, zu den Krainerhtitten 
(von Baden in 2 St.), S. 466. 

Touristen, deren Ziel weiter gesteckt ist, 
— von da zunächst auf das Eiserne Thor —, 
pflegen hier Nachtlager zu nehmen, um dio 
wunderberrliche Aussicht in der leben- 
erfrischenden Morgenpracht zu geniessen. 

Einer der Ausläufer des im Süden 
der Schwechat (im Norden von Merken- 



stein) sich erhebenden mächtigen Ge- 
birgsstocks {Kaltenberg) heisst das 

Eiserne Thor, 2623 F. üb. M. Ein 

mächtiger Forst bietet dem Botaniker 
und Entomologen ein weites Feld zur 
Ausbeute. Der still geniessende Natur- 
freund findet hier die grossartigste Ge- 
birgsaussicht der Wiener Gegend. 

Ueber den Ursprung des etwas sonder- 
baren Namens besteht folgende Sage: Ein 
Heiligenbild an einem Baume nahe am Gipfel 
des Berges, wider die auf dieser Höhe 
immer regen Elemente mit einem eisernen 
Thürlein verschlossen, war das Ziel frommer 
Wallfahrten. Wildschützen, welche sich 
durch diese häufigeren Besuche in ihrem 
Treiben beirrt sahen, sollen das Bild geraubt, 
das eiserne Thürlein aber gelassen haben. 
Der fromme Sinn der Landbewohner hatte 
aber diese Stelle einmal zum Zielpunkte 
seiner Erbauung erkoren, und wenn auch 
das Heiligenbild verschwunden war, so 
wallfabrtete man wenigstens noch zum 
,, eisernen Thürl". Seitdem, wiewohl selbst 
der Baum, worauf sich das Bild befand, 
längst umgehauen ist, soll dieser Höhe der 
Name des eisernen Thor et geblieben sein. 

Vor noch etwa 20 Jahren war dieser 
Berg nur auf schmalen Pfaden, mühsam 
und nicht ohne Führer zu erklimmen. 
Ueberdies war die Höhe dicht bewachsen 
und die Aussicht, nur durch vereinzelte 
Lichtungen möglich, nicht genug loh- 
nend. Heute führt von den Krainer- 
hütten eine gute , breite Strasse bis auf 
den Gipfel des Berges (1 % St.). Daselbst 
ist ein 42 F. hoher Thurm erbaut (von 
Baron Sina)> von welchem eine Aus- 
sicht geboten wird, die unablässig Tou- 
risten anzieht und die Mühe des Stei- 
gens reichlich lohnt. 

Es ist ein grossartiges Panorama: zu- 
nächst die weite, ortbelebte Ebene; im 
Osten der ungarische Grenzgebirgssug, 
reizende Uebersicht der Gegend von Baden, 
der schönen Berge des Helenentbales , der 
Brühler und Johannsteiner Gegend, des 
Kahlengebirges bis Wien; die kühnen For- 
men des Hochgebirges, der Riesenmarke 
zwischen Niederösterreich und Steiermark 
(Semmering); im Süden, gegen die Ebene 
hin auslaufend, die Wand mit dem FtackUe; 
zwischen deu aufgeflötzten Vorhügeln die 
imposanten Ruinen von 8tar Hemberg ; tief zn 
den Küssen der Aussichtsthurm von Merken* 
etein mit seiner heiteren Wiesenrunde, über 
denselben hinweg uud über den Höhen von 
Pottenstein die Ausmündung des O rillen- 
berger Thaies. Am Eingänge desselben 1. 
Veiteau, im Hintergrunde Neutiedl, r. Grillen- 
berg; darüber hinweg aufsteigend der Land' 
kogl mit seinen Kuppen: der Rosenkogi, der 
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Vordere und der Hintere Mandling; da* 
zwischen, in weiter Ferne, der ächwartkogl 
in der Steiermark; weiter r. die mächtige 
Bteinwand des Schneeberge», eine Gruppe 
namhafter Höhen majestätisch überragend. 
Unter dem Kaiserstein der Geier und dns 
Waxenegg mit dem Fichtenberger Fortie. 
Zwischen den Thälern von Pernitz und 
Pottenstein der Hntberg, am Fusse desselben 
das Klotter von Gutenstein; Im Hintergrunde 
die Schneealm, r. der Qeiekopf, dann die 
starre Steinmauer des Gippl, ganz offen 
und frei, nach ihrer ganzen Breite. Weiter 
Toran der Höhenzug mit dem Gaiemck, dem 
Kieneck und dem Staffkogl. Die Mitte dieses 
Höhenzuges überragt der Unterberg; unter- 
halb desselben die Kegelgestalt des G ais- 
stein (bei Furt). Ueber der Senkung des 
Eieneck der Gipfel des OeUcher, r. die 
Lilienfclder Alpe, mehr yorne das Hocheck; 
von diesem r. die Ruinen von Arnberg , im 
Bergkessel das stille Dörfchen 8chwarzen- 
eee etc. etc. 

Wenngleich der fremde Tourist sich 

mit dieser Nomenklatur nicht leicht 

zureclit findet, hindert es nicht, dass 

ihm diese herrliche Mannigfaltigkeit 

und Grossartigkeit von Gebirgsformen 

und Thalwindungen einen Naturgenuss 

gewährt, wie kein zweiter Punkt in der 

Umgebung von Wien und vielleicht in 

Oesterreich. 

TJebrigens kommt ihm die Sorgfalt der 
Pfleger dieser Gegend (Erzherzog Albrecht 
und Freiherr Sim. v. Sina) auch in dieser 
Hinsicht zu Hülfe. In dem Gemache des 
im Interesse der Touristen eigens erbauten 
Thormes, zu dem eine Wendeltreppe hinauf- 
führt, befindet sich der sogen. Orientirungs- 
tisch: Marmorplatte mit einer Zeichuung 
der Rundschau, welche die Höhe bietet, auf 
der alle Punkte des hier übersehenen 
Panoramas namentlich bezeichnet sind. An 
den Wänden des Gemaches sinnige Votiv- 
tafeln mit Oitaten aus Schiller, Goethe, Grill- 
parzer, Anastasius Grttn, Halm, Lenau etc. 

Bei dem Kastellan des Thurmea Er- 
frischungen , guter Wein etc. Wer den 
Sonnenaufgang und Untergang (oder besser 
umgekehrt!) Ton diesem hohen Punkte ge- 
ni essen will, findet im unteren Räume des 
Thurmes Unterkunft mit Betten etc. 

Von dieser Höhe führen Wege in 

mehreren Richtungen hinab. Wir wählen 

den zu unserm Ziele Vöslau; er ist auch 

der vortheilhafteste. Derselbe fuhrt 

(V, St.) durch den Merhensteinergraben 

nach der, noch immer sehr hoch liegenden 

Ruine Merkenstein, eine der 
grössten und interessantesten des Lan- 
des, rejzend gelegen in Waldpartien, 
die übrigens immer neue Aussichten 



voll romantischen Zaubers nicht ver- 
hindern. Durch eine Allee von Obst- 
bäumen erreichen wir das erste Thor ; 
hier schöne Felspartie. Innerhalb des- 
selben die Ruinen der Stallungen, 
Keller etc. R., hoch auf dem Felsen, 
die eigentliche Burg. Gut erkennbar 
sind noch zwei gothische Kapellen, 
Oistemen , Gewölbe , Hallen , Ring- 
mauern etc. 

Drei Höfe, vier Thore, durch hölzerne 
Stiegen, Gänge und Brücken zugänglich 
gemacht. Hauptgebäude: drei Stock- 
werke. Aus dem ersten bezaubernde 
Aussicht bis zu dem Leithagebirge. Im 
dritten Hofe Kapelle mit Altar und dem 
Heissbergischen Wappen. Dasselbe 
auch über dem dritten Thore. Die unter- 
irdischen Gewölbe sämmtlich in Felsen 
gehauen, meist verschüttet. So auch die 
Cisternen. Rückwärts um die Burg tiefe 
Felsenschlucht als natürlicher Graben. 
Die Ruinen zeigen noch 8 bis 10 F. 
dicke Hauptmauern. 

Ueber den Ursprung des Schlosses ist 
niohts bekannt. 1141 kommt in einer Schen- 
kungsurkunde von Herzog LeopoM V. ein 
Hugo von Merkenstein als Zeuge vor. Von 
da an bis 1317 war die Familie Merkenstein 
Besitzer der gleichnamigen Veste. 1387 war 
die Burg im Besitze Isabella's, Gemahlin 
Friedrich's des Schönen, dann kam sie an 
die Hohenbergs, 1598 an die Heissbprgs, 
1659 an Gundacker Grafen von Dietrlchstein ; 
l>i29 erwarb den Besitz Merkeosteins Graf 
Joarh. Münch- Sellinghausen. Die letzte 
Zerstörung der Burg war ein Werk der 
zweiten Türkeninvasion. U«ber die Ver- 
anlassung verzeiohnet die Chronik folgende 
merkwürdige Geschiebte. 

Unvermögend , die starke Veste zu be- 
zwingen und der Belagerung müde, machte 
der Feind endlich Anstalteu zum Abzüge, 
natürlich zur grossen Freude der Beingerten. 
Da hatte im Uebermasse der Freude ein 
Frauenzimmer den unglücklichen Einfall, 
den Türken zum Hohne die Posteriora zum 
Fenster hinaus zu zeigen. Hierüber ergrimmt, 
machten die Türken Kehrt, stürmten noch- 
mals, aber nicht in der Felsenschlucht wie 
vordem, sondern von der Nordseite, erstiegen 
jetzt die Burg und 300 Menschen fielen unter 
dem Ruch esoh wert; Merkenstein ward und 
blieb Ruine. 

Um die Burg herum prachtvoller 

Park, in welchen die angrenzenden 

Höhen einbezogen sind. Im Thale, 

dicht unter der Ruine, erhebt sich das 

neue, vom Grafen Münch-Bellinghausen 

17» 
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im englisch -mittelalterlichen Stile er- 
baute stattliche Schloss (Architekt: 
Romano), von schönen Gartenanlagen 
umgeben. Vor demselben eine botani- 
sche Seltenheit: ein türkischer Hasel- 
nussbaum (Corylus Colurna L.), etwa 
200 Jahre alt, dessen Hauptstamm 
kaum vier Männer mit ausgebreiteten 
Armen umfassen können. Ein zweites 
Exemplar, von gleichem Alter und Um- 
fang, ging vor einigen Jahren zu Grunde. 
Man versäume nicht, die interessantesten 
Punkte des Parkes zu besichtigen. 

Am Eingange r., neben der Schloss- 
wächterswohnung, alte, kleine Kapelle; 
Madonnenbild (von Russ), Glasmalerei, 
zierlicher Schnitzaltar. Hier ruhen die 
Erschlagenen von 1683. Den Berg 
hinan zum Türkenbrunnen. Kuppel- 
gebäude von Rauhstein über einem 
Bassin. Ziemlich tief in den Berg zieht 
sich ein Gang, an dessen Ende sieben 
köstliche Quellen entspringen (entdeckt 
angeblich von den Türken) und in das 
Bassin geleitet werden. Noch weiter 
hinauf gelangt man zum Pavillon „Zur 
schönen Aussicht"; endlich auf dem 
höchsten Punkte (der nordwestlichen 
Höhe) erhebt sich der Aussichtsthurm. 
Der Schlüssel beim Schlosswächter! — 
Von hier Fernsicht auf die österreichisch- 
steiermärkischen Grenzgebirge , eine 
der lohnendsten, nur von der vom 
„Eisernen Thor" übertroffen. 

t3~ Man unterlasse nicht, auf Sohloss 
Merkensteiii eine Flasche Wein an trinken; 
es ist „Vöslauer" von gana vorzügl icher Güte. 

Von Merkenstein führt ein Fahrweg 
sanft abwärts, durch ein hübsches Wäld- 
chen edler Kastanien bäume, zum Herl- 
hofe und, an dem Dorfe Grossau vorüber 
(1% St.), nach Gainfahm (grosses Dorf 



mit Schloss amPusso desKaltenberges). 
Ein näherer Fusstceg führt vom Kasta- 
nienwalde durch die Weinberge hierher. 
Von da erreicht man auf der Chaussee 
in % St. 

Vöslan; uraltes (12. Jahrh.) Dorf 
(über 200 Häuser mit 2125 Einw.) und 
neuerer Kurort von gewissem Ruf 
(Chalikopege, -|- 19° R., aus dem Dolo- 
mitgeschiebe am Fusse des Vöslauer 
Kogels), starkbesucht. GothischeKirche, 
Schulhaus, viele schöne Villen, Kurhaus 
und Schloss mit sehenswerthem Garten 
(letzteres und Bad Eigenthum des Grafen 
Fries). — Ausser dem gut eingerich- 
teten, an der Waldwiese gelegenen Bad, 
Schurimmschulem einem lieblichen Hain, 
Douchen aller Art. Die Badequelle wird, 
mittels einer fontaineartigen Vorrich- 
tung, auch als Trinkwasser benutzt. 
Auf der Höhe , nahe dem Bade , neues, 
im grossen Stil angelegtes Jlötel „Bock" 
mit palaisartigen Fronten ; von der Ter- 
rasse weite, malerische Fernsicht. Auf 
der Wald wiese Restauration und Cafi. 

Im Schlosspark sind bemerk enswerth 
die schöne Fichten- und Tannenallee, bedeu- 
tende Maulbeerbaum- Hantagen , schöne Bild- 
säulen von Beyer etc. Auf dem Friedhofe 
Grabdenkmal an der Gruft des Grafen Fries: 
Gruppe aus Oarraramarmor , von Zauner; 
Büste der Gräfin Therese Fries, von Ganova. 

Auf den angrenzenden Berglehnen 
Kultur von ausgezeichnetem Weiss- und 
Roth wein von Burgunderreben ( Vös- 
lauer ), mit bedeutendem Export nach 
Amerika. Zu erwähnen ist auch das 
Fabrikat des Herrn Schlumberger, der 
bekannte Vöslauer Schaumwein, Surro- 
gat für Champagner, mit grossem Absatz. 

Von Voslau Rückweg nach Wien 
per Eisenbahn in 1% St. 



4L Kahlenberg — Leopoldsberg — Klosterneuburg. 

Ausflug für einen Tag. Vgl. das Kärtchen 8. 418. 



Fahrgelegenheiten. Der bisher am hau* 
flgsteu benutzte Weg aum Kahlenberg führt 
über tirlnzlng (>/« M.); ein Omnibus fährt 
von Am Hof (gegenüber der Kirche) in 
45 Hin. für 20 kr. dahin. In Grinzing (Haus 
Nr. SO), im der Haltestolle dos Omnibus, 



Reitpferde zum Kahlenberg und Umgobung 
für 1 fl. 85 kr., ebenso viel retour oder auch 
per Stunde. Bei Nacht, für eine solche Tour 
oder per Stunde, SO kr. mehr. (Auch Damen- 
sättel^ vorhanden.) 

Wog führt 
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Hei Ilgens tadt (*k M.). Omnibus gleichfalls 
Am Ho/. Fahrzeit, Preis und Reitpferde 
wie oben. 

In letster Zeit ist der Kahlenberg mit 
den anstossenden Abhängen des Leopolds- 
berges iu das Eigenthum einer Actiengesell- 
schaft ( „Oetterreichieche Bergbahn - Gesell- 
schaft") übergegangen. Diese baut eine 
Drahtseilbahn, welche von der Abfahrts- 
station an der Douau, zwischen Nussdorf 
und Kahlenberger Dorf, anf den Leopolds- 
berg fuhrt und 770 F. über der unteren 
Station ausmündet. Diese Seilbahn soll 
Ende Mai 1873 eröffnet werden. Die auf 
derselben verkehrenden Waggons werden 
(bei einer Spurweite von 6 F.) 100 nach 
3 Klassen getrennte Sitzplätze eu thalton. 
Fahrpreise und Details über Ansohlüsso (an 
die Frant-Jotephsbahn) sind zur Zeit, da 
dieses Buch unter die Presse geht (Ende 
April) , noch nicht bekannt. Die Franz- 
Josephsbahn (Bahnhof s. S. 44) errichtet eine 
neue 8tation „Leopoldsberg" . unmittelbar an 
der AusgangsstAÜon der Seilbahn, wo ihre 
sämmtlichon Lokalzüge halten werden. 

Die Lokalschiffe der Donau-Dampfschiff- 
fahrts-Gesellschaft verkehren (im Sommer) 
täglich nnd stündlich zwischen der Station 
und den Landungsplätzen im Donaukanal 
(s. 8. 45). 

Omnibusse werden direkte Routen be- 
fahren zwischen der Seilbahnstation und der 
Stadt und den Vorstädten. 

Diese neuen Transportmittel werden 
indess die Tour über Grinzing nicht aus- 
schliessen, weil dieser Ort der Ausgangs- 
punkt ist für mehrere sehr reisende Partien 
(so auf den Bimmel, zum Kobenzl, ins Kropf en- 
toäldchen), welche auf dem Wege nach dem 
Kahlenberge mit Vorliebe berührt werden. 
Deshalb ist auch schon eine neue Aktien- 
gesellschaft (als Konkurrent der ersteren) 
zur Hand und baut gleichzeitig eine Zahn- 
radbahn, mittels welcher man auch von 
der (der Seilbahn) entgegengesetzten Seite 
nnd direkt auf den Kahlenberg wird gelangen 
können. 

Vorläufig sind wir noch auf die Wege 
über Oriming und Heiligenstadt angewiesen; 
wir wählen den ersteren. Da der Weg 
stückweis steil aufsteigt und durchgehends 
schlecht ist, unterlasse man nicht, ein Reit- 
pferd zu nehmen (die bis vor Kurzem be- 
nutzten Reitesel sind nicht mehr vorhanden). 
Für den ohne Zweifel öfter eintretenden 
Fall, dass ein solches nicht mehr zu erhalten 
ist, sei hier der einzuschlagende Fussweg 
angedeutet. 

Von der Haltestelle des Omnibus in 
Grinzing gegenüber Uberschreitet man 
r. den Bach und geht, jenseits am Brau- 
hause vorüber, in der Gasse aufwärts, 
welche sich in einer Entfernung von 
einigen hundert Schritten theilt. L. geht 
es auf den Kobenzl- oder Reisenberg, 
r. auf den Kahlenberg. Ein Wegweiser 



zeigt an dieser Stelle den Weg (geradeaus) 
zum „Krapfenwatitt" , Gastwirthschaft 
mit schattigem Garten, schon ziemlich 
hoch gelegen ; hübsche Aussicht. Der 
Weg r. zum Kahlenberge senkt sich all- 
mählig in das Thal des Schreiberbaches 
hinab. An der Stelle, wo man den 
Bach überschreitet, führt der Weg 1. 
zur „Wildgrube" (Gasthaus, in geringer 
Entfernung); der Pfad geradeaus, steil 
aufwärts, der zu verfolgen ist, fuhrt auf 
den von Heiligenstadt führenden Fahr- 
weg, auf welchem man sich 1. wendet, 
dann bald wieder den Fusspfad r. ein- 
schlägt, und man hat die Höbe des 
Kahlenberges (in 1 St.) erklommen. 

Der Kahlenberg 1 ist der umfang- 
reichste, aber nicht der höchste Gipfel 
dieses Gebirgszuges (des Kahlengebir- 
ges): Seehöhe 1552 F., absolute Er- 
höhung über dem Boden (Donauniveau) 
1057 F. Bis zum 17. Jahrh. unbewohnt, 
hiess er ursprunglich , der vielen hier 
hausenden Wildschweine wegen, der 
„Schweinsberg". 

Im Jahre 1628 kaufte Kaiser Ferdinand II. 
den Berg dem Stifte Klosterueuburg ab, um 
daselbst elu Kloster für Kamaldulenser zu 
stiften. 1683 von den Türken in Brand ge- 
steckt, wurde es später wieder aufgebaut, 17*8 
aber von Kaiser Joseph II. aufgnhohen. 
Der Berg wurde verkauft und an Stelle des 
Klosters erhob sich eine kleine Kolonie. 
Zu dieser zählte auch der Fürst de Ligne, 
der nllenthalheu Wege anlegen Hess und so 
zurWobnlichmachungund Verschönerung des 
Berges Vieles beitrug und sich daselbst auch 
die letzte Ruhestätte wählte. Schon 1783 
ward die „Kirche zum h. Joseph" wieder ein- 
geweiht, von welcher nun das Dörfchen, 
das heute noch besteht (etwa 30 Häuser mit 
70 bis SO Eiuw.), den Namen Josephtdorf 
erhielt. Der Kahlenberg war (seit 1783) 
nach einander Eigenthum einer Frau 
v. Traunwieser, dann des Fürsten Johann 
von Liechtenstein, in letzterer Zeit des 
Wiener Bürgers Hrn. Finsterle, Ton dessen 
Wittwe es kürzlich die Eiugaugs erwähnte 
„Oesterreichische Bergbahn - Gesellschaft" 
käuflich au sich brachte. 

Die inmitten der Ilausergruppe sich 
erhebende Kirche enthält nichts Merk- 
würdiges ; unterhalb derselben seit lange 
verschlossene Gruft der alten Kamaldu- 
lenser , mit mumienartig erhaltenen 
Leichen. Vor der Kirche 106 F. tiefer 
Brunnen. Oestlich von derselben das 
Gasthaus oder sogen. Mozartkasino: 
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grosser Saal mit NebenBimmern. Klei- 
ner Baumgarten , der eine Terrasse bil- 
det, mit entzückender Fernsicht über 
Wien und das Marchfeld. In dem klei- 
nen Anbau des Gasthauses auf der Ter- 
rasse: „Mozart' s StÜbchen". Hier pflegte 
der grosse Tondichter bei seinen Aus- 
flügen auf den Kahlenberg (damals 
„Josephsberg") gerne zu verweilen; 
hier wohnte er eine Zeit lang und hier 
komponirte er seine „Zauberflöte 1 '. 
Heute ist es Gaststube. Südlich von der 
Kirche, an der Stelle, wo früher das 
herrschaftliche Schloss stand, erhebt 
sich das (auf den Grundmauern des 
alten Schlosses von der österreichischen 
Bergbahngesellschaft) neu erbaute Rötel 
Josephsdorf. Es enthält 60 Fremden- 
zimmer, elegante Salons, Bader, Aus- 
sichtsthurm etc. (und sollEndeMai 1873 
eröffnet werden). 

Nördlich von der Kirche führt der 
Weg durch einen Buchenwald über die 
Sulzwiese hinüber (in 25 Min.) auf den 
Leopoldsberg. Am Ausgange des Wäld- 
chens, auf einer Waldlichtung (der sogen. 
Minnenwiese, in der Nähe der oberen 
Station der Seilbahn) erhebt sich ein 
ihurmartig gebautes Restaurations 
Etablissement (welches ebenfalls Ende 
Mai 1873 eröffnet werden soll). Neu 
angelegte Wege verbinden die Restau- 
ration mit dem Stationsgebäude und 
dem am Bergrücken hinfuhrenden Pfade 
nach dem 

Leopoldsberg, dem letzten (nord- 
östlichen) Ausläufer der cetischen Berg- 
kette, ursprünglich der „Kahlenberg" 
genannt. Steil über die Donau auf- 
ragend, ist der Leopoldsberg nach allen 
Seiten weit hinaus sichtbar und ha 
eine Seehöhe von 1329 F.; absolute 
Höhe über dem Boden (Donauspiegel) 
1215 F. 

Durch ein grosses, gezimmertes 
Thor, welches r. und 1. von einer Art 
Bastion umgeben ist, gelangt man in 
das Innere eines grossen Hofraumes. 
R. die Kirche, 1. ausgedehnte, unansehn- 
liche Wirthschaftagebfiude mit Restau- 
ration; nach vorne, östlich, freier, von 
Geländer umschlossener Raum, 



von wo sich dem überraschten Auge 
ein 'Panorama eröffnet, das die 
Phantasie kaum zu ersinnen vermöchte. 

Geschichte. Hier steht man auf der 
Stelle, wo sich Leopold der Heilige 1101 
eine Burg erbaute, eine Markgrafenbnrg im 
eigentlichen Sinne, an der östlichen Grenz- 
marke seiues Landes. In der Bnrg, von 
welcher heute kein Stein mehr vorhanden, 
gebar ihm die „holde Agnes", Kaiser Hein- 
rich^ IV. Tochter, 19 Kinder. Auf dem 
Söller der Burg raubte der Abendwind der 
Markgräfin den Schleier, dessen Fand zur 
Gründung Klosterne uburgs fährte; hier starb 
auch Leopold der Heilige, 1136. 

Sein Sohn und Nachfolger, Herzog 
Heinrich Jasomirgott, verlies» die prachtvoll 
ausgestattete und befestigte Burg, und be- 
zog den neuen Hof in Wien (S. 214), wo 
sein Vater sich ein — JagdtchlfoBchen erbaut 
hatte. Theodora, Wittwe Leopold'* des Glor- 
reichen , bezog die verlassene Burg 1230 
und vermachte sie nach ihrem Tode dem 
Stifte Klosterneuburg. Markgraf Hermann 
von Baden bemächtigte sich hierauf der 
Burg und bewahrte sie bis zu seinem Tode, 
1250. Hierher flüchtete sich später Albert I., 
SohnRudolpb's von Habsburg, als die Wiener 
gegen ihn, angeblich wegen Besetzung 
vieler Stellen durch „Schwaben", einen 
Aufruhr erregten, indem sie die Hofbarg 
belagerten. Als Albert mit dem Zopfe 
Laxenburg erbaut hatte, wurde die Burg, 
1344, verlassen und ihrer ganzen Pracht 
verlustig: Marmorbildsäulen, Einrichtung u. 
audere Kostbarkeiten wurden in das neue 
Lustschloss übertmgen (vgl. 8. 438). — 1431 
stellte Albert V. die St. Georgskapelle wie- 
der her und machte auch das Schloss wieder 
bewohnbar. Doch schon 1462, in dem Bru- 
derkriege zwischen Albert uud Friedrich, 
wurde die Burg (in der Nacht des 10. April) 
von den Wienern überfallen und von allen 
vier Seiten in Brand gesteckt. Von Kaiser 
Friedrich neu befestigt, ward sie 1477 und 
dann wieder 1483 eine Beute des Ungar- 
königs Mathias Oorvinus. Um den 1529 
andrängenden Türken keinen festen Punkt 
preiszugeben, Hess die Regierung (den 
12. Sept.) die Burg ganz sprengen. Die St 
Georgsstiftung ward der k. k. Burgkapelle 
in Wien einverleibt. 

Die furchtbare Pest von 1679 sollte 
auf diesen Trümmern neues Leben erstehet! 
lassen. Treu seinem Gelübde, legte Kaiser 
Leopold I. noch in demselben Jahre su 
der neuen Kirche den Grundstein; doch 
kam der Bau, infolge des zweiten Türken- 
einfalls (1683), erst 1093 su Stande. Seither 
heisst der Berg der Leopoldtberg. Neben 
der neuen Kirche blieb das 8chloss gleich- 
wohl Ruine, und in den einstigen Räumen 
des h. Leopold hausten nunmehr Zigeuner 
und sonstige Vagabunden. 

An derselben Stelle, von welcher der 
Tourist heute ein weites, blühendes Land 
und eine freundliche, glückliche Stadt uber- 
blickt, war es, wo sich im September 1683 
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das zum Eutaatze Wiens bestimmt« Christen- 
heer sammelte: hier ward das Signal zu 
dem denkwürdigen Kampfe gegeben, wel- 
cher damals Deutschland vor der Herrschaft 
des Halbmondes rettete. Am 12. Sept. 
las in der Kapelle auf dem Leopoldsberge 
der Kapuziner Markus eine Messe, bei 
welcher der König Sobieski ministrirte. Hier 
empfingen die Fürsten das h. Abendmahl 
und den Prlestersegeu , hier schlug der 
Polenkönig seinen Sohn zum Ritter und 
von hier zog das Ohrlstenheer, nachdem 
fünf Kanonenschüsse vom Kahlenberg« das 
Zeichen gegeben hatten, hinab zur Schlacht, 
welche nach sieben Stuudenheissen Kampfes 
die rettende Entscheidung brachte. 

Unter dem kunstsinnigen Kaiser Karl VI. 
wurden Schloss und Kirche nach einem vom 
Kaiser selbst eutworfenen Plane umgebaut 
(1730), aber schon 1785 wurde die Kirche, 
unter Kaiser Joseph IL, wiederum ent- 
weiht und sammt dem Berge dem Stifte 
Klosterneuburg, das seine uralten Ansprüche 
aufrecht hielt, übergeben. Kaiser Franz I., 
als er 1797 die Stätte der alten Ilerzogsburg 
besuchte, brach in die Worte aus: „Hier 
tollten wieder Altäre stehen l" Dieser Wunsch 
ging bald in Erfüllung; am 14. Sept. 1798 
wurde die Kirche wieder feierlich einge- 
weiht. Nach knrzer Zelt wurde sie übrigens 
neuerdings geschlossen und ist es bis auf 
den heutigen Tag geblieben. 

Der Tourist steht heute, zwischen 
der verödeten Kirche und dem unförm- 
lichen Gebäude , das noch zu Anfang 
dieses Jahrhunderts Fürst de Ligne be- 
wohnte, auf der von dessen Nachfolger, 
Fürsten Joh. von Liechtenstein errich- 
teten Terrasse, auf dem historisch 
merkwürdigsten Flecken Erde der deut- 
schen Ostmark. Die Aussicht von 
hier aus ist über alle Beschreibung ent- 
zückend und grossartig. Als Kaiser 
Franz hier sein „glückliches" Land 
überschaute, habe er ausgerufen : „Wahr- 
haftig, das ist die schönste Aussicht in 
Oesterreich!" Und Kaiser Alexander 
soll bei dieser Gelegenheit geäussert 
haben, nicht am sein halbes Reich 
möchte er diesen blühenden Landstrich 
geben , wäre er in dessen Besitze. Man 
übersieht von hier den vierten Theil 
des Erzherzogthums Oesterreich, die 
Grenzgebirge von Mähren, Ungarn und 
Steiermark; die Donau mit ihren schö- 
nen Auen mehrere Meilen weit; Wien 
bildet mit den es umgebenden Ortschaf- 
ten ein endloses Häusermeer. Der An- 
blick ist über alle Erwartung über- 
raschend. Der Fremde wird von diesem 



in so vielfacher Beziehung hochinter- 
essanten Punkte eine unauslöschliche 
Erinnerung in sein Heim mitnehmen. 

Vom Jjeopoldsberg führen mehrere 
Pfade nach Klosterneuburg. Der eine 
führt , tritt man zum Thore hinaus , 1. an 
der Ecke der Mauer vorüber , unmittel- 
bar vom Gipfel des Berges steil abwärts 
hinab auf die Strasse von Kloster- 
neuburg nächst dem Kahlenberger Dorf 
(„Kahlenberger Dörfel", Station der 
Franz- Josephsbahn). Diese zum Strome 
jäh abfallende Bergkante heisst „Die 
Nase". Das Herabsteigen an dieser 
Stelle ist indess beschwerlich und na- 
mentlich Damen nicht zu empfehlen. 
Man thut besser, ein Stück Weges 
bis zur Sulzwiese zurückzugehen. Von 
da lenkt 1. ein bequemerer Pfad in die 
Schlucht zwischen dem Leopoldsberg 
und dem Kahlenberg und führt, sich 
sanft absenkend, gleichfalls zum Kahlen- 
berger Dorf hinab. R. fuhren (V s St.) 
von mehreren Punkten der Höhe Fuss- 
wege nach Weidlingf, vom Leopolds- 
berge der Klosterneuburger Steig, gleich 
ausserhalb der Hofmauer r., zur Linden- 
allee hinab. Der Weg über das Gebirge 
und Weidling empfiehlt sich am meisten. 

Auf dem Friedhofe von Weidling Gräber 
des unglücklichen Dichters N. I.enau und des 
berühmten Orientalisten Hammer- Purgttall. 

Von hier aus führt eine uralte Linden- 
allee zur Stadt Klosterneuburg. Ein 
anderer Weg, der sogen. „Obere Weg", 
zieht sich zwischen Rebenhügeln an 
dem „Gablerkreuze" vorüber und mün- 
det unmittelbar vor dem Stadtthore 
in die grosse Fahrstrasse. Entfernung 
vom Leopoldsberge l'/ 4 St. 

bX5" Warnung 1 Eine Anzahl von Stegen, 
welche diese ganze Gegend von Grinzlng 
bis Klosterneuburg, über den Kahlenberg 
und Leopoldsberg u. s. w. durchkreuzen, 
ist spätestens am 8. September alljährlich 
wegen der Weingärten bis zur Weinlese 
gesperrt und das Betreten derselben strenge 
verboten. Die Warnungszeichen sind indess 
nicht immer kenntlich genng ausgesteckt; 
der Betroffene verfällt einer Geldstrafe oder 
Pfändung, und die Weinhüter hierzu Lande 
sind erschreckend rohe Gesellen. Man sei 
daher auf seiner HutI 

Klosterneuburg. Wieder befindet 

man sich , in der Stadt Klosterneuburg, 

die Oesterreichs Herzogshut bewahrt, 
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auf einem hoch klassischen Boden dieses 
Landes. Wie keine zweite Stadt. Oester- 
reichs , enthält dieser alte Markgrafen- 
sitz altehrwürdige Denkmale der Zeit, 
die dem Wanderer auf Schritt und Tritt 
ein memento zurufen, und ihm die Ge- 
schichte eines ereignissreichen Wandels 
der Jahrhunderte versinnlichen. 

Geschichtliches. Nach der gewöhnlichen 
Annahme soll die Gründung des Stiftes 
jener der Stadt vorangegangen sein. Doch 
wird schon unter Karl dem Grossen eine 
deutsche Kolonie: Jiivenburch (Neuburg) ge- 
nannt, und zur Zeit, da Leopold der Heilige 
die Burg auf dem Leopoldsberg erbaute, 
war Neuburg schon ein kleines Städtchen. 
Der Bau der Kirche, der also erst nach 
Gründung der Stadt erfolgte, hat eine, 
wenu auch historisch beglaubigte, nichts- 
d esto weniger ech t romantische Vera nlassung. 
Markgraf Leopold habe gelobt , ein Gottes- 
haus zu erbauen, doch sei er über die Wahl 
des Platzes unschlüssig gewesen. Da fügte 
es sich, dass ein Windstoss seiner Gemahlin 
Agnes vom Söller der Burg den Schleier 
raubte. Nach einiger Zeit, sie variirt zwi- 
schen 9 Jahren (nach der Legende) und 9 
Tagen (nach der Geschichte), fand Leopold, 
in dieser Gegend jagend , den Schleier un- 
versehrt auf einer Hollunderstaude. Sofort 
bestimmte er den Platz für den Bau der 
Kirche, uud nach 2 Jahren, 1108, stand hier 
ein Kirchlein nebst Kloster für 12 Welt- 
geistliche. Die Kirche wurde bald nach 
einem grösseren Plane neu aufgebaut und 
erhielt schon 1186 den Leichnam ihres from- 
men Stifters. Der h. Vater ertheilte wich- 
tige Freiheiten und Vorrechte, fürstliche 
Personen widmeten reiche Schenkungen, 
der Ort blühte und wuchs bald (schon unter 
Heinrich Jasomirgott) zu einer Stadt heran, 
damals Neapolis oder auch nova civitas ge- 
nannt. — Hier nahm Leopold der Glorreiche 
das Kreuz zu seinem Zuge n«ch Palästina 
und hier Hess sich König Ottokar (von 
Böhmen) von den Wienern huldigen. Kaiser 
Albrocht's Gemahlin, Elisabeth, führte in 
Klosterneuburg zuerst (1264) das Fronleich- 
namsfest ein; Albrocht IV. starb hier auf 
seinem Rückzüge von Znaim. 

Von Klosterneuburg sandte der Ungar- 
könig Mathias Corvinns, nachdem er die 
Stadt (20. Aug. 1471) überrumpelt und gleich- 
zeitig den Leopoldsberg im Sturme genom- 
men hatte, die Schiffe ab, mit welchen er 
die Wiener überraschte. Die Eroberung der 
Stadt wiederholte sich 1481 (durch Corvinus). 
1485 erfolgte hier die Heiligsprechung Leo- 
pold des Stifters (durch Innonoenz VIII.). 
Dem wiederholten Anstürmen der Türken 
(1683) bat Klostern eu bürg Widerstand gelei- 
stet und sich bei diesem Anlass nicht weni- 
ger als Wien ausgezeichnet. Unter Karl VI. 
entstand der Riesenbau der Prälatur (be- 
gonnen 1730). Papst Pius VI. war hier 
1782 zu Besuch. 1797 hatte der Herzog von 



Würtemberg , Kommandant des Wiener Auf- 
gebots, im Stifte sein Hauptquartier; nach 
der Schlacht bei Hohenlinden diente das 
Gebäude als Militärspital ; 1805 wurden Stadt 
und Stift von den Franzosen (unter General 
Sebistiani) gebrandschatzt und Napoleon 
kam (20. Dez.) in die von den Seinen schon 
heimgesuchte Stadt zu Besuche. Unter Van- 
dämme (1809) erlitt das Stift einen Schaden 
von2V> Mill. Gulden. 

Die Stadt Klosterneuburg, neben 
dem Stift, nicht sonderlich beachtet, 
liegt zum Theil auf einem Hügel, zum 
Theil an der Donau (obere und untere 
Stadt) und hat 5000 Einw. Daselbst 
Hauptschule, Hospital, Kaserne, Militär- 
schiffbauhof („Pontonstadel") mit Mo- 
dellsammlung, Mechitaristenkollegium, 
Cementfabrik , Zuckerraffinerie , Baum- 
wollspinnerei, Maroquin- und Zwirn- 
spitzenfabrik, Weinbau, Schifffahrt etc. 
Die ansehnlichsten Gebäude sind das 
Rathhaus, das Gasthaus Zum goldenen 
Schiff, ein zweites Zum Herzogshut; vor 
dem Goldenen Schiff : Fiaker und sogen. 
„Zeiselwagen". Auf dem Stadtplatz 
Baum anlagen und Marienbildsäule von 
Kogler. An der Hundskehle (ein Hohlweg, 
neuestens erweitert u. mit einer Treppe 
versehen) Kaffeehaus , weiter unten 
Schiessstätte mit hübschem Gartchen. 
Letzteres von historischem Interesse: 
Hier tournirte Ulrich von Liechtenstein, 
„das Ideal der Ritterlichkeit", nachdem 
er seine abenteuerliche Venusfahrt voll- 
endet hatte. — In der unteren Stadt, 
jenseits des Kirlingerbaches , die in der 
Schlucht und am Abhänge eines Hügels 
malerisch gelegen, grosser Platz mit 
Dreifaltigkeitssäule, ex voto wegen der 
Pest 1714 errichtet. Uralte Pfarrkirche 
zu St. Martin, der Sage nach schon von 
Karl d. Gr. gegründet. — Der k. k. 
Schiffsbauhof liegt 15 Min. von der 
Stadt, abwärts der Donau. Besuch em- 
pfehlenswerth. Ueberraschende Anzahl 
von Pontons, ungeheuere Massen von 
Tauen, Ketten, Ringen, Ankern etc., 
besonders interessant die Sammlung der 
Modelle von Kriegsschiffen aller Art 
Im Herbst grosse Uebungen des Pion- 
ierbataillons, eines der ansprechendsten 
Schauspiele. (Anmeldung in der Kaserne 
oder auch am Schiffsbauhof.) 
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Das Stift Klostenieubarg, Haupt- 
ziel der Besucher, bildet auch den merk- 
würdigsten Theil der Stadt. Im Kloster- 
hofe überraschender Anblick : Bauformen 
fast aller Epochen. L. die bald 800 
Jahre alte Stiftskirche , auf dem Platze 
vor der Kirche schöne altdeutsche Säule 
„Zum ewigen Licht" (1381) ; hinter der 
Kirche die alten Klostergebäude. 

Die Kirche, in Kreuzform erbaut, 
ist mit dem Stifte durch den Kreuzgang 
und eine Gallerie verbunden. Das Haupt- 
portal im Stile des Riesenthores von 
St. Stephan in Wien ; die beiden Thürme 
im (neueren) Spitzbogenstile. In der 
Mitte der Kirche zeigt man die Stelle, 
wo einst die Hollunderstaude stand. An 
dem Pfeiler, gegenüber der Kanzel, der 
sogen. J^rükaltar , auf welchem am 
15. Nov. die Reliquien des Heiligen 
Leopold ausgesetzt werden. Altarblatt 
mit dem Bildniss des h. Leopold. Ueber 
dem Hochaltar schönes Bild: Maria 
Geburt, von Kupp elwieser. Deckenfresko, 
Maria Himmelfahrt, von Rothmayer. 
Ein zweites: Entsatz Klostern euburgs 
(1683). Im Schiffe 6 Altäre mit Bil- 
dern von Baron Strudel: Christus am 
Kreuz, St. Michael, Barbara und Se- 
bastian; — von Bellucio: St. Augustin 
und Anna. Alle Altäre, aus vorzüg- 
lichem salzburger u. italienischen Mar- 
mor, mit Gold und Schnitzwerk verziert. 
Schön« Kanzel von weissem und rothem 
Marmor, mit kupferner, vergoldeter 
Kuppel. Grosse Orgel mit 2500 Zinn- 
pfeifen (die grösste 188 Pfund schwer), 
40 Registern , von dem berühmten 
Passauer Freund (1644). Unter den 
beiden Thürmen Seitenkapellen ; sehens- 
werth die St. Afrakapelle, Ruhestätte 
vieler Pröbste. Hier schöne Denk- 
mäler : der Pröbste Polzmann (f 1596), 
Thomas Rueff(f 1612) und Ernst Perger 
(t 1748). 

In seiner ursprünglichen Gestalt 
(1285) steht noch der Kreuzgang , ein 
in Spitzbogen aufstrebendes Kreuz- 
gewölbe, der interessanteste Bau im 
Stifte. Eingang oberhalb des linken 
Thurme8. Hierbeachtenswerth: grosses, 
kunstvollendetes Krucißx (5 F. hoch) 



und Christus amOelberge, gutes Schnitz- 
werk ; ferner grosse Steingruppe : Scenen 
aus der Passionsgeschichte. An den 
Kreuzgang anstossend: altes Kapitel- 
haus , jetzt Leopoldsgruft, durch ein 
Gitter abgeschlossen. In der Mitte 
800jähriger AUar des h. Hartmann. 
Hinter demselben schmale Stiege zur 
ehemaligen Gruft des h. Leopold. Hier 
nur «Ott Wasserkrüge, in denen die 
Abwaschung der Gebeine des Heiligen 
bei dessen Kanonisation stattfand. Am 
Eingange der Schatzkammer: Agnes* 
Grabstein: „HI. Agnes Uxor". An der 
rechten Seitenwand des Gewölbes grosse 
Hollunderstaude (aus Eisenblech); der 
durchbrochene Stamm derselben schloss 
die Reste des Strauches ein , in dessen 
Zweigen sich. Agnes' Schleier fing. 

Von hier in die Leopoldskapelle, 
Klosterneuburgs Heiligthum, gewöhn- 
lich : „Schatzkammer". Ueber dem 
Altare in einem hölzernen , mit rothem 
Sammet überzogenen Sarge die Gebeine 
des h. Leopold. An den Wänden der 
Kapelle massive Schränke mit Kostbar- 
keiten von historischem und künstleri- 
schem Interesse, und ebenso von inne- 
rem Werthe; u. A. : zwei Messornate, 
verfertigt aus — den Brautgewändern 
Leopold's und der „holden Agnes" ; Leo- 
pold's Reisealtar etc. 

Das berühmteste Kunstwerk und die 
grösste Merkwürdigkeit des Stiftes ist 

fier sogen. AUar von Verdun, 

eine Widmung des Propstes Wernher 
(1181): Flügelaltar, dessen Flügel mit 
dem Mittelfelde eine Bilderreihe von 
15 F. Länge enthalten, in drei Abthei- 
inngen 51 biblische Darstellungen, in 
Erz gegraben , mit Schmelzfarben und 
auf Niello-Art ausgeführt. Merkwürdige 
Monstranzen , ein Kelch aus Donau- 
Waschgold; Krucifix von Raphael 
Donner (Kreuz und Piedestal ganz 
aus inländischen Edelsteinen); endlich 
das Wahrzeichen des Landes , der 
Erzherzogshut der Lande Oester- 
reich ob und unter der Enns , Geschenk 
des Erzherzogs Maximilian , Hoch- 
meisters des deutschen Ordens (1616); 
wird bei der Erbhuldigung gebraucht. 
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Derselbe iit rund, von Purpursammet, 
mit Hermelin ausgeschlagen ; über demsel- 
ben kreuzen sich zwei goldene Bögen , be- 
setzt mit Rubinen, Smaragden und Deman- 
ten. Sie tragen den Reichsapfel: ein grosser, 
in Gold gefasster Saphir; über diesem ein 
aus 4 grossen Brillanten bestehendes Kreuz. 
Aus dem Hermelin Btohen ringsum goldene 
Kronzinken hervor, an dun Rändern mit 
Perlen besetzt, in der Mitte abwechselnd 
mit Rubinen und Smaragden, von kleineren 
Edelsteinen umgeben; an der Spitze grosser 
Diamant. 

Unter die Schätze des Stiftes zählt 
auch eine Bibliothek mit über 30,000 
Bänden und 1250 Haudschriften (in 
vier Sälen aufgestellt). Katalog von 
dem Historiographen Max Fischer. Vor- 
zugsweise vertreten sind Theologie und 
Geschichte. 1500 Inkunabeln, darunter 
Faust' s Bibel von 1462, Schöffer' s Decre- 
tum Gratiani von 1472 etc. Unter den 
Handschriften: Psalterium des h. Leo- 
pold, ein fast tausendjähriger Pergament- 
kodex etc. Die berühmten Klosterneu- 
burger Tafeln enthalten einen Abriss 
der Geschichte Oesterreichs unter den 
Babenbergern. 

Ueber der Bibliothek die sogen. 
Kaiserzimmer, früher bestimmt für den 
Besuch des Hofes , seit Maria Theresia 
zum Theil vom Prälaten bewohnt. 
Grossartige Räume, erdrückendePracht, 
Ueberfülle an Verzierungen ; aber aus- 
gezeichnete Tapeten , grossentheils Go- 
belins. Im grossen Saale Deckenfresko 
von Daniel Gran. 

Im obersten Stockwerke Kunst- und 
Naturaliensammlungen, reiche Bilder- 
gallerie, meist altdeutsche Gemälde, 
zahlreiche Schnitzwerke aus Elfenbein 
und Holz etc. — Ferner Rüstkammer: 
Ungeheuere Menge von türkischen Pfei- 
len , welche 1529 u. 1683 in die Stadt 
geschossen wurden , kleine Kanone, 
zwei Feldorgeln , viele Doppelhaken, 
Pfeilbögen, steinerne Kugeln, ein türki- 
scher Rossschweif, Fahnen etc. 

Zu erwähnen sind noch die beiden 
Kuppeln des Neugebäudes: statt der 
Thurmknöpfe Oesterreichs Kaiserkrone 



und Erzherzogshut (aus Kupfer) an der 
Spitze. Daselbst Raum für 8 bis 10 
Personen. Von da reizende Fernsicht, 
noch interessanter von den Gallerien 
der Kirchthürme. Bequeme Stiegen, 
aber, auf den 4 F. breiten Steinplatten, 

— kein Geländer. 

Nicht zu unterlassen ist der Besuch der 
Keller. Fassungsraum für 50,000 Eimer. 
Daselbst der berühmte „Kahlenberger" 
und alter „Klosterneuburger" Wein, 
wahre Schätze , denen entsprechende 
Pflege des Klosters zu Theil wird. Daher 
auch im Volksmunde der Beiname des 
Stiftes: „Zum rinnenden Zapfen". Auf 
der Stelle des von Leopold's Gemahlin, 
Agnes, gegründeten Nonnenklosters steht 
heute das Presshaus, woselbst fünf grosse 
Pressen. Pflegt besucht zu werden. 

Ein unvermeidliches Besichtigungs- 
objekt auf diesem klassischen Boden ist 
das berühmte RiesenfdSS , Kloster- 
neuburgs Wahrzeichen, in der Binderei 
(oder Kellerei) auf dem Platze hinter 
der Kirche. Es wurde 1704 vollendet 
und fasst 999 Eimer. Ein EimerfKsschen 
auf dem Spunde macht das Tausend voll. 

Das Fass war schon mehrmals gefüllt, 
ist aber seit etwa 00 Jahren leer. Es ist 
mit einem Gerüst umgeben ; man steigt auf 
der rechten Seite bis zum Spunde hinauf, 
auf der entgegengesetzten rutscht man 
hinab: so will es das Kellerrecht. Das 
macht den Besuchern gewisser Klassen, 
deren Besuch in Klosterneuburg ausjcli liest« 
lieh dem dortigen Wein und diesem Fass 
gilt, natürlich einen unbändigen „Spass". 

Rückkehr nach Wien auf der 
Franz - Josephsbahn. Die Züge ver- 
kehren jede Stunde, im Ausstellungs- 
jahre voraussichtlich jede halbe Stunde. 

— Man kann von hier auch das Dampf- 
schiff benutzen , welches gleichfalls im 
Sommer regelmässig stündlich verkehrt. 
Während der Ausstellung dürfte übri- 
gens auch hier eine der stärkeren Fre- 
quenz entsprechende Aenderung eintre- 
ten. Landungsplatz s. S. 26. — Omnibusse 
nach Wien verkehren stündlich (40 kr.). 
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42. Dörnbach — Neuwaldegg — Hütteldorf. 

Vgl. das Karteben S. 418. 



Tour für einen halben 'Tag. Fahrgele- 
genheiten: Tramway nnd Omnibus (s. 8. 49). 

Die Pferdebahn führt vom Schottenring 
durch die Aiserstrasse, Hernais und dann 
an der 8trasse bis Dornbach St.) — jetzt 
die bequemste und billigste Fahrgelegen- 
heit, nur wähle man für diese Tour ja 
nicht einen Sonn- oder Feiertag. Alsdann 
sind die Wagen überfüllt und das Mitfahren 
sehr lästig. 

Der Ort Dörnbach (150 Häuser, 
über 1600 Einw.), eine der beliebtesten 
Sommerfrischen der Wiener ; schöne 
Häuser nnd Villen, geräumiger Platz, 
Kirche mit stattlichem Thurme, grosses 
Gasthaus „Zur Kaiserin von Oester- 
reich" mit hübschem Garten etc.; hoch- 
romantische Umgebung: alter Buchen- 
wald, herrliche Baumgruppen, pittoreske 
Bilder und Fernsichten, liebliche, stille 
Plätzchen , kurz alle Reize der Wald- 
natur. In diesem Sinne gebührt Dorn- 
bach der erste Rang in den Umgebungen 
Wiens. 

Dornbach Ist ein uralter Ort — schon 
um 650 wird hier einer Kapelle, 1159 einer 
Kirche Erwähnung gethan — , hatte durch 
die Türkeneinfälle (1529 u. 1683) und die 
Pest (1713) vielfach zu leiden und spielte 
namentlich am 13. Sept. 1683 in der Schlacht 
des Entsatzes Wiens eine Rolle, an welchem 
Tage in den nahen Schluchten der Kampf 
zwischen den Türken und Polen besonders 
heftig wüthete. 

Unmittelbar an Dornbach schliesst 
sich der Ort Neuwaldegg an (80 Häu- 
ser, gegen 400 Einw.), mit freundlichen 
Villen , Gasthaus „Zum Hirschen" und 
fürstlich Schwarzenberg'schem Schlosse. 
Beide Ortschaften bilden ein zusammen; 
hängendes Ganzes, sind an sich ohne 
Bedeutung , haben aber nichtsdesto- 
weniger für den Touristen , ausser den 
sie umgebenden herrlichen Waldpartien, 
einen anziehenden, seltenen Schatz; es 
ist der berühmte , grossartig angelegte 
Parh, von den Wienern gemeinhin 
der „Dornbacher Garten" genannt. 

Das Schlots, am Eingange des Par- 
kes, 1. von Neuwaldegg gelegen, bestand 
schon zn Anfang des 16. Jahrh., wurde, 
im Besitze Stephan Agler's, Rath Fer- 
dinande I., 1537 zum Edelsitze (Freihofe) 



erhoben, und, nach wiederholtem Besitz- 
wechsel, 1765 von dem berühmten Feld- 
marschall Graf Moriz von Lacsy (per- 
sönlichem Freunde Kaiser Joseph's II.) 
käuflich erworben. Von da an be- 
gannen die grossen Veränderungen, 
welchen der Park sein Entstehen ver- 
dankt. Entzückt von der reizenden 
Umgebung , beschloss der Feldmar- 
schall , der diesen Ort nach einem be- 
wegten Leben als Ruhesitz gewählt, 
hierselbst einen grossen Park anzulegen. 
Zu diesem Zwecke kaufte er den Schot- 
tenhof mit dem dazu gehörigen Terrain, 
Kaiser Joseph schenkte eine Waldpartie 
von fast zwei Stunden im Umfange, und 
schon 1766 begann das Werk, das erst 
nach 30 Jahren, mit einem Aufwand 
von über , / 9 Mill. Gulden , zu Ende ge- 
führt war (1796). Es war der erste in 
englischem Stile angelegte Park in 
Oesterreich und zählt noch heute — er 
hat über eine deutsche Meile im Um- 
fange — zu den schönsten Anlagen dieser 
Gattung in Europa. — Seit dem Tode 
Lacsy's (1801) ist die Herrschaft sammt 
Park im Besitze der fürstlichen Familie 
Schwarzenberg. 

Der Park von Neuwaldegg besteht 
aus vier Hauptpartien: dem Schloss, 
der Marswiese, dem Jägerhaus mit dem 
eigentlichen Parke, und dem Thier- 
garten mit dem Hameau oder „Hollän- 
der Dörfel." 

Innerhalb des Umfanges dieses Par- 
kes, der dadurch, dass die umliegenden 
Wälder sich an denselben anschliessen, 
die freundliche Täuschung erzeugt, als 
wäre der ganze ungeheure Bergkessel 
ein einziger englischer Garten , befindet 
sich Alles, was man von einer solchen 
Anlage nur verlangen kann: endlose 
Alleen und kleine, sich schlängelnde 
Schattengänge, lichter Wiesengrund und 
dunkles Gehölze, weite Flächen und 
steile Anhöhen, reizende Aussichten, 
Wasserkünste, von Schwänen belebte 
Teiche, silberhelle Quellen, murmelnde 
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Bäche, Bassins mit Goldfischen, Wasser- 
falle, Brücken, Buschwerk, Lauben, 
Ruinen, Grotten, Statuen, Tempel, Chi- 
nesisches Lusthaus, Einsiedelei etc., 
endlich Obstgarten, Fasanengarten und 
Thierpark. 

Die grosse Allee vom Schlosse führt 
eine Strecke fort , bis sie zwischen zwei 
mächtigen Obelisken sich auf die M&rs» 
Wiese hinabzieht , so genannt von der 
hier inmitten einer Baumgruppe befind- 
lichen Bildsäule des ruhenden Mars; 
hier eine köstliche Gebirgsquelle. Von 
der diese Wiese durchschneidenden 
Hauptallee zweigen sich allenthalben 
r. und 1. Wege ab, welche zu den ver- 
schiedenen sehenswerthen Objekten des 
Parkes führen. Man halte sich immer 
nach rechts. Da ist zunächst das Chi- 
nesische Lust haus, auf einer Anhöhe, mit 
herrlicher Aussicht über den ganzen 
Park und Umgebung. 

In der Nähe, Richtung rechts, die 
interessanteste Partie des inneren Par- 
kes : die Morlzruhe , Grabmal der 
Helden Ijacsy und Broione (Neffe des 
Ersteren, f 1794 als österreichischer 
Feldzeugmeister). An dieser Stelle 
schuldet der Wanderer eine Erinnerung 
der Dankbarkeit dem edlen Manne , der 
diesen herrlichen Garten schuf und ihn 
dem allgemeinen Vergnügen widmete. 
Im düsteren Tannenhaine kleine 
Kapelle, durch ein Eisengitter ver- 
schlossen. Zwei einfache Steine decken 
das Grab der Freunde. An der Wand 
Lacsy's Wappen mit dem Wahlspruche: 
„Meritis augentur honores". Auf einer 
Marmortafel die Hauptmomente seines 
Lebens. „Daneben das Wappen des 
Neffen mit dem Wahlspruche : „Fidem 
genusque servabo". 

In diesem Haupttheile des eigent- 
lichen Parkes befindet sich ferner der 
schöne Spiegelteich, belebt mit Gold- 
und Silberfischen, und geziert mit einer 
Statue des sterbenden Fechters; die Ein- 
siedelei auf einem Rasenhügel, von da 
südöstlich reizende Fernsicht gegen 
Wien etc. 

Von der Einsiedelei fuhrt ein Weg 
('/» Stunde) durch den Wald aufwärts 



zu dem Hameau (im Volksmunde 
„Holländer Dbrfel"). Er liegt auf dem 
Gipfel des Berges, ausserhalb des Thier- 
gartenzaunes , und bildet eine Gruppe 
kleiner, niedlicher Häuschen von Holz, 
bekleidet mit Matten, Binsen etc. Es 
war der Lieblingsaufenthalt des Grün- 
ders dieses Paradieses. Die Hütte Nr. 2 
trug damals die Aufschrift: 
„0, 8ite de mon choix ! hameau que je preftre, 
Houreux qui vit ici tranquille et solitaire !" — 

Daher der heutige Name der klei- 
nen Anlage; Lacsy selbst nannte sie die 
fr AussiclU u ' . 

Die anspruchslosen Hütten beher- 
bergten zu jener Zeit oft die glänzendste 
Gesellschaft , und nun (seit langen Jah- 
ren) ist ein Theil derselben einem 
Meier überlassen, bei dem ländliche Er- 
frischungen zu haben sind. Aus dem 
sogen. Marschallzimmer , zu dem 21 
Stufen hinaufführen , überraschende 
Fernsicht über einen Theil von Wien, 
das Marchfeld, das ungarische Grenz- 
gebirge , mit gutem Fernrohr selbst auf 
das Pressburger Schloss , nördlich auch 
auf das Schloss Nikolsburg in Mähren. 

Vom Hameau empfiehlt sich die Partie 
auf die Hohe Wand oder Sophienalpe. Man 
geht dahin auf dem kürzesten Wege durch 
das Thürchen vor dem Wirthshause (beim 
Hameau) und auf dem Fahrwege links am 
Zauno fort, in V4 St. hinab au dem reihen 
Kreuze und wird bald zur Linken den 
Sophientoeg gewahr, der weiter (Va St.) zum 
Ziele führt. Die hohe Wand bietet zur 
Abwechslung eine Aussicht, von welcher 
die Stadt Wien ausgeschlossen ist. Man 
steht auf dem Rande der sogen. Bäckerwitse, 
die sich in ein üppig grünes Thal hinab- 
senkt. Rings umher dunkle Waldberge; 
über die vorliegende Höhe hinaus die grosse 
Donaubrücke, das Marchfeld, in weiter 
Ferne Hainburg, der Thebener Kogel und 
die Anfänge der kleinen Karpathen. Zur 
Rechten ein überraschendes Bild. Ueber 
dem Sattel der vorspringenden Gebirgskette 
die österreichisch-steirischen Alpen, 1. der 
Schneeberg, r. der Oettcher, dazwischen eino 
Reihe mächtiger Felsenkolosse, welche dem 
Gebirgsstocke des Hohen Schwab (südwestlich 
von Maria Zell) angehören. Im Frühjahre, 
wenn schon die Bergwiesen und Buchen- 
wälder im frischen Grün prangen, indess 
die Alpenspitzen noch im blendenden Schnee 
erglänzen, ein hochinteressanter Anblick. 

Für den Rückweg von der Hohen Wand 
empfiehlt sich eine Wanderung durch das 
Hatterthal nach Hütteldorf (1 8t ). Alle 
Wege 1. führen zum Halterbache. Man um- 
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geht den waldigen Hügel (es ist der Hoch- 
bruckenberg), den man auf der Aussicht noch 
zur Linken hat, sodass man ihn sur Rechten 
behält, und trifft gleich Im Walde einen 
Fahrweg, der (in 5 Min.) auf die sich ab- 
seukende grosse Manuellwiese hinabführt. 
Hier hat man den hintersten Theil des 
Halterthaies (einen vom Rotskopf und Taha 
geschlossenen Kessel) vor sich. R. über die 
Wiese hinab erreicht man bald den Halter- 
bach, an dessen rechtem Ufer ein stark 
betretener Pfad das ganze Thal entlang zu 
den Brunnetuben führt und von da nach 

Hütteldorf (uraltes Dorf, 145 Hänser 
mit 1700 Einw., Station der Westbahn), sehr 
beliebte Sommerfrische von meist städtischem 
Aussehen; schöne Landhäuser mit reizeuden 
Gärten. Auf dem kleinen Platze Dretfaltig- 
keitstäule, in der Gasse 1. freistehende Kirche 
mit Glocke aus einer türkischen Kanone. 
Am Eingange Grabstein der Fürstin Leopol- 
dine von IAechtenttein , bemerkenswert!!. 
Ausserhalb der Kirche, an der rechten Wand, 
Ruhestätte des Dichters Michael Deni* (f 1801) 
mit von ihm selbst verfasster Grabschrift. 
— Auf dem neuen Friedhofe Grabmal des 
Dichters OasteUi (f 186») und jenes des 



Dichters Friedrich Halm (Freiherr v. Münch- 
Bellinghausen, f 1871). 

Unterhalb der Kirche, am Flüsschen 
Wien , das berühmte Hütteldorfer Brüu- 
haiM, dessen Gebräu schon vor mehr denn 
100 Jahren in gutem Rufe stand. Geräumiger 
Oartentaal und Qarten, starker Besuch von 
Wien, namentlich an Sonn- und Feiortagen. 

Unter den prachtvollen Villen Hüttel- 
dorfs sind sehenswerth jene des Fünften 
Esterhdity (1. am Ende des Dorfes), mit grossem 
Park: Lindenalleen, Thiergarten, Minerva« 
tempel,Tannen wäldchen, St. Niklaskapelle etc. 
und jene der Fürstin Paar, jetzt Eigenthum 
des Wiener Bürgers Herrn Dehne (in der 
Gasse aufwärts am Bache 1.). — Der gross- 
artige Park wurde ursprünglich von dem 
Schriftsteller Maier, Verfasser des bekannten 
Romanos „Dia — Na — Sore", angelegt: 
Gartenhaus, Orangerie, Eichenhaus, auf einer 
malerischen Felspartie das „Blaue Haus" 
mit überrraschender Fernsicht über Wien 
und Umgebungen von Hütteidort, ungemein 
romantisch. 

Nach Restaurirung in dem Bränhanse 
RUckweg nach Wien [>er Eisenbahn. 
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43. Von Wien auf den Semmering und weiter naoh Triest. 

Vgl. die beifolgende Karte. 

(4 M.) YÖSlaU f Schweizerhof J, weit 
bekannt durch seinen trefflichen Bor- 
deaux-ähnlichen Wein. Elegante Villen, 



Eisenbahn : Von Wien nach Triest (78,5 M.) 
tägl. 3 Züge. Eilzug In 14»/ 4 8t. Gewöhn- 
licher Zag In 22 bis 24 St. I. 28 fl. 26 kr., 
II. 21 fl. 20 kr., HL 14 fl. 13 kr. Eilzug 
I. 33 fl. 91 kr., H. 25 fl. 44 kr. ö. W. - Preise 
exkl. des jeweiligen Agiosuschlags und 2% 
Stempelgebühr. 

Für die Tour auf den Semmering 



und zurück (1 Tag, Tgl. S. 495 bis 497) be 
nutze man den um 7 Uhr von Wien ab- 
gehenden Eilzug. Ankunft in Stat. Sem- 
mering 9 Uhr 82 Min. — Für die Rückkehr 
ist in 8tet. Gloggnitz wieder der 7 Uhr 
56 Min. Abds. dort ankommende Triester 
Eilzug zn benutzen. Ankunft in Wien 9 Uhr 
33 Min. 

Extrszug im Sommer jeden Sonntag Von 
Wien auf den Semmering bis Mürtxuschlag ; 
hin und zurück für II. Kl. 3 fl., HI. 2 fl. 
Abfahrt gewöhnlich früh 5 Uhr 30 Min., 
Abds. 11 Uhr 33 Min. zurück. 

Extrazuge. Während der Ausstellung 
werden wöchentlich Separatzüge zu sehr 
ermassigteu Preisen zwischen Wien und 
Triest verkehren; die Biilets haben 14 Tage 
Gültigkeit und berechtigen zur Bückfakrt 
mit jedem Personenzuge. 

Man verlässt mit der Südbahn die 
Kaiserstadt, deren Häusermeer in rei- 
zender Umgebung vor dem Scheidenden 
liegt, und gelangt zunächst nach den 
Stat. Meidling , Hetzendorf mit kaiserl. 
Lustschloss und Mödling (S. 453). Ein- 
gang in das Felsenthal der Brühl. 

L. Zweigbahn zum kaiserl. Lustschlosse 
Laxenburg (S. 437). 

Jenseits Mödling umgeht die Bahn 
nach Osten die Ausläufer des Grossen 
Anninger. - Stat. Gumpoldshirchen. Das 
Dorf zieht sich znr Berglehne hinan, 
deren üppiger Weinwachs in hohem 
Rufe steht. 

(3,5 M.) Baden (S. 461), am Ein- 
gang in das Helenenthal, am rechten 
Ufer die Warte von Rauheneck, schräg 
querüber die Veste Rauhenstein, auf 
einem Hügel 1. die moderne Weilburg. 



die malerisch an den Vorsprüngen des 
Kahlenberges ansteigen. — L. Aussicht 
auf das Leithagebirge. - Stat. Leobers- 
dorf, Beginn eines grossen Industrie- 
bezirkes. Durch die Villa von Schönau 
nach Felixdorf', 1. Theresienfeld , von 
Maria Theresia 1767 gegründet, die 
ersten Angesessenen waren Tiroler, 
denen man Steuerfreiheit zusicherte; 
es folgten pensionirte Offiziere des 
österreichischen Heeres. 

(6,5 M.) Wiener -Neustadt ( Stad- 
ler* s Gasthaus), nach verheerendem 
Brande 1834 wohnlicher aufgebaut, noch 
mit Ringmauer, Zinnen und Thürmen. 

Die Pfarrkirche mit steinbedachten, 
durch eine Eisenbrücke verbundenen Thür- 
men, in ihrer ursprünglichen Form durch 
Zuthaten entstellt. - Die Neuklosterkirche, 
1444 erbaut, eine freundliche Hallenkirche, 
mit dem schönen Grabstein Lennora's von 
Portugal, Gemahlin Friedrich's IV. (f 1467), 
wahrscheinlich von Lercb. — In der archi- 
tektonisch ausgezeichneten Kirche der seit 
1752 hier befindlichen Militär- Akademie, 
der ehemaligen Kapelle der alten Baben- 
berger Burg, ruht unter dem Hochaltar 
Maximilian I. (S. 104); im Vorhof der Burg 
die Statue Maria Theresia's, von Gatter. 

Zweigbahn über Oedenburg, Stein-an* 
Anger nach (26,6 M.) Kanisza. 

Zweigbahn nach (4,6 M.) Grammst- 
Neusiedl. 

Jenseits Neustadt zieht die Bahn 
schnurgerade weiter. R. der Schnee- 
berg (S. 93) und 1. Schloss Sehenstein, 
stattliche Burg des Fürsten von Liech- 
tenstein. — Stat. Neunkirchen (Eisen- 
guss, Baumwollspinnerei). 

Jetzt beginnt die Bahn stärker zu 
steigen, die Höhen treten vor, Baum- 
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gruppen ziehen sich bis zur Bahn , die 
von der Schwarza begleitet ist. Jen- 
seits Pottschach wird die Gegend freier. 
L. Barg Wartenstein auf bewaldeter 
Kuppe, 1. der Silberberg, im Hinter- 
grunde der Güstritz mit hoher Felsen- 
kanzel , und der „breite Wall" des 
Semmering. 

(10 M.) Gloggnitz f Bahnhof restau- 
rationj, 1380 F. üb. M.; das Schloss 
Gloggnitz auf massigem Hügel , ein 
Mittelding zwischen Burg und Kloster, 
schon 1094 von Graf Putten dem Bene- 
diktinerkloster Vormbach in Bayern 
als Abtei zugewiesen 5 seit 1803 Amts- 
haus. Hier beginnt die eigentliche 
Semmoringbahn , die zwischen den 
zwei Bahnhöfen Gloggnitz und Mürz- 
zuschlag liegt und die Ausläufer der 
Norischen Alpen in der Semmering- 
Einsattelung überschreitet. „Die Sem- 
meringfahrt ist das Prototyp einer 
magischen Zimmerreise! auch bei Nacht- 
zeit gewährt sie ein prachtvolles Schau- 
spiel." Die Bahn ist durchgängig auf 
zwei Geleisen angelegt; auf den Stütz- 
mauern befinden sich unterbrochene 
Parapetmauern, welche mit 5 F. dicken 
Steinplatten bedeckt sind. Sechs Zwi- 
schenstationen wechseln in einer Ent- 
fernung von V, bis B / 4 Meile. — Links 
sitzen ! 

Baugeschichte. Dieser grossartige Ge- 
birgsbahnbau hat einen ursächlichen Zu- 
sammenhang mit dem Umschwung der 
politischen Anschauungen im Jahre 1848. 
Oesterreich war in seinen Grundfesten er- 
schüttert, eine ganze Arbeiterbevölkerung 
ohne Beschäftigung, und die Frage, nutz- 
bringende Arbeit zu schaffen, dringend. 
Da erhielt von Ghega't (geboren 1802 zu 
Venedig) schon 1844 vorgelegtes und durch 
Vorsehungen in Amerika verbessertes Pro* 
jekt der Semmeringbahn die ministerielle 
Genehmigung, und sobon im Juli 1854 konnte 
sie vollständig dem Betriebe übergeben 
werden, mit Lokomotiven von 1600 Quadrat- 
fuss Heizfläche und 700 Ctr. Adhäsions- 
gewicht. Die Kosten betrugen per Meile 
4 MM. Gulden. - Schon 1842 war die 
Bahn von Wien nach Gloggnitz im Betriebe, 
nnd von Mürzzuschlag nach Bruck, 18-16 von 
Graz nach Cilii, 1857 die ganze 8taatsbahn 
von Wien nach Triest. Ghega hat in dieser 
Bahn zuerst dargelegt, dass Steigungen bis 
zu 1: 40 (d. h. auf 40 Einheiten in der Länge 
eine gleiche Einheit in der Erhöhung) mit 
voller Sicherheit befahren werden können. 



Die längste ununterbrochene Steigung be- 
findet sich zwischen Eichberg (dessen Stations- 
gebäude man über der Schlosskirche erblickt) 
und Klamm, von 1: 40, 0,47 M. lang; die 
Trace misst 21,683 Klafter (die Klafter zu 
6 Fuss), der Haupttunnel 753 Klafter; eigent- 
liche Viadukte zählt diese Bahnstrecke 16; 
Tunnels 15. Die Einbuchtungen längs des 
Gortschakogels und der Weinzirlwand und 
die zwei grossen Serpentinen, sowie die drei 
kleineren jenseits des Adlitzgrabens erhöhen 
den Genuss an dem landschaftlichen Pano- 
rama ungemein, sowie sie auch der 8icht 
auf die Bahn selbst die günstigsten Blicke 
abgewinnen. 

Zunächst über den das Schwarza- 
thal überspannenden, 720 F. langen 
Viadukt. An die fünf mittleren Bögen 
mit Spannweiten von 63 F. scbliessen 
sich noch zu beiden Seiten je vier Bögen 
von 31 F. lichter Weite; von Norden 
her erscheint er als „das Segment eines 
riesigen Amphitheaters' 1 ; er gewährt 
eine prächtigeUeberschau des Schwarza- 
thaies. — Der zweite, fünfbogige sym- 
metrische Viadukt setzt über den Payer- 
bach, der dritte dreibogig über den 
Kühgraben. Der erste Tunnel, bei 
Pottenbach , ist fast 576 F. laug. Die 
zwei folgenden bedeutsamen Viadukte 
setzen über den Höllengraben und den 
ApfaUersbach, zwischen ihnen liegt der 
183 F. lange, gewölbte Tunnel beim 
Steinbauer. Bei der Stat. Eichberg 
(1920 F. üb. M.) schöner Blick auf 
das Gloggnitzer- und Schwarzathal. 
Eine Menge Tunnels durchbrechen hier 
die Vorsprünge des Gortschakogels ; der 
des Eichberges ist 300 F. lang, der 
beim Geyeregger und beim Rumpier 
150 F. Durch den Tunnel von Klamm, 
der 462 F. lang ist, gelangt man zur 

Stat. Klamm (2205 F. üb. M.), einem 
der köstlichsten Punkte der Bahn ; gegen- 
über, hoch über dem Berghange, die 
Veste Klamm, auf dem Felsenplateau 
des Heukogels, mit rundem Wartthurm 
und Kirchlein, grün umrankt ; rückwärts 
Burg Wartenstein, in der Vogelperspek- 
tive Dorf Schottwien , wo die Reste der 
alten Befestigungen den alten Werth des 
Engpasses erkennen lassen. — Dann 
über die stattlichen Viadukte des Wag- 
nergraben* (450 F. lang, in der Mitte 
125 F. hoch, daher in zwei Geschossen) 
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und die schroffe Schlucht des Gamperl- 
grabens (354 P. lang mit fünfbogigem 
unteren und siebenbogigera oberen 
Geschosse), beide den antiken Aquä- 
dukten ähnlich, durch den Gamperl- 
tunnel (180 F.) am Rande des wilden, 
schroffen Höllthaies hin, 1. die Zacken 
der Weinzirltoand , durch welche jetzt 
eine Reihe von gewaltigen Tunnels 
setzen; der erste, von 984 F., ist durch 
zwei Schachte erhellt und mit dem 
zweiten Tunnel durch eine sechsbogige 
Gallerie verbunden , unter welcher die 
Bahn längs hoher Sturzmauern hin- 
zieht. Der vierte Tunnel des Wein- 
zirlfeldes ist 714 F. lang. - Jenseits 
Stat. Breitenstein gelangt man durch 
die Halle des Krauseltunnels zum Via- 
dukt der Krauselklause, der die tiefe 
Schlucht in zwei Geschossen überspannt, 
dann durch den 1080 F. langen Tunnel 
beim Bollers zu dem merkwürdigen, im- 
posanten Viadukt der kalten Rinne, 582 
F. lang, 144 F. hoch, vierbogig im un- 
teren , zehnbogig im oberen Geschosse. 
Der Anblick überaus pittoresk. Der 
nächste Viadukt überspannt den kahlen 
Adlitzgraben mit acht Bögen , es folgen 
der Tunnel des Weberkogels, der 1404 F. 
lange durch den Wolfsberg, der Viadukt 
desKärnthnerkogels und dessen Tunnel, 
endlich 

(15 M.) Stat. Semmering (Restau- 
ration am Tunnel), 2832 F. üb. M., 
der höchste Punkt der Bahn (wird in 
1% St. von Gloggnitz erreicht). 

Die Landstrasse über den Semmering, 
erst 1841 vollendet, Hegt V« St. von der 
Dahn ab, und erreicht eine Höhe von 
3140 F., wo das Gasthans „Zum Erzherzog 
Johann" steht (s. unten). Dort ist das Monu- 
ment, welches die 8tände von Steiermark 1728 
dem Erbauer der alteren atraaso, Kaiser 
Karl VI., setzten. 



Für die Tour auf den Semmering 
und zurück. 

Der Semmeringtourist verläset hier die 
Station Semmering und begibt sich nach 
dem (Vi St.) 1. an der Postatrasse gelegenen 
Gasthaus „Zum Erzherzog Johann". Hier 
frühstücken. Dann einen Führer nehmen 

51 HJ. Nun gÜt es den lohnendsten Ausflug, 
lle Ersteigung den 8onnenwendstelns. Vom 



Gast hause fuhrt der Weg zuerst gegenüber 
den Felsrand hinan ; dieser bildet die eigent- 
liche Grenze zwischen Oesterreich und 
Steiermark. Die Entfernung bis zum Gipfel 
l J |a St. Auf halber Höhe Alpenhütte: ein- 
faches Wirthshaut, ev. RaeUtation. Von da 
erreicht man zuerst das Eisenbergwerk in der 
GöUritx. Dasselbe wurde 1640 durch Job. 
Balth. Freiherrn v. Hoyos eröffnet Es liefert 
33 bis 35 °/ 0 haltigen braunen Eiseuspath und 
soll, mit der angenommenen Menge von 
etwa 2 Miü. Ceutner Erz, noch über 100 
Jahre vorhalten. Das Werk liegt gerade 
an der Grenze, so dass man in Oesterreich 
einfahren und in Steiermark zu Tage kom- 
men kann. In demselben ausgesprengtes 
Becken mit köstlicher Quelle. An Sonn- 
und Feiertagen ist das Bergwerk gesperrt, 
man erhält aber in der Wohnung des Hnt- 
männes die Schlüssel und einen Bergmann 
als Führer. 

Von dem Bergwerk führt der Weg über 
eine steinige Wiese (Va St.) auf den Gipfel 
des Sonnetiwtmdstein* (4818 F.); dieser 
besteht ans Felsentrümmern und ist durch 
eine Triangulirungeppritmide bezeichnet. Von 
da sehr lohnende, entzückende Fern sieht, 
malerische Bergformen: das Steinfeld mit 
Traiskirchen und Neustadt bis zur Spinnerin 
am Kreuz (bei Wien); das Leitbagebirge, 
T heile des ehemaligen Neusiedler Sees; der 
Schneeberg und Wechsel mit ihren Nach- 
barn, der Spitaler Alpe und dem Stuhleck ; 
näher der Baach und der Otter, der grosse 
und der kleine Pfaff; tief zu den Füssen 
Schottwien und Ruine Klamm; im Hinter- 
grunde (des Schneebergs) die steirischen 
Alpen ohne Zahl. 

Von da hinab (mit dem Führer!) in den 
Adlitzgraben. Am Wege, an den waldigen 
Abhängen des Sonnenwendsteins, Kirche 
zu Marianchutz, 1788 durch Grafen Jos. 
Jul. von Walsegg erbaut (auf der Stelle 
der oz voto wegen der 1783 in Schottwien 
wüthenden Pest vom Pfarrer Reinthaler über 
dem seit undenklichen Zeiten daselbst an 
einer Bergquelle gestandenen M adonneubilde 
erbauten Kapelle). Am Hochaltar: Gnaden' 
bild: Ziel vieler Walljahrten. Hinter dem 
Altar Alpenquelle, Frommgläubigen Heilkraft 
für Augenschwäche und Erblindung. Auf 
dem Plateau vor der Kirche bezaubernd 
schöne Aussicht. Der Wallfahrtsort be- 
steht ausser der Kirche noch aus dem Ffarr* 
hofe, einem Wirthshause und einigen, zer- 
streut an den Abhängen liegenden Häusern. 
Das 8chulhaus wurde 1809 — weil von einigen 
einfältigen Bauern vertheidigt — von den 
badlsch-französischen Truppen erstürmt und 
niedergebrannt. 

Nun welter (auf dem Wege in den Ad- 
litzgraben) 1. hinab zur Burgruine Klamm, 
einst eine der stärksten Positionen des 
Landes; war bis 1801 noch bewohnbar, 
möblirt etc., dann von einem Blitzstrabi in 
Brand gesteckt. Einige Zimmer mit alter- 
tümlichen Möbeln noch erhalten. Kapelle 
mit Altarsteinen und farbigen GUmJenUer», 
Herrliche Aussicht vom iVartthurme. Schlüssel 
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im nächsten Hauschen. Wirthshaus „Zur 
Ruine". 

Jetzt ins Thal hinabgestiegen. Wilde 
Waldnatur, bewältigt durch die grossartigen 
Bauobjekte der Südbahnviadukte über den 
Wagner- oder Jägergraben und den Gamperl- 
graben, Gallerie an der Weinzettelvtand, Via- 
duktüber die Kreuselkrause, endlich Viadukt 
über die Kalte Rinne, das grossartigste Ob- 
jekt, Vor demselben Wirthshaus, ausser- 
halb Weg längs dem Laufe der „Kalten 
Rinne", an einer Kohlstätte vorüber, su 
einer engen Schlucht, den eigentlichen Ad- 
litz graben und merkwürdigstem Punkte des 
Landes. 

An einer Felswand zur Rechten gähnt 
eine Höhle herab: das FalJcensteiner Loch, 
einst Zufluchtsstätte und in Verthetdigungs- 
Htand gesetzt. Durch den Eingang (mit 
Fackeln J) in die Vorhöhle; hier gemauerter 
Backofen und Wachhäuschen. R. kleinere 
Höhle, geradeaus Haupthöhle, durch Balken 
in mehrere Stockwerke getheilt. Namen 
und Jahreszahlen: 1683 und 1741. Ganse 
Ausdehnung noch nicht erforscht. Hehrer* 
Gänge führen bergein wärts. Es ist eine 
Kalksinterhöhle; man hört unablässig fal- 
lende Tropfen. 

Durch den Pass nach Schottwien, Markt, 
64 Häuser, über 500 Einw.; eine Gasse in 
tiefer, enger Bergschlucht, am Kronsbach, 
der sieh hier mit dem Göstritzbach vereinigt. 
8t. Veltskirche, uralt; bemerkenswertb der 
achteckige Thurm. An einem Strebepfeiler 
Jahreszahl 1511. Unter dem Hochaltar 
Familiengruft des 1827 ausgestorbenen 
Grafengeschlechts WaUtgg. Mehrere Gast- 
häuser; vorzüglich „Postwirthshans" , „Zur 
Krone" etc. Aeusserst malerische Lage; Aus- 
gangspunkt für Interessante Ausflüge nach 
allen Seiten. 

Hier Wagen nehmen (in etwa */4 8t.) 
nach Gloggnitz; von da Rückkehr mit dem 
Eilzuge (s. oben) nach Wien. 



Fortsetzung der Fahrt nach 
Triest. 

Jetzt durchsetzt der Zug 5 Min. 
lang den gewaltigen Semmering- 
tunnel, der 4518 F. lang ist, 4 Hill. 
Gulden kostete und fünf Schachte mit 
einem Durchmesser von 6% F. bis zu 
360 F. Höhe emporsendet. Das Ende 
öffnet sich in ein massig breites, schwach 
bewaldetes Thal, grün und beweidet, 
aber ziemlich einförmig; über die Via- 
dukte bei Steinhaus , beim Holzer, 
Jauerwirth u. Fröschnitzbach an Spital 
(ein alpenartiger Häuserkomplez) , mit 
500 Einw., und Hospitz vorbei nach 

(17,5 M.) Stat. MUrzznschlag- 
( Bahnhof restaurationj, 2144 F. üb. M. 
Nun fast unausgesetzt schöne land- 
Wien. 



schaftliche Bilder bis nach Graz, grosse 
Eisenindustrie im Mürzthal. 

Jenseits Hürzzuschlag 1. Ruine 
Hohenschwang. Hinter Krieglach das 
alteSchloss Büchel; gegenüber am rech- 
ten Harzufer Mitterndorf; Kindberg, 
Marktflecken mit Schloss der Grafen 
v. Inzaghi; an blühenden Ortschaften 
in dem hier breiteren Thale vorbei nach 
Kapfenberg; am jenseitigen steilen 
Felsvorsprung Burg Oberhapfcnberg, 
alter Sitz der Stubenberge; r. Wall- 
fahrtsort Maria Rehkogel, dann 

(23 M.) Stat. Bruck, 1539 F. üb. M. 
{Gasthaus zur Eisenbahn), alte Stadt 
(Muraepontum) an der Mur, in schöner, 
etwas eingeengter Lage ; hinter dem 
Bahnhofe *Blick auf die Stadt. 

Die Bahn tritt hier in das Thal der 
Mur. — Stat. Pemegg, mit hübschem 
modernen Schlosse, dahinter auf steiler 
Anhöhe die alten Burgreste. 

Am Eingang der Breitenau die Ham- 
merwerke von Mauthstadt, dann Mix- 
nitz, ein „phantastisch gruppirtes Am- 
phitheater von Felsbasteien". 

1497 F. über der Mur die Mixnitzer 
Grotte , eine imposante 2000 Schritte lange 
Tropfsteinhöhle, deren Portal, die Kugel- 
lucke, 60 F. Halbmesser bat. 

Nach Frohnleiten , dann auf einem 
Sonderfels der Stammsitz der Grafen 
Pfannberg. 

Niederwärts am rechten Hurufer 
Schloss Rabenstein. Die Bahn zieht 
nun durch den 1146 F. langen Viadukt 
der Badelwand, eine von 36 Pfeilern 
getragene Gallerie ; auf der Decke der 
Gallerie läuft die Landstrasse. 

(27,5M.) Stat.Peggau, mit Schloss, 
nördlich ein Bleischmelzwerk, östlich 
der Schocket (4420 F.). - Folgen Stat. 
Stübing , Gradwein. Das Hurthal er- 
weitert sich von hier und ist gut an- 
gebaut. — Stat. Judendorf ; nahebei 
Wallfahrtsort Maria Strassengel, mit 
schöner gothischer Kirche von 1355. 
R. Burg Gösting, mit köstlicher Aussicht. 
— R. Schloss Eggenberg, im Louvrestil, 
in der Kapelle das Grabdenkmal der 
Gräfin Herberstein, von Canova. 

18 
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(30 M.) Graz (1154 F. üb. M.), 
überaus anrauthig an beiden Ufern der 
Mur gelegene Hauptstadt Steiermarks, 
mit 80,000 Einw. 

Gasthöfe: Elefant. — Goldenen Rou. — 
Florian. — Erzherzog Johann. 

Stadtbeschreibung. Die beste Ueber- 
schau der städtischen Idylle gewinnt man 
auf dem *8chlo8sberg , der 120 Met. die 
Mur überragt, mit Aussicht auf das schöne 
Murthal, auf den Schückel (1828 Met), die 
Obersteirischen und Schwabacher Berge. 
Auf der Terrasse Gasser's Bronzestatue des 
Feldzeugmeisters v. Weiden (f 1853). Unten 
beim Franxentplalx vor dem hübschen Thea- 
ter, Marchesi'8 Bronzestatue von Kaiser 
Frans L (von 1851). — Nahebei östlich der 
gothische Dom, von 1446 (mit Hochaltarbild: 
St. Egidius, von Flurer, Schüler Salvator 
Rosa's; östlich daneben das Mausoleum, 
das Ferdinand II. sich setzen Hess; dann 
durch die Bürgergasse (r.) zur ständischen 
Gemäldegallerle. In der Karl -Ludwigs- 
strasse die Statue SchiUer's, von Qasur. Von 
hier zurück zum Foatplatxe. — Im Eingang 
r. die Pfarrkirche, mit Hochaltarbild, Mariä 
Himmelfahrt, von Tintoretto. Weiter 1. das 
Landhaus von 1569, mit der bekannten 
Mahnung (beim Portal r.), hier „nicht zu 
rumohren". — Südlich von demselben, In 
der Ramberggasse, das Joanneum, 1811 vom 
Erzherzog Johann gestiftet, mit schönen 
Gärten, trefflichem NaturhUtoritchen ifuaeum; 
im Hof römische Grabsteine. Dann durch 
die Schmidgasse zum Hauptwachplatze mit 
dem Bathhans von 1807, und über die schöne 
Kettenbrücke zum Bahnhofe, in dessen 
Nähe die stattliche neue (gothische) Laborner- 
lcirche liegt. — Die Umgebungen reich au 
Naturschönheiten. 

Zweigbahn nach (5,6 M.) Köflach. 

Die Bahn zieht zunächst im schönen 
Murthal weiter. R. Schloss Premstetten. 
— Gegenüber der Stat. Kallsdorf , Dorf 
Ternitz, bei welchem 1532 die Türken 
eine Niederlage erlitten. Dann 1. Schloss 
Weisßenegg , am Eingang des lieblichen 
Dillacherthales. — Ueber die Kainach. 
Hoch oben Ruine Wildon. Stat. Wildon, 
mit 2000 Einw., Umgebung reich an 
Schlössern und Villen und 1. 

Stat. Lebring. 

Hier beginnt das LeOrnttzer Feld, in 
welchem die altrömische Gräberstadt, die 
sich V» St. weit ausdehnt, ein bedeutender 
Fundort für Urnen, 8chmuck, Waffen und 
Münzen wurde. Muroela oder Flavium 
8olvense soll hier gestanden haben. 

R. das stattliche fürstbischöfliche 
Schloss Seekau. Ueber die Sülm. R. 
Schloss Ehrenhausen, mit dem Mauso- 
leum der Fürsten von Eggenberg. 



Bei Schloss Spielfeld, von General 
Heister zur Zeit Kaiser Leopold's I. er- 
baut, verlässt die Bahn das Murthal. 

Bei der Stat. Spielfeld Stellwagen (2 fl. 
20 kr.) In 3 St. nach dem sehr besuchten. 
Bade Gleichenberg, mit alkalisch - murtatl- 
schem Mineralwasser. 

Im Westen das Possrucker Gebirge, 
sodann jenseits Stat. Pössnitz , über 
den stattlichen Viadukt, der das PSss- 
nitzthal (im windischen Bühel) über- 
brückt, und durch den 2100 F. (3 Min.) 
langen Leüersberger Tunnel in den Bahn- 
hof von 

(38,5 M.) Marburg (Stadt Meran 

- Stadt Wien ), 865 F. üb. M., die 
zweite Stadt der Steiermark, mit 13,000 
Einw., auf einer Anhöhe am linken 
Ufer der Drau, klimatisch sehr günstig 
gelegen. 

Zweigbahn über Klagenfurt, Villach nach 
Frantensfeste (Pusterthalbahn), s. 8. 511. 

Ueber die Dran auf schöner Brücke,, 
mit freier Aussicht, r. der kolossale, 
Wein und Marmor liefernde Bacher, 
dessen Gipfel ( Velka KappaJ hier vor- 
tritt. - Stat. Kranichsfeld mit Schloss. 

(41 M.) Stat. Pragerhof (Zweigbahn 
n&chStuhlweissenburg und Mlnfkirchen). 
Hier beginnt die slowenische oder win- 
dische Sprache. — Den Kertschbacher 
und den Kreuzberger Tunnel durch- 
setzend, Stat. Pöltschach (4 St. südöst- 
lich das vielbesuchte Bad Rohüsch, mit 
berühmtem Sauerbrunnen). Folgt Ponigl, 
St. Georgen, durch prächtige Landschaft. 

— Jenseits Tüchern plötzlich das schöne 
Santhal mit dem Abschluss der Sulz- 
bach- und Steiner Alpen, und nach 

(47,5 M.) Cilli ( Restauration ), 
767 F. üb. M. , kleine alte Stadt, in 
romantischer Lage an der San, an Stelle 
der von Kaiser Claudius (50 n. Chr.) 
gegründeten ClaudiaCeleja (Plin. HI, 24), 
noch mit antiken Resten. 

Durch das untere Santhal und sein 
enges Defilö in hochromantischer Gegend 
nach Markt Tttffer, mit finsterer Burg 
auf dem Homberge ; der Ort verbrannte 
1840 und hat (seit 1858) unter seinen 
Neubauten auch ein Mineralbad, das 
von einer warmen (Gastein ähnlichen) 
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Quelle gespoist wird. — Längs des 
linken Ufers der San nach 

Stat. Römerbad (gewöhnlich Römer- 
bad Tüffer genannt), altberühmter, schon 
von den Römern benutzter Badeort auf 
waldiger Höhe, dem Senosek (755 F.), mit 
drei aus Dolomit entspringenden (37°) 
warmen Quellen. — Auf schöner Brücke 
über den Qrasnica nach 

Stat. Steinbrück. Hier mündet die 
San in die Save. (Zweigbahn nach 
Agram.) — Längs der Save durch das 
hocheingeengte Stromthal nach Stat. 
Hrastnigg , wo die Triestiner Steinkohlen- 
bau betreiben. Ueber die Wernitza nach 
Stat. Trifail, mit Steinkohlenbau, und 
über den Mediabach nach Sagor, dem 
ersten Dorfe in Krain („ist gar ein selt- 
sam r&thselhaftes Land ; begreifen muss 
man es, um es zu lieben"). — In roman- 
tisch wilder Umgebung der Save nach 
Stat. Sava, das Thal weitet sich aus; r. 
Schloss Ponoioicz. Bei St. Litt ad, einer 
der ansehnlichsten Märkte Krains, über 
die Save, beim Schlosse Poganegg wieder 
über den Fluss; in sich verengerndem 
Thale nach Stat. Kressnitz, dann Stat. 
Laase. Zwischen Gradule und Podgrad 
mündet die Laibach in die Save. — Jen- 
seits Salloch in die liebliche Ebene von 
Laibach, von malerischen Höhen (Kal- 
lenberg 2080 F.) umrahmt, nordwestlich 
in der Ferne die Gipfel der Karavanken 
mit dem 9636 F. hohen Terglou; ein 
Prachtblick. — Geradeaus nach 

(59 M.) Laibach , 947 F. (Bahn- 
hofrestauration — Stadt Wien), slawisch 
Lubjüana, Hauptstadt von Krain, mit 
22,000 Einw., an der Laibach, in der 
weitesten Ebene des Krainer Alpen- 
gebietes (Julische Alpen) gelegen. 

Im Norden die Karavanken und Steirer 
Alpen (der Grintouz 8066 F.), Im Nord- 
westen der gigantische Terglou (9636 F.), in 
der Fläche der isolirte Kattenberg und die 
UraechiUa. 

Sehenswürdigkeiten: Der Dom, 1699 
nach dem Plane des Jesuiten Andrea Pozto 
erbaut; die Fresken von Giulio Quaglia. — 
In der stattlichen Ursuli nerlnnenkirche 
(1780) eine Krönung Maria über dem Hoch- 
alter, von afrikanischem Marmor. — Die 
Deutechordensklrche (Maria della Rotonda), 
von Dom. Rossi erbaut. — Protestantische 
Kirche, in romanischem Stile. — Der 



römische Aquädukt des alten Aemona liefert 
noch jetzt der Stadt das Wasser; der schöne 
Brunnen auf dem Hauptplatze ist von Kolba 
(1733). - Die Sternallee, wo die Militär- 
mnsik spielt, erinnert durch den Namen 
des Kongressplatzes an den Laifcacher 
Monarcheukongress von 1821. — In der 
Allee steht die Bronzebüste des Feldmar- 
schalls Radetzky, von 1860. — Die Burg, 
welche über die Stadt aufragt, ist jetzt 
Gefängniss (ursprünglich Domhaus). — 
Lohnendste Aussichten: Der Schlottberg, der 
• Kattenberg, der Krim. 

Der Zug führt über Waitsch und 
Skandon zum Laibacher ßumpßlbergang 
(Moor). Der Damm über den Sumpf ist 
7200 F. lang und 12 F. hoch. Jen- 
seits des* Sumpfes zieht die Bahn über 
den imposanten Franzensdorf er 
Viadukt, der aus zwei Geschossen be- 
steht, 1800 F. lang und 120 F. hoch ist. 
— Jenseits der Stat. Franzensdorf steigt 
die Bahn; die Steinwüste des Karst 
macht sich schon bemerklich, tiefe 
Felseneinschnitte und Schluchten, zahl- 
reiche Brücken, an Freudenthal, Werd 
und Oberlaibach vorbei nach 

Stat. Loitsch (1524 F.), mit Schloss 
(5 St. ab die Quecksilbergruben von 
ldria ) . Dann an Eibenschuss (mit Pracht- 
blick auf das bergumschlossene Planina- 
thal ) vorbei nach Rakek. 

IV« St. seitwärts der berühmte ZIrk- 
nltzer See, der periodisch austrocknet, daher 
dort gefischt, gejagt und geerntet wird. 

Jenseits Rakek , durch den St. Kan- 

zianerwald, zum höchsten Punkte hinan, 

und zur 

(67,5 M.) Stat. Adelsberg, 1845 F. 
(Krone), slawisch Postonja, die pitto- 
reske Ruine Adelsberg. 

Besuch der Adelsberger Grotte. Die 
nahe Adelsberger Grotte gehört zu den 
grössten Merkwürdigkeiten; sie steht unter 
einer Grotten Verwaltungs-Kommission; man 
bezahlt in Adelsberg deshalb eine Eintritts- 
karte (70 kr.), jedem Führer 80 kr., für die 
kleine Beleuchtung 2 fl. 10 kr. ; die Kühle 
der Höhle (+7°R.) erfordert Vorsicht; der 
Besuch 8Va bis 8 St. Zeit. — Eine Lindenallee 
führt hinan (20 Min.); über 50 P. tiefer all 
der Eingang stürzt sich die Foik in eine 
Grotte hinab ; vom Eingange kommt man zu 
einer Steinbrücke und niederwärts über 
den Fluss tarn sogen. Dom, 70 F. h., 144 F. 
br., mit prächtigen Stalaktiten an der Decke 
und Stalagmiten auf dem Boden , von gro- 
tesken Formen (Kanzel, Madonna, Wasser- 
fall, Loge, Nordlicht, Nachtoule etc.), dann 
der Tanzsaal, 150 F. 1., 90 F. br. , 50 F. h.; 
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hier wird beim Pfingstgrottenfoste zur Musik 
getanzt! — Nebenan dl© Katser-Ferdinands- 
Grotte. Hinter dem Stalaktit des Vorhangs 
die Erzherzog -Johann -Grotte. — Nördlich 
Tom Grab« (einem Stalagmiten von 60 F. 
Umfarig) die Franz-Joseph-Elisabethgrotte, 
1680 F. lang, mit sehr schönen Stalaktiten 
und dem sogen. Kleinen Kalvarien borge 
(der Grosse Ealvarienberg ist eine 192 F. 
hohe Stalaktitonmasse). — Anch andere 
interessante Höblenblldungen findet man 
im. Rar ste. 

In "der 1 St. nordöstlich liegenden Mag- 
dalenen-Grotte wird der wunderliche Olm 
(Proteus anguinu») gefunden, ein fleisch- 
rothes, etwa 1 F. langes und fingerdickes, 
aalförmiges Amphibium, mit bluthrothen 
Kiemenbüscheln, und so durchsichtig, dass 
man Herz und Eingeweide darunter sieht; 
hat nebst Kiemen auch Lungen. 

Weiter durch den Karst, über die 

Poik, nach Stat. St. Peter. 

Die Bora (der Nordostwind), die im 
Karst oft entsetzlich wüthet, bricht mit 
ihren ersten Stössen schon zwischen Rakek 
und Adelsberg hervor. 

Wo die Bahn aus dem Poikthal in 
das Beccathal übergeht, beginnt sie bis 
Triest zu fallen. Sechs Tunnels durch- 
setzen die Felsen. Jenseits derselben: 
der eigentliche Karsthoden, überall 
durch die Felsen gesprengt. — Stat. 
Divazza, Sessana (1132F.), Prosecco,Na- 
bresina (529 F.), der ödeste, schauer- 
lichste Theil dieses kahlen, den heftig- 
sten Windstürmen vom Meer und von 
den Hochgebirgen her ausgesetztenStein- 
kammes. 

„Ein Thonschiefer, mit weissem Marmor 
gemischt, streckt seine verwitterten nackten 
Spitzen aller Orten hervor; meilen weite 
Felder sind mit Felsblöcken bedeckt; die 
weisse Farbe, welche die ganze Gegend an 
sich tragt, gibt ihr das Ansehen von einer 
Schneoregion." 

Stat. (76 M.) Nabresina (Abzwei- 
gung der Bahn nach Venedig). Nun 
durch einen Felseinschnitt aus der Stein- 
wüste heraus, plötzlich zur herrlichsten 
* Nieder schau auf Triest und das Meer 
mit seiner Mastenwelt. 

Stat. Contoveüo, in köstlicher Lage, 
vor der in die See vorspringenden 
Punta Grignano, wo sich die Villa 
Miramar (einst Besitzthum Maximi- 
lian's, Kaisers von Mexiko) befindet; 
durch einen 870 F. langen Tunnel in 
den Bahnhof von 



(78,5 M.) Triest (s. den Plan). 

Gasthöfe: Am Quai: Hötel de la Ville. 

— *Albergo Grande (wo Winckelmann er- 
mordet wurde). — * Hötel Europa (das nächste 
am Bahnhof, mit Cafe). — Hötel de France 
(auch Bier). — Gegen die Börse: Aquila 
Nera. — Victoria. — Daniel. 

Cafes: Hötel de la Ville. — AI vecchio 
Tommato, nahebei. — *Degli Specchi, Piazza 
Grande. — Cafi Tedeeco, bei der Post. — 
Stella polare, gegenüber St. Antonio. — Be- 
rühmt sind: Triester Schinken, Sardoni- 
und Branzinfische; Proseccowein (perlend), 
Flasche IVa A-» welcher der Gemahlin des 
Kaisers Augustus das Leben verlängerte. 
Cyperwein billig. 

Bierhäuser: Aquila Nera. — Tyroler 
Wattel, am Schlossberg. — Der 8older'sche 
Garten, unterhalb des Kastells, mit Musik. 

— Alte und neue Bierhalle (Birraria nuova ) 
beim Boschetto, mit Garten und Musik. 

Drosc hken: 1) Vom Bahnhof zur Stadt: 
lspänn. 60 kr., 2spänn. 1 fl. 50 kr.; Gepäck 
pro Stück 10 kr. Umgekehrt zum Bahnhof 
40 kr. und 1 fl. - 8) In der Stadt: »/« 8t. 
lspänn. SO kr., 2spänn. 45 kr. ; VaSt. lspänn. 
50 kr., 2Bpänn. 80 kr. Nachts jede »/* St. 
5 kr. mehr. 

Omnibus: Vom Bahnhof nach alleo 
Gasthöfen die Person 20 kr.; Nachts 30 kr. 

Dienstmanner (im Innern der Stadt): 
80 kr. bis zu 100 Pfd. 

Dampfboote des Oesterr eichischen Lloyd : 
Nach Yenedig wöchentlich Smal in ca. 8 8t. 

— Nach Muggia und Capo d'Istria mehr- 
mals tägl. — Nach Ancona über Venedig 
in 2i/a Tagen. — Nach Alexandrien 4mal 
monatlich (jeden Samstag). - Nach Kon- 
rtsntlnopel, Griechenland, Levante lmal 
wöchentlich. 

Eisenbahn: Nach Venedig in 7»Ä bis 
10Vs 8t. - Nach Wien in 15 bis »4 St. 
(S. 603). Der 8taÜonsplatz , zu dessen Bil- 
dung ein Theil des Meeres verschüttet und 
auf der Landseite ein Theil des Gebirges 
gesprengt werden musste, ist bestimmt, den 
Land- und Seeverkehr des Handels aufzu- 
nehmen, hat auch einen besonderen Hafen, 
In welchen die grössten Schiffe einfahren 
können. Die Bauten sind sehr grossartig. 
Telegraph: Via della Dogana Nr. 926. 
Post am grossen Kanal (PI. D, 4). 
8eeb8der dem Hötel de la Ville gegen- 
über. — Barken: 1 fl. per Stunde. 

Theater hat Triest vier: Teatro Grande, 
zwischen Hötel de la Ville und Hötel Grande. 

— Teatro Mauroner, östlich unweit Piazza 
d'Armi. — Teatro Filodrammatico (auch 
deutsche Vorstellungen), unten am Kastell. 

— Armonia, östlich davon. 
Triest, das antike Tergeste, eine 

zuerst unbedeutende Stadt Istriens , er- 
hob sich schon zur Römerzeit als romi- 
sche Kolonie zu einer bedeutenden See- 
Handelsstadt. Jetzt ist sie der Haupt- 
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Seehafen Oesterreichs, der thätige Erbe 
Venedigs, seitMaria Theresia in grossem 
Aufschwung, einer der geschäftigsten 
Handelsplätze, mit über 70,000 Einw., 
dessen Verkehr und Scbifffahrt ausser- 
ordentlich gestiegen ist, so dass man 
nicht mit Unrecht Triest eine „Ameri- 
kanische Stadt, ans Adriatische Meer 
versetzt", nannte. Es laufen jährlich 
an 900 Dampfer und an 12,000 Schiffe 
langer Fahrt in den Hafen ein, mit einem 
Import von über 200 Mill. Fr. und einem 
Export von ca. 150 Mill. ; die Eröffnung 
des Suezkanals hat Triest zu noch er- 
höhterer Thätigkeit angefacht. Das 
bunte Gewirre der Nationen, Gelärm, 
Geräusch, das Gebahren der Schiffs- 
mannschaft, die Kirchen aller Kulte, 
die verschiedensten Sprachen (slawisch, 
deutsch, illyrisch, griechisch, englisch, 
und über alle hin das Italienische, das 
vorherrschend geblieben ist) und die 
mannigfaltigsten Trachten, die grossen, 
schönen Theater, die glänzenden Cafes 
und palastartigen Gasthöfe, die zahl- 
losen Kaufläden und die Produkte der 
verschiedensten Zonen , die geraden 
Strassen und der Aufputz der Häuser — 
das Alles gibt der Stadt ein eigentüm- 
liches , interessantes Gepräge. 

An Sehenswürdigkeiten und Kunst- 
schätzen hat Triest dem Fremden aller- 
dings nicht viel zu bieten. Es war nie 
Residenz eines Hofes, nie der Brenn- 
punkt wissenschaftlichen und künstleri- 
schen Wirkens, nie ein erobernder Staat 
wie Venedig. Aber die rasch aufblühende 
Stadt mit ihren schönen , regelmässigen 
Strassen und eleganten Häusern präsen- 
tirt sich schon als solche sehr vortheil- 
haft und erweckt Interesse. Für das 
Fehlende bieten ihre malerische Lage 
und die prächtigen Veduten, die sie vom 
Meer und vom Lande her liefert , ganz 
annehmbaren Ersatz. Welcher *B1 ick 
vom Hafen aus, da, wo mitten in die 

Stadt der Grosse Kanal (PI. C, 4), 

1200 F. lang, 18 F. breit, 14 F. tief, 
in die Hauptstrasse hineinzieht, von 
Schiffen angefüllt, deren Mastenwald 
sonderbar absticht von den hübschen 
Gebäuden, und wo am Ende die moderne 



Kirche St. Antonio (PI. D, 4), 1830 von 
Nobile erbaut, herüberschaut! Wie 
schön die Aussicht vom Meere aus auf 
das Amphitheater von Bergen und die 
Terrassenstadt, deren Gärten und Villen 
bis zur nördlichen Höhe von Optschina 
ziehen, u. der Blick hinüber gen Castel- 
duino, zu den Höhen, wo der Prosecco 
wächst. Reichthum und Lebenslust 
zeigen sich gleichsam topographisch. 

An der Rhede ist ausser den Stations- 
bauten (s. oben) auch das Lazaretto 
NUOYO (PI. A, 1) von 1769 , mit seiner 
grossartigen Quarantäneanstalt für 70 
Schiffe, nnd am südwestlichen Molo der 
Leaclltthurm (PI. A, 6) mit seiner 
Flaggenstange, welche die Zahl der an- 
kommenden Schiffe anzeigt, sehens- 
werth. An die Rhede schliesst sich die 
symmetrisch angelegte Neustadt mit 
ihren breiten Strassen und schönem 
Quaderpflaster an, mitten vom Canal 
Grande durchkreuzt, südlich (neben dem 
Hotel de la Ville) wird sie von der 

Griechischen Kirche St. Nicolo (PI. 

C, 5) eröffnet, die im Innern reich ge- 
schmückt ist ; am Ikonostas (der Bilder- 
wand) sieht man in Silber die Gestalten 
von Christus, Maria, Täufer, St. Georg, 
St. Nikolaus, St. Spiridion, ihr Antlitz 
in Oel gemalt. 

Der nahe Börsenplatz, Piazza della 
Borsa (PI. C , 5), mit dem 1668 er- 
richteten Standbilde Leopold's I., der 
schönste (wenn auch unregelmässige) 
Platz, der Brennpunkt alles Lebens, 
Handels und Wandels Triests. Hier ist 
das Tergesteum, das imposanteste 
und interessanteste Gebäude der Stadt, 
mit den Bureaux und den Lehrsälen des 
Lloyd und grossem Lesesaal, aussen mit 
schönen Magazinen, innen eine gekreuzte 
Glasgallerie. Von 12 bis 2 Uhr ist hier 
Börse, während die alte Börse nahebei, 
im dorischen Stil und mit Säulenfacade 
1802 erbaut, nicht mehr benutzt wird. 
Vom Tergesteum r. die alte St. Peters- 
kirche (1367), mit Altarbild von Santo 
Peranda, Schüler Palma's. Auf dem 

Grossen Platze, Piazza grande, dem 
die kleineKapelle 1820 weichen musste, 
Säule KarVs VI. und grosser Brunnen, 
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einen ans kolossalen Earststeinen ge- 
bildeten Felsen vorstellend. Vier Sta- 
tten an den vier Ecken des Beckens: 
Symbole der vier Welttheile (Plan zum 
Brunnen von Mazzoleni, 1751.) Hier 
Hauptwache u. Magistratsgebäude , Hotel 
de France, Locanda grande etc. In der 
Kühe, südöstl. am Meere, der Fischplatz. 

Mit dem Börsenplatze in Verbindung 
steht der CorSO (PI. C, D, 5), der von 
der Neustadt die Altstadt scheidet, 
welche mit engen Strassen um das 
Kastell sich lagert. Steigt man südlich 
vom Börsenplatze zur Kastellhöhe 
hinan, so trifft man zuerst (1.) auf die 
Jesuitenkirche 8t. Maria Maggiore, 
1627 erbaut, mit Fresken von Sante 
(Adam und Eva, Moses, Maria). Nahebei 
(westlich) der Arco di Ricardo, Ueber- 
reste eines römischen Thors korinthi- 
scher Ordnung, dann durch die Contrada 
della Cattedrale hinan nach 

St. GiustO (PI. D , 6) ; „eine alte 
Kirche, aus Anlagen gebildet, welche dem 
5. u. 6. Jahrh. angehören, und bei einer 
Bauveränderung im 14. Jahrh. zu einem 
Ganzen vereinigt wurden". ( Kuglcr.) 

Das jetzt fünfschiffige Innere war ur- 
sprünglich eine dreischiffige Basilika und 
hatte 3 Tribünen; zur Linken lag die acht- 
eckige Taufkirche, zur Rechten die byzan- 
tinische Kuppelkirche. Die Säulen haben 
verschiedenartige Kapitale in romanischem 
Stile, die Chorapsis ist modern, in einer 
Kapelle r. Tom Chor altes Mosaikbild , in 
der Halbkugel darunter alte mittelmässige 
Fresken. In der vierten Kapelle r. Orab des 
spanischen Kronprätendenten Don Carlos 
(f 1856). Bruchstücke antiker römischer 
Reliefs und antiker architektonischer Ver- 
zierungen sind an verschiedenen Orten an- 
gebracht, am Portal 6 römische Reliefbüsten, 
im Thurm antike Säulen. Beachtenswerth 
ist der Glockenthurm, erbaut zum Theil 
aus den Trümmern eines alten römischen 
Tempels. Interessant sind auch die mit dem 
Dom verbundenen Kapellen San Michelt del 
Camule, Facade im gothischen Stil, früher 
Bräuhaus, und San Giovanni al fönte mit 
Alterthümern. 

Der Küster (30 kr.) Öffnet das nahe 
(westlich) Musco municipale oVantichitä 

(PI. D, 6), mit dem Monumente 

Winckelmann'8, auf einem ehe- 
maligen , der Brüderschaft St. Corporis 
Christi zustehenden Friedhofe, auf wel- 
chem am 9. Juni 17 6% Winckelmann, der 



in Italien die antike Grösse neu auffand, 
begraben wurde. Er war im Albergo 
Grande , nachdem er seine goldenen 
Schaumünzen einem Fremden, Franc. 
Arcangeli, gezeigt, von diesem ermordet 
worden, — in der Stadt, welche die 
geistige Einigung von Germanien und 
Italien, die er durch die Antike an- 
strebte , modern zu vollziehen berufen 
ist. Sein Marmordenkmal, von Antonio 
Bosa (1823), ist ein Sarkophag, oben 
Winckelmann's Genius auf das Medail- 
lonbildniss seinen Arm legend , in Re- 
liefs die Verdienste Winckelmann's um 
die Kunst, dahinter die Geschichte, die 
Kritik, Philosophie und Archäologie; 
die Inschrift lautet : 

„Joanni Winckelmanno, Domo Stendelia, 
Praef. Monumentis Romae curandis, maxima 
politioris humanitatis laude florenti, qui 
adita Vindebona sedem honoris sui repetens 
nefaria manu hao in urbe peremtus est, etc." 

Auf der Terrasse vor der Kirche 
St. Giusto, unter einer Steinplatte, Ruhe- 
stätte Joseph Fottche's, Herzogs von 
Otranto, des mächtigen Polizeiministers 
Napoleon's (t 1820). Von da köstlicher 
Blick auf Stadt und Umgebung, noch 
reizender von der Plattform des (nahe 
gelegenen) Kastells ; es beherrscht die 
Spitze des Hügels , wo einst das römische 
Capitolium stand. Hier der günstigste 
Punkt, lohnendste Fernsicht über die 
Stadt und den Hafen auf das Meer und 
Umgebung. Das Kastell verdankt sein 
Entstehen Friedrich HI. (1508 vomKom- 
mandanten Aloisi Zeno begonnen). Der 
Zutritt ist durch Formalitäten erschwert. 

Umgebung: Sohloss Mlramar, mit Park, 
bei Stat. Orignano , das schöne einstige Be- 
sitzthum Kaiser Maximiliau's von Mexiko 
(Sonntags freier Eintritt). — Die grossartigen 
* Werfte des Lloyd (PI. D, H, 9).- Boschetto 
(PI. F, 3), angenehmer Eichenhain, auf einem 
Hügel; am Fusse desselben Gasthaus (Zum 
Jäger) , beliebter Vergnüg nugsort; nebon 
demselben städtisch» 8chiesntätU. — Tills 
Ferdinand», Restauration mit herrlicher 
Aussicht auf den Golf und Umgebungen. 
— San Bartolo, kleines, freundliches Dörf- 
chen am Meeresstrande, «wischen Triest 
und Duino. Ausflug im Boot cur See (*U St.), 
oder auch (in derselben Zeit) zu Wagen. 
Zwei Gasthäuser: frische Fische, Weine, 
Butter, Käse etc. 

Von Triest nach Venedig per Eisenbahn 
in 7»/a bis 10Vt St., per Dampfer iu 8 St. 
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44. Von Wien über den Semmering nach Bruck und Villach, 
durch das Pusterthal zur Franzensfeste und Uber den Brenner 

nach Innsbruck. 

Diese Randtour, auf welcher man drei 
grosse Alpenbahnen, die Semnieringbahn, 
die Fnsterthalbahn und die Brennerbahn 
passirt, hat eine Lauge von 98 M. ; Fahr- 
preis ca. I. Kl. 40 fl., II. 30 fl. ö. W. 

Man kann dieselbe iu 2 Tagen be- 
reisen, wenn man Wien mit dem Frühzuge 
auf der Südbahn verlägst, über den Sem- 
mering nach Bruck und bis Villach fährt, 
wo man spät Abends eintrifft und über- 
nachtet; dann am andern Morgen früh 
weiter geht, um durch das PuUerthal über 
Frantenafette und den Brenner gegen Abend 
nach Innsbruck zu gelangen. — Bequemer 

macht man die Tour in 3 Tagen; am ersten 

Tage Vormittags oder Mittags von Wien bis 

Bruck oder Leoben. dort übernachten ; am 

zweiten Tage bis V Illach (übernachten); am 

dritten Tage bis Innsbruck. Selbstverständ- 
lich ist bei dieser Zeitangabe von jedem 

Aufenthalt abgesehen und nur die Zeit für 

die Besichtigung der Bahnstrecke berechnet. 
Von Wieu bis Leoben und von Villach 

bis Innsbruck österreichische Süd- 

t>ahn, von Leoben bis Villach Krouprins- 

Budolfs-Bahn. 

Man verlässt Wien auf dem Südbahn- 
hof. Beschreibung der Fahrt über den 
Semmering bis Bruck 8. S. 491 bis 498. 

(23 M.) Stat. Bruck, 1539 F. ( Gast- 
haus zur Eisenbahn — Adler J, alte Stadt 
(Muraepontum) an der Mur, in schöner 
Lage, präsentirt sich am besten auf 
dem Hügel hinter dem Bahnhof. Sehens- 
werth die alte Burg. Auf dem alten 
Brunnen in der Stadt die Inschrift: 



„Ich heiss Hans Prasser, 
Trink lieber Wein als Wasser, 
Tränk ich lieber Wasser als Wein, 
Köuut 1 ich ein reicherer Prasser sein." 

An dem Eckhause des grossen Platzes 
ein interessanter gothischer Balkon. 

Von Bruck im Thal der Mur auf- 
wärts nach 

(25 M.) Stat. Leoben (Gasthaus 
«um Mohren. — Adler), schönste Stadt 
Obersteiermarks , umgeben von Mauern 
und Gräben, Sitz einer Berghauptmann- 
schaft , hat 3000 Einw. , eine schöne 
Pfarrkirche, ein altes grossartiges Rath- 
haus, Theater, Kaserne, Rektoratshaut 
der Redemptoristen und auf dem grossen 
Platz eine 42 F. hohe Pestsäule. In 
GöS8 bei Leoben wurde am 18. April 
1797 der Präliminarfrieden zwischen 



Oesterreich und Frankreich geschlossen, 

dem der Friede zu Campo Formio folgte. 

Der Bahnhof der Südbahn liegt 20 Min. von 
dem der Rudolf »bahn entfernt, doch werden 
die Reisenden bei durchgehenden Billets 
auf der Verbindungsbahn befördert. 

(26,6 M.) Stat. St. Michael (Ab- 
zweigung der Bahn nach St. Valentin). 
Die Bahn bleibt nun bis Schleifling im 
Thal der Mur. Folgt Stat. St. Frenzen. 

R., 3 St., am Fusse der Seckauer Alpen 
Markt Seckau mit 500 Einw., bis 1786 
Bischofssitz, mit gothischer Stiftskirche , in 
welcher das sogen. Erzherzog Karl' sehe Mau- 
soleum, Grabstätte der Bischöfe, sich befindet. 

Ueber Stat. Knittelfeld und ZeUurg 
nach Stat. Judenburg (Bahnhof- 
restauration), alte Stadt mit festem 
Schloss und 3000 Einw. In der Näho 
Ruinen der Veste Liechtenstein. Südlich 
die W enzelalpen. — Nun folgen die Stat. 
Thalheim, St. Georgen, Unzmarkt (r. 
Ruine Frauenburg) , Scheißing (1. Burg 
Schrattenberg) , Schauerfeld (Wasser- 
scheide zwischen Mur und Drau) , Neu- 
markt, dann r. Bad Einöd. Bei 1. Schloss 
Dürmstein tritt die Bahn aus Steier- 
mark in Kärnthen ein. 

Stat. Friesach , Stadt am Metnitz- 
bach, reizend gelegen, Komthurei des 
deutschen Ordens, mit 1320 Einw.; 
neben der Pfarrkirche merkwürdiger 
byzantinischer Rundbau. Ueber der 
Stadt Schloss Lavant. - Stat. Hirt, Pöck- 
stein (Sommeraufenthalt des Bischofs 
von Gurt), Treibach, Launsdorf (Zweig- 
bahn nach Hüttenberg) ; 1. von der Bahn 
das interessante Schloss Hohen-Oster- 
loitz auf 900 F. hohem Felsen gelegen, 
Stat. Glandorf (Verbindungsbahn nach 
Klagenfurt). 

Stat. St. Veit, Stadt an der Glan 
mit 1600 Einw.; ehemals Hauptstadt 
von Kärnthen, Stapelplatz des in Kärn- 
then erzeugten Eisens. In der Um- 
gebung viele Burgen. Stat. Glanegg, 
Feldkirchen, — die Bahn läuft nun am 
Ufer des 3 St. langen, */ ? St breiten 
Ossiacher Sees, welcher in die Drau 
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abschliesst, entlang und gelangt bald 
darauf nach 

(47,7 M.) Stat. TUlach (Elefant, 
am Bahnhof. — Post), an der Dran, alte, 
früher zum Bisthum Salzburg gehörige 
Stadt, hat 3000 Einw., nicht unbedeu- 
tenden Handel mit Erzeugnissen des 
Bergbaues und namhaften Speditions- 
handel zwischen Deutschland und Ita- 
lien, wozu seine Lage als Kreuzungs- 
punkt von 4 Bahnlinien sehr geeignet 
ist. Bemerkenswerth ist nur die gothi- 
sche Pfarrkirche und das Denkmal 
Hanns Gasser' 8. Hier siegten die Oester- 
reicher unter SchevenhülUr 1790 über 
die Türken unter Ali Pascha; am 
21. Aug. 1813 Gefecht zwischen Oester- 
reichern und Franzosen. 

Autflug auf den (5 8t.) Dobratsc h oder 
die Vlllacher Alp, zwischen dem Drau- und 
dem Qailthale gelegener, 7828 F. hoher, 
Felskamm ; man geht von Villach west- 
lich nach (2 St.) Bleiberg, von wo ein Fahr- 
weg in 3 St. zur Spitze führt, auf der ein 
Wirthsbaus zum Uebernacbten steht. Aus- 
sicht sehr lohnend. 

In Villach beginnt die Pusterthal- 
bahn. Sie führt zunächst im Drauthal 
aufwärts, welchem sie bis zur Quelle 
der Drau bei Toblach folgt. — L. der 
breite Rücken des Dobratsch; Stat. 
Gummern, Paternion - Feistritz, Rothen- 
thurm, Spittal, Markt mit fürstlich 
Porzia'schem Schloss (r. Ausflug zum 
MüUtädter See). - Weiter 1. Ruine 
Ortenburg, dann Sachsenburg, Markt, 
von drei Seiten von der Drau umgeben. 

Hier mündet das Xöllthal, das längste 
aller dem Tauerngebiete angehörigen Neben- 
thäler des Drauthales ein, welches in einer 
L&nge von 23 St. nach Heiligenblut und 
zum Pasterzengletscher führt. 

Folgen die Stat. Kleblach - Lind, 
Greifenburg (1. das ehemalige Kloster 
Weissach) , r. der Gebirgsstock des 
Kreuzecks; Stat. Dellach (1. der Reiss- 
kofel), 1. Ruine Stein, — Oberdraubur'g 
mit altem Schloss ; weiter 1. die Riesen- 
pyramide des Hochstadl. Nun über die 
Grenze von Kärnthen nach Tirol ; hier 
die Brücke, an der im Frühjahr 1809, 
als die österreichischen Truppen nach 
Kärnthen abzogen, die ersten Schüsse 
aus den Stutzen der Aufständischen 
krachten. 



Stat. Niholsdorf, erstes tiroler Dorf. 
L. die furchtbaren Dolomitabstürze des 
Zabrat und der Lasergwand. — Stat. 
Dblsach , 1. Blick auf die Dolomitfelsen 
des kärnthnerischen Gailthals. — Nun 
durch das erweiterte Thal nach 

(61,7 M.) Lienz, 2050 F. (Gast- 
höfe : Lamm — Post. — Rösel). — Freund- 
liches Städtchen in weiter, lieblicher 
Thalfläche mit 2550 Einw., am Einfluss 
der Isel in die Drau , in weitem Kranze 
von Gebirgen der verschiedenartigsten 
Bildungsformationen umgeben. Die Stadt 
ist römischen Ursprungs, in der Nähe 
stand die römische Mansion Loncium. 
— Ueber der Stadt Schloss *Bruck 
(Y a St.), früher Residenz der Grafen 
von Görz und Tirol, jetzt Bierbrauerei 
vom Thurm beste Aussicht auf die Um- 
gebung. Südlich von Lienz ragen die 
zerrissenen Massen des Rauchhoß und 

Spitzhofi empor. 

Seitentouren. In das Isellhal und seine 
Nebenthäler: das Tauemihai ( Windisch- 
Matrey und Venediger- Gruppe), KaUerthal 
(Grossglockner), Deffereggenthal. 

Bei Lienz beginnt das eigentliche 

Pusterthal. 

Das PusterÜial, von Lienz bis Mühlbach. 
an der Kiens, hat eine L&nge von 88 St. und 
wird von zwei in entgegengesetzter Rich- 
tung laufenden Flüssen durchzogen. Auf 
dem Toblacher Felde (3640 F. üb. M. t fast 
die Höhe des Brenners) wendet sich die 
Riem westlich, während die hier entsprin- 

Sjnde Drau östliche Richtung einschlägt, 
bgleich südlich von der grossen Gletscher- 
kette gelegen, hat das Pusterthal doch 
nordisches Klima und nordische Vegetation ; 
im Allgemeinen freundlich und vielfach 
idyllisch', sind doch besonders die Seiten- 
thäler (Ampeuathal!) mit Allen Reizen der 
Hochgebirgsnatur ausgestattet. Der land- 
schaftliche Charakter ist übrigens im west- 
lichen Theile des Thaies ein wesentlich 
anderer als im östlichen. Im letzteren ist 
eine romantische Einöde vorherrschend, 
man geniesst die Waldeinsamkeit mit all 
ihrem Zauber, während der westliche Thei* 
einen bei weitem freundlicheren Eindruck, 
macht. 

Die das Thal durchziehende Eisenbahn 
von Lienz bis Fratutens feste , 14 M. lang r 
wurde von der österreichischen Südbahn* 
Gesellschaft im Generalakkorde durch die 
Unternehmer Bügel (München) und Sager 
und deren Ingenieure Eden, Pager und 
Röhrer mit 10,000 A rbeitern in 16 Monaten aus- 
geführt und im November 1871 eröffnet, wäh- 
rend die Bahn vertragsmässlg erst am 1. Sept. 
187* dem Betriebe hätte übergeben zu werden 
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brauchen. Die Anlage der Bahn ist viel- 
fach ebenso kühn und kunstvoll und, wenn 
ihr einerseits die vielen Tunnels und die an 
schwindelerregenden Abgründen hinführen- 
den Dämme der Brennerbahn fehlen, so hat 
sie andererseits nicht weniger als 15 der 
mehrfach grossartigsten Brückenbauten auf- 
zuweisen. Ihr grosstes Gefäll Ist einmal 
auf */« M. ununterbrochen 1 : 40. — Die Linie 
Lienz- Vittach baute die französische Oesell- 
schaft GoUin-Lwi. 

Von Lienz aus steigt die Bahn stark 
an und tritt hinter Leisach in die 

Zdenzer Klause, eine 3 St. laDge 

wilde Schlucht, in welcher 1809 man- 
cher Franzose durch die Stutzen der 
Tiroler fiel. Gewaltige Stützmauern 
tragen den Bahndamm, unten rauscht 
die Drau zwischen mächtigen Fels- 
blöcken und zu beiden Seiten steigen 
die Berge himmelan. 

Auf der Höhe läuft die Landstrasse, 
welche das Pusterthal durchzieht und von 
Körnern als Uebergang aus dem alten Norioum 
in das Herz der rhätischen Alpen augelegt 
wurde. 

Stat. Thal; mächtige Dämme, Drau- 
korrekturen, Mittewald. Die Bahn 
steigt B / 4 M. lang im Verhältniss von 
1:40 über hoho Dämme mit gross- 
artigen Wasserableitungen zur Stat. 
AbfaUersbach (948 Met.). - Vor Stat. 
Sillian r. das grosse Schloss Heimfels 
(2240 Met.), an der Einmündung des 
MülgrattenthaU. 

Stat. Innichen (1047 Met.), 1. Mün- 
dung des Sexten-Thaies mit dem (V 2 St.) 
Innicher Wildbad, Blick auf den Dolo- 
mitstock der Dreischusterspitze (2918 
Met.). — Nun langsam ansteigend auf 
das Toblacher Feld (1150 Met.) zur 
(67,7 M.) Stat. Toblach (1078 Met.) und 
damit zum höchsten Punkt der Bahn. 
Wasserscheide zwischen der hier ent- 
springenden Drau und der von Süden 
kommenden Rienz. (Für Fussgänger 
beste Eintrittsstation ins Ampezzaner 
Thal.) - Nun fällt die Bahn und bleibt 
bis Mühlbach im Thal der Rienz; 1. die 
Bäder von Maistadt und die von Alt- 
nnd Neu- Prags mit dem Wildsee am 
Fuss des Sees Eosel (2593 Met.) , dann 

(68,2 M.) Stat. Niederndorf, 1026 

Met. (Zum Adler - Post); beliebter 
Sommerfrischort. 



Eil- und 8 teil wa gen von hier durch das 
IlöUentUiner Thal In das Ampezzaner 
Tlial, eine der eigentümlichsten und gross- 
artigsten Formationen der Dolomitgebirge 
und eines der schönsten Thäler der Alpen, 
nach Cortina d'Ampezzo (1137 M.), Haupt- 
ort des Thaies mit 3500 Einw. (+8tella d'oro 
— Aquüa nero). 

Folgt 8tat. Welsberg (r. das Gries- 
thal), nun durch einen Tunnel (130 Met.) 
und über eine halbkreisförmige Brücke, 
grossartiges Entwässerungssystem ; — 
Stat. Olang, r. das Antholzer Thal. — 
Folgen 2 kleinere Tunnels, gross- 
artige Viadukte , zierliche Gitterbrücke, 
Tunnel von 320 Met. Länge; sodann in 
grossem Bogen zur 

(71,7 M.) Stat. Bruneck, 819 Met. 
(Post. — Stern. — Sonne), Hauptort des 
Pusterthaies mit 2000 Einw. Das alte 
Bergschloss (* Aussicht), jetzt Kaserne, 
war früher Sommersitz des Fürstbischofs 
von Brüten. Die Stadt beherbergte 1552 
den Kaiser Karl V. als er vor Herzog 
Moritz von Sachsen aus Innsbruck ent- 
flohen war. 

Seitentouren: 1) los Ennsberg- oder 
(Jaderthal, dessen Bewohner unter sich, 
ladlnisch reden, — 3) Ins Tauferaer oder 
Ahrnthal, aus dem man über die Krimltr 
Tauern ins Pinzgau gelangen kann. 

Weiter an St. Lorenzen vorbei, r. 
Ruinen des Nonnenklosters Sonnenburg r 
I. die Michaelsburg; die Bahn läuft im 
früheren Bett der Rienz, verengt sich 
zum Kniepass, passirtden sogen. Kloster- 
wald und gelangt zur Stat. Ehrenburg, 
mit schönem Stammschloss des Grafen 
Künigl. — Ueber eine in der Kurve ge- 
baute Gitterbrücke nach Stat. Unter- 
Vintel (r. die Eidexspiize, 2526 Met.). 
Die Bahn zieht nun auf langem Damm 
hin und durch die von den Franzosen 
1809 gesprengte Mühlbacher Klause zur 
Stat. Mühlbach (r. das Valserthal). — 
Weiter, Blick auf die Ruine RodenecTc y 
auf hohem Damm entlang, dann bei 
Schabs durch einen 15 Met. tiefen und 
1050 Met. langen, in den Thonschiefer 
gemachten Einschnitt, r. oben Spingcs 
mit dem Schlachtfeld von 1797. Folgt 
ein 250 Met. langer, gekrümmter Tunnel, 
dann Aicha, in dessen Nähe ein Kriegs- 
bahnhof gebaut wird. Nun setzt die 
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Bahn auf 190 Met. langer und 80 Met. 
hoher Eisenbahnbrücke über den in 
tiefer Schlucht brausenden Eisack, tief 
unten die in der Kriegsgeschichte Tirols 
oft genannte Ladritscher Brüche, und 
durchzieht auf eisernem Viadukt das 
untere Fort der Franzensfeste bis zur 

(78 M.) Stat. Franzensfeste, an 

der Brennerbahn, Endpunkt der Puster- 
thalbahn. Die starke Festung, aus der 
Citadelle am westlichen steilen Abhang 
und dem Hauptfort auf einem Hügel im 
Thal bestehend, deckt den Uebergang 
über den Brenner und die Verbindung 
mit dem Pusterthal, es ist der strate- 
gische Thalriegel, welcher die sogen. 
„Brixener Klause" abschliesst. 

Südlich von Stat. Franzensfeste führt 
die Bahn nach Brixen, Bötzen, Verona; 
unsere Route geht nördlich über den 
Brenner nach Innsbruck. 

Die Srennerbahn, kürzeste Verbin- 
dung zwischen Italien und Deutschland 
{von Inmhrxic.k nach Bötzen 17 M.), der 
österreichischen Südbahn zugeordnet, wurde 
1864 bis 1867 nach EtzeVs Entwürfen unter 
Oberleitung Thommer's von meist deutschen 
Ingenieuren mit 30,000 meist italienischen 
Arbeitern erbaut ; ihre Höbe (1261 Met.) 
erreicht sie bei der Breun erstation , ihr 
Steigungsmaximum beträgt auf deutscher 
Seite 1:40 auf 4»/* M. , auf italieuischer 
1:44. Sie ist durch Porphyr, Serpentin 
und Tbonschiefer gebrochen, zählt 27 Tun- 
nels, worunter zwei grosse Kehrtuunels, 
deren Kurve den Ausgang dem Eingange 
wieder nahe bringt. Da die Bahn frei über 
<lie Höhe des Bergpasses zieht, so genieaat 
man volle Ansicht der prächtigen Natur 
und über die durch einseitige Dämme ge- 
stützte Oebirgs wand hinab auf den brausen- 
den Fluss in der Tiefe. 

Von Stat. Franzensfeste an (Plätze 
rechts nehmen) steigt die Bahn im 
wildromantischen Eisackthal hinan, 
tritt bei Oberau in ein enges Defilö, die 
Sachsenhlemme genannt, weil hier am 
4. Aug. 1809 die mit den Franzosen ver- 
bündeten Sachsen eine schwere Nieder- 
lage von den Tirolern erlitten ; bei dem 
Postwirthshaus Mittewald wurden die 
Franzosen geschlagen. - Stat. Grass- 
stein, r. die Ruine Weifenstein, Stat. 
Freienfeld, r. Ruine Sprechenstein, 1. 
Reifenstein, r. mündet das Pfitscher 
Thal ein, dann folgt 



(80 M.) Stat. Sterzlng, 872 m. 
( Restauration J , in weitem Thalbecken 
des Sterzinger Mooses gelegene Stadt 
mit südlicher Bauart. Schöner Blick 
auf die Gletscher des Stubaithales. — 
Hinter Sterzing nimmt die Bahn eine 
Strecke weit das Bett des Eisacks ein, 
während dieser abgeleitet ist; r. der alte 
Thurm von Strassberg, Stat. Gossensass 
(980 m.), freundliches Dorf mit treff- 
licher Aussicht. — Hier beginnt eine der 
interessantesten Stellen der Bahn mit 
herrlichem Blick auf die Gletscherwelt. 
Man sieht 133 Met. über sich auf ragen- 
der Höhe die nächste Stat. Schellen- 
berg (1113 m.), zu welcher man durch 
den grossen, 742 Met. langen Pßerscher 
Kehrtunnel, welcher 8 / 4 eines Kreises 
beschreibt, hinansteigt. — Nun weiter 
hinan durch zwei kleine Tunnels, auf 
mächtigen Dämmen, r. unten der Eisack, 
zur Stat. Brennerbad und bald darauf zur 

(83 M.) Stat. Brenner (1261 m.), 

höchste Stelle der Bahn; Wasser- 
scheide zwischen Sill und Eisack, 
zwischen dem schwarzen und dem 
adriatischen Meere. — Nun bergab am 
kleinen (1.) Brennersee vorüber, 1. tief 
unten die schäumende Sill und daneben 
die alte, nun verödete Poststrasse, r. 
Ruine Lueg. - Stat. Gries (1179 m.) 
im Wipthal, in welches die Bahn nun 
hinabsteigt; r. der Podannor Kegel, 
1. schöner Einblick in das Oberbergthal. 

Nun durch zwei kleine Tunnels, dann 
durch den interessanten Jodoker Kehr- 
tunnel (429 m.), 1. unten das reizend ge- 
legene Dorf Jodok, dann Stafflach, an der 
Mündung des Schmimthales , auf mach- 
tigen Erddämmen nach Stat. Steinach 
(1051 m.), 1. das vom 

Habichtgletscher 

abgeschlossene Gschnitzthal. — tfon 
ziemlich steil abwärts, r. das Navt*- 
thal, nach Stat. Matrei , das römische 
Matroium, freundlicher Markt; unter 
dem Schloss Trautsan durch, dann durch 
3 weitere Tunnels, darunter der 817 
Met. lange Mühlbachtunnel, der schwie- 
rigste der Bahn, nach Stat. Patsch, 1. i» 
das Stubaithal. 

Die Bahn geht nun, die Sill tief 
unter sich, auf künstlichen Dämmen an 



Digitized by GoogU 



517 



45. Von Wien nach Pest-Ofen. 



schroffen Abhängen hin und durchsetzt 
nach einander 7 Tunnel, unter denen 
der letzte (Gl 2 m.) durch den aus den 
Kämpfen von 1809 her bekannten Berg 
Jsel führt. Beim Austritt entfaltet sich 
das weite Innthal , 1. die Abtei Wüten, 
"bald darauf in den Bahnhof von 

(88 M.) Innsbruck, 570 m. f Bahn- 
hofrestauration ) f 6 bis 15 Min. Auf- 
enthalt, die Hauptstadt Tirols, malerisch 
am Inn gelegen, mit 1600 Einw., nächst | 



Salzburg die schönste Stadt der deut- 
schen Alpen. 

Gasthöfe: *Europe. — Oesterreichischer 
Hof. — 9 Sonne. — Stadt München, bürger- 
lich, gnt. — Sehenswerth ist die Francis- 
kaner oder Hofkirche, die Pfarrkirche, die 
Kaiserliche Burg, das Goldene Dacht, das Fer- 
dinandeum etc. 

Eisenbahn: Alle über den Brenner kom- 
menden Züge haben in Innsbruck direkte 
Anschlüsse über Kujstein (Grenzstation ge- 
gen Bayern) und Hohenheim: 1) nacb Mün- 
chen (5Va bis 7 St.); — 2) nach Salzburg 
(7 bis 8 St.); - 8) nach Wien (15 V> bis 21 St.). 



45. Von Wien nach Pest -Ofen. 

Vgl. das Kärtchen S. 35. 



a) per Dampfschiff (neue Schnell- 
schiffe „Gisela" und „Rudolf"). 

Von Wien nach Pest tägl. 6>/a Uhr früh 
in 12 bis 13 St. ; für I. 9 fl. , II. 6 fl. Bank- 
noten. — Von Wien nach Pressburg täglich 
5 Uhr Nachm. in 3 St. Table d'böto um 
1 Uhr, 1 fl. 25 kr., ohne Wein. 

R. =: rechtes, L. = linkes Ufer. 

Abfahrt vom Dampfschifflandungs- 
platz (PI. F, G, 4). 

Während der Fahrt im Donauhanal 
hat man zunächst 1. den Prater (am 
Ausgang: Freudenau , wo die Wett- 
rennen abgehalten werden); r. Sim- 
mering, jetzt durch die Vorstadt Land- 
strasse (Erdberg) mit Wien verbunden, 
einst isolirtes Dorf. 

Hier gerieth der als Templer verkleidete 
Bichard Löwenherz in Leopold VI. Gefangen- 
schaft. Auf der Simmeringer Haide (der Ebene 
hinter der Ortschaft) wurden einst die tür- 
kischen Botschafter empfangen. 1529 war 
hier das Hauptlager des Grosssultans Soli- 
man. Auf dem Hügel Im Hintergrunde (r.): 
Neugebäude, grosses Pulvermagazin; an 
dieser Stelle soll das Prunkzelt des Sultans 
gesunden haben. 

L. Aspern und weiter Esslingen, 

aus der französischen Invasion von 1809 
bekannte Dörfer, nur zuweilen durch 
die Lichtstellen des Baumstandes (auf 
den Inseln) sichtbar. Vor Esslingen 
(1.) Insel Lobau (7 U.) , bekannt eben- 
falls aus der Kriegsgeschichte von 1809. 

Napoleon stand mit dem Gros seiner 
Armee zwischen Wien und Ebersdorf. Die 
Franzosen schlugen Schiffbrücken nach der 
Insel Lobau, um auf das linke Donauufer 
überzusetzen und von da ihren Hauptschlng 
zu führen. Da kam Erzherzog Karl in Eil- 



märschen an derJSpitze seines Heeres aus 
Baiern und Böhmen zum Entsätze Wiens 
heran. Sein kluger Plan war rasch ent- 
worfen. 100,000 Mann des feindlichen Heeres 
Hess er ungehindert vom rechten Donauufer 
übersetzen. Da nun die Franzosen, über- 
listet und vom Gros getrennt, in der Falle 
waren, stürzte er mit Ungestüm auf den 
Vortrab und drängte ihn gegen den Strom 
zurück. Gleichzeitig setzten brennende 
Fahrzeuge und Schiffmühlen nebst schwer- 
beladenen Frachtschiffen und Flössen die 
Brücken zur Lobau theils in Flammen, thetlz 
rissen sie dieselben aus dem Verbände. 
Die Kommunikation der dreifach get heilten 
Armee der Franzosen und ihrer Verbün- 
deten war vernichtet. Napoleon befand sich 
dem Erzherzog Karl allein gegenüber in 
defensiver Stellung, bis ihm unter Davoust 
und Lannes (durch Ueberschiffung) neue 
Verstärkungen zukamen (21. Mai). Auf der 
Lobau warfen inzwischen die Franzosen in 
aller Eile eine hohe Batterie auf, unter 
deren Schutz sie sich verstärkten und den 
Kampf am 29. Mai wieder aufnahmen. Es 
war der Entscheidungstag. Die französische 
Garde selbst eröffnete den Kampf mit dem 
Angriffe auf das Dorf Aspern. Die Oester- 
reicher behaupteten es aber siegreich. Die 
französischen Kolonnen kämpfton, als sie 
vernahmen, dass die Brücken hinter ihnen 
von neuem zerstört seien , den Kampf der 
Verzweiflung. Da war es denn , wo Erz- 
herzog Karl, dessen sämmtliche Adjutanten 
und viele Generale bereits verwundet waren, 
selbst eine Fahne ergriff und ein wankendes 
Regiment wieder in die Schlacht führte. 
Der Verlauf der Schlacht machte Napoleon 
auf ein weiteres Vorrücken verzichten. In 
der Nacht vom 22. auf den 23. Mai zog er 
sich auf die Insel Lobau zurück. Von Aspern 
bis Wien bedeckten 30,000 Verwundete das 
Schlachtfeld, die von den Fluten der Donau 
Fortgeschwemmten ungezählt. Im Ganzen 
betrug der Verlust 60,000 (der Oesterreicher 
20,000) Mann. (Krafft's berühmtes Schlacht- 
gemälde von Aspern im Invalidenhause zu 
Wien, S. 297.) 
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R. Kaiser - Ebersdorf , einer der äl- 
testen Orte in Oesterreich , einst Stand- 
ort der XV. Legion der Römer, mit 
Tcaüerl. Schloss, letzteres seit Joseph II. 
Kaserne. % Stunde hinter Kaiser- 
Ebersdorf das gewerbthätige Schwecliat 
mit der weltbekannten Dreher' sehen 
Brauerei. 

L. Gross- Enzersdorf; 1809 blutige 
Schlacht, oft auch die Schlacht von 
Deutsch- Wagram genannt. 

R. Eischamend, d. i. am Ende der 
Fischa; Spuren einer Römerstrasse. - 
L. Schönau. 

R. Eetronell; denkwürdige Ueber- 
reste aus Römerszeit. 

Zwischen Petronell und Hainburg lag 
Carnuntum, die römlsclR Hauptstadt von 
Ober-Pannonien, Standort der XIV. Legion, 
einer Donauflotte etc., von Attila zerstört. 
Grosse byzantinische Rotunde; stattliches 
Schloss (Eigenthnm des Graftin Traun). 

R. (8y 4 u.) Deutsch -Altenburg, 

Dorf mit hübschem Schloss, altgothi- 

scher Wallfahrtskirche zum h. Johannes 

und warmen Quellen, Aquae Pannoniae 

der Römer. 

Nahe an der Poststrasse der sogen. 
Hut- oder Hiittelberg, Hügel von 60 F. Höhe, 
der Sage nach in Hüten zusammengetragen 
Ton den Bewohnern Deutsch - Ahenburgs 
zum Andenken an die Befreiung Wiens 
(1683) von den Türken. 

R. (87 a U.) Hainburg (Landeplatz), 
kleine Stadt, uralt, wegen ihrer gross- 
artigen Aerarial-Tabakfabrik (der gröss- 
ten in der Monarchie), ihrer Tabak- 
mühlen und Magazine, das „Havanna 
und Sevilla Oesterreichs" genannt. 

Auf dem Berge über der Stadt inter- 
essante Burgruine, von dem Volksaber- 
glauben seit Alters her mit Gespenstern be- 
völkert; am Fusse des Berges neues Scbloss, 
Eigenthum des Baron Dietrich. Merkwür- 
dig: Rathhaiu mit römischem Altar, sogen. 
Römerthurm mit einem Steinbilde König 
Eteel's. 

L. Theben, Marktflecken am Ein- 
flüsse der March (Grenzfluss zwischen 
Oesterreich und Ungarn) in die Donau, 
am Fusse des felsigen Berges, auf dessen 
Gipfel sich die Burgruine Theben er- 
hebt. Hier ist die „Porta hungarica", 
der Engpass , den sich die Donau zwi- 
schen dem Leithagebirge und den kleinen 
Karpathen durchbrochen hat. 



L. (8»/ 4 ü.) Pressburg, ungarisch 
Pozsony, königl. Freistadt, mit über 
46,000 Einw. (darunter 7000 Juden), 
ehemals Sitz des ungarischen Landtags, 
Haupt- und Krönungsstadt der unga- 
rischen Könige, jetzt stilles Landstädt- 
chen, das Eldorado der Pensionisten 
aus dem Civil und Militär. 

Gasthöfe: *Qrüner Raum, zugleich Cafi. 
— Rother Ochs. — Goldene Rose. 

Die vorzüglichste Sehenswürdigkeit 
von Pressburg ist die Domkirche, an- 
geblich 1090 vom h. Ladislaus gegrün- 
det, mit 210 F. hohem Thurm. Da- 
selbst Martin Donner's berühmte Blei- 
gruppe: h. Martin. 

Der ungarische Heilige (er war ans 
Stein-am-anger gebürtig) sitzt in ungarischer 
Tracht auf bänmendem Rosse, mit dem 8äbel 
seinen Mantel zertheilend für einen Tor ihm 
knieenden Armen. (Echt ungarischer Ge- 
danke!) — In dieser Kirche wurden die 
ungarischen Könige gekrönt. 

Von der Schiffbrücke r. erhebt sich 
ein kleiner, regelmässiger Hügel, der 
berühmte Königsberg. Auf denselben 
sprengte der König von Ungarn nach 
der Krönung hinan und schwang oben 
das Schwert des h. Stephan in der 
Richtung der vier Himmelsgegenden, 
zum Zeichen, dass er das Land auf 
allen Seiten beschützen wolle. — Das 
Rathhaus, alterthümlicher Bau; an der 
Aussenwand Freskogemälde , der Sage 
nach die Höllenfahrt eines Senators, der 
einen falschen Eid geschworen. — Das 
königl. Schloss auf dem Schlossberg, 
grosses vierseitiges Gebäude , »l* 0 ^ 
historischen Daten schon im grauesten 
Alterthume gegründet", 1811 Kaserne 
und Festung, mit italienischen Soldaten 
besetzt und von diesen (da ihnen das 
Steigen und Hinaufschleppen von Le- 
bensmitteln zu beschwerlich war) m 
Brand gesteckt und zerstört. , 

Beim Aufenthalt in Pressburg ist 
der Besuch des Schlossberges ja nicht 
zu unterlassen. In den engen Gassen, 
die hinan führen, jüdischer Schmutz 
und Schacher abwechselnd mit der 
Dissolution der filles perdues von tief- 
gradiger Verworfenheit. Aber da oben 
liegt vor dem Touristen das schone, 
reiche Land der stolzen Magyaren: 
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„Extra Hungariam non est vita , et si 
est vita, non est ita", — das glückliche 
Land, dessen Herrgott nur ungarisch 
spricht ! 

Bis zu den Gebirgen nnd Wolken des 
Horizontes schlängelt sich die Donau; da 
bildet sie hübsch geformte Inseln, dort ver- 
schwindet sie für den Augenblick in freund- 
lich grüner Au. Auf der entgegengesetzten 
Seite das bescheidenere Land Niederöster- 
reich; 1. der düstere Berg bei Hainburg, 
r. die Ruine von Theben mit ihren Spitzen 
nnd Zinken, dahinter endlose Fläche. 

Die Stadt hat mehrere grosse, schöne 
Plätze mit Denksäulen und Brunnen, 
ein Theater, welches unter die besseren 
der Provinz zählt, angrenzend eine 
hübsche dreifache Allee, die „Prome- 
nade", Sammelpunkt der eleganten 

Welt etc. 

Pressburg hat hübsche Umgebungen, 
die meist sehr belebt sind. Am besuchtesten 
sind die Au, waldige Donauinsel auf dem rech- 
ten Ufer; daselbst Kaffeehaus, Tagestheater, 
„Arena" genannt; die Vorstellungen finden 
unter dem blauen Zelte des Himmels statt, 
nnd dem Tabakrauchen (natürlich nur auf 
Seite der Zuschauer) sind keine Schranken 
gesetzt, womit der Theatergenuss nach 
nationalem Geschmacke potensirt wird. 

Weitere Ausflüge macht man in die 
Mühlan, Donauinsel, der Prater Pressburgs ; 
nordwestlich auf den Kalvarlenberg (Kal- 
variah6gy), etwas entfernter noch in das 
Dorf Weideritz (mit mehreren Mühlen am 

f leichnamigen Bache), noch entfernter nach 
[arlsdorf, dem Dorfe Kits gegenüber, dann 
auch auf die sogen. Friedliche Hütte, auf 
einer Anhöhe ausser dem Gaisthore, mit 
entzückender Fernsicht. — Fiaker für solche 
Ausflüge an der „Promenade", nächst dem 
Theaterplatz. 

Historisch denkwürdiger Moment Press- 
burgs aus der neuesten Zeit ist der am 
86. Dec. 1805 nach der Schlacht von Auster- 
litz geschlossene Pressburger Friede. 

Weiterfahrt. Unterhalb Press- 
barg hat der Strom kein starkes Gefalle 
und ist grossentheils seicht. Die flachen 
Ufer gewähren lange keine pittoreske 
Gruppe. Nicht weit von Pressbnrg be- 
ginnt 1. der sogen. Mühlarm, welcher mit 
dem Hauptstrome die grosse Donau- 
insel Schütt bildet (12 M. lang, 7 M. 
breit); sie endet gegen Osten bei der 
Stadt und Festung Komorn, an der Ein- 
mündung der Waag in die Donau, ist 
reich an Getreide, Obst und Geflügel 
und zählt ausser der Stadt Eomom 
13 kleinere Städtchen (Marktflecken), 



146 Dörfer und 75 Pussten oder Weiler. 
Ist die Fahrt zwischen diesen Eilanden 
auch ziemlich eintönig , so ist die Um- 
gebung doch nicht öde; man gewahrt 
allenthalben r. und 1. Stätten mensch- 
lichen Schaffens, mindestens entferntere 
Eirchthürme , ab und zu einen Weiler, 
eine Mühle etc. 

R. (12% U.) Gönyö, der Hafen von 
Raab (von diesem Getreidestapelplatz 
1 */ a M. entfernt), liegt (r.) an der Wieder- 
vereinigung des Wieselburger Armes 
mit der grossen Donau , die bis hierher 
für grössere Schiffe zu Berg in der Regel 
fahrbar ist. Obschon nur ein Dorf mit 
meist strohgedeckten Häusern, hat es 
stattliche Agenturgebäude und Maga- 
zine, ansehnliches Wirthshaus etc. 

Von Gönyö aus ist bei günstiger Be- 
leuchtung auf der Höhe die berühmte Bene- 
diktinerabtei Martinsberg (2»/a M. r. land- 
einwärts) sichtbar. Dieselbe ist von Stephan 
dem Heiligen gestiftet; in dor Abtei ist die 
Urkunde mit der Unterschrift des Stifters 
Gegenstand patriotischer Verehrung. 

R. AcSj grosses Dorf, % M. vom 
Strom entfernt, bemerkenswerth wegen 
des am 3. Aug. 1849 hier stattgefunde- 
nen Ausfalls der Besatzung von Komorn 
und des den kaiserl. Truppen gelieferten 
blutigen Treffens, das sie bis nach Press- 
burg zurückwarf. Va M. südlich von 
Acs k. k. Militärgestüt B&bolna, in ihrer 
Art ausgezeichnete, sehenswerthe An- 
stalt. 

L. (1% U.) Komorn (Komarom), 
alte Stadt und Festung (die ältesten 
Mauern Eomorns datiren von 1277), am 
östlichen Ende der grossen Insel Schütt, 
d. i. an der Einmündung des Neuhäus- 
ler Donauarmes und der Waag in den 
Hauptstrom. 1836: 17,300, 1846: 
28,320, nach neuesten Angaben : 17,000 
Einw. ; katholisches und reformirtes 
Gymnasium, Gerberei, Fischerei, Zeug- 
weberei, Handel mit Getreide, Wein und 
Honig, Schifffahrt. 

Komorn hatte zwar schon unter Konig 
Mathias Oorvinus starke Befestigungen (die 
ursprünglichen wurden nämlich durch ihn 
verstärkt), eigentliche Festung wurde es 
aber erst unter Ferdinand I. (1558) und 
Leopold I. (1655); den Türken leistete die 
mächtige Festung Widerstand, litt aber sehr 
(1763) durch ein Erdbeben, ward 1805 wieder 
hergestellt und verstärkt, behauptete sich 



Digitized by Google 



45. Von Wien nach Pest-Ofen. 



524 



1809 auch gegenüber den Franzosen, wurde 
dann weiter ausgebaut ( Pal atinal- Linie) und 
spielte im Revolutionskriege 1849 eine be- 
deutende Rolle, bis sie, die stolze, „unüber- 
windliche" Festung, das letzte Bollwerk der 
ungarischen Revolution, nachdem die Macht 
Ungarns auf allen Punkten gebrochen war, 
am 1. Okt. des genannten Jahres kapitulirte 
und ihre Thore (Uebergabe: 2. bis 4. Okt.) 
den k. k. Truppen öffnete — der Schluss- 
punkt der ungarischen Revolution ! Seither 
wurde die Festung noch mehr verstärkt 
und eigentlich vollendet. 

Nähert man sich mit dem Schiffe 
der Festung, so hat man 1. die sogen. 
PalatindUinie, ausgedehnte, starke Vor- 
werke , welche die Stadt von der Land- 
seite schützen, indem sie die Donau mit 
der Waag verbinden. —Auf dem r. Ufer 

Uj-Szöny, mit Komorn durch eine 
Schiffbrücke verbunden, Grenzstation 
der Wien-Neu-Szönyer Eisenbahn (über 
Raab und Bruck a. L.), Marktflecken 
mit Schloss und Park der Grafen Zichy 
und Römerdenkmalen. 

Hier beginnt der Hügelzug mit Wein- 
bergen, der sich bis Gran erstreckt, 
und dessen vorzüglichstes (exportirtes) 
Produkt bei r. (2% U.) Neszmely (Nes- 
mühl) kultivirt wird. Die besten Sorten 
des verballhornten „Nesmüllers" ge- 
deihen in Pfaffenberg (Paphegy) , Mel- 
geshegy und Kasashegy. 

L. Radv&ny, Dorf am Fusse maleri- 
scher Rebenhügel, weiter 1. Möcs, Dorf, 
grosse königl. Kornmagazine; 1 Meile 
weiter 

R. Fiszke, 1. gegenüber Karva, 
freundliche Dörfer, üppige Vegetation; 
hier werden viele und grosse, in der 
Nachbarschaft gebrochene , rothe Mar- 
morblöcke eingeschifft. Mit 

R. Neudorf (Nyerges Ujfalu) eröff- 
net sich eine freiere und schönere Per- 
spektive über die Dörfer. 

R. Tdth und 1. Ebed hinaus bis 

R. (3 3 / 4 U.) Gran (lat. Strigonium, 
ungarisch Esztergom), Hauptstadt des 
Komitats gleichen Namens, dem Ein- 
flüsse der Gran gegenüber, mit 12,000 
Einw. (1841: 13,400 Einw.), Sitz des 
reichsten Metropoliten von Ungarn. 

Die Einkünfte des Oraner Bischofstuhles 
gehören zu den reichsten in Europa und 
werden von Einigen auf eine Million Gul- 



den, von Andern dagegen nur auf 800,000 
und 600,000 veranschlagt. 

Die Stadt besteht aus der eigent- 
lichen und aus der erzbischöflichen oder 
Wasserstadt nebst den ihr einverleibten 
Marktflecken Thomasberg und St. Georg. 
Der Erzbischof von Gran ist Primas des 
Reiches und führt den Vorsitz vor den 
anderen zwei Erzbischöfen in Kolocza 
und Erlau. Daselbst drei katholische 
und eine griechische Kirche, Gymna- 
sium der Benediktiner, Kloster der 
Franciskaner, Priesterseminar, Haupt- 
schule etc. 

Dem mit dem Dampfschiff strom- 
abwärts kommenden Reisenden tritt 
Grans sehenswerthestes und schon an 
sich hochinteressantes Objekt von wei- 
tem entgegen. In der Mitte des maleri- 
schen Halbkreises, welchen die pitto- 
resken Rebhügel an beiden Stromufern, 
geschlossen durch die Höhen des Neo- 
grader Gebirges und des Bakonyer 
Waldes, im weiten Bogen im Hinter- 
grunde bilden, erhebt sich, wie auf 
einem Felsenkap über die Wogen, der 
Dom van Gran, lange bevor man 
noch etwas sieht von der alten Stadt, 
„in einsamer Majestät, ein treues Sinn- 
bild der hehren Religion, deren Dienst 
er geweiht ist", auf demselben Felsen- 
berge, von dem einst eine stolze Festung 

die Gegend beherrschte. 

Gran soll römischen Ursprungs sein, 
uud wird für das alte Begretium gehalten. 
Schon im 10. Jabrh. war Gran (Geburts- 
ort des h. Stephan, Schutzheiligen von Un- 
garn) eine ansehnlich«, reiche Stadt und 
Hess schon damals an Bevölkerung, Pracht 
der Kirchen und Paläste, wie an Reichthum 
der Bewohner alle übrigen Städte des Reich es 
hinter sich, betrieb ausgedehnten Handel 
und beherbergte Italiener, Franzosen und 
Deutsche, die je ihre eigenen Gassen hatten. 
Bei dem Tatareneinfall 1841 wurde, mit Aus- 
nahme des Schlosses, Alles zerstört. König 
Bela IV. umgürteto die Stadt mit Mauern 
und bemühte sich, der Stadt den alten 
Glanz zurückzugeben. Doch Hessen die 
nachfolgenden Bürgerkriege, dann die Tar- 
kenherrschaft (von 1548 bis gegen Ende des 
17. Jahrh.) dieses Streben nicht mehr zum 
Ziele kommen. . 

Das Ohristenthum brachte Gran die 
Stiftung des Erzbisthums (1001), welche» 
zeitweilig vor dem Halbmonde nach Tyrnau 
flüchtete. Kaiser Joseph I. erhob Gran 
(18. Febr. 1708) zum Range einer königl. 
Freiztadt. Unter seinem Nachfolger, Karl VU 
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erlangte Herzog Christian August von Sach- 
sen', der damals auf dem erzbischöflichen 
Stuhle sau , für seine Archidiözese den 
Primat über alle Bischöfe Ungarns, sowie 
die Fürstenwürde für alle seine Nachfolger. 
Aber erst 1820 siedelte das Kapitel mit sei- 
nem Oberhaupte, dem Fürsten Alexander von 
Rudnay, nach der uralten Bischofstätte des 
genannten Kirchenfürsten über, um dem Pri- 
maten von Ungarn „ein prachtvolles Haus für 
den Dienst des Allmächtigen zu erbauen". 

Ungarns erzherzoglicher Palatin, Joteph, 
legte am 23. April 1822 den Grundstein zu 
der neuen Basilika. In der sogen. Festung, 
an uralt geweihter Statte, sollte sich der 
Bau erheben, an derselben Stelle, wo schon 
Tor Zeiten eine prächtige Kirche von alt- 
gothiscber Bauart stand (und von den Tür- 
ken zerstört wurde). 

Die Kirche ist (nach einem Plane 
von Kähnel) ganz aus Marmor erbaut 
und mit einer erzbischöflichen Gruft 
versehen. Grösste Länge 336 , mittlere 
Breite 144 F. Fronte gegen die Donau 
114, ganze Fronte (mit den Residenz- 
gebäuden) 651 F. Die Vorderseite ziert 
ein prachtvolles Propyläum von 38 Säu- 
len und 24 Pilastern. Die Decke ruht 
auf 54 Säulen. Ueber derselben erhebt 
sich die schöne Kuppel 250 F. hoch, 
82 F. im Durchmesser. Auf dem flachen 
Dach Standbilder; über dem Portal 
das des Weltheilandes. Hochaltarblatt, 
Taufe des h. Stephan durch den h. 
Adalbert, von Mich. Hess, auf eigens 
für diesen Zweck gewebter Leinwand, 
die wegen ihrer Breite (6% Elle) merk- 
würdig ist. - Zwei Seitenkapellen mit 
besonderen Sakristeien. Hier höchst 
merkwürdiges Grabmal des Erzherzogs 
Karl Ambros , P-rimas von Ungarn 
(t 1809), in carrarischem Marmor, von 
Pisani. 

Rudnay (f 1831) wendete Im Laufe von 
10 Jahren über 2 Millionen Gulden an den 
grossen Bau, der noch ein volles Viertel - 
Jahrhundert in Anspruch nahm. Die Ein- 
weihung der Kathedrale erfolgte erst 1856 
mit überaus grosser Feierlichkeit in Gegen- 
wart des Kaisers und des ganzen hohen 
Klerus Ungarns; Uebertragung der Särge 
durch je vier Kirchenfürsten in pontiflcali- 
bus, vielbesprochene Messe von Frans Liszt, 
Nachmittags Volksfest, unentgeldliche Ver- 
abreichung von Wein und Vertheilung eiues 
gebratenen Ochsen; dabei ertönten Weisen 
derZigeuuer und sonstiger Orchesterbanden, 
Abends Illumination der Stadt, und „wahr- 
haft feenhaft erhob sich plötslich der Dom 
auf seiner Felsenhöhe in magischer Be- 
leuchtung über den Häuptern der Stadt/* 



Eine Schiffbrücke führt nach 

L. P&rhany hinüber, von da x / % St. 

zur Eisenbahnstation Nona. Omnibusse 

erhalten die Verbindung. 

t5§r" Wer nach Gran einen Abstecher 
macht, der zur Besichtigung des hochinteres- 
santen Domsohno Weiteres zu empfehlen ist, 
kann in der Nacht nach Gran-Nana hinüber- 
fahren u. von da mit dem Wiener Zug (2 Uhr 
47 Min.) die Route nach Pest per Bahn fort- 
setzen (Ankunft in Pest 6 Uhr 19 Min. Morg.). 

Von Gran-Pdrkany an verengt sich 
der Strom und rollt seine Fluten zwi- 
schen steilen, aber pittoresken Porphyr- 
bergen hin, durch welche er sich all- 
mählig Bahn gebrochen hat. Herrliche 
Landschaftsgruppen, welche die an- 
ziehendsten Bilder einer Rheinfahrt ins 
Gedächtniss rufen. 

L. Uelemba (Hellenbach) und weiter 
Szob; r. Maröth. Ferner r. Dbmbs mit 
Klosterruinen; 1. Zebegeny. Weiter 
(1 Meile) 1. N. Maros (Gross -Maroseh), 
grösstenteils von Deutschen bewohntes 
weinreiches Dorf, am Fusse eines be- 
waldeten Berges, von dem ein gothisches 
Kirchlein aus grünem Verstecke hervor- 
schaut. Auf hohem Felsenrücken 

R. (5V 4 U.) Visegräd (deutsch auch 
Wischegrad), Schlossruine , einst Sitz 
der ersten ungarischen Könige, mit 
gleichnamigem Flecken am Fusse des 
Berges. Dort oben, in der nun verfalle- 
nen stolzen Königsburg, residirten und 
starben auch mehrere ungarischeKönige ; 
dort schmachtete der König Salomo 
anderthalb Jahre lang im Gefängnisse; 
der feste Bau, der ihn barg, steht noch 
und heisst der Salomonsthurm. 

Dort 8883 auch König Siegmund 18 
Wochen lang als Gefangener einer Fraktion 
Miss vergnügter (Schluss des 14. Jahrh.). 
Unter König Karl Robert, aus dem Hause 
Anjou-Neapel (1310 bis 1343), waren Tour- 
niere, Ritterspiele und Festgelage aller Art 
auf Visegrad an der Tagesordnung. Unter 
Mathias Corvinua erreichte das Königsachloss 
den Gipfelpunkt hinsichtlich seiner Auadeh- 
nung, Pracht und Herrliohkeit ; man nannte 
es ,,das irdische Paradies". — Als die Tür- 
ken 1683 von Wien vertrieben wurden, 
suchten sie sich vornehmlich in Visegrad 
und Waitzen festzusetzen und dem nach- 
eilenden Ohristenheer von diesen festen 
Punkten aus Trotz zn bieten. Karl von 
Lothringen zwang sie 1684, ihr Felsennest 
zu verlassen, schlug sie bei Waitzen noch- 
mals aufs Haupt und trieb die Geschlagenen 
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bis Ofen. Bei diesem Anlass hatten die 
türkischen Vandalen das Schloss arg zage- 
richtet — war ja ihr Erobern überhaupt 
nichts als Würgen nnd Zerstören. Unter 
Leopold I., welcher die Schleifung vieler 
fester Plätte in Ungarn für nothwendig 
hielt , fielen die letzten Reste der einst so 

Srachtvollen nnd merkwürdigen Königsburg, 
►er britische Tourist Paget sagt, dass kein 
Ort in Ungarn mehr geschichtliche Trauer- 
spiele erlebt habe, als Visegrid, dessen 
Schicksale hier übrigens kaum angedeutet 
sind. 

Von Visegrad an ändert der Strom 
plötzlich seine Richtung von Ost nach 
Süd, theilt sich in zwei Arme nnd bildet 
die grosse (4% M. lange) , aber magere 
St. Andreasinsel (Szent Endre, mit vier 
Ortschaften). Der schön ste Pnnkt 
zwischen Wien und Pest, überhaupt der 
reizendste auf der ganzen Donaufahrt 
ist an dieser Stelle , wo die Donau von 
«den Ufern hinten nnd vorne wie abge- 
schnitten scheint, so dass man auf einem 
von hohen Bergen umschlossenen See 
zu fahren glaubt. 

L. (6 U.) Waitzen (ungarisch Vacz, 
lateinisch Vacium), schlechthin Watzen, 
Stadt mit gegen 13,000 Einw., Bischof- 
sitz, Kathedrale, bischöflicher Palast, 
Lyceum, Piaristenkollegium, geistliches 
Seminar , Waisenhaus , Theresianum, 
Taubstummen - Lehranstalt , Papier- 
mühle, Weinbau. Die Stadt zerfallt in 
drei Haupttheile : in die bischöfliche (Ka- 
tholiken), Kapitelstadt (handeltreibende 
Griechen [Raizen]) und Kiskacs (Pro- 
testanten). Das schönste Gebäude : Die 
Kathedrale, mit Ausnahme der Dom- 
kirche zu Gran, die prachtvollste Kirche 
in ganz Ungarn, erbaut (nach Caneval's 
Plane) im Stile der St. Peterskirche zu 
Rom (vom Kardinal Eszterhazy 1761 
begonnen, 1777 vom Kardinal Migazzi 
vollendet). 

Die Stadt wurde unter der kurzen Re- 
gierung des Königs Geysa I. von 1074 bis 
1077 gegründet, 1241 (unter Ladislaus V.) 
durch die Tataren vom Grunde aus zerstört; 
bald wieder aufgebaut, litt sie wiederholt 
durch die Türken, die namentlieh 1684 ihre 
ungarische Hauptstadt Ofen Ton hier aus 
(mit 90,000 Hann Miliz) zu beschirmen und 
zu behaupten suchten. 

R. am Ufer des rechten Donauarmes 
(nicht auf der gleichnamigen Insel) St, 
Andrä. bemerkenswerth wegen seiner sieben 
griechischen Kirchen (dazu eine katholische), 



welche sich die unter Leopold L hier in 
sieben Abtheilungen angesiedelten razlschen 
(serbischen) Kolonisten je eine für sich er- 
bauten. Der griechische Rischof von Ofen 
hat hier seine Residenz. 

Unterhalb Dunakeszi r. läuft die 
Andreasinsel südlich aus, die beiden 
Donauarme vereinigen sich wieder nnd 
bilden bald wieder eine neue Insel- 
gruppe. Den malerischsten Anblick 
gewährt 

R. die Margaretheninsel (seltener 
Palatininsel genannt) , enthält nebst 
Park nnd reizenden Gärten hübsche 
Waldpartien nnd Ueberreste des alten 
Margarethenklosters (Mitte des 13. Jahrh. 
von Margaretha,Tochter des ungarischen 
Königs Bela IV., gestiftet). Am Feste 
der h. Margaretha eine Woche lang 
lebhaft besucht. Im Grossen betrie- 
bener Hausenfang; an derselben Stelle 
Ueberfahrt. Rings um die Insel herum, 
sowie um die benachbarte Alt - Ofener 
Schwesterinsel zahlreiche Schiffmühlen, 
ähnlich den schwimmenden Häusern bei 
Kanton in China. 

R. Alt -Ofen, gegenüber den ge- 
nannten Inseln , Marktflecken , doch 
längst schon mit Ofen baulich verbun- 
den, an der Stelle des alten Acincum 
oder Aquincum , zählt viele römische 
Alterthüroer, u. A. Ruinen unterirdischer 
Schwitzbäder, eines weitläufigen Säulen- 
ganges, eines Amphithea'trs nnd Aquä- 
dukts etc., schöne Pfarrkirche, Herr- 
schafts- und Präfektoratshaus (meist 
aus antiken Trümmern erbaut) nnd eine 
Synagoge, die unter die schönsten in 
Oesterreich gezählt wird, dann die 
grossen Schiffswerften, auf welchen die 
ungarischen Dampf boote gebaut werden. 

L. Neu-Peßt, Fabriksvorstadt von 
Pest (gutes Gasthaus mit Garten in der 
Nähe des Pferdebahnhofes). Davor am 
Ufer, interessant der zurUeberwinterung 
der Dampfschiffe errichtete (1858) 
Donau - Winterhafen. 

Von da an bietet die Donau das 
Bild eines vielgestaltigen Lebens, Flösse, 
Barken, Dampfer bedecken allenthalben 
den Strom , der Verkehr zwischen den 
Schwesterstädten entwickelt sich immer 
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lebhafter, die Mannigfaltigkeit der 
Gegenstände steigert immer mehr das 
Interesse des Ankommenden , von Wei- 
ten präsentirt sich 1. eine Reihe statt- 
licher Paläste als imposante Wasser- 
fronte, r. erheben sich auf mächtiger 
Höhe die Festungswerke von Ofen, im 
Hintergrande (r.) der felsige Blocksberg 
— das Ganze ein (namentlich im Sommer 
bei Sonnenuntergang) überraschender 
Anblick voll magischer Schönheit. 

Bei Ofen setzt das Boot seine Ofener 
Fahrgäste ab und landet oberhalb der 
Kettenbrücke zu 

l». (9 St.) Pest. 



b) per Eisenbahn. 

36V» M. Oeaterreichische Stuataeüenbahn- 
Geeelhcha/t (südöstliche Linie). Personenzug 
(Abf. 8 Uhr 45 Min. früh, Ank. 5 Uhr 56 Min. 
Nachm.) in 9 St. 11 Min., I. 13 fl. 32 kr., II. 
9 fl. 99 kr., m. 6 fl. 66 kr. ö. W. — Kurier- 
zug Mont., Donnerst, und Samst. während 
der EilschiffBaison (I. n. II. Kl., Abf. 1 Uhr 
40 Min. Nachm., Ank. 8 Uhr 31 Min. Abds.) 
in 6 St. 41 Min. Gewöhnlicher Kurierzug 
(I. u. II. Kl. Abf. 3 Uhr 15 Min. Nachm., 
Ank. 10 Uhr 5 Min. Abds.) in 6 St. 50 Min., 
I. 13 11. 78 kr. , II. 10 fl. 34 kr. ö. W. - 
Retourbillets, 8 Tage gültig, II. 15 fl. 10 kr., 
III. 10 fl. 5 kr. 

Seit der Eröffnung der Linio Wien- 
Stadelan - Marchegg ist die südöstliche 
Linie der Staatsbahn die kürzeste Verbin- 
dung zwischen Wien und Pest-Ofen und 
wird seither ausschliesslich benutzt. 

Abfahrt vom Staatsbahnhof von der 
Belvederelinie (S. 44). Auf neuer Eisen- 
bahnbrücke überschreitet die Bahn bei 
St&t. Stadlau die Donau — schöner Ueber- 
blick des Donauregulirungsgebietes bis 
(1.) zum Kahlen - und Leopoldsberg. 

(3M.) St&t. Gr oss-Enzersdorf (Städt- 
chen), Staatsherrschaft, von altertüm- 
lichem Aussehen , umgeben mit hoher 
Mauer mit Schiessscharten ; Schloss, 
alte Kirche. Hier fand 1809 das blutige 
Gefecht statt, gewöhnlich die „Schlacht 
von Deutsch -Wagram" genannt. 

, (6 M.) Stat. Marcliegg, an der March. 
In der Nähe das kaiserliche Schloss Hof 
mit Bibliothek. Schlacht zwischen Kai- 
ser Rudolf I. und König Ottokar von Böh- 
men 1278, in welcher der Letztere fiel. 

Abzweigung der Bahn (Nordbahn) nach 
Oänterndorf. 

Wien. 
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Ueber Nendorf (r. in der Ferne der 
Thebener Kegel, S. 519) und Blumenau 
(bis wohin 1866 die Preussen vor- 
drangen, Gefecht am 21. Juli), durch 
einen Tunnel nach 

(8 M.) Stat. PreSSblirg, am linken 
Ufer der Donau. Beschreibung s. S. 520. 

Hier nur noch die geschichtliche Notiz: 
Gemäss dem von Kaiser Karl VI. 1720 
erlassenen Erbfolgegeaets, bekannt unter 
dem Namen ,, Pragmatische Sanktion", folgte 
dessen Tochter Maria Theresia 1740 auf den 
Thron. Spanien, Bayern und Sachsen er- 
hoben Erbansprüche auf die ganze Monarchie. 
Frankreich stand ihnen als Bundesgenosse 
zur Seite. Friedrich IL von Preussen ver- 
langte nur einen Theil Schlesiens. Schlesien, 
Oesterreich und Böhmen waren bald von den 
verbündeten Feinden überfluthet. Maria 
Theresia, die sich zu Pressburg den 15. Jan. 
1741 als Königin Ton Ungarn krönen Hess, 
war noch beim Reichstage anwesend. Es 
war nun für die Magyaren der Augenblick 
gekommen, ihren Patriotismus und ihre 
ritterliche Loyalität durch That su bewähren. 
In Trauer der ungarischen Nationaltracht 
gekleidet, mit dem Königsschwerte umgürtet 
und geschmückt mit der Krone des h. Ste- 
phan, erschien die Kaiserin und Königin, 
den Kronprinzen Joseph auf Ihren Armen, 
In der Reichsversammlung, bestieg den 
Thron und sprach in lateinischer Sprache 
über die kritische Lage ihrer Erbstaateu, 
die drohende Gefahr etc. Die Königin 
endete mit der Anspreche an die Versamm- 
lung, dass sie Hülfe und Rettung von der 
treuen Anhänglichkeit und dem Helden- 
muthe der ungarischen Nation erwarte. 
Da drängte sich die Versammluug voll 
Rührung und Begeisterung um den Thron 
und rief, unter dem lauten Klirren der 
Schwerter, das historisch berühmte: „Moria- 
mur pro rege nostro!" 

Die Gegend, welche der Zug von 
Pressburg an zunächst passirt, ist reich 
an landschaftlichen Reizen. L. unüber- 
sehbare Rebenhiigel und Kulturland 
(beste Weinfechsung bei St. Georgen, 
lVa St. von Pressburg, Stat. der Pferde- 
eisenbahn [Verbindung Pressburgs mit 
Stadt Tyrnau und Markt Szered]) ; r. die 
Donau, freundliche Auen und frucht- 
bares Ackerland. 

Folgt W einem und (10% M.) Stat 
Lanschütz , ung. Cseklesz, reizend ge- 
legener Flecken in der gleichnamigen 
gräfl. Eszterhazy'schen Herrschaft, mit 
schönem Schloss, Wittwensitz der Gräfin 
Eszterhazy. 



45. Yon Wien nach Pest -Ofen. 
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Nun vorüber an Stat. Wartberg, 
Födemes, Dioszeg (14V 9 M.), Stat. Ga- 
lantha, Marktflecken, zwei grosse 
Kastelle, unter den 2800 Einw. viele 
Zigeuner. Bei (167 a M.) Stat. Tomocz 
setzt der Zug über die Waag hinüber; 
dann folgt Tardetked, Töt-Megyer (Dorf 
und Schloss , Eigenthum des Grafen Ka- 
rolyi ; 1. das weinreiche Neutragebirge) ; 

(20 M.) Stat. Nenhänsel, Restau- 
ration, Mittagstisch, Aufenthalt 30 Min., 
Marktflecken, wog. Ezsek-Üjvar, r. an 
der Neutra. 

Bemerkeuswertb nur wegen der am 
SO. und 21. Juni 1849 in dieser Gegend ge- 
schlagenen Schlachten, welche für die 
Ungarn zum Zweck hatten, offensiv über 
die Waag gegen Tyrnau mittels Umgehung 
über die Neuhäusler Donau zu operlren, 
ein Zweck, den Haynau zu vereiteln wusste , 
die am 90. errungenen Vortheile waren am 
31. wieder verloren gegangen und am 22. 
sammelte sich ein Theil der geschlagenen 
ungarischen Truppen (2. Armeekorps) in 
Neuhäusel. 

üeber Udvard, PerbeU, Kürth, Kö- 
bölkut, durch hügeliges , einförmiges 
Ackerland, 

(26% M.) Stat.Gran-Nana, Restau- 
ration; von hier in 1 St. mit Omnibus 
Abstecher nach Gran (s. S. 523); ist 



wegen des weltberühmten Domes und 
auch wegen des historischen Interesses 
(Kaiser Rothbart gönnte sich auf seinem 
dritten Kreuzzuge durch Ungarn [1189] 
einige Rasttage in der „schönen und 
reichen Hauptstadt Gran") zu em- 
pfehlen. 

Bei Nana bildet die Gran , die sich 
hier in die Donau ergiesst , mit dieser 
ein kleines Inselmeer, welches der Zug 
durchschneidet; dann durch pittoreske 
Landschaft weiter bis 

(32 M.) Stat. Waitzen, Stadt, mit 
den Ruinen von Visegrad, den gross- 
artigsten im ganzen Donaugebiete , und 
in historischer Beziehung einer der 
interessantesten Punkte des ganzen 
Landes (s. S. 527). 

Hinter Waitzen verläset die Bahn 
das Stromgebiet und geht fort über 
Maisfelder und Weideland vorüber an 
den Stet. Ood, DunaJceszi (S. 528) und 
Palota, Marktflecken am Saretsumpf, 
grafl. Karolvfsches Gut mit Park, Tuch- 
fabrik, beliebtes Ausflugsziel der Pester. 

(36% M.) Pest- Ofen. Ankunft auf 
dem Staatsbahnhof in der Waitzener 
Strasse (PI. D, 3). 



46. Pest und Ofen. 

Tgl. den beifolgenden Plan. 



Gasthöfe I. Ranges: + Grand Bötel 
Eungaria, am Donauqual (neu), gross artig 
angelegt. — * Königin von England, Ecke der 
Donauzeile und Bruckgasse. — Bötet National, 
Waltzenerg. 8. — Erthereog Stephan, Obere 
Donauzeile (vis-a-vis der Akademie). — 
König von Ungarn, Dorotbeag. 1. (Bei allen 
zugleich Cafe.) — II. Ranges: Goldener 
Adler, Neue Weltg. 3. — Pannonia (neu), 
Restauration und Cafe, Eerepesserstrasse, 
neben dem ungarischen Nationaltheater. — 
Pulatin, Waltzenerg. 8. — Stadl London, 
Waitzenerstr. 38 (vis-k-vis dem Bahnhof). — 
Stadt Pari», Waitzenerstr. 56. 

Die O Jener Gasthöfe sind untergeordneten 
Ranges und werden meist nur von der 
Landbevölkerung benutzt. 

Restaurationen (ausser den angeführten 
Gasthöfen): *MihdUk, Servttenpl. 7 (gute 
Köche, Auswahl von Delikatessen). — 
* Mar chal, Hatvonerg. 8 (gute französische 
Küche, Auswahl von Delikatessen). — 
Hopfengarten, Grenadierg. 7 (tägl. Zigeuner- 
musik und Volkssänger, ungarisches Trei- 



ben). — Parragh, im Beleznaigarten , Nähe 
des Nationaltheaters, mit Garten, tägl. 
Zigounermusik oder Volkssänger. — Karika», 
„Zur kleinen Pfeife", Servttenpl. 4 (vor- 
zügliche ungarische Küche). 

Bierhäuser: Müller, Krongasse (gute 
Küche). — Slova, Elisabeth platz (Dreher'sches 
Bier, sehr besucht). — Prophet, am alten 
Theaterplatz. — Kommer, Ketsch kameterg. 13. 

— In Ofen: Frohnens Promontorer BierhaÜe 
im Kettenbrückengebäude (zugleich Restau- 
ration, vorzügliche ungarische Küche). 

Gartenlokale: Neue Welt, Park mit 
Restauration, glänzende Beleuchtung, Musik 
und andere Produktionen (ähnlich jenen in 
dergleichen Etablissements zu Wien) täglich, 
Entree 40 kr. Omnibusse am Theaterplatz. 

— Bürgerliche Schiessstätte, am Eingange des 
Stadtwäldchens. - Dreher'sches Bierhau», 
im Stadtwäldchen. — BoUenhau», eben- 
daselbst. — Orcxygarten (Omnibusse am Heu- 
platz). — Klemens, Stadtwäldchen, nahe der 
Herminenkapelle. — Kleine BierhaÜe und 
Neu-Pest (Pferdebahn: 10 kr.). 
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Kaffeehäuser: Zur Krone, Waitzenerg. 18 
<nen, achönea Lokal). — Privorszky, Theater- 
platz 5 (mit Damenaalon und Kioak). — 
Bihr, Kioak auf dem Theatorplatae. — Ka- 
mm, Hatvonergasse. — Steingassner, Obere 
Donauaeile. — Auaserdem in Jedem Hötel 
und aonst la grosser Zahl , meiat elegant 
ausgestattet. 

Konditoreien : Kugler, Joaephapl. 12 (aehr 
elegantes Lokal, von der Aristokratie atark 
freqnentirt). — Fischer, Ecke der Herren- 
und Krongaaae. — Egger, Eltaabethpl. 8. — 
Dürr, Wiener Gasse. — Klenovics, Univer- 
sitätspl. 3. - Kehrer, 8ebastianiplatz. 

Fiaker. Standplätze der Fiaker nnd 
Einspänner: Obere Donameile, Theaterplatz, 
Dedkplatz, Franciskanerplats , an den Bahn- 
höfen, Landungsplätzen der Dampf boot« etc. 
— Fahrtaxen (Zeitfahrten): Tür 1 Tag yon 
7 Uhr Morgena bia 10 Uhr Nachta 6 fl. ; für 
Vi Tag von 7 Uhr früh bia 9 Uhr Nachm. 
oder von 2 Uhr Nachm. bis 10 Uhr Nachta 
3 fl. 80 kr. (Flaker); für eine Stunde Fiaker 
1 fl., Einspänner 80 kr.; für jede weitere 
Viertelstunde Fiaker 25 kr., Einspänner 
20 kr. Für »/> St. 70 und 40 kr. — Bei 
Fahrten von und zum Eisenbahnhofe in 
Pest: Von der Leopoldstadt 80 u. 60 kr.; 
von allen übrigen Stadttheilen 1 fl. u. 70 kr. 
Von und znm Landungsplätze der Dampf» 
schiffe in Pest: von der Inneren und Leo- 
poldstadt 60 u. 40 kr.: von allen übrigen 
Stadttheilen 80 u. 60 kr. (Die Kutscher 
machen dieselben Umatände wie in Wien.) 
Von 10 Uhr Nachts bia 6 Morg. die Hälfte 
der Taxe mehr. Heimkehr aus den Thea- 
tern gilt nicht als Nachtfahrt. — Gepäck 
im Wagen 10 kr. per Stück. 

Omnibus: Zwischen Hotel „Konig von 
Ungarn" (a. oben) und dem Bahnhof (alle 
Hötels berührend) 16 kr., mit Gepäck 80 kr.; 
vum Südbahnhof in Ofen 20 u. 30 kr., ins 
Kaiserbad 12 kr., ins Stadtwäldchen 10 kr. 

Pferdebahn (nach amerikanischem 8y- 
etem) von 4 Uhr Morg. bia 9 , event. 10 Uhr 
Abda. Zwischen Pest und Neu-Fest, Nord- 
bahnhof — Steinbruch, Ludoviceum — Btaats- 
bahnhof — Kleine Bier halle , jede Viertel- 
stunde, 10 kr. ; Pest — ßtadtwäldchen ; Halte- 
plätze: Invalid enpalais und Heuplatz, alle 
7 Min., 10 kr. 

Eisenbahn nach Wien (Bahnhof, PI. D 3). 
Eilzug in 6i/ 4 bia 7 St., für I. 13 fl. 87 kr., 
U. 10 fl. 24 kr.; Postsug in 8 bia 9 St., für 
L 13 fl. 24 kr., n. 9 fl. 85 kr., HI. 6fl.57kr. 

Dampfboot-Landeplatz, am Donauquai, 
via -i- via dem Lloydgebäude. Boote nach 
Wien tägl. 6 Uhr Abda. - Lokaldampfboote 
▼on 6 Uhr früh bis 8 Uhr Abda. stündlich 
vom Ländeplatz bei der Pfarrkirche nach 
0£et£ znm Kaiserbad, nach AU-Ofen (Fahrt: 

Briefpoat und Telegraphen : Centrai- 
postamt: Innere Stadt, Ecke der Hatvoner- 
und Grenadiergasse (7 Uhr früh bia 8 Uhr 
Abda.). Filialpostamt: Leopoldstadl 2, Adlerg. 
12, und in der Personenballe dea Bahn- 
hofes, — Telegraphenamt, Tag und Nacht 
geöffnet, Dorotheagasse, im Lloydgebäude. 



Dienstmanner (Uniform grau mit rothen 
Schnüren, am Hute Schild: „Hordär"), 
Taxe für einen Gang in der Stadt 10 kr. 

Theater: 1) Ungarisches NationaUheater 
(PI. C. 5), Vorstellungen täglich. Oper und 
Schauspiel. — 2) Deutsches Theater, Kleiner 
Theaterplatz, Vorstellungen täglich. Schau- 
spiel, Luatapiel, Operetten. — 8) Sommer- 
theater im Stadttoäldchen (Arena, PI. E, 4), 
nur an schönen Sommerabenden. — 4) Stadl- 
theater in Ofen, Vorstellungen täglich durch 
das Personal des Pester deutschen Theaters. 

— 5) Ungarisches Volkstheater in Ofen. Ope- 
retten und ungarische Volksstücke. — 6) Arena 
in der Christinenstadt. Ungarlache Spektakel- 
stücke und Operetten. 

Bäder. In Pest besteht nur das durch 
Donauwasser gespeiste, aber mit allem 
Komfort eingerichtete Dianabad (vis-ä-vis 
dem Lloydgebäude), dabei russ. Dampfbad. 

— Dagegen In Ofen berühmte Mineralquellen, 
auch voo archäologischem Interesse: Das 
^ Kaiserbad (PI. C, 1, Dampfboot, Pferdebahn 
und Omnibua a. S. 533), hart an der Donau 
am Fuase der Ofener Berge, zahlreiche 
Wannenbäder (mit Porzellan- und Marmor- 
wannen), türkische Bäder, russ. Dampf- und 
Douchebäder, gedeckteDamen-u. offene grosse 
Herren-Schwimmscbule. Promenade an der 
Donau und Kurhof (mit doppelter Säulen- 
halle), dabei Restauration und Kaffeehaus, Zi- 
geunermusik — beliebter Versammlungsort 
des eleganten Pest. (Bad, im allgemeinen 
Baaain, 5 kr., Im besonderen Kabinet, 15 kr.) 

— Unterhalb des Kaiserbades das neuerbaute 
Lukasbad mit Schwimmbassin. — Marga- 
retheninsel (PI. D, 1), gegenüber dem Kaiser- 
bade (Dampfboot 8. 533), nördlich gelegen 
(Pferdebahn 10 kr.), Badehaus mit 80 Bä- 
dern; schönes Vestibüle. — An den Ab- 
hängen des Blocksberges an der Donau, das 
Bruckbad (PI. B, 5), Gebäude vou 1831. Im 
kleineren Hofe ein aus 1560 bis 1570 herrüh- 
render türkischer Gewölbebau (auf 8 mäch- 
tigen Säulen). Die vier Quellen dieses Bades 
fliessen aus dem Blockaberg. — Weiter Büd- 
lich da8 Blocksbad (PI. B, 6) , unansehnliches 
Gebäude, warmen Schlamm führeude Quel- 
len, Heilkraft für rheumatische Leiden. — 
An den Abhängen des Blocksberges das be- 
rühmte +RaUzenbad (PI. A, 4), unter Matth. 
Corvinus daa „königl. Bad" genannt, 1860 
umgebaut: Wannen- und Vollbäder, gross- 
artig eingerichtetes Herren -Dampfbad (in 
maurischem Stile), mit ausgezeichneten 
Douche-Vorrichtungen; elegant ausgestatte- 
tes Dampfbad für Damen (Omnibus nach 
verschiedenen T hei Ion Pesta 65 kr.). 

a) Pest. • 

Pest, lat. Pestum oder Pestinum, 
ung. Pesth , ist die Hauptstadt des 
Königreichs Ungarn , Sitz des Land- 
tags, des ungarischen Ministeriums etc., 
am linken Donauufer auf sandiger Ebene 
gelegen , hat über 200,000 Einw., meist 

19* 
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Magyaren (gegen 3000 Deutsche), und 
efrra 4 St. im Umfange. 

Geschichtliches. Der Ursprung der 
Stadt Pest verliert sich in undurchdring- 
liches Dunkel. Nach der einen Version 
haben die Römer, nachdem sie Pannonien 
unterjocht hatten, an der Stelle und nörd- 
lich des beutigen Alt- Ofens eine Kolonial- 
stadt gegründet, der sie, wie angenommen 
wird, den Namen Aquincum (aquae quinque 
— Fünfqaellenstadt, nach den an dieser 
Stelle entspringenden warmen Quellen) 
gaben, und die mit dem am jenseitigen Ufer 
gelegenen Transaquincum durch eine Schiff- 
brücke verbunden war. An der 8telle des 
heutigen Pest befand sich, der gangbarsten 
Annahme zufolge, zur Zeit der Römerherr- 
schaft eine Ansiedlung der Bulgaren, die 
sich meist mit Erzeugung von Backsteinen 
für Aquincum und Transaquincum beschäf- 
tigt und ihrer Niederlassung, nach den 
hier befindlichen Kalköfen, den Namen 
Ofen (bulgarisch Pest) beigelegt haben 
sollen. Mit dem Anwachsen der Kolonie 
dehnte sich das Gebiet derselben auch über 
dio Donau aus und so entstand Klein-Pe»t 
(Minor-Pest), die heutige Raitzenstadt ; der 
Gerhardsberg, von dessen steilem Felsen- 
abhange der Bischof Gerhard von Csanäd 
1047 durch die heidnische Partei in die 
Donau gestürzt wurde, hiess auch Pester 
Berg (Möns Pestiensis). Andere Geschicht- 
schreiber lassen Pest um das J. 900 unter 
Herzog Arpäd (dem fürstlichen Stammvater 
der Magyaren) entstehen, oder aber neu 
aufbauen und erweitern, und nennen um- 
gekehrt die heutige 8tadt Ofen eine Kolonie 
von Pest. Nach zuverlässigeren Daten hat 
sich Pest unter Geysa L 1074, wo schon 
eines Pester Donauzolls gedacht wird, mehr 
aber noch unter Bela IV. 1285 erhoben und 
die ersten Ringmauern erhalten. 1241 zer- 
störten die hereinbrechenden Mongolen die 
aufblühende Stadt, die sich indess bald 
wieder, meist von Deutschen, aber auch 
Italienern und 81awen etc. bevölkert, in 
neuer Blüte entfaltete, später aber, nament- 
lich nach Erlöschen des arpad iachen Mannes- 
stammes, viel von den Husiten und durch 
die Kreuzzuge zu erdulden hatte. Den 
grÖssten Aufschwung nahm das gewerb- 
thätige Pest, als unter Andreas in. auf dem 
nahen freien Felde Räkos die Reichstage 
gehalten wurden; mehr aber noch, als Lud- 
wig I. die königliche Residenz 1342 von 
Visegräd nach Alt-Ofen (in das heutige 
Neustift) verlegte. Die Türkonkriege brach- 
ten bald auch über die 8chwesterstädte 
Pest-Ofen eine Periode des Verfalls durch 
160 Jahre, während welcher sie dieselben 
unterjochten. Zur Freistadt 1703 erhoben, 
war Pest schon 1724 Sitz der höchsten 
Justizbehörden des Reiches. Unter Karl VI. 
nahm der Aufschwung der Stadt Immer 
mehr zu. Dooh erlitt diese durch die grossen 
Uoberschwemmungen von 1741 und 1775 un- 



mehr aber noch Joseph's LT., wirkte auf die 
Entwicklung Pests äusserst günstig. Aber 
schon 1789, 1795 u. 1798 wurden die Schwester- 
städte neuerdings durch verheerende Ueber« 
schwemmungen helmgesuoht. Folgt eine 
neue Glanzperiode unter Franz I., der, 1792* 
zum König von Ungarn gekrönt, seinen 
Bruder, Erzherzog Joseph, 1796 zum Reicha- 
palatin ernannte. 

Pest blühte seither, begünstigt durch, 
seine Lage, zu einem ansehnlichen Handels- 
plätze rasch empor, als es plötzlich durch» 
ein beispiellosesElementarereigniss gehemmt 
und zur Hälfte zu Grunde gerichtet wurde. 
In der Nacht vom 13. auf den 14. März 1838- 
erreichte der Wasserstand der Donau 29 F. 
3 Zoll über Null. In Pest stürzten 2281 
Häuser gänzlich ein, 800 waren derart be- 
schädigt, dass sie abgetragen werden mnssten . 
In Ofen gingen 700 Häuser zu Grunde. Der 
Verlust an Menschenleben ist nie ermittelt 
worden. Der materielle Schaden betrug 
12 Mill. Gulden. Mit Hülfe der Opferwfllig- 
keit des ganzen Reiches, zum Theüe auch 
Deutschlands, wurde Pest bald wieder neu 
und nun viel solider und schöner aufgebaut 
und seit dieser Zeit datirt die heutige regel- 
mässige Anlage der Stadt. 

Die Jahre 1848 u. 1849 brachten über 
Pest-Ofen neue Leiden und Verheerungen, 
namentlich in der Nacht vom 12. bis 13. Mai 
1849 war Pest „ein Feuermeer", die Ein- 
wohner geflüchtet etc. Nach der Bezwingung 
der Revolution, in der Zeit der Blüthe des 
Konkordats und der Reaktion, ist auch 
Ungarn ein stiller Mann geworden und nur 
langsam erholte sich die nun zur Provinzial- 
stadt degradirte alte Hauptstadt des Ma- 
gyarenreiches. 

Doch schon mit 1867 erfolgte die denk- 
würdige Zweitheilung des Kaiserstaates, 
äussere Conjuncturen gaben Ungarn seine 
alte Selbständigkeit wieder und noch etwas 
dazu, es erneuerten sich die historischen 
Schwerthiebe des gekrönten Ungarkönigs 
In die Lüfte, nur diesmal in der Hauptstadt 
des Landes ; Reichstag und Ministerium be- 
gannen ihre Thätigkeit aufs Neue; der 
materielle Aufeohwung nahm überraschende 
Proportionen an und das Aufblühen Pests 
erinnerte geradezu an amerikanischen Fort- 
schritt. Während Pest 1780 16,746 Einw. 
zählte, betrug dessen Bevölkerung 1847 schon 
100,617, 1870 nahe an 200,000 und heute rund 
202,000 Seelen. 

Gegenwärtig ist Pest die zweitgrosste 
Handelsstadt des Reiches, als Sita der 
Akademie Mittelpunkt des wissenschaft- 
lichen Lebens In Ungarn, und bemüht sich 
mit einer Reihe von grossartigen Bauwerken 
(es bestehen umfassende Stadterweiteruug*» 
Projekte, wie Ringstrasse, zwei neue Donau- 
brücken, grosse Stromregulirungsarbei- 
ten etc.), der Residenzstadt den Rang ab- 
zulaufen; ein allerdings kühnes Beginnen, 
das nicht so rasch wie gewollt zum Ziele 
führen dürfte. 



berechenbaren Schaden. Der reform a- i . . 0 ^ 

torischeGeistderRegierungMariaTheresU's, | Pest zerfallt zur Zeit in die innere 
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Stadt , die eigentliche Altstadt und vier 
Vorstädte : Die Leopoldstadt (der neueste 
und bestgebaute Tbeil der Stadt, modern 
antikisirender Stil), die Theresienstadt 
(der bevölkertste Stadttheil, mit zahl- 
reicher Judenschaft), die Franz- und 
die Jo8cpli8tadt (meist ebenerdige , weit 
ausgedehnte Häuser, mit zahlreichen 
Gärten und Baustellen). Die Donauseite 
(obere und untere Donauzeile, Rudolfs- 
Quai, Franz -Josephs -Quai und -Platz), 
eine fast 1 St. lange Reihe zum Theil 
prächtiger Gebäude, bildet den schönsten 
Theil der Stadt. In der inneren Stadt 
zeichnen sich vorzüglich die Herren-, 
Waitzener-, Brücken- und Dorothea- 
gasse aus (Waitz en er Gasse nicht zu ver- 
wechseln mit Waitzener Strasse!). 

Sehenswürdigkeiten. Wir be- 
ginnen unsere Wanderung von dem 
Franz 'Josephsplatze aus (an der Ket- 
tenbrücke (PI. B, 4). R. Gebäude des 
fester Handelsstandes (Säulenportal); 
Lokalitäten der Lloydgesellschaft (gröss- 
ter und schönster Saal) ; in der Fronte 
des Platzes: Dianabad (S. 534). 

' Nördlich: * Akademiepalast (PL 

B, 3), erbaut 1862 bis 1866, nach dem 
Plane des Berliner Hofbaurathes Stühler, 
Sandsteinbau im elegantesten Renais- 
sancestile ; Mittelbau auf doppelter 
Säulenstellung mit Statuen von Wolf in 
Berlin (die hier vertretenen sechs Fa- 
kultäten darstellend). An den Flügeln 
<zweiter Stock) Statuen: Leibnitz, New- 
ton , Galilei , Descartes , Raphael (von 
Rivay). Von vier Reihen getragenes 
prachtvolles Vestibüle (im Korridor L 
Vörösmarty's Standbild). — In der zwei- 
ten Etage seltener Kunstschatz , die 

*Eszterhäzy- Gallerte, bis 1865 

eine Zierde Wiens , von der Nation für 

1,300,000 fl. angekauft, in 14 Sälen 

aufgestellt. 

Geöffnet jeden Mittwoch und Freitag, 
von 9 bis 12 und 1 bis 5 Uhr, ausserdem 
gegen Anmeldung beim Gallerle -Direktor. 
Katalog 30 kr. 

Die Sammlung enthält 639 Bilder 
aus der französischen (17. u. 18. Jahrh.), 
altdeutschen , niederländischen und hol- 
ländischen, italienischen (Bologna und 



Venedig, Neapolitaner und Florentiner), 
deutschen u. endlich spanischen Schule 
(8 Murillo's), darunter die Perlen der 
Oallerie (14. Saal): Nr. 57. Math. Preti, 
genannt Kalabrese, Grablegung Christi. 

58. Luca Oiordano, Venus und Adonis. 

59. Bartol. Manfredi, Das italienische 
Spiel ä la mora. 60. Oiordano, Flucht 
nach Aegypten. 61. Salv. Rosa, Land- 
schaft mit Wasserfall. 62. Ders., Land- 
schaft, Gegenstück. 63. Franz Furini, 
Venus und der todte Adonis. *64. Fra 
Bartolomeo, Maria mit dem Jesuskinde. 
*65. Leonardo da Vinci, Maria mit dem 
Jesuskinde. 66. Jac. Carrucci, genannt 
Da Pontormo , Maria mit dem Kinde 
und die h. Anna. *67. Andr. del Sarto, 
h. Familie. *68. Ders. t Maria mit dem 
Jesuskinde , SS. Sebastian und Rochus. 
**69. Leonardo da Vinci, Maria mit dem 
Jesuskinde, die h. Katharina und die h. 
Barbara. **70. Beruh. Luini, Maria mit 
dem Jesuskinde, Elisabeth u. Johannes. 
— Ausserdem besitzt die Gallerie eine 
reichhaltige Kupferstich- und Hand- 
zeichnungen-Sammlung (ungefähr 54,000 
Blätter), darunter reiche Sammlung 
RembrandV scher u. a. Radirungen , Dü- 
rer' sehe Holzschnitte u. Zeichnungen etc. 

In derselben Etage (Aufgang vom 
Hofe) Lokalität des Ungarischen Landes- 
vereins für bildende Kunst , mit perma- 
nenter Ausstellung moderner Kunst- 
werke, vorwiegend ungarischer Künstler 
(Entree für Nichtmitglieder: 15 kr.). 

Der Akademie südlich gegenüber 
die neue BÖr86 (PL B, 4; 12 bis 1 Uhr) 
mit ionischem Säulenportikus (daselbst 
Telegraphenamt). Von hier 1. (südlich) 
durch die Dorothea-, r. durch die Marian 
Valeriagasse zu dem grossen 

Redoutengebüude (Pi.B,4, Untere 

Donauzeile), Steinkoloss in gothisch- 
byzantinischem Stil, erbaut 1859 bis 
1865 (vom Pester Architekten FeszT); 
wirkt mehr durch Massen entfaltung als 
durch Durchbildung seiner Detailfor- 
men. Säulengeschmückte Halle, un- 
geheuere Ballsäle, grossartige Blumen- 
halle ; im Treppenhaus Fresken von 
Thon und Lötz (Schüler Rahl's), unga- 
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rische Volksmärchen. Im Hauptsaal 
(100 F. lang, 50 F. breit, 65 F. hoch) 
Deckenfresken (Than) , die vier Flüsse 
des Landes in Rubens' allegorischer 
Auffassung (als Mann und Weib) dar- 
gestellt. Im Kredenzmale Fresken, an 
der westliehen Seitenwand: „Attila- 
Gastmahl" (Thon) , an der östlichen 
„König Matthias besiegt den böhmischen 
Ritter Holubar im Turnier" (Alex. 
Wagner ). Das Gebäude steht an der 
Stelle des 1849 durch Bombardement 
demolirten alten Redoutengebäudes ; 
Bausumme 1 Mill. Gulden. 

Vom Theaterplatz (südlich) gerade- 
aus durch die Waitxener Gasse (die ele- 
ganteste Gasse der Stadt mit pracht- 
vollen Kaufläden, der eigentliche Korso 
von Pest) , auf den Rathhausplatz (PI. 
B, 5), hier Hauptpfarrkirche, aus den 
Ruinen einer türkischen Moschee 1726 
im Spätrenaissancestil erbaut. Gegen- 
über Rathhaus, einfacher Bau (drei Stock 
hoch) mit einer Reihe von allegorischen 
Statuen (als Bekrönung) und vierecki- 
gem Thurme. — L. durch die Schlangen- 
gasse (das letzte Haus 1. eine Nachbil- 
dung derPariser glasgedeckten Passagen, 
daher : „Pariser gässchen*') in dieHerren- 
gasse und r. auf den Pranciskanerplatz, 
von da durch die Hatvonergasse auf 
die Landstrasse und r. zum 

* Nationalmuseum (PI. C, 5). 
Das Institut wurde 1807 durch Initiative 
des Palatins Erzherzog Joseph gegrün- 
det, das Gebäude in den vierziger Jahren 
(Architekt PoUah, Pest) erbaut. Schönes 
JFrontispicc auf acht kannelirten Säulen 
mit plastischem Schmuck (Wagner in 
München). Im Prunksaal gegenwärtig 
Sitzungen des Oberhauses. — Zu den 
Sammlungen des Instituts gehören : 

a) Bilder gallerie, 

geöffnet Dienstag und Samstag, von 
9 bis 1 Uhr, ausserdem gegen Anmeldung 
beim Kustos; bei demselben Katalog, 

bestehend aus 522 (in der zweiten Etage, 

linker Flügel) in 6 Sälen und 1 Kabinet 

aufgestellten Gemälden (I. Saal: Nr. 1 

bis 51. Historische Porträts; — II. 1 bis 

55. Gallerie ungarischer Künstler; — 

IH. 1 bis öl.Marko-Gallerie; - IV. 1 bis 



87. Italienische Schule; - V. Ibis 176. 
Deutsche und italienische Schule; — 

VI. 1 bis 81. Verschiedene Schulen; — 

VII. 1 bis 21. Künstlerporträts. - Den 
Grund zu der Gallerie legte der bekannte 
Ependichter Joh, L. Pyrker (Erzbischof 
von Erlau) durch die Schenkung seiner 
Gemäldesammlung (1836). 

b) Antiquitätenkabinet (im rechten 

Flügel des ersten Stockes). 

Geöffnet Montag von 9 bis 1 Uhr, ausser- 
dem gegen Anmeldung beim Kustos. 

I. Saal: Münzen; - II. Vorhistori- 
sche Denkmäler ; — III. Denkmäler aus 
Aegypten, Etrurien, aus der Römer- und 
Völkerwanderungszeit; — IV. Waffen- 
saal , Waffen von der Römerzeit bis zu 
unserem Jahrhundert; — V. Denkmäler 
aus der Arpadzcit, aus der Zeit der 
Könige gemischter Dynastie und der 
Renaissance; — VI. Rakoczy 'scher Fa- 
milienkasten mit schöner in Schildkröte 
und Elfenbein ausgeführter Rococo- 
Arbeit; zwei Kästen mit Siegeln; — 
VII. Miscellaneen ; - VIII. Bildhauer- 
werke. 

c) NaturaUenkabinet (rechter Flügel, 

II. Stock), 

geöffnet jeden Donnerstag, von 9 bis 
1 Ubr, ausserdem gegen Anmeldung beim 
Kustos, 

eine interessante Sammlung: Säuge- 
thiere (auch Skelette), urweltliche 
Säugethierreste, Vögel, Reptilien, Fische, 
Herbarium, Mineralien, Paleontologi- 
sches etc. 

d) Bibliothek (linker Flügel, I. Stock), 

geöffnet taglich, von 9 bia 12 Uhr. 
Bibliothekar: Herr Mdtray, bei demselben 
Katalog, 

aufgestellt in 14 Sälen. Besonders be- 
merkenswerth : Szdchenyt - Prunksaal, 
mit dem Porträt des Stifters; Wappen 
aller ungarischen Komitate; prachtvolle 
Möblirung . aus geschnitztem Eichen- 
holz ; umfasst 190,000 Bände und 2000 
Manuskripte. Unter den Cimelient Ge- 
betbuch Mathias Corvinus', mit Minia- 
turen. — Im Parke, 1. u. r. von der Mittel- 
fronte , Büsten der ungarischen Dichter 
Berzsenyi und Kazinczy (VayJ. 

Dem Museum nördlich gegenüber: 
Landhaus (PI. C, 5) in geschmackvollem 
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Renaissancestil (1866), Sitz des Reichs- 
tages. (Eintrittskarten zu den Sitzungen 
[Sitzungstage durch Plakate an allen 
Ecken annoncirt] in der Quästurkanzlei 
des Hauses). — In der Nähe: Unga- 
rische* Nationaltheater (Ecke der Kare- 
pesser* und Landstrasse, PL C, 5), nicht 
sehr umfangreicher Bau mit Portikus 
(1840), das Innere aber geschmackvoll 
dekorirt (vgl. S. 534). - Verfolgt man 
die Landstrasse nördlich, so ist zunächst 
r. in der Tabaksgasse der Judentempel, 
Backsteinbau, Unterbau rother Marmor, 
im maurischen Stile von Irrster, an 
der Landstrasse 1. Invalidenpalais (PI. 
C, 4), Riesenbau (von Kaiser Karl VI.) 
mit imposanter Facade im italienischen 
Renaissancestile. Ueber dem Mittel- 
portale, ein die Weltkugel tragender 
Atlas, allegorische Skulpturen aus dem 
Anfang des vorigen Jahrhundert. Dient 
gegenwärtig als Kaserne. 

Ueber den Deakplatz, durch die 
Dreikronengasse, zur Promenade. Hier 
Neugebäude (PI. C, 3), Riesenkaserne 
mit vier Pavillons und 59,400 QP. 
grossem Hofe, von Kaiser Joseph U. 
1 786 erbaut , 1848 Gefangniss und Hin- 
richteplatz (auf dem Holzplatze hinter 
demGebäude)politischKompromittirter. 
f— An der Südostseite des Neugebäudes 
ührt die Mondgasse in den Fabrik- 
distrikt Pests : Hier die grossen Dampf- 
mählen für den Weltmarkt (Walzmühle, 
Pannoniamühle , erste Pest - Ofener 
Dampfmühle, Union-, Louisen- und 
Viktoriamühle etc.) , dann die Königs- 
brauerei und Restauration „Neue Welt", 
mit grossem Garten. 

Westlich von der „Promenade" ge- 
langt man durch die Palatingasse (süd- 
wärts) auf den Josephsplatz. Hier £rz- 
monument des Palatin Joseph (enthüllt 
1869), „des Mannes, der durch ein 
halbes Jahrhundert unermüdlich für das 
Aufblühen der Stadt Pest thätig wzf ( , 
modellirt von Halbig und in München 
gegossen, mit Granitsockel 27 F. hoch 
(85 Ctr.), Kosten 40,000 fl. - Durch 
die Badgasse westlich auf den Franz- 
Josephplatz und über die Kettenbrücke 
nach 



b) Ofen. 

Das erste grossartige Objekt, welches 
hier die Aufmerksamkeit des Fremden 

fesselt, ist die Kettenbrücke (2 kr. 

Brückengeld), welche die zweiSchwester- 
städte verbindet. Gebaut 1840 bis 1849 
durch den englischen Ingenieur Clark, 
beträgt ihre ganze Spannweite 1230 F.; 
der grösste Bogen zwischen beiden Pfei- 
lern 600 F. Die Pfeiler aus riesigen 
Mauthhausener Granitblöcken ; vier Ket- 
ten , im Gewichte von 30,000 Ctrn. (in 
England geschmiedet). Vier Löwen auf 
den Pfeilern des Brückenkopfes, v. Mar- 
schalko. Wappen der Familie Szichenyi 
und Sina (Anreger und Hauptförderer 
des Baues). Kosten: 5 Mill. Gulden. — 
Gegenüber der Brücke Ofener Tunnel, 
durch den Festungsberg (mit dorischem 
Portal), ebenfalls von Clark (1853 bis 
1856), 1080 F. lang, verbindet die 
Christinenstadt mit den Ofener Gebirgen 
(Passagetaxe 2 kr.). 

Geschichtliches. Ofen (lat. und uug. 
Jinda, slaw. Budjin) mit der 8chwesterstadt 
Buda-Petti, hat, nach der geschichtlichen 
Hypothese, gemeinsamen Ursprung mit Alt- 
Ofen (s. oben), welches um das Jahr 250 
v. Ohr. als römische Oolonie angelegt und 
im Laufe der Zelt bis tu der 8telle des heu- 
tigen Ofen ausgedehnt wurde. Das Ent- 
stehen der Stadt Ofen wird in das Decennium 
Ton 890 bis 900 n. Ohr. verlegt, wo König 
Arpäd mich seinem Uebergange über die 
Douau hier ein festes Lager und Standquar- 
tier aufgeschlagen hatte. König Stephan der 
Heilige hat schon in Ofen zeitweise (um das 
Jahr 1000) seine Residenz genommen und 
wohl auch weitere Ansiedler herbeigesogen« 
Unter König Andreas I. (etwa 50 Jahre 
später) kommt Ofen schon urkundlich als 
„Kleln-Pesth" vor; es umfasste damals, nebst 
der heutigen Itaizenttadi, den Fetfungs~ und 
Blocksberg und auch das kleine Elieabethdorf. 
Die Gründung eines Schlosses auf dem 
Fe&tung*b*rge wird einem Propste aus Alt- 
Ofen zugeschrieben« und König Bela IV. 
soll den hohen Bau (1235) mit Dämmen und 
Mauern umgeben, sonach zu einer ordent- 
lichen Festung umgeschaffen haben. König 
Ludwig I. verlegte (Hüte de« 14. Jahrh.) 
seine Residenz von der hohen Felaenfestung 
Visegräd (s. S. 526) nach Ofen; auch König 
Sigismund nahm seinen Thronsitz (1387) auf 
dem Festungsberge und erklärte Ofen zu 
einer königl. Freistadt. - Die Blütheaeit 
Ofens fällt in die Reglerunsperiode des Kö- 
nigs Mathias Corvinus, der nler sein glän- 
zendes Hoflager hielt. 8päter, seit 1526, 
herrschte der Halbmond 145 Jahre lang in 
diesen Mauern, bis zur Befreiung durch 
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Karl von Lothringen nnd Ludwig Ton Ba- 
den (1686), welche Ofen, Festung wie Stadt, 
freilich nur als Schutt- und Lelcheubaufen 
wiederfanden. Eine weitere Heimsuchung 
war die Pest in den Jahren 1692, 1709 und 
1738. Im Jahre 1749 begann der Bau des 
heutigen königl. Schlosses, gefördert durch 
Maria Theresia. Im Jahre 1775 neue Ver- 
heerung durch die Uebersohwemmung; 1782 
Verlegung der Universität nach Pest. Unter 
Frans I. (Krönung 1792) glänzende Feste 
und hochniegende Pläne und Hoffnungen 
unter dem Palati na t des Erzherzogs Jo- 
seph. 1810 grosse Feuersbrunst, grosser 
Theil Ofens Schutt und Asche. 1838 die 
grösste Uebersohwemmung, 1848 Bombarde- 
ment etc., immer gleiches Schicksal mit der 
Schwesterstadt Pest (s. oben). Anstatt aber 
fortzuschreiten, ging Ofen zurück: das ist 
der Unterschied. 

Die Stadt Ofen zählt heute nahe an 
55,000 Einw. (meist Deutsche) ist mit 
Pest (s. oben) Sitz der obersten Ver- 
waltungsbehörden und zerfallt, gleich 
Pest, in funfTheile: Festung, Wasser- 
stadt und Landstrasse (nördlich), hinter 
dem Festungsberg Christinenstadt (west- 
lich), zwischen Festungs- und Blocks- 
berg Raitzenstadt (südlich). 

R. vom Tunnel fuhrt die Albrechts- 
strasse durch das Franz - Josephsthor 
in die Festung" (190 F. über dem Spie- 
gel der Donau). Für Fussgänger L vom 
Portale Bergbahn (in Verbindung mit 
allen korrespondirenden Omnibuslinien 
unten und oben); hin und ebenso zu- 
rück: 6 kr. Ausser dem Franz-Josephs- 
thore fuhren noch 3 Thore in die Festung : 
das Burgthor gegen Süden , das Stuhl- 
vseissenburger Thor westlich, das Wiener 
Thor nördlich. 

Das hervorragendste Bauobjekt Ofens 
ist die am südlichen Ende der Festung 
gelegene 

Königliche Borg (PI. A, 4). 

Zugänglich gegen Anmeldung beim 
8chlos8 Verwalter im Stallgeb&ude, jedoch 
nur in Abwesenheit des k. Hofes. 

An der Stelle des heutigen Schlosses 
(weitläufiges, in architektonischer Hin- 
sicht ausgezeichnetes Gebäude) erhob 
sich einst die prachtvolle Burg des 
Königs Mathias Corvinus , die sich mit 
den Anbauten bis an das Ufer der Do- 
nau erstreckte, von den Türken aber 
gänzlich zerstört wurde. Der heutige 
Bau wurde (im Zopfstile) unter Karl VL 



und Maria Theresia (bis 1771) ausge- 
führt; Kosten: 402,000 fl. Während 
der Belagerung Ofens brannte ein Theil 
der Burg bis auf den Grund nieder; 
Restauration erfolgte zu Anfang der 
fünfziger Jahre. Das Schloss zählt 203 
Zimmer. Im Thronsaal (wo selbst Reichs- 
tagseröffnung) blassgelbe und graue 
Marmorwände , geziert mit Barock* 
Ornamenten. Im linken Schlossflügel, 
unter Bewachung eigens hierzu be- 
stimmter Kronwache, die ungarischen 
Reichsinsignien: a) die Krone des h. 
Stephan (von der ungarischen Nation 
hoch in Ehren gehalten), byzantinische 
Arbeit , mit Emaille und Edelsteinen 
reich verziert; b) das Reichsscepter , in 
Form eines Streitkolbens; c) der Reichs- 
apfel, von Gold , reich mit Edelsteinen 
besetzt; d) der Krönungsmantel, ur- 
sprünglich von Gisela, Stephan's Ge- 
mahlin , angefertigtes Messgewand; 
e) das Schwert Stephan's des Heiligen. 

Nächst dem Schlosse Je. Zeughaus, 
an der Stelle des Palastes Kaiser Sigis- 
mund's, beherbergt heute zum Theile 
den Hofstaat. Gegenüber Stallgebäude. 
An diese nördlich anschliessend Palais 
des Grafen Teleky (einst Wohnung des 
Erzherzogs Joseph); gegenüber: San- 
dor's Palais (in den letzten Jahren 
Wohnung des ungarischen Minister- 
präsidenten Grafen J. Andrassy) , dann 
Ofener Theater, unansehnlich und ver- 
wahrlost. In der Mitte des Platzes 
(St. Georgsplatz ) *Hcntzi- Monument, 
in Bronze (gewidmet dem Andenken 
des 1849 bei Vertheidigung der Festung 
auf der Bresche [nebst 418 Mann] ge- 
fallenen Festungskommandanten), gothi- 
sche Spitzsäule; in der Mitte sterbender 
Held, dem ein Engel die Siegeskrone 
reicht (Zeichnung vom Hofbaurath 
Sprenger). 

In der Nähe des Wasserthores : 
Generalkommando - Gebäude, einst Kar- 
meliterkloster ; 1. zum Statthalterei- 
gebäude und der Gamisonshirche. 

Bemerkens werth auf dem Markt- 
oder Rathhausplatz ist die Pfarrkirche 
zu Maria Himmelfahrt (nach dem Ab- 
züge der Mongolen von BelalV. erbaut). 
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Hier wurde Wenzel 1301 zum König 
ausgerufen; gekrönt wurden hier 1309 
Karl Kobert, 1440 Wladislaus L, 1867 
Franz Joseph I. und Königin Elisabeth. 
Vor der Kirche , auf dem Platze , Drei- 
faltighcitssäule (1715;, zur Erinnerung 
an die Pest von 1710, kolossales Monu- 
ment (60 F.) im üppigsten Barockstile. 
Die interessanten Bader Ofens 8. S. 534. 



Ausfluge in die Umgebung: 

a) von Pest. 

Gudöllo. (Eisenbahn taglich früh 8 Uhr 
vom Nordbahnhof ; Ankunft in Gödöllö nach 
9 Uhr; Rückfahrt 6 Uhr Abends.) 8chlo$$, 
Mitte des vorigen Jahrh. vom Fürsten 
Grassalkovich erbaut, um f aast 150 Zimmer, 
häufig Ton Maria Theresia besucht, später 
Eigenthum des Baron Sina, seit 6 Jahren 
mit der gleichnamigen Herrschaft in den 
Besitz der Krone gelangt, seither zeitwei- 
liger Aufenthalt des Hofes. — Erlaubnis* 
zur Besichtigung des Schlosses und des 
schönen Parkes ertheilt der Kastellan. 

Neu -Pest. (Pferdebahn jede Viertel- 
stunde, 10 kr.) Fabriksvorttadt von Pest, 
1 Stunde nördlich an der Douau ; gutes 
Gasthaus und Garten; in der Nähe des 
Pferdebahnhofes. Iutoressant: Donau- Win- 
terhafen. 

Pöth. (Eisenbahn bis JWoto; von dort 
in Vs St. per Achse.) Schönes Schloss mit 
Bark, Besitz des Grafen Stephan Kdrolyi. 
Im Schlosse Bibliothek, Marmorsammlung. 
Bilder. — Interessante Kirche im romani- 
schen Stil. Beich mit Fresken (von Blaus); 
schönes Altarblatt. — Bückweg auch über 
Neupest (1 St.). 

i 



b) vou Ofen. 

Auf den Blocksberg (PI. A, 5), so ge- 
nannt nach dem von den Türken 1598 hier 
errichteten Blockhaus. Der bequemste Weg 
vom Tabaner Hirschenplatz, über den Adler- 
platz durch die lange Gasse aufwärts; bei 
den letzten Häusern I. zum Gipfel hinauf. 
Kürzere aber steile Wege vom Bruckbad 
durch schmale Gässchen aufwärts. Auf dem 
Gipfel Fort mit Kasematten (Einlassschein 
vom Ofener Generalkommando nöthigl). 
Von den verschiedenen Punkten der Höhe 
reizende Fernsicht, nördlich bis Waitzen 
und auf die Kette der Ofener Gebirge, süd- 
lich Donauebene, endlos, östlich die ganze 
Stadt Pest etc. 

Schwabenberg. Durch den Tunnel (aueh 
zu Wagen) in die Schöpfungsgasse , r. zum 
Servitenhüttel , r. an der Uermenyi'schen 
Villa vorbei zu dem Brunnen und auf das 
Plateau. Gegenüber dem Kirchlein Sauer' s 
Gasthaus, mit Garten und Fernsicht. Weiter 
schattiger Weg zwischen Villen und Wäldern 
zum „Normalbaum" (riesige Buche). Von 
da schönes Panorama über die Ofener Ge- 
gend, Berg und Thal. — Abwärts zum 
„Sau köpf" (gutes Gasthaus) und in das 

Auwinkel (mit Vorliebe besucht von den 
Pestern). Vom Ofener Brückenkopf Pferde- 
bahn (S. 533); Omnibusse beim Pester und 
Ofener Brückenkopf, 10 kr. Fiaker s. S. 533. 
— Vom Saukopf an der Villa „Zum Auge 
Gottes" vorüber, in 10 Min. (auf Waldwegen) 
zu einer Lichtung: reizende Augsicht auf 
das Panorama der Ofener Berge. — L. schat- 
tiger Waldweg zum Gasthaus „Zur schönen 
Schäferin" (Meierhof), zwischen üppigen 
Wiesen und Waldgruppen gelegen (Reminis- 
ceuz auf ein von Mathias Oorrinus hier 
angeblich bestandenes Liebesabenteuer mit 
einer sohönen Schäferin). Ruinen eines 
Paulinerkloster» von 1304). Am Waldessaum 
(einige hundert Schritte vom Gasthause) 
hübsche Fernsicht über die Franzenshöhe 
auf Ofen. 
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V. Die Wiener Welt-Ausstellung 1873. 



47. Geschichte der Entstehung. 

Die Idee, den Völkern des Erdballs in 
Wien ein Rendes-vous zu geben, iat so alt, 
wie die sogen. „Weit 14 - Ausstellungen über- 
haupt. Nach jeder der in London und Paris 
abgehaltenen allgemeinen Industrieausstel- 
lungen, 1851 uud 1855 wie lb62, wurde 
dieser Oedanke angeregt und Tentllirt, aber 
ans mancherlei Gründen immer wieder als 
unausführbar, d. h. „verfrüht", fallen ge- 
lassen. Die Gründe der Widersacher, welche 
auf das halb in Demolirung, halb im Werden 
begriffene Neu- Wien hinwiesen, waren über- 
haupt so überzeugender Art, dass sie auch 
den chauvinistischsten Enthusiasmus ab- 
kühlen mussten. Endlich nach der letzten 
Pariser Ausstellung (1867) glaubten die 
österreichischen Patrioten den geeigneten 
Zeitpunkt gekommen, um den so lange ge- 
hegten Lieblingsgedanken ins Werk sn 
setaen. Es versteht sich, dass es auch jetzt 
nicht an Männern fehlte, welche die Be- 
dingungen des Oelingens eines so gewagten 
grossen Unternehmens ängstlich abwogen 
und sie noch immer nicht erfüllt fanden. 
Das alte Wien mit seinen Basteien und 
Stadtgräben und dem Glacis war allerdings 
kassirt, aber das neue Wien war deswegen 
noch lange nicht fertig. Es hatte zwar eine 
zum grösseren Theil ausgebaute Ringstrasse 
mit hübschen Nebengassen, aber es fehlte 
allenthalben noch Vieles, was sum Wesen 
einer „Weltstadt" unbedingt gehört, sumal 
wenn eine solche die civil Isirte Welt zu 
Gaste ladet und sie herausfordert zum 
Wettkampf auf allen Gebieten industrieller, 
künstlerischer und wissenschaftlicher Arbeit. 
Es fehlten noch ganze Strasseuzüge und 
Brücken, es fehlte an Arbeitskraft und 
Material, es fehlte an Gasthöfen und Woh- 
nungen, es fehlte an Geld und so Manchem 
noch, was sich zur Inscenirung einer Welt- 
ausstellung nicht gut entbehren lässt. Dies- 
mal aber konnten derlei Bedenken, die nur 
Ton Einzelnen erhoben worden waren, bei 
der Mehrzahl der Patrioten nicht verfangen. 
Diese wussten sie mit bestechenden Argu- 
menten aus dem Felde zu schlagen. Man 
verglich das Oesterreich der „Verfassungs- 
treuen" mit jenem unter Metternich, d. i. 
die Zelt zwischen der 1845 in Wien abge- 
haltenen Industrieausstellung und der Be- | 



theiligung Oesterreichs 1867 an der Pariser 
Weltausstellung, und man fand einen un- 
geheuren Unterschied. Die letzten 25 Jahre 
haben zunächst den Absolutismus gebrochen; 
sie haben Oesterreich eine Freiheit gebracht, 
um welche es, wie männlglich bekannt, die 
Franzosen „beneideten"; sie haben die Pro- 
hibition beseitigt und duroh ein Zollsystem 
ersetzt, welohcs fast an den Freihandel er- 
innert; sie haben Oesterreichs Kredit- und 
Verkehrsleben mit jenem des Westens ia 
tausendfache Verbindung gebracht; sie 
haben ganz neue Industrien geschaffen and 
alten neue Bahnen geebnet; sie haben end- 
lich über Nacht ein neues Wien aus dem 
Boden gezaubert und so die etwas alters- 
schwache Kaiserstadt im Handumdrehen 
in eine thatkräftige, unternehmungslustige 
und leistungsfähige „Weltstadt" verwandelt 

— das Alles und noch mehr wurde den 
Aengstlichen und Zaghaften vor Augen ge- 
führt und ans Herz gelegt. Diese Satte 
sind alle an sich mehr oder weniger wahr 

— kein Wunder, dass sie in die Gemüther 
Eingang fanden. Man ging aber weiter und 
rechnete, denn „Zahlen beweisen", und nun 
muss beweisen, um nicht nur zu den Her- 
zen, sondern auch zu den Taschen Zugang 
zu finden. Im Jahre 1862 — so demonstrirte 
man — , da doch das Eisenbahnnets den 
Verkehr schon sehr erleichterte, zählte 
Oesterreich nur 1491, im Jahre 1867 effektiv 
nur 1672 Aussteller. Die Engländer da- 
gegen brachten zur Ausstellung in London 
1862 nicht weniger denn 8000 Anmeldungen, 
und 1867 waren in Paris mehr als 15,000 
französische Aussteller vertreten. Ein klarer 
Beweis für den Vorth eil, welchen es bietet, 
im eigenen Lande eine Ausstellung abzu- 
halten. Bisher haben Oesterreichs Völker 
nur dazu beigetragen, die Schaustellunges 
anderer Staaten zu verherrlichen und frem- 
den Nutzen zu fördern. Das sollte denn 1 
endlich aufhören. Haben die Oesterreicher 

so lange zu den Kosten der Ausstellungen j 
zum Vortheile anderer Länder beigesteuert, 
so ist es nur gerecht und billig, dass es 
einmal auch umgekehrt der Fall sei. Mögen j 
denn die Herren aus West und Ost und I 
Nord und Süd jetzt nach Wien kommen; 
da sollen sie auch etwas zu schauen be- 
kommen und da kann man das Geld auch 
brauchen. Vor solchen Argumenten mussten 



Digitized by GooÄe 



48. Der Au88tellung8- Platz. 



550 



alle Vernunftsgründe und Bedenken kapitu- 
liren. Die Weltausstellung in Wien, einmal 
in so durchgreifender Weise auf die Tages- 
ordnung gesetzt, ward rasch beschlossene 
Sache. 

Die erste officielle Kundgebung in 
Bezog auf die Ausstellung war — nach 
vorausgegangener Notifikation an die 
auswärtigen Regierungen — ein kaiser- 
liches Handschreiben vom 9. Jan. 1870, 
mittels welchem der Kommerzkanzlei- 
direktor Hofrath Dr. Baron Schwarz- 
Senborn zum „Leiter" der 1873 in Wien 
abzuhaltenden Weltausstellung desig- 
nirt worden ist. Alsbald wurde durch 
die Initiative des Schriftstellers Julius 
Hirsch ein Garantiefonds im Betrage 
von 6 Millionen Gulden gebildet, dem 
bald wieder ein Gesetz folgte, das für 
diese Ausstellung einen Kredit von 6 
Millionen Gulden bewilligte. 

Nirgends so wie in Oesterreich hat 
das Sprichwort : „Gut Ding braucht 
Weile", seine Geltung, denn in diesem 
Stadium verblieb die Angelegenheit 
volle 18 Monate. Erst im Juni 1871 
kam Baron Schwarz nach Wien, um die 
ihm anvertraute grosse Aufgabe in die 
Hand zu nehmen. Er machte zur Haupt- 
bedingung für die Uebernahme seines 
Postens, dass er vollkommen selbständig 
in seinem Amte, von keiner Behörde, 
keiner Körperschaft abhängig sein, viel- 
mehr das Recht haben solle, nach eige- 
nem Gutdünken in seiner Amtssphäre 
Anordnungen zu treffen oder Anträge 
unmittelbar dem Kaiser zu unterbreiten. 
Die Annahme dieser Bedingung fand 
gewissermassen ihre Bestätigung in der 
Mitte Juli 1871 erfolgten Ernennung des 
Baron Schwarz zum Oeheimrathe , mit 
welcher Würde der Titel „Excellenz" 
verbunden ist. 

Nach § 2 des Organisationsstatuts Ist 
der „k. k. Generaldirektor" dem Handels- 
minister unmittelbar allerdings verantwort- 
lich, doch ist das nicht mehr denn eine 
Formalität, die im Wesen an der absoluten 
Selbständigkeit des Generaldirektors, wie 
namentlich seine bisherige Geldgebahrung 
zeigt, rein nichts ändert. 

Am 25. Juli 1871 brachte die Wiener 

Zeitung die erste officielle Kundgebung 

von Baron Schwarz, des Inhalts, dass er 

von Sr. Majestät zum Leiter der Welt- | 



ausstellung , „welche am 1. Mai de* 
Jahres 1873 in Wien im Prater eröffnet 
werden wird", ernannt worden sei, und 
„dass die nach den Vorbildern der vor- 
angegangenen internationalen Ausstel- 
lungen in London und Paris getroffenen 
Einleitungen zu den Ausstellungsarbei- 
ten dem Abschlüsse zugeführt seien". 

Am 12. Sept 1871 theilte die Wiener 
Zeitung die vollzogene Ernennung der 
kaiserlichen (aus 156 Mitgliedern be- 
stehenden) Ausstellungskommission mit r 
und am 29. desselben Monats wurde 
durch das Reichsgesetzblatt als Kund- 
machung des Handelsministeriums das- 
Organisationsstatut der Weltausstellung- 
veröffentlicht. 

Von da an tritt das Projekt der Wiener 
Weltausstellung in das Stadium regel- 
mässiger Arbeit und liegt die Kritik, 
welche diese hervorgerufen, sowie die 
Beurtheilung der Tragweite des Unter- 
nehmens , welches seine Probe erst zu 
bestehen hat , ausser dem Bereiche- 
dieser, bloss dem Entstehen des Unter- 
nehmens gewidmeten geschichtlichen 
Skizze. 

48. Der Ausstellung**- Platz. 

Nachdem das Ausstellungsprojekt ein- 
mal beschlossene Sache war, galt es die- 
Wahl eines entsprechenden Platses. Man 
erkannte allerseits, dass eine richtige Wahl 
von grosser Wichtigkeit ist und mit zu den 
Bedingungen des Gelingens gehört. Diese» 
wichtige Lebensfrage der Wiener Weltaus- 
stellung hatte denn auch eine sehr ein« 
gehende publicistische Erörterung zur Folge. 
Um für einen riesigen Menschenstrom ge- 
nügenden Raum und hinreichende Clrku- 
lationswege herzustellen, musste ein Platz, 
gewählt werden, der nicht allein den er- 
forderlichen Umfang hat, sondern auch Ton 
möglichst vielen Seiten zugänglich ist, zu- 
gleich aber von den Hauptverkehrsadern 
nicht zu weit abweioht. Einen solohen Platz» 
für eine Weltausstellung wie geschaffen, 
besitzen dio Pariser in ihrem Ohamp de Mars. 
Desselben Vortheils können sich die Wiener 
nicht rühmen. Damit war denn vorweg 
eine Schwierigkeit gegeben, und die macht 
es erklärlich, wenn die Vorschläge, welche 
vorgebracht wurden, mitunter ans Kindische 
streiften. Vier Plätzo waren es vornehm- 
lich, welohe den Gegensund des Streites 
bildeten; man debattirte eifrigst, ob Schmel* 
oder QlacU , ob Prater oder Bimmeringer 
Haid«. Besüglich des Praters stritt man 
sich ernstlichst um die „8chützenwlese", 
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den allerungünstigsten, geradezu unmög- 
lichsten Platz, auf den man verfallen konnte. 
Endlich neigte sich die Wagschale für den 
Prater, aber natürlich nicht für die 
Schützen wiese, sondern für die Krieau, die 
in mehrfacher Hinsicht Vurtheilo vereinigt, 
welche sie zu einem Weltausstelluagsplatze 
geeignet macheu. Ein herrlicher Wald, rei- 
zende Wiesentiächen, eine herzerfrischende 
Gegend uud eine nur geriuge Entfernung 
von der Stadt. 

Die Krieau (ein Theil des Praters) 
auf welcher sich heute der Ausstellungs- 
palast mit seinen zahllosen Pavillons 
und Anlagen erhebt, umfasst mit Ein- 
ßchluss der Jagdmais und des Feuer- 
werksplatzes einen Flächenraum von 
weit über 400 Joch. Der eigentliche, 
für die Ausstellung bestimmte Platz be- 
ginntbei dem dritten Kaffeehause (Haupt- 
allee) und wird durch die Hauptallee 
und die Feuerwerksallee, sowie durch 
den Donauregulirungs- und den Stadel- 
auer Eisenbahndamm begrenzt. Der 
gesammte Ausstellungsplatz ist nahezu 
dreimal so gross als die 4 Plätze, welche 
den vorangegangenen Weltausstellungen 
in London und Paris zur Verfügung stan- 
den, alle zusammengenommen. 

Es umfasste nämlich der Ausstellungs- 
platz in London (Hydepark) 1851: 81,591 
QMet., in ibrtt (Ohamps Elysees) 1855: 
103,156 QMet., in London (Brompton) 1862: 
186,185 QMet., in Pari* (Champ de Mars) 
1867 : 441,750 QMet., während er in Wien 
(Prater) 1873 : 2,330,631 QMet. beträgt. 

Hinsichtlich der Kommunikationen 
ist der Ausstellungsplatz im Prater aller- 
dings nicht so günstig situirt, wie es wün- 
schenswerth wäre, doch ist das Mögliche 
geschehen , um den Verkehr zu erleich- 
tern. Die Nordbahn , welche mit allen 
in Wien einmündenden Bahnen in Ver- 
bindung steht, führt ihren Schienen- 
etrang unmittelbar an dem Ausstellungs- 
platz vorüber. Rings um das Haupt- 
gebäude und die Maschinenhalle sind 
Schienenstränge gelegt, welche in dem 
nördlich der letzteren befindlichen 
Centraibahnhof zusammen laufen. Der 
Durchstich des oberen Gebietes der 
Krieau soll die Landung grosser, auf 
der Donau ankommender Schiffe in un- 
mittelbarer Nähe des Ausstellungsplatzes 
ermöglichen (?). Der Lokaltransport 
wird vermittelt durch die Feuer- 



werks- und Scbwimmschulallee. Für 
den Personenverkehr führt ausserdem 
eine Pferdebahn durch die Hauptallee, 
welche mit den östlichen Vorstädten 
(Erdberg, Landstrasse etc.) durch die 
Sophienbrücke verbunden ist, an dem 
Ausstellungsplatz vorüber-, endlich wird 
derselbe noch durch die Wiener Ver- 
bindungsbahn und das Dampfschiff (auf 
dem Donaukanal) vermittelt. Im Uebri- 
gen bietet der Prater Annehmlichkeiten, 
wie keine der anderen Weltstädte, 
welche bisher die Kulturvölker der 
Erde zu einem Stelldichein vereinigt 
hatten. Mit seinem üppigen Baum- 
wüchse umgibt er die grosse Gruppe 
von Ausstellungsgebäuden wie ein leben- 
erfrischender Kähmen und erhöht die 
Reize der Ausstellung in einer sowohl 
für das Auge wie für die Lungen überaus 
wohlthuenden Weise. Während das 
Marsfeld nur künstliche Baumpflanzun- 
gen erhalten konnte, bringt der Aus- 
stellungsplatz im Prater ein Bild wirk- 
licher , fesselnder Naturschönheit zur 
Anschauung, mit welcher er jedem Be- 
sucher unzweifelhaft einen angenehmen, 
unvergesslichen Eindruck zurücklassen 
wird. 

Allein, die Reize, mit weichender Prater 
die Herzen der Besucher erfreuen wird, 
will er nicht umsonst gespendet haben. Mit 
seinem Schatten bietet er allerdings Labung, 
mit seinen Schattenseiten aber droht er auch 
Verderben. Bekanntlich befindet sich der 
Prater auf einer Donauinsel, sogen. Augrund, 
in welchem man bei sehr geringer Tiefe 
auf Wasser stösst, und gehören der Than 
des Morgens, sowie die feuchten Nieder- 
schläge des Abends zu den Untugenden, 
mit welchen er seineu Verehrern den Auf* 
enthalt daselbst verladet, unter Umständen 
sogar gesundheitsschädlich macht. Deshalb 
ist auch die Besorgnis nicht unbegründet, 
dnss der Aufenthalt in der Atmosphäre des 
von der täglich wiederkehrenden Feuchtig- 
keit unzertrennlichen Praters gewissen Aus- 
stellungsgegenständen, wie kostbaren Ge- 
weben, Metall waaren, Gemälden (s. B. auf 
Holz gemalten I), musikalischen Instrumen- 
ten (wie Oremoneser Geigen I) und verschie- 
denen anderen Kunstwerken nicht wohl be- 
kommen wird. Die Besucher werden sich i 
wohl vor den nachtheiligen Einflüssen der I 
Abendatmosphäre dieses schönen Waldes 
zu schützen wissen; aber den Aufteilen 
dürften mancherlei Erfahrungen bevor- 
stehen, geeignet, das Kapitel der Weltaas- 
stellungsleiden um Einiges zu vermehren. 
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49. Finanzielles. 

Ein nicht minder wichtiger Faktor 
für das Znstandebringen der Ausstellung 
war natürlich die Geldbeschaffung. In 
einem Staate, welcher für seine unter 
den Hammer gebrachten Eisenbahnen 
fremdes Kapital ins Land rufen musste, 
war an einen Appell an die Privatspe- 
Jeulation selbstverständlich nicht zu 
denken. Wie in Frankreich und über- 
haupt in den Staaten des europäischen 
Kontinents , war es auch in Oesterreich 
die Regierung, welche ganz oder wenig- 
stens zum grösseren Theile die Kosten 
der Ausstellung vorweg übernehmen 
musste. In dem anfangs Februar 1870 
dem österreichischen Handelsministe- 
rium überreichten Gutachten der Welt- 
ausstellungskommission des Nieder- 
österreichischen Gewerbevereines und 
des Architekten- und Ingenieurvereines 
wurden mit Rücksicht auf die übrigen 
Vorschläge die Gesammtkosten in der 
Höhe von 6 Millionen Gulden veran- 
schlagt. 

Die Deckung dieser Summen sollte 
nach dem gemachten Uehcrschlag erfolgen: 
durch den Platzzina (nach der approxima- 
tiven Berechnung) mit 1,100,000 fl.; durch 
den Erlös für das verkaufte Materini (nach 
Niederreiasang des Gebäudes) mit 500,000 fl.; 
durch die Vermiethung von Restaurationen, 
Garderoben etc. mit 250,000 fl.; endlich 
durch die Eintrittsgelder von 8V« Mill. 
Besuchern mit 1,500,000 fl. Die Deckung 
des Restes von 2,650,000 fl. sollte der Re- 
gierung überlassen bleiben. Der Verein 
glaubte sich um so berechtigter za dieser 
Forderung, als die Regierung auch allon 
auslandischen Ausstellongen Fonds von 
ziemlich bedeutender Höhe zur Verfügung 
gestellt hatte. Desgleichen gab sich der 
Verein der Hoffnung hin, dass auoh die 
Grosskommune Wien sich mit einem nam- 
haften Betrage an den Kosten der Ans- 
iteilung betheiligen werde. 

Dieser Antrag veranlasste die Re- 
gierung, etwa 18 Monate später, zu einer 
entsprechenden Gesetzesvorlage. In 
seiner Sitzung vom 21. Juni 1871 be- 
willigte das österreichische Abgeord- 
netenhaus zur Bestreitung der Kosten 
der gedachten Ausstellung einen „unter 
keinem Vorwande zu überschreitenden" 
Kredit im Maximalbetrage von 6 Mill. 
Gulden. Nach Artikel 2 dieses am 
2. Juli 1871 perfekt gewordenen Ge- 



setzes ist der innerhalb dieses Maximal- 
kredites in Anspruch genommene Betrag 
zur Hälfte als Staatsvorschuss , zur an« 
deren Hälfte als unverzinslicher Vor- 
schuss zu verwenden. 



Zur Rückzahlung dieses Vorschusses, 
eventuell auch «or Tilgung des Staatszu- 
schusses, sollen in erster Linie die gesamm- 
ten Einnahmen aus dem Ausstellungsunter- 
nehmen dienen. Sollten die gesammten 
Einnahmen und der Staatsznschuss zusam- 
mengenommen nicht hinreichen, um die 
Gesammtkosten zu decken, wird die Staats- 
verwaltung den im Wege der Privatsub- 
skription gegründeten Garantiefonds heran- 
ziehen. Was die Grosskommune Wien be- 
trifft, so glaubte die Regierung, dieselbe 
mit Rücksicht auf die derselben aus Anlas» 
der Abhaltung der Weltausstellung ohne- 
dies erwachsenden sehr bedeutenden Aus- 
lagen um direkte Betheiligung an der 
Kapitalsbeschaffung nicht angehen zu sollen. 
Dagegen haben auf Anregung des Schrift- 
stellers Julius Hirsch und infolge der Auf- 
forderung des Oesterreichischen Dagenieur- 
und Architekten- und des Niederösterrefchi- 
schon Gewerborerelns die angesehensten 
und vertrauenswürdigsten Firmen Oester- 
reichs sich geeinigt, zur Förderung der 
projektirten Wiener Weltausstellung einen 
Garant! efonds zu gründen und in kurzer 
Zeit einen Betrag von rund 6 Mill. Gulden 
gezeichnet. 

Der Garantiefonds hat den Zweck, die 
Gesammteinnahmen aus dem Ausstellungs- 
unternehmen bis zur Hälfte der wirklichen 
Auslagen, welche jedoch den Maximalbetrag 
von 3 Mill. Gulden nicht sollte übersteigen 
dürfen, zu ergänzen, so dass die Deckung 
der Kosten des Unternehmens zur Hälfte 
durch don Staatszu schuss, zur Hälfte durch 
die Einnahmen der Ausstellung und durch 
die eventuellen Einzahlungen der Garanten 
sichergestellt werden sollte. 

Alle diese auf ein Gesetz gegründete 
Vorsorge hat sich durch den Verlauf der 
Ausstellungsarbeiten als weitaus unzu- 
reichend erwiesen. Mitte December 
1872 beanspruchte Baron Schwarz-Sen- 
born einen Nachtragskredit von 7 Mill. 
Gulden. Aus den Aufklärungen, welche 
dem vom Abgeordnetenhause diesfalls 
eingesetzten Finanzausschusse in Er- 
gänzung des der Regierungsvorlage bei- 
gegebenen Motivenberichtes ertheilt 
wurden, ergab sich zunächst, dass die 
Unternehmung der Weltausstellung vom 
Anbeginne an durch die „damalige" 
Regierung ohne die nothwendige Grund- 
lage eines feststehenden Planes inscenirt 
worden ist. 
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Nicht nur, das» «u der Zelt als die 
«rste Kreditforderung vor die Legislative 
gelangte, kein definitives Programm über 
<len Umfang, welchen man der Ausstellung 
an gehen gedenkeo mochte, ausgearbeitet 
war, man war nicht einmal über die Oert- 
lichkeit, wo dieselbe stattfinden sollte, noch 
viel weniger aber über die Ausdehnung 
•der zu beschaffenden gedeckten Räume im 
Klaren , weshalb denn auch ein selbst nur 
beiläufiger Kosten Voranschlag damals nicht 
vorgelegt werden konnte. Weiter wurde 
darauf hingewiesen, dass das ursprungliche 
Präliminare von 6 Mill. von dem Ingenieur- 
und Gewerbeverein au einer Zeit aufge- 
stellt wurde, als über die Theilnahme an 
der Ausstellung noch unklare Begriffe 
herrschten und die Preisverb altnisse ganz 
andere waren als heute. Das der Kredlt- 
bewilligung von 6 MM. Gulden zu Grunde 
gelegte Präliminare basirte auf der Annahme 
einer für Ausstellungszwecke bebauten 
Fliehe von 120,000 QMet. ; die Infolge der 
lebhaften Betheiligung wirklich bebaute 
Fläche erreicht das um nahezu 50 Proc. 
erhöhte Ausmass von ca. 180,000 QMet. 
Selbst mit Paris 1867 verglichen , okkupiren 
die ausstellenden Staaten in Wien 1878 einen 
uueleich grösseren Raum. So okknpirte 
Itaiienin Paris 1867: 2200, in Wien 1873: 4788; 
— Ruieland in Paris 2232, in Wien 5090; — 
Deut»chland in Paris 8790, in Wien 21,136; - 
der Orient in Paris 2547, In Wien 5672 QMet. 
Aehnlich stellt sich das Verhältniss mit den 
Materialpreisen und den Arbeitslöhnen. 
Zur Zeit der Aufstellung des Prällmiuars 
_ noe h im Jahre 1869 — wurden Ziegel mit 
20 bis 24 fl. pro Mille gezahlt, 1872 mnssten 
35 fl dafür gezahlt werden (also 50 bis 7a 
Proc.)- Noch höher stellt sich die Differenz 
in den Eisenpreisen zwischen 186« und 1878, 
und desgleichen bei den Arbeitslöhnen. Bin 
Polier erhielt 1869: 3 fl. 30 kr., am Ausstel- 
lungsplatze 1872: 5 fl., ein Maurergeselle 
1869: 1 fl. 40 kr., am Ausstellungsplatze 
1872: 2 fl., ein Handlanger 1869: 80 kr., am 
Ausstellungsplatze 1872: 1 fl. 40 kr. 

Es leuchtet indess ein, dass dieser Im 
Durchschnitt 50 Proc. betragende Aufschlag 
«las Mehrforderung von nahezu 130 Proc. 
{denn so viel kommt schliesslich heraus) 
keineswegs erklart, zumal es Thatsache ist, 
dass einen bedeutenden Theil der Koste u 
für die Vergrösserung des Baues die fremden 
Staaten selbst tragen. In dem Motiven- 
berichte der General -Direktion finden sich 
denn noch einige andere Erläuterungen. 
Da heisst es u. A.: „Ein bei der Prälimi- 
Birung der Kosten uicht vorhergesehener 
Umstand liegt ferner in der ungünstigen 
Beschaffenheit des Terrains. Bekanntlich 
konnten die Arbeiten zur Durchführung 
der Weltausstellung der Kriegsereignisse 
wegen , welche den Generaldirektor lange 
in Paris zurückhielten, erst In vorgerückter 
Zeit in Angriff genommen werden, was zur 
Folge hatte, dass aus Rücksichten der Zeit- 
ersparniss (slct) vorher nicht so eingehende 
Terrainstudien gemacht werden konnten, 



als es sonst wünsohen s werth gewesen wäre. 
Es wurde »ogUlch die Pilotirung vorge- 
nommen, um sofort bei Eintritt der günsti- 
gen Jahreszeit mit dem Bau selbst begiunen 
zu können. Erst als letzterer schon weit vor- 
geschritten war (siel), zeigte sich, dass die 
Pilotirung nicht die nöthige Sicherheit für 
die Bauten gewähre, infolge dessen im 
Interesse der Solidität des ganzen Baues 
Verstärkungen und neue Ausmauerungen 
mit erheblichem Kostenaufwande vorge- 
nommen werden mussteu". 

Nach den solcher Art gegebenen 
Aufklärungen glaubte der Finanzaus- 
schuss Anhaltspunkte zu dem Schlüsse 
zu haben , dass die von Baron Schwarz 
verlangte Summe von 7 Millionen Gulden 
noch nicht das ganze Brutto-Mehrerfor- 
derniss für alle bis zur gänzlichen 
Durchführung des Unternehmens noch 
auflaufenden Auslagen repräsentire. Mit 
Rücksicht auf das Bedenkliche einer 
eventuell weiteren Nachtragsforderung 
und ihre Verantwortlichkeit vor dem 
Reichsrathe ordnete die Regierung eine 
eingehende Revision der bisherigen 
Rechnungen , der abgeschlossenen Kon- 
trakte und der Kostenveranschläge über 
die sämmtlichen in Angriff genommenen 
Bauarbeiten an, und auf Grund kommis- 
sioneller, durch herbeigezogene Ge- 
währsmänner authentisirter Erhebungen 
wurde sodann festgestellt, dass der ge- 
sammte , auf 36 Ausgabeposten entfal- 
lende Kostenaufwand, einschliesslich 
einer Reserve für Unvorhergesehenes 
im Betrage von 352,416 fl. , die Summe 
von 15,700,000 fl. erreiche. 

Aus diesem Grunde erhöhte nunmehr 
die Regierung, mit Genehmigung des 
Kaisers, die von Baron Schwarz gestellte 
Mehrforderung von 7 Mill. auf 9,700,000 
Gulden. In seiner Sitzung vom 13. Febr. 
1873 votirte das österreichische Ab- 
geordnetenhaus das Gesetz, wonach für 
die Wiener Weltausstellung ein Kredit 
im Gesammtbetrage von 15,7 Millionen 
Gulden bewilligt wird, mit dem Beisatze, 
dass „sämmüiche Einnahmen des Welt- 
ausstellungsunternehmens In die Staats- 
kassen zu fliessen haben und unbe- 
schadet der Bestimmung des Gesetzes 
vom 21. Juli 1871 zunächst zur Deckung 
des Staatsvorschusses zu verwenden 
sind." 
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Gleichzeitig mit diesem Gesetze votirte 
das Abgeordneten haus eine Revolution des 
Inhaltes: „Das Abgeordnetenhans mnss sein 
Bedanern darüber aassprechen, dass eine 
so ausserordentliche Ueberschreltung des 
für die Weltausstellung bewilligten Kredites 
stattgefunden habe, obsohon derselbe durch 
das Gesetz als ein unter keinem Vorwando 
an überschreitender Kredit erklärt worden 
war. Zugleich spricht dasselbe die zuver- 
sichtliche Erwartung ans, dass in Zukunft 
ein Vorgang wird eingehalten werden, wel- 
cher geeignet ist, der Vertretung die Er- 
füllung ihrer Aufgaben und die Wahrung 
ihrer Befugnisse zu ermöglichen". Um die 
Befolgung dieses Gesetzes sicher zu stellen, 
bestellte das Abgeordnetenhaus eine Kontrolle 
unter dem schonenden Titel einer Rechnung»- 
kommission „zur Unterstützung des General- 
direktors der Wiener Weltausstellung bet 
der finanziellen Gebahrang mit dem Welt- 
au sstellu n gsfon d s 4 * . 

Die zur Deckung der Ausgaben in 
Aussicht genommenen Einnahmen wer- 
den in dem Motivenberichte des General- 
direktors mit 16,725,025 fl. praliminirt. 
Zieht man hiervon den Staatszuschuss 
von 3 Mill. fl. ab, so bleibt ein prälimi- 
nirter Bruttoertrag von 13,725,025 fl., 
der ans Eintrittsgeldern , Miethzins, 
Erlös aus den Gebäuden und anderen 
Einnahmequellen resultiren soll. 



50. Konstruktive Einteilung. 

Für die erste „Industrieausstellung aller 
Völker, zu London Im Jahre 1861", hatte 
mau hinsichtlich der Aufstellungsweise der 
Objekte ursprünglich eine sachliche Anord- 
nung Im Sinne gehabt. Indessen, die Un- 
möglichkeit, ein allen Ansprüchen genügen- 
des 8chema zu finden, bald einsehend, ent- 
schied man sich für die Abtheilung nach 
/Staaten. Diesem System ist man bis zur 
letzten Pariser Weltausstellung 1867 treu 
geblieben. Diese Ausstellung sollte die Auf- 
gabe lösen , die Naohtheile des bisherigen 
Systems zu vermeiden und gleichzeitig dem 
Reiz der Neuheit, welche als Ersatz für die 
bisherige ermüdende Einförmigkeit ange- 
strebt wurde, Rechnung zu tragen. Diesem 
Bedürfniss hat Prinz Napoleon bald nach 
Schluss der Ausstellung von 1855 Ausdruck 
gegeben, Indem er vorschlug, es seien die 
zusammengehörigen Produkte der Art zu 
klassiflciren und aufzustellen, dass sich 
gleichzeitig eine Uebersicht über die Lei- 
stungen In einem einzelnen Fache und über 
die Gesammtproduktlon einer Jeden Nation 
erlangen lasse. In dieser Absicht hat man 
die ovarrunde Halle sinnreich In eine An- 
zahl Sektoren zerlegt, welche je nach 
dem Raumbedürfniss unter die einzelnen 
Völker vertheilt wnrden. Innerhalb des 
angewiesenen Platzes musste in radialer 



Richtung eine gewisse, allen Sektoren ge- 
meinsame Reihenfolge eingehalten werden, 
vermöge welcher im Rundgange durch 
den Palast die gleichen Erzeugnis»* aller 
Produktionsgebiete, dagegen im Längs- 
gange die Gesammtleistungen eines eineeinen 
Volkes überschaut werden konnten. Nach 
dem Ergebniss dieser Ausstellung war die 
Welt darin einer Meinung, dass in dem 
hier aufgestellten Gebäude die mustergültige 
Vorm für das internationale Ausstellungs- 
wesen gefunden und ein besserer Modus 
geradezu nicht denkbar war. Zugegeben, dass 
sich an diesem System trotz alledem Im Ein- 
zelnen noch ändern und bessern lioss, dass 
man es den besonderen Verhältnissen hie 
und da entsprechender anbequemen konnte; 
allein die Anordnung der verschiedenen In- 
dustriezweige in koncentrischen Kreisen 
und die Abgrenzung der Länder Innerhalb 
dieser durch Radien — dieser Grundgedanke 
lässt sich nimmermehr übertreffen. 

In Wien hat man sich die Aufgabe 
gestellt, der Welt etwas Neues zu bieten. 
Was sich anderswo bewährt, konnte 
hier allein nicht massgebend sein, znmal 
wenn es nicht aller und jeder Kritik un- 
bedingt Stand gehalten. Es galt also 
vor Allem , ein« Idee zu verkörpern, 
deren Hauptvorzug Originalität sein 
sollte. Um die störenden Eindrücke, 
welche die willkürliche Anreihung von 
Staaten verschiedener Welttheile, die 
keine Berührungspunkte haben, auf den 
bisherigen Ausstellungen hervorgerufen, 
unmöglich zu machen, entschied man 
sich in Wien für eine Anordnung nach 
streng geographischem System. Hiernach 
beginnt der Ausstellungsgedanke mit 
dem äussersten Kulturlande des Ostens, 
dem sich so nennenden Lande der „auf- 
gehenden Sonne" Japan, und so nach 
Westen vorschreitend, sollen die Völker 
in ihrer Aufeinanderfolge sich die Hand 
reichen u. es dem Beschauer auf diese Art 
ermöglichen, gleichsam eine Reise um 
die Erde zu machen. Ohne gewaltsame 
Unterbrechung soll die Wiener Welt- 
ausstellung die menschlichen Daseins- 
komplexe in natürlicher Zonenfolge und 
organischer Verknüpfung dem Auge 
vorführen. Aber auch ohne , wie man 
annehmen muss, zu ahnen, wie sehr man 
gleichzeitig die Wirkung dieses Grund- 
gedankens, der doch ein kulturliches 
Moment in sich birgt, paralisire, hat 
man die Kultur aller Völker in vier 
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verschiedene Stufen zerlegt und lässt 
eine jede selbständig für sich auftreten. 
In sofern wäre der Zweck einer sogar 
potencirten Originalität glücklich er- 
reicht. 

Im Uebrigen will man , so weit es 
sich nunmehr um das Ausstellungs- 
gebäude handelt, bei der Wahl des 
Bausystems das Klima, die vorhandenen 
Baumaterialien und Arbeitskräfte, wie 
nicht minder den für die Vollendung 
festgesetzten kurzen Termin ins Auge 
gefasst haben. Demzufolge ist dem 
ganzen Werke das „Pavillonsystem" zu 
Grunde gelegt worden. 

Das Ausstellnngsgebände, dessen 
Länge 950 Met., dessen Breite 205 Met. 
beträgt, besteht aus einer der ganzen 
Länge nach sich hinziehenden Haupt- 
galleric von 25 Met. Breite, welche von 
16 QuergaUerien von 15 Met. Breite 
und 75 Met. Länge durchschnitten wird. 
Letztere werden durch 35 Met. breite 
Höfe getrennt, welche,, ursprünglich zur 
Aufnahme von Gegenständen bestimmt, 
die in unbedecktem Räume exponirt 
werden können , infolge der alle verfüg- 
baren Bäume weit überschreitenden An- 
meldungen, in letzterer Zeit zu gedeckten 
Ausstellungspavillons adaptirt worden 
sind. In der Mitte der ganzen Anlage 
erhebt sich die grosse Rotunde, durch 
welche die Hauptgallerie in zwei gleiche 
Theile geschieden wird, und erregt ver- 
möge ihrer riesigen Dimensionen die 
Aufmerksamkeit des Beschauers in erster 
Reihe, sich gleichsam selber als Kolos- 
salausstellungsobjekt präsentirend. Um 
die äussere Wand derselben zieht sich 
in halber Breite die Hauptgallerie in 
Fachwerkbau noch herum. 

Den Haupteingang bildet ein Trans- 
sept in den Massen der Hauptgallerie; 
die Axe desselben trifft ebenfalls auf 
den Mittelpunkt der Rotunde. Die letz- 
ten gegen die Mitte zu fallenden Seiten- 
gallerien sind nach vorne und rückwärts 
durch Querbauten verbunden ; dieselben 
sind durch Eckpavillons flankirt, öffnen 
sich links und rechts vom Eingangs- 
portale als Arkaden, hinter denen Bu- 
reaux untergebracht sind. Durch diese | 
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Querverbindungen entsteht ein quadra- 
tischer Mittelbau, dessen Centrum di< 
Rotunde bildet. 

Die Gcsammtfläche des bedeckten 
Raumes beträgt 180,000 QMet. 

Dieses „Pavfllonsystem'* soll es allein 
ermöglichen, einem Gebäude von solcher 
Ausdehnung auch die erforderliche Mannig- 
faltigkeit zu geben und schon In seinei 
äusseren Erscheinung seine innere Ein 
thellung zum Ausdruck zu bringen. „Durch 
das Pavillonsy stem" — sagt die General- 
direktion — „wird es dem Publikum mög- 
lich gemacht, die ganze Ausstellung zu 
besichtigen, ohne in einen bereits besuchten 
Raum zurückzukehren, ein Umstand, wel- 
cher die Kommunikation wesentlich erleich- 
tern wird." 

Den Schwerpunkt des Ausstellungs- 
gebäudes und zugleich sämmtlicher 
Bauobjekte auf dem Ausstellungsplatzo 
bildet der kolossale eiserne Centrai- 
bau , officiell auch die Mottende ge- 
nannt, der gross te ohne Stützen be- 
deckte Raum , welcher bis jetzt ko'n- 
struirt wurde. Der Grundgedanke für 
die Konstruktion dieses Gebäudes ist im 
Grundriss ein Kreis , dessen Umfang 
1080 F. beträgt und welcher die Basis 
eines konischen Daches bildet, dessen 
Radius in der Mantelfläche 200 F. be- 
trägt. Die Stützbalken des Daches be- 
stehen aus 30 Pfeilern von Walzeisen, 
80 F. hoch, 10 F. breit und 4 F. dick, 
in Entfernungen von 12 zu 12 Grad 
(36 F.) , und ruhen auf einer Betonfun- 
dirung. Die eiserne Bedachung besteht 
aus 3 F. breiten u. 10 F. langen Platten 
auf dem Konstruktionskreis. Die Spitze 
der Kuppel hat eine Höhe von 85,3 Met. 
Das Innere der Rotunde ist reich de- 
korirt, in der Mitte befindet sich eine 
Fontaine. 

Baugeschichte. Der englische Schiffs- 
bauer Ingenieur Mr. Scott Rüssel, mit dem 
Generaldirektor der Wiener Weltausstellung 
von früheren ähnlichen Gelegenheiten her 
bekannt und von diesem vor Antritt seiner 
Mission zu Rat he gezogen, wussre letzteren 
für einen Oentralbau zu interessiren , der, 
vollständig aus Eisen , durch das Hiesige 
seiner Dimensionen überraschen und impo- 
niren sollte. Das Projekt, das er vorzulegen 
versprach, sollte das Ergebniss zwanzig- 
jähriger Studien und Erfahrungen sein. 
Lange hielt der Engländer das GeheimnJss 
an sich. Endlich, als die Zelt drängte, im 
September 1871, übergab er drei Skizzen* 
hafte Zeichnungen ohne jedwede Berech- 
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»ung, nebst einer unvollständigen Beschrei- 
tung: des proponirten Centraibaues. Hier- 
nach sollte das Gebäude ganz von gewalzten 
Eisen platten und Winkeleisen hergestellt 
werden. Pas Gesammtgewicht dieser Eisen- 
bestandtheilo war mit ungefähr 3000 Tonnen 
= 2,000,000 Kilogr. = 40,000 Ctr. veran- 
•chlagt. 

Herr Johann Katpar Harkort aus Har- 
korten bei Ha*pe in Westfalen ofTerirte den 
billigsten Preis, weshalb ihm diese Arbeit 
am 16. Okt. 1871 übertragen wurde. Nur 
zu bald zeigte es sich aber, „dass die Aus- 
schreibung eine unter solchen Verhältnissen 
(nämlich wegen bis aufs Aeusserste getrie- 
bener Zeitversäumniss) überstürzte war, 
und dass der von Hr. Scott Rüssel vor- 
gelegte, im höchsten Grade mangel- und 
skizzenhafte Entwurf ganz und gar un- 
brauchbar war, denn die Pfeiler des Cen- 
traibaues waren «m Viele$ tu tchwach, und 
das Dach, obschon unerhört schwer, so 
ohne alles Yerständniss angegeben, dass 
dasselbe unmöglich so ausgeführt werden 
konnte". Nach der detaillirten, merkwür- 
diger Weise erst nach übertragener Be- 
stellung Ausgeführten Bearbeitung der Bau- 
pläne stellte sich das wirklich nothwendige 
Gewicht auf rund 4000 Tonnen, also auf 
das Doppelte des Voranschlages von Mr. 
ßcott Rüssel. Dieser Fehler musste nach- 
träglich reparirt werden und spielt in seinen 
Folgen eine Rolle mit in dem Nachtrags- 
kredit von 9,7 Mill. Gulden (S. 556). 

Das Urtheil der Männer vom Fache 
über diesen Bau, ja selbst derjenigen, 
welche veranlasst waren , daran mitzu- 
arbeiten und ihn aufzuführen , ist kein 
sonderlich gunstiges. Die rUhmlich be- 
kannte Förster'sche „Allgemeine Bau- 
zeitung" enthält in ihrem Schlussheft 
von 1872 aus der Feder eines sehr ein- 
geweihten Fachmannes über den „eiser- 
nen Centraibau" der Weltausstellung 
einen Aufsatz, in welchem das „Wunder- 
volle" der Rotunde auf das Mass einer 
für ihre Erfinder und Bewunderer wenig 
schmeichelhaften Natürlichkeit zurück- 
geführt wird. Ueber die Bauten für die 
Wiener Weltausstellung im Allgemeinen 
wird hier mit wohlwollender Anerken- 
nung gesprochen ; sie „überraschen den 
Beschauer sowohl durch ihre grossartige, 
weitgedehnte Anlage, als auch durch die 
mitunter gefälligen architektonischen 
Formen und die reichen Dekorationen". 
Allein die Rotunde kommt da von vorn- 
herein schlecht weg — „diese Zuspitzung, 
diese Kuriosität der ganzen Gebäude- 
anlage, deren sonstiger, äusserst nüch- 
Wfen. 



temer Expositionsgebäude - Charakter 
hier auf einmal in einem etwas fremd- 
artigen, etwas theatralischen Einsatz 
eine frappirende Unterbrechung erfahrt". 
Der hervorragende Eindruck dieses von 
weitem „einem mächtigen Tnmulus oder 
einem altmexikanischen Denkmal" 
gleichenden Centraibaues mit seinem 
mehrfach abgetreppten , lampenschirm- 
artigen, konischen Kuppeldach „wird, 
mehr als seine ungewohnte Form , die 
Monstruosität seiner Raumverhältnisse 
sein ; aber, wie sehr immer damit auch 
auf die Laien imponirend eingewirkt 
werden kann, wie sehr immer dieselben 
von Bewunderung überquellen , der 
Koiiception dieses Bauwerkes geht voll- 
kommen der Sinn für Schönheit ab, und 
auch dem konstruktiven Theil mangelt 
das feinere Verständniss". 

In konstruktiver Beziehung wird an der 
Rotunde neben zwei anderen ein dritter 
Kardinalfehler gerügt, dessen Wirkung sich 
keinem Besucher der Wiener Weltausstel- 
lung entziehen wird. Das kegelförmige 
Hauptdaoh bat nämlich eino unterhalb der 
Dachkonstruktion liegende unmässig dicke 
und sehwere Dachhaut ohne Oberlicht; 
die grosse Laterne hat ebenfalls ein kegel- 
förmiges Dach, jedoch mit ausseuliegeuder 
entsprechend schwächerer eiserner Dach- 
haut, abermals ohne Oberlicht; die zweitn 
Laterne endlich hat ein Kuppeldach in 
Polygonform, ist mit Holz und Zinkblech 
verkleidet und hat viele Dachlucken. In- 
folge dessen erweist sich die Rotunde als 
lichtarm, wenngleich nicht so sehr, wie ur- 
sprünglich befürchtet wurde, da durch den 
weissen Dielenboden und die lichtgraue De- 
koration der Dachhaut mittels Reflexes ein 
wenig Licht zur Noth noch gewonnen wird. 
Mit der verfehlten Dachkonstruktion mit 
nach aussen gleichsam als Wasserreservoirs 
sich bildenden Kassetten ist andererseits 
noch der Uebelstand verbunden, dass bei 
Regenwetter Wasser in die Rotunde ein- 
dringt. 

Dem Hauptgebäude gegenüber und 
parallel mit diesem befindet sich die 

Maschinenhalle, 950 Met. lang und 

28 Met. breit. Der mit dieser parallel 
laufende Donau-Regulirungsdamm wird 
zur Aufstellung hydraulischer Maschinen 
und Apparate benutzt. Oestlich von 
beiden Gebäuden erhebt sich das Ge- 
bäude für die Kunstausstellung , be- 
rechnet für eine Wandfläche von 6995 
QMet. Zur Sicherung der hier aus- 
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gestellten Kunstschätze ist dasselbe von 
einem besonderen abgeschlossenen Hofe, 
dem sogen. „Künstlerhofe", umgeben. 
Zu dem Kunstausstellungsgebäude ge- 
hören die Annexe, gleichfalls eigens 
verschliessbare Pavillons , für die Ex- 
position des amateurs. Aus demselben 
Gebäude fuhren bedeckte Gallerien in 
ein grosses Glashaus ( Gewächshaus ) 
und in kleine, zur Aufnahme beson- 
derer Pflanzenausstellung en u. Aquarien 
dienende Pavillons. Von dem Künstler- 
hofe führt eine Brücke zu dem Park der 
landwirthschaftlichen Ausstellung, d. h. 
zur Ausstellung solcher landwirtschaft- 
lichen Produkte und Geräthschaften, 
welche den Wechsel der Witterung ver- 
tragen. Vor dem Ausstellungspalaste, 
d. i. auf der ehemaligen Wiese hinter dem 
dritten Kaffeehause, befinden sich grosse 
Gartenanlagen, in deren Mitte ein schö- 
ner Springbrunnen errichtet ist. Eine 
breite Zufahrtsstrasse von der Prater- 
Hauptallee führt mitten durch diese 
Anlagen zum Hauptportal. An der Süd- 
seite dieser Grande avenue , die sich 
vor dem Ausstellungspalais zu einem 
grossen Halbkreis erweitert, liegen der 
haiserliche Pavillon rechts, der Pavil- 
lon für die Ausstellung sjury gegenüber 
links, an beiden Seiten grosse Restau- 
rationen. Vor jedem dieser Gebäude 
befinden sich Pavillons für je eine 
Musikkapelle. Unmittelbar an dem 
Eingänge der grossen Einfahrtsstrasse, 
zunächst der Prater- Hauptallee, befinden 
sich die Pavillons mit den Bureaux der 
Generaldirektion etc. Ausser den von 
Seiten der Generaldirektion für die Aus- 
stellung aufgeführten Bauten erheben 
sich in dem Park, namentlich zwischen 
derHauptgallerie u. der Maschinenhalle, 
zahlreiche Pavillons, welche von den 
Ausstellern selbst und auf ihre Kosten 
erbaut worden sind ; so u. A. rechts vom 
Haupteingange die Pavillons des Khedive 
von Aegypten und türkische Wohnhäuser 
mit zierlichen schlanken Minarets, 
links der Pavillon der „Neuen freien 
Presse' ( u. a. m. Inmitten der grossarti- 
gen Gartenanlagen , d. i. zwischen den 
Pavillons, welche gleich dem Haupt- 



palais Ausstellungszwecken dienen und 
in denen namentlich auch einige der 
additioneilen Ausstellung (wie z. B. das 
Bauernhaus sammt Einrichtung u. dgl.) 
Platz finden , erheben sich an verschie- 
denen Punkten Restaurants , Cafes etc. 
An den äussersten Grenzen des Welt- 
ausstellungsplatzes sind die Wächter- 
häuser und Feuerlöschfilialen errichtet. 
— Die vier Hauptpforten sind an der 
Prater -Allee (Haupt- Allee) , an der 
Wurstelprater-Alleefj^ewerwerfo-JWee/, 
am Westportal der Industriehalle, dann 
nächst dem neuen Donaukanal (West- 
portale der Maschinenhalle am End- 
punkte der Ausstellungsstrasse) und am 
oberen Ende nächst dem Prater- Rondeau. 



51. Die Gruppen. 

Nach dem Wortlaute des Programmes 
ist es mit der Ausstellung in Wien auf 
ein Unternehmen abgesehen , welches 
„das Kulturleben der Gegenwart u. das 
Gesammtgebiet der Volkswirtschaft 
darstellen, sowie deren weiteren Fort- 
schritt fördern soll". Aus dieser Tren- 
nung des kulturgeschichtlichen und 
wirthschaftlichen Elementes ergibt sich 
die breitere Basis der Wiener Ausstellung 
im Vergleich zu de», früheren, für welche 
mit berechneter Absicht an Stelle der 
bisherigeuBezeichnung „ Welt-Industrie- 
ausstellung et die neue Bezeichnung 
„ Weltausstellung" gewählt worden ist, 
und auf welcher nicht nur wie 1851 in 
London „ein Höhepunkt gebildet werden 
soll, von welchem alle Völker ihre 
ferneren Bestrebungen in gewisse Rich- 
tungen zu bringen vermögen", sondern 
das Zusammenfassen und die unmittel- 
bare Förderung aller Kultnrelemente 
zum Programm erhoben worden ist. 

Diesem Doppelcharakter der neuen 
Weltausstellung, nämlich dem realen 
und idealen entsprechend , zerfallt ihr 
Programm in zwei polarisch sich ver- 
haltende Hälften. Die eine umfasst die 
aus dem bisherigen Brauch sich er- 
gebende Waarenausstellnng oinschliess- 
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lieh der socialen Gruppirungen , die 
andere die Kongressberathungen nebst 
den additioneUen Ausstellungen, welche 
sich an bestimmte Kultlirziele an- 
schliessen. 

Im Ganzen zerfallt das Programm, 
welches die Ausstellungsgegenstände 
begreift, in 26 Gruppen. 

In die 1. bis 15. Gruppe gehören: 

I) Bergbau und Hüttenwesen , 2) Land- 
und Forsttoirthschaft, 3) chemische In- 
dustrie, 4) Nahrungs- und Genussmittel 
als Produkte der Industrie , 5) Textil- 
und Bekleidungsindustrie, 6) Leder- und 
Kautschukindustine , 7) Metallindustrie, 
8) Holzindustrie, 9) Stein-, Ton - und 
Glasindustrie, 1 0) Kurzioaarenindustrie, 

II) Papierindustrie, 12) Graphische 
Künste und geicerbliches Zeichnen , 13) 
Maschinenwesen und Transportmittel, 

14) Wissenschaftliche Instrumente und 

15) Musikalische Instrumente. - Es 
sind das die Gegenstände (Waaren- 
klassen), welche früher den fast aus- 
schliesslichen Inhalt der Weltausstel- 
lungen gebildet haben. Hier liegt der 
Schwerpunkt in den praktischen Er- 
scheinungsthatsachen und in den Sachen 
selbst; doch werden, da eine beidersei- 
tige Durchdringung des Realen und 
Idealen , d. i. der Theorie und Praxis, 
zum Ziele gesetzt ist, gleichwie bei den 
theoretischen Darstellungen die ma- 
teriellen Muster mit aufgenommen sind, 
auch hier (bei Gruppe 1 bis 15) die 
Stoffe mit theoretischen Erläuterungen 
versehen sein, indem jeder Gruppe eine 
statistische Uebersicht der Produktions- 
bedingungen und sonst wissenswerthen 
Daten beigefugt wird. 

Die 16. Gruppe, Heerwesen, um- 
fasst die für Ausrüstung der Armee und 
Pflege der Verwundeten und Kranken 
bestimmten Objekte und Vorkehrungen. 

Den Inhalt der 17. Gruppe, Ma- 
rinewesen, bilden Objekte, welche die 
See- und Flussschifffahrt, den Schiffbau, 
die Schiffsausrüstung, den Hafenbau, 
die Küstenbeleuchtung, das Rettungs- 
wesen etc. betreffen. 



In der 18. Gruppe, Bau- und Civil- 
Ingenieurtoesen , gelangen zur Dar- 
stellung: ausgeführte oder projektirte 
Strassen - u. Eisenbahnbauten, Wasser- 
leitungen, Arbeiten zur Entsumpfung 
des Bodens , Regulirung fltessender 
Wässer, Kanalisirungen , Anlagen von 
Wohnhäusern u. öffentlichen Gebäuden 
(Parlamentshänser, Theater, Spitäler, 
Gefangnisse, Badeanstalten, öffentliche 
Waschhäuser etc.) ; dann Einrichtungen, 
wie : Ventilation , Heizung etc. 

Eines der wichtigsten Objekte der 
Wiener Weltausstellung bildet die 

19.Gruppo, das bürgerliche Wohn- 
haus mit seiner inneren Einrichtung und 
Ausschmückung , bestimmt, „einen Bei- 
trag zur Lösung einer der brennendsten 
socialwissenschaftlichen Fragen zu lie- 
fern". Es soll hier nicht etwa bloss 
eine Sammlung ethnographischer Schau- 
stücke vorgeführt werden. „Nicht wie 
unter verschiedenen Himmelsstrichen 
das bürgerliche Wohnhaus gegenwärtig 
vorherrschend sich uns darstellt, son- 
dern wie es in Anbetracht der klima- 
tischen und lokalen Verhältnisse, der 
nationalen Bedürfnisse und Gewohn- 
heiten am zweckmässigsten eingerichtet 
werden kann und 8oU." 

Das Haua soll nicht bloss als Bauobjekt 
einen Gegenstand dieser Ausstellung bilden, 
sondern cu diesem Ende auch Toliständig 
eingerichtet werden; es soll die Wohnräume, 
Küche, Keller etc. mit Berücksichtigung 
aller Bedürfnisse des bürgerlichen Hans- 
haltes nnd aller bewährten Einrichtungen 
als ein Ganzes nnd zur sofortigen Benutzung 
geeignet darstellen nnd so dem Besucher 
ein Bild vorführen, wie es in gleicher Voll- 
ständigkeit und Deutlichkeit auf anderem 
Wege nicht zu erreichen, „wie es die Ein- 
bildungskraft nie hervorbringen kann'*. 

Wie man sieht , greift diese Gruppe 
weit über das Ziel hinaus, welches einer 
Ausstellung überhaupt gesteckt ist. Das 
bürgerliche Wohnhaus, wie es ,, werden 
kann und soll", kann so wenig geeigneter 
Gegenstand der Ausstellung sein, wie 
die für Ausstellungen eigens angefer- 
tigten Kunststücke und Fabrikate. 

In der 20. Gruppe, das Bauern- 
haus mit seinen Geräthen und Einrich- 
tungen, soll, gleichwie in der vorher- 

20* 
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gehenden 19. Gruppe, durch Vorführung 
vollständig ausgestatteter Wohnräume 
zum Ausdrucke gebracht werden , in 
welcher Weise die verschiedenen Völker 
die Aufgabe der Wohnung auffassen. 
Doch handelt es sich in dieser Gruppe, 
nach dem Specialprogramm, nicht 
darum , „immaginäre Bauernhäuser, 
ausgestattet mit den neuesten Erfin- 
dungen unpraktischer Patentinhaber in 
Modell oder in natura" auszustellen ; es 
soll vielmehr nur das praktisch Be- 
währte und in den verschiedenen Län- 
dern zerstreute Gute und Zweckmässige 
zur Ansicht kommen. — Das ist denn 
auch ein praktischer Boden für das 
Programm selber und gewissermassen 
eine sarkastische Verwerfung des Pro- 
gramms der vorhergehenden Gruppe. 

Die 21. Gruppe, die nationale 
Hausindustrie, soll darlegen, welche 
Fülle von werthvollen Motiven die Er- 
zeugnisse der nationalen Hausindustrie 
in Schmuckgegenständen, Gefässen, Ge- 
weben etc. in sich schliessen. Dieselbe 
umfasst Gegenstände, welche bei den 
verschiedenen Nationen des Erdballs 
im Hause und für das Haus gemacht 
werden, theils für den Gebrauch in 
Küche u. Zimmer, theils für das Kostüme, 
für die Volkstracht , theils zum Prunke 
bestimmt. Der leitende Gedanke für 
diese Gruppe sei nicht der ethnographi- 
sche, nicht der kostümliche (der ein sehr 
einseitiges Interesse vertritt), sondern 
der praktisch - künstlerische gewesen. 
Die Gegenstände dieser Gruppe be- 
stehen in : 1) Poterien, 2) Geweben und 
Nadelarbeiten, 3) Schmuckarbeiten in 
Metall und 4) Schnitzereien und ver- 
schiedenem Hausgeräthe , wie z. B. Ge- 
flechte, Möbel, welch letztere noch auf 
keiner Ausstellung zu sehen waren. Der 
wirthscha/tliche Werth dieser Gruppe 
darf nicht in Betracht kommen , weil 
sie, mit solcher Tendenz , keinen hat. 

Die 22. Gruppe, Darstellung der 
Wirksamkeit der Kunstgewerbe- Museen, 
soll die Mittel zur Anschauung bringen, 
mit deren Hülfe die kunstgewerblichen 
Museen der Neuzeit auf Veredelung des 
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Geschmackes und auf allgemeine Kunst- 
bildung einzuwirken bemüht sind. Alle 
die so überaus nützlichen Arten der 
Wirksamkeit der Museen für Kunst- 
gewerbe, dieser modernen Bildungs- 
anstalten , sollen in dieser Gruppe dem 
grossen Publikum zum ersten Male 
nahe gelegt und dargestellt werden. 
Auch wird die Aussicht eröftnet, es 
könne daraus „die moderne Ornamentik 
eine wichtige Bereicherung an neuen 
Motiven erfahren". 

In der 23. Gruppe, die kirchliche 
Kunst, soll vereinigt werden, was auf 
dem Gebiete der Kunstgewerbe für 
Kultuszwecke geschaffen wird, um „dem 
Kunstgewerbe einige neue, organisch 
entwickelte Motive zuzuführen". 

Die 24. Gruppe, Objekte der Kunst 
und Kunstgewerbe früherer Zeiten, aus- 
gestellt von Kunstliebhabern und Samm- 
lern, bildet die vielbesprochene „Ex- 
position des amateurs". Mit dieser 
Ausstellung soll der Versuch gemacht 
werden, die Schätze der Privat- Kunst- 
sammlungen , welche in der Regel nur 
kleinen Kreisen zugänglich sind, den 
Kunstfreunden zu erschliessen und dem 
Kunstgewerbe „neue Ideen" zuzuführen. 
Während alle anderen Gruppen der 
Weltausstellung die Aufgabe haben, 
den künstlerischen und gewerblichen 
Fortschritt, die industriellen Leistungen 
der Gegenwart darzustellen , soll die 
Gruppe 24 eine Auswahl eigentümlicher 
u. schöner Gegenstände der Vergangen- 
heit und eben damit den Antheil be- 
stimmter früherer Kulturepochen an der 
Entwicklung der Kunst und der Ge- 
werbe zur Anschauung bringen. Indem 
dieser Theil der Ausstellung dem Be- 
schauer ein Bild jener überraschenden 
und fesselnden Mannigfaltigkeit ent- 
rollen wird, welche unsere Vorfahren 
auf dem Gebiete der Kunstübung und 
der gewerblichen Thätigkeit entfalteten, 
soll er zugleich die unwiderlegbarsten 
Beweise des Schönheitssinnes, der tech- 
nischen Geschicklichkeit und des oft so 
feinfühligen Geschmackes vergangener 
Zeiten aufbringen u. zusammenstellen. 
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Das aber sei eben der Zweck dieser 
kulturhistorischen Rückschau, dieser 
exposition retrospective. Auf den auf- 
merksamen Besucher werde dieselbe 
nicht bloss anregend, sondern auch be- 
lehrend wirken. 

Diese an die „Histoire du trevail" der 
letzten Pariser Ausstellung sich anknüpfende 
Ausstellung, in welcher der „Kunstliebhaber" 
(sie!) und Sammler sich selbst als Aussteller 
betheiligen soll, hat ihre lehr schwache 
Seite und las st der Kritik, für welche hier 
nicht der Ort ist, ein weites Feld offen. 
Uebrigens Ist diese wunderliche „Expo- 
sition", für welche sich, bis knapp vor Er- 
öffnung der Ausstellung, weder die anord- 
nende Hand noch die „Amateurs" gefunden 
haben, sehr nahe daran, noch in der Idee 
ihres Erfinders, also noch vor Ausführung, 
eklatautes Fiasko zu machen. 

Die 25. G r u p p e , die bildende Kunst 
der Gegenwart, soll nur solche Kunst- 
werke aufnehmen, welche seit der ersten 
Weltausstellung (London 1851) ge- 
schaffen wurden. Hiernach wird sich 
diese Gruppe , ähnlich wie bei den Ge- 
werbeerzeugnissen , auf die Vergegen- 
wärtigung der Zeitprodukte (des letzten 
Jahrzehnts) beschränken und nur etwa 
dem Umfange nach über das Niveau 
einer gewöhnlichen internationalen 
Kunstausstellung erheben. Doch in 
Einem Punkte waltet ein Unterschied 
ob. „Entsprechend der hohen Bedeu- 
tung dieser Gruppe u. um die ungestörte 
Betrachtung der Werke der bildenden 
Kunst zu sichern", hat man für die 
Ausstellung in Wien, „im Gegensatze 
zu den bisherigen Weltausstellungen", 
ein eigenes Gebäude für Kunstwerke 
errichtet. 

Anstatt also die Werke der Kunst mit 
den übrigen Erzeugnissen der Völker (wie 
dies, mit Ausnahme von 1855, bisher ge- 
schehen) in Einem Räume dem Auge vorzu- 
führen, hat man sie diesmal zu gesonderter 
Glanzentfaltung in ein eigenes Gebäude ver- 
wiesen. Es wird hier also eine Rangeinthei- 
lung nach Standesunterschieden beliebt, und 
die Kunst, deren Würde solcher iusserlichen 
Rücksichten nicht bedarf, vom Gewerbe, 
ohne dessen technische Kunstgriffe sie 
nicht einmal ausgeübt werden kann, respekt- 
voll abgesondert. Dieser wenig glückliche 
Gedanke steht offenbar nicht im Einklänge 
mit der Tendenz des Gesammtprogrammes, 
wonach zwischen Realität und Idealitat eine 
beiderseitige Durchdringung stattfinden soll, 
und wird es demnach den Absondorungs- 



gedanken dieser Ausstellung an kritischen 
Ausstellungen nicht fehlen. 

Die 26. Gruppe endlich, Er- 
ziehung*-, Unterrichte' und Bildungs- 
wesen, ohne Zweifel die wichtigste 
aller Gruppen, soll umfassen: a) die 
Darstellung Desjenigen, was sich auf 
die Pflege und Erziehung des Kindes, 
seine physische und psychische Heran- 
bildung , von den ersten Lebenstagen bis 
zum Eintritte in die Schule bezieht; b) 
das Unterrichts- und Schulwesen von 
der Elementar- bis zur Fach- und Hoch- 
schule ; c) das gesummte Bildungswesen, 
insoweit dasselbe durch Vorführung der 
Leistungen der Literatur, der Presse, 
der Vereine, der Bibliotheken und durch 
statistische Nachweisungen zur An- 
schauung gebracht werden kann. 

Das sehr eingehende und am sorgfäl- 
tigsten ausgearbeitete Speoialprogramm 
für diese Gruppe wird mit folgenden Sätzen 
eingeleitet: „Ein doppelter Grund weist dem 
Erziehungs-, Unterrichts- und Bildungswesen 
einen hervorragenden Platz unter den Ele- 
menten der Weltausstellung an. Der nächst- 
liegende erste beruht auf dem ursachlichen 
Zusammenhange zwischen jenen geistigen 
Motoren und den Leistungen der Arbeit, 
deren Produkte auf einer solchen Ausstellung 
in Wettkampf treten; der noch ungleich 
wichtigere zweite auf dem Umstände, dass 
der Werth des menschlichen Lebens über 
diese Arbeit und deren Erfolge, über die 
blosse Gütererzeugung im materiellen Sinne 
des Wortes hinausgeht, dass der Wettkampf 
der Völker auch auf dem Gebiete geistiger 
und sittlicher Beziehungen seine Triumphe 
feiert 4 *. 

Diese Gruppe bringt allerdings einen 
interessanten, und, wenn in diesem Falle 

{praktisch, zugleich für alle Völker sehr 
ehrreichen Apparat zur Ausstellung. Aber 
gerade das Praktische an der Sache, nämlich 
die Frage, in wiefern sich abstrakte Er- 
scheinungsweisen für das Wesen einer Aus- 
stellung eignen und auf einer solchen den 
gewünschten Erfolg haben können, ist ent- 
schieden zu bestreiten. 

In dem Gesammtprogramme figuri- 
ren ausser den eben angeführten Gegen- 
ständen die Elemente zu einer Dar- 
stellung der „Geschichte der Erfin- 
dungen", der „Geschichte der Gewerbe" , 
der „Geschichte der Preise", ferner zu 
einer Darstellung der „Verwerthung 
von Abfällen", endlich soll auch der 
„Versuch einer Darstellung des Welt- 
handels" und zahlreiche andere „Ver- 
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suche" gemacht werden. Mit alledem 
wird ungefähr ein Dutzend „internatio- 
naler Kongresse", welche die Wiener 
Ausstellung mit einem besonderen Nim- 
bus umgeben sollen, in Verbindung ge- 
bracht. Es lässt sich hier schwer die 
Bemerkung unterdrücken, dass das vor- 
stehend nur in den äussersten Umrissen 
angedeutete endloseGesammtprogramm, 
dessen Inhalt mit etwa zwei Drittheilen 
über den eigentlichen Begriff der Aus- 
stellung hinausgeht und welches Aus- 
stellung, Schule, Museum, Akademie, 
Kongress in einen Topf wirft, um darin 
das Wundergebräu bisher ungelöster 
Probleme zu destilliren , etwas frappi- 
rend Monströses hat. Bei aller gerech- 
ten Sympathie für das grosse Unter- 
nehmen ist denn auch die durch solches 
Programm hervorgerufene Spannung 
berechtigt, mit welcher thatsächlich die 
civilisirte Welt des Erdballs dem Ver- 
lauf der Dinge in dem reizenden Prater 
Wiens entgegensieht. 

Als Specialorgane der Wiener Welt- 
ausstellung erscheinen in Wien folgende 

Zeitschriften : 

1) Allgemeine lllugtrlrte Weltausstel- 
lung« -Zeitung, redigirt von Prof. E. Mach 
(officiös). Erscheint lmal wöchentl. Redak- 
tion: I., Bäckerstrasse 5; Expedition: I., 
Rothenthurmstrasse 15 (Beck/sehe kk. Uni- 
veraitätsbueb Handlung). 

2) Wiener Weltausstellung» -Zeitung. 

Centraiorgan für die Weltausstellung 1873, 
sowie für alle Interessen des Handels nnd 
der Industrie. III. Jahrg. Erscheint t&gl. 
(Herausgeber Karl Cikanck). Redaktion und 
Expedition: I., Kumpfgasse 4. 

8) Honiteur de l'Exposition de Yienne. 

Publikation illuströe. Redacteur: M. E. dp 
Montanier. Erscheint u/tickend, lmal. Paris 
et Vienne. Abonnement in Wien übernimmt 
Buchhandlung Karl Helf, I., Kärnthuerring. 

4) Weltausstellung». Gallerle, Beiblatt 
der , .Neuen Ulustrirten Zeitung", redigirt 
von Johanne» Nordmann. 

5) Internationale Ausstellung» - Zel- 
tung* Beilage der „Neuen Freien Presse", 
erscheint unter der Chef - Redaktion des 
bekannten Natlonalökonomeu Professor 
Dr. Franz X. Neumann seit 1. Mai täglich 
in gr. Fol., verfügt über die auserlesensten 
fachmännischen nnd publicistischen Capa- 
citäten des In- und Auslandes, und ist 
ohne Frage das reichhaltigste und best- 
redigirte Organ in Sachen der Wiener 
Weltausstellung. 



52. Eintrittspreise und Karten. 

Die Stunde der täglichen Eröffnung 
und Schliessung der Ausstellung wird 
am Ersten eines jeden Monates bekannt 
gemacht werden. 

Der Eintritt in die Ausstellung 
geschiebt an folgenden Eingängen: 
1) Durcb den Wurstelprater am West- 
portale der Industriehalle: Westeingang 
VI. — 2) Südlich davon durch den West- 
eingang I. — 3) Durch das Westportal 
der Maschinenhalle am Endpunkte der 
Ausstellungsstrasse: Westeingang V. — 
4) Südeingang II, in der Pratei'-Haupt- 
allee (Hauptportal). — 5) Osteingang III, 
am Rondeau. — 6) Am Ausstellungsbahn- 
hof: Nordeingang IV. — Die Besitzer 
von Saisonkarten und Wochenkarten 
gelangen in die Ausstellung durch das 
Westportal (VI) und Südportal (II). 

An den Tourniquets (Drehkreuzen) 
wird kein Geld gewechselt; 
jeder Besucher der Ausstellung muss 
daher den Eintrittspreis genau abge- 
zählt erlegen , um in den Ausstellungs- 
raum eingelassen zu werden. Zum 
Wechseln befinden sich an allen Ein- 
gängen Wechselkassen. 

Die Eintrittspreise betragen an 
Sonn - und Feiertagen 60 kr., an jedem 
der übrigen sechs Wochentage 1 fl. 
Österreich. Währ. Ausgenommen sind 
der Tag der Eröffnung und der Tag der 
Preisvertheilung, an welchen Tagen der 
Eintrittspreis 25 fl. beträgt ; ferner der 
2. u. 3. Mai, an welchen Tagen der Ein- 
trittspreis Ö fl., und der 4. Mai, an 
welchem Tage der Eintrittspreis 2 fl. 
beträgt. 

Eine Saisonkarte für die ganze 
Dauer der Ausstellung kostet 100 fl. 
für einen Herrn und 50 fl. für eine Dame. 
Karten für Damen werden jedoch nur 
an solche Herren ausgefolgt, welche mit 
einer Saisonkarte bereits versehen sind. 

Die Besitzer der «um Preise von 100 fl. 
gelöston Saisonkarten und ebenso die Be- 
sitzer von Aussteller- oder Ehrenkarten 
sind berechtigt, eine oder mehrere Damen- 
karten zum Preise von 60 fl. an lösen und 
sind letztere auch für deu Eröffnungstag, 
den 18. Aug., sowie für alle auf dem Aus- 
stellnngsplntze stattfindenden Festlichkeiten 
gültig. 
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Alle Saisonkarten lauten auf den Na- 
men des Inhabers und gelten nur für die 
bezeichnete Person. Der Inhaber muss 
die Eintrittskarte unterzeichnen und 
auf Verlangen des Kontrolleurs seine 
Unterschrift in ein boreitgehaltenes 
ttegister eintragen. Für Saisonkarten, 
welche in Verlust gerathen sind, wird 
kein Ersatz geleistet. Jede auf einen 
bestimmten Namen lautende Karte wird 
abgenommen und sofort als ungültig 
erklärt , sobald die Karte von einer 
anderen , als der auf der Karte bezeich- 
neten Person benützt wird. Jeder Miss- 
brauch dieser Art wird auch gesetzlich 
geahndet. 

Die Wochenkarten, mit sieben 
Coupons versehen, sind auf die Dauer 
von sieben aufeinander folgenden Tagen 
gültig. Eine solche Wochenkarte kostet 
5 fl. Es steht dem Besitzer einer Wochen- 
karte frei, dieselbe sowohl in der Weise 
auszunützen, dass er durch die Zeit von 
sieben nacheinander folgenden Tagen 
die Ausstellung täglich einmal besucht, 
oder auch in der Weise, dnss mehrere 
Personen gleichzeitig die Karte zum Ein- 
tritte in die Ausstellung benützen, wo- 
bei so viele Coupons , als Personen den 
Ausstell ungsplatz besuchen, beim Ein- 
tritte vom Kassier abgetrennt werden. 
Coupons, welche nicht vom Kassier ab- 
getrennt wurden, haben keine Gültigkeit. 

RetOUrkarten werden nicht aus- 
gegeben. Wer die Einplankung des 
Ausstellungsraumes verlässt, muss beim 
Wiedereintritt den vollen Eintrittspreis 
erlegen. 

Mit Ausnahme der Wochenkarten 
müssen alle anderen Karten im Karten- 
Ausgabebureau der Generaldirektion 
persönlich in Empfang genommen 
und eigenhändig unterzeichnet werden. 
Wenn in einer eigenhändig unterzeich- 
neten Zuschrift joner Person , auf deren 
Namen die Saisonkarte ausgestellt wer- 
den soll, der Wunsch ausgesprochen 
wird, so können Saisonkarten auch 
durch eine bevollmächtigte Person im 
Karten - Ausgabebureau , Praterstr. 42, 
abgeholt werden. Eine Zusendung von 
Karten findet nicht statt. 
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53. Restaurants und Cafes. 

Vgl. den in der Rückendecke des Buches 
befindlichen Wcltausstellungsplau. 

1) * L lesin ger Bierhalle, vom Süd- 
portal 1., in der NÄho des Pavillons der 

Neuen Freien Presso". Hübscher Pavillon 
im Schweizerstil, mit sehr geräumigen Lo- 
kalitäten und gedecktem Garten. O ross- 
artiges Etablissement. Bedienungspersonal 
180 Köpfe stark. Speisen und Getränke in 
dem Genre der grossen Stadt - Bierhallen 
(Restaurants). Vorzügliche Küche. Preise 
im Verhältnis» sehr massig. Zu den * Be- 
sonderheiten diesi-s Etablhsuments gehören: 
a) Kaltes Büffel, Schinken, kaltes Huhn, 
Brodschuitten mit Schinken, Kaviar etc., 
a 20 kr. Dann Original- Wiener- Würstel, 
Selbstbedienung (man fischt die Würstel aus 
dem Kessel selbst heraus) und „Selbstzah- 
len", d. h. direkte Zahlung bei der Kassi- 
rerin; dio ganze Einrichtung ein Unikum 
des Wiener Lebens. Ferner zeichnet sich 
das Lokal dadurch aus, dass hier Speise- 
karten aufliegen (nuf jedem Tisch!). Dio 
Speisekarte enthält eine Beilage mit den 
veränderlichen Tages- (National-) Speisen, 
vorzüglich Wiener Küche. — Bemerkens, 
werth im grossen 8aal ist der „Schank", 
ein riesige? Büffet, hübsche Schnitzarbeit. — 
Dio Liesinger Bierhalle (Herr Götz, ein Ko- 
burger) ist das erste Etablissement, welches 
in Oesterreich das Litermass (auf dem Aus- 
stollangsplatzo) eingeführt hat. Das halbe 
Litor 16 kr. — Das Lokal ist in joder Be- 
ziehung empfehlenswert)!. 

2) Bierhalle des bürgert. Brauhauses 
Pilsen, r. von dem Wosteiugang I, hübsches 
Lokal, besonders gutes Bier. 

3) Bierhalle der Pilsener Aktien- 
Brauerei (Th. Kummer), uumittelbar neben 
der oberen; zeichnet sich aus durch billige 
Speisen; aber die Qualität entspricht dem 
Preis. 

4) Amerikanische Restauration, gegen- 
über der Pilsoner Bierhalle Nr. 2, hübsches 
hölzernes Haus im Schweizerstil mit Veranda, 
elegant eingerichtetes Lokal , englische 
Küche, hohe Preise. 

5) Ungarisches Weinhaus, nahe der 
Liosinger Bierhalle. Ungarisches Bauern- 
haus (Czsrda) ; ungarische Nationalkücho 
(Paprikahuhn, Gulyas etc.); ungarische 
Originalweine, geliefert von der ungarischen 
Kommission. Angemessene Preise. Der Be- 
such ist schon der Kuriosität wegen zu 
empfehlon. 

6) Amerikanische Trinkhalle, gegen- 
über dem französischen Pavillon, schönes, 
elegantes Lokal. 

7) «Schweizer Konditorei von Possard 
in Zürich, gegenüber dem Schweizer -Pavil- 
lon ; nettes Schweizerhans, angenehm ge- 
legen. Meist Kaffee, Chokolade, Gefrorenes; 
Bchweizer-Kuclien. Vorzügliche Schweizer 
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Weine. Bedienung durch hübsche Mädchen 
im National- Kostüm. Hohe Preise! 

8) »Französische Restauration , gegen- 
über dem Pavillon Italien (hinter welchem: 
Frankreich). 

9) * Restauration der Freres Pro- 
vencanx (Paris), hinter dem Kaiserpavillon, 
vom Südportal r., Lokal von Weltruf; vor- 
zügliche französische Küche. Potencirte 
Pariser Preise. 

10) Italienische Restanration von Natale 
Biffi aas Mailand, r. vom Südportal; schönes, 
grossartig angelegtes Gebäude. 

11) Rassische Restauration von Engel In 
St. Petersburg, r. vom Südportal an der 
Elisabeth-Avenue; gegenüber dem Pavillon: 
Russland. Russisches Bauernhaus. National- 
speise; Bärentatzen, Koulibinki (Fleisch- 
pasteten) etc. ; russischer Kaviar, Bedienung 
durch russische Muschiks (Kellner) iu 
Nationaltracht: Kirschrothe Blouson, hohe 
Stiefel. Enorme Preise. Ein Beefsteak 
1 fl. 60 Nkr. 

12) "Stelrlsches Weinhans der steirischen 
Weinbaugesellschaft in Graz, hinter der Ita- 
lienischen Restauration, stelriscbes Bauern- 
haus, genannt ,, Keuschen"; feuerige Origi- 
nalweine, steiri scher Ohampagner; Küche 

- Heiriich, also nicht von Belang. An- 
ständige Preise. Bedienung durch hübsche 
Mädchen in Nationaltracht. Bemerkens- 
wert: Originalmu*ik (Gither, Holz und 
Stroh). Ber Wirth eine steiriache Origina- 
lität; schöner Mann von sehr freundlichem 
Wesen. Der Besuch etnpfehlenswertb. 

13) Türkisches Kaffeehaus, vom Südpor- 
tale r. gegenüber der Kuusthalle, bei Schluss 
des Buches noch im Bau begriffen, wird 
sehr elegant eingerichtet und etwa Mitte Juni j 
(von einem Wiener Cafetier) eröffnet werden. 

. 14) Italienische Restauration, in der Nähe 
des türkischen Cafe": eisernes Hans von 
C. 8. Hemming & de. in London; sehr ele- 
gant; Speisen, Getränke, Bedienungnational. 
Hohe Preise. 



Nördlich von der Industriehalle: 

15) Amerikanische Restanration, beim 
Westeingang V , gegenüber den Annexen : 
Grossbritannien, nahe der Maschinenhalle. 
Einrichtung, Speisen etc. ähnlich wie Nr. 4. 

16) Schwedische Restauration, in der 

Nähe des Schweizer Anuexes gegenüber 
der Maschinenhalle. Gebäude, Küche. Ge- 
tränke, Bedienung, Alles original schwedisch 
(anfangs Juni eröffnet). 

17) Kosthalle der Dreher'schen Bier- 
brauerei. Berüb tntes Seit wechater Lagerbie r , 
das Seidel 14 kr.! Also nur sum Kosten! 

18) Pavillon der Aktienbrauerei tob 
Silberegg, Kärnthen, zwischem dem Pa- 

villou Oesterreich und der Abtheilung Oester* 
reich in der Maschinen halle. Hübsche 
Mädchen in Nationalkostüm kredenzen 
Kärnthnerisches Originalbier. 

19) Englische Restanration von Abel 
Moter und Posse, gegenüber dem Ostende 
der Maschinenhalle. Eisernes Haus. Alles 
englisch. Nur Couverts von 5 fl. aufwärts. 
Tasse Suppe extra a 80 kr. und 1 fl. ! 

20) Elsassisches Bauernhaus, am Ost- 
ende zwischen Industrie- und Maschinen- 
halle, interessantes Gebäude. Nationalküche. 
Mit der Inschrift über dem Hansthor: 

„Zum Reich halte fest, Baner! 
Es falle süss oder sauer I" 

21) Sacher's Restanration, östl. von den 
Annexen Ungarn und Russland. Platz ganz 
abseits, weit eher für eine Arbeiterkneipe 
passend, Gebäudo kaum von einer Wächter- 
hätte zu unterscheiden; Einrichtung: auf 
den Tischen rothe Kaffeetücher anstatt weisse 
Tischtücher, kurz Alles, was man hier trifft, 
möchte man nicht bei Sacher suchen. Das 
Geschäft vereint sich nicht mit dem Namen 
8acher, und dieser nicht mit dem Geschäfte. 
— Preise wie in seinem Etablissement in 
der Stadt. 

22) Weinkostballe aller Lander, nörd- 
lich von der Kunsthalle. 
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- A. 

Abfaltersbach 513. 
Acs 592. 
Adamsthal 34. 
Adelholzen, Wildbad 2. 
Adelsberg 502. 
Adels b erger Grotte 502. 
Adlitzgraben 495. 496. 497. 
St. Agatha 13. 
Aggsbach 24. 
Aggstein 25. 
Aicha 514. 
Aigen, Schloss 8. 
Alt-Aussee 14. 
Altmannsdorf 437. 
Alt-Oetting 15. 
Alt-Ofen 528. 
Amberg 18. 
Ampezzaner Thal 514. 
Amselgrund 26. 
Amstetten 5. 
Andreasinsel 527. 
Angern 36. 

Anninger, grosser 491. 
Antonsgrotte 466. 
Apfaltersbsch 494. 
Ardegge r 23. 
Aschach 22. 
Aschbach 5. 
Aschaffenburg 17. 
Aspern 36. 517. 
Asten 4. 
Atter-See 14. 
Atzgersdorf 437. 
Aussee 14. 
Aussig 27. 
Auwiukel 546. 



Babolna 522. 

Baden bei Wien 461. 491. 
Banzinger Hof 11. 
St. Bartholoma 10. 
Bartholomä-See 10. 
Bastei 26. 
Baura 4. 

Befreiungsballe b.Kelheim 19. 

Berchtesgaden 9. 

Berlin — Breslau — Oder- 
berg — Wien 89. 

Berlin - Görlitz - Zittau 
Znalm Wien 85. 



Register. 



Berllu - Prag - Brünn — 

Wien 25. 
Bisenz 42. 
Bitkowitz 42. 
Blanokow 34. 
Bleiberg 511. 
Blocksberg 545. 
Blumenau 530. 
Boden bach 27. 
Böhmisch - Brod 33. 
Böhmisch - Trübau 34. 
Bora, die 503. 
Boskowitz 34. 
Brandeis 34. 
Branowitz 35. 
Braunau 16. 
Breitenstein 495. 
Brenner 516. 
Brennerbad 516. 
Brennerbahn 515. 
Breslau 40. 
Breslau - Wien 41. 
Brieg 41. 

Brixener Klause 515. 
Bruck 498. 509. 
Brühl, die, 456. 
Brunn 84. 
Brüsau 34. 
Bruneck 514. 
Brunn, Stat. 462. 
Brunn am Gebirge 437. 
Brunnstuben 489. 
Buchenau, Schloss 22. 
Buchlau 42. 
Buch lo witz 42. 
Büchel, 8chloss 498. 
Bunzlau 40. 
Burgstall 467. 

C. 

Gotische Berge 417. 
Ghotusitz 38. 
Chotsen 34. 
Chwatierub, Buine 27. 
Cilll 500. 
Contovello 503. 
Cortina d'Ampezzo 514. 
Cottbus 86. 
Czaslau 38. • 

D. 

Defereggentbal 512. 
Dellach 511. 



Deutsch-Altenburg 519. 
Deutsch-Brod 38. 
Dioszeg 531. 
Divazza 509. 
Dobratsch 511. 
Dobravic 38. 
Dölsnch 512. 
Dolcht, Schloss 16. 
Donau-Strudel 23. 
Dorn bach 485. 
Drauthnl 511. 
Dresden 25. 

Dresden — Prag — Brünn 

Wien 26. 
Drösing 36. 
Dürnberg 12. 
Dürnkruth 3G. 
Dürrenstein 24. 
Dürrnstein 510. 
Dunakeszi 528. 532. 

E. 

Ehed 523. 
Ebelsberg 4. 
Bbensee 13. 
Efferding 22. 
Eggen berg 498. 
Ehrenburg 514. 
Ehrenhausen 499. 
Eibenschuss 502. 
Eichberg 494. 
Einöd, Bad 510. 
Eisernes Thor 468. 
Eiagrub 36. 
Elbe-Toinitz 34. 
Engelhardtszell 2 f. 
Enns 5. 23. 
Erlakloster 23. 
Esslingen 517. 

F. 

Falkensteiner Loch 497. 
Feldkirchen 510. 
Felixdorf 492. 
Flschamend 519. 
8t. Florian 4. 
Floridsdorf 36. 
Födemes 531. 
Fötb 545. 

Frankfurt a. M. - Nürnberg 
- Passau - Wien 16. 

Frankfurt a. O. 39. 
Franzensdorf 502. 
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Register, 



Franzensfeste 515. 
Freienfeld 515. 
Freilassing 2, 
Freudenau 517. 
Freudeiithal 502. 
Freyenstoin, Ruine 22* 
Friesach 510. 
Frohnleiten 498. 
Fürstenbrunn iL 
Fürth 18, 

0. 

Gandeu 458. 

Ganserndorf 36* 

Gainfahrn 471. 

Gaisborg, der 2. 

Galantha 52L 

Gampei Igraben 495. 497. 

8t. Georgen bei Cllll 500. 

St. Georgen b. Judenburg 510. 

8t. Georgen b. Pressburg 530. 

St. Gilgen 15, 

Glandorf 510. 

Glanegg 510. 

Gleichenberg, Bad 500. 

Gloggnitz 423. 

Gmund en 12. 

God 532. 

Gödiug 42, 

Gödöllö 545. 

Göllersdorf 40. 

Gönyö 522. 

Görlitz Sfi. 

Gösting 498. 

Gostritz 492. 

Göstritz, Bergwerk 49G. 

Götterich 24, 

Gogoliu IL 

Goisern 13. 

Golling IL 

GolUch-Jenlkau 28, 

Gortschakogel 494. 

Gösau 14, 

Gosaumühle Ii, 

Gösau -Seen, die, 14, 

Gosauzwang 14. 

Gossensnss 516. 

Gotzenalp 10, 

Gradule 501. 

Grad wein 498. 

Gran 523. 

Gran - Nana 531, 

Gran-Parkany 526. 

Grassstein 515, 

Gras 499, 

Greifenburg 511, 

Greifen stein 25, 

Grein 23. 

Greiner Schwall 22. 
Gries 516. 
Grinzing 422. 
Grossau 411, 

Gross* Enzersdorf 519, 520. 
Grossgmein 11. * 
Gross- Pöchl am 23. 
Gross-Rai gern 35. 
Grundelsee 14, 
Gaben 29. 



Gummern Ml. 
Gumpoldskirchon 42L 
Guntersdorf 40, 

IL 

Hainburg 519, 
Hallein 12, 
Hallstadt 14. 
Hallstadter See 14, 
Halterthal 489, 
Hameau (Neuwaldegg) 488. 
Hanau IL 
Hausstein, der 22, 
Hauswiese 465. 
Hayenbach 21, 
Heiligeokreuz 458. 
Heiligenstadt 412, 
Helemba 526. 
St. Helena 460. 
Helenenthal 464. 
Hellbrunn, Schloss 9. 
Helmstreitmühlo 458. 
Herlhof 411, 
Herrnhut BZ. 
Herrn skretsehen 26, 
Hersbruck 18, 
Hetzendorf 421, 
Hletzing 433. 
Himmel 412, 
Hinter-Gosau 12, 
Hintersee IQ, 
Hirt 510. 

Hochbruckenberg 489. 
Hockstein 26, 
Höflein 25, 
HÖlleugraben 494. 
Hof, Schloss 529, 
Hohe Wand 488. 
Hohenmauth 24, 
Hohen-Osterwitz 510. 
Hohenschwang, Raine 498. 
Hohenstaufen, der IL 
Hollenburg 24, 
Holläuder Dörfel 488. 
Hrastnigg 501, 
Hüttelborg 519, 
Hütteldorf 420. 
Hulleln 42, 
Huszarontempel 451, 

JL 

iKlau 28. 
lllsauk 10. 
Iunichen 512, 

Innsbruck — Brenner — 
Pusterthal -Semniering 
- Wien UZ* 

Innsbruck 511, 

Ips 22, 

Ischl 18. 

Isel, Berg 511. 

Iselthal 612. 

J. 

Jägerwiese 465, 
Jodlersee 4JL 
Jcschkeoberg 2L 
Jodock 516. 



Judenburg 510. 
Judendorf 498. 
Jungbunzlau 28, 

K. 

Karnthnerkogel 495. 
Kahlenberg 474. 
Kahlenberger Dorf 478. 
Kahleugebirg 411, 
Kaiser-Enzersdorf 519. 
Kalcnderberg 459. 
Kallsdorf 499, 
Kalserthal 512. 
Kalte Rinno 495, 491, 
Kaltenberg 468. 
Kaudrzln 4L 
St. Kanzianerwald 602. 
Kapfenberg 498. 
Karlstein, Rulno iL 
Karst-Gebirge 502. 
Karva 523, 
Kestendorf 2. 
Kindberg 498. 
Klam, Schloss 22, 
Klamm, Ruine 496. 
Klamm (Semmering) 494. 
Klause bei Mödling 455. 
Kleblach -Lina 511, 
Klosterneuburg 478. 20, 40. 
Kniepass 514. 
Knittolfeld 510. 
Kobenzl 473. 
Köbölkut 531, 
Königsee KL 
Königahöhle 405. 
Königstein 27, 
Kohlfurth 29. 
Koliu 24, 38, 
Komorn 522. 
Kornneuburg 26, 40, 
Kosel 4L 
Kostel 26, 

Kralnerhütten 46«. ifiZ. 
Kralup 2L 
Kranichsfeld 500. 
Krapfenwaldohen 474. 
Krausei k lause 49 j. 497. 
Kraupelsteiu, Schloss 2L 
Krems 2JL 
Kre msier 42. 
Kremsmünster 2, 
Kressuitz 50L 
Krieglach 498. 
Kritzendorf 26, 
Krummnussbaum 5, 22. 
Kuchl IL 
Kurth 52L 
Kuhstall 26, 
Kuttenberg 28, 
Kwassitz • Tlumatschau 42, 

L. 

Laase 501. 

Ladrit*cher Brücke 51i, 
Laibach BILL 
Lambach 3, 
Lambach-Gmunden 12, 
Langbath 12, 
Langenzersdorf 40. 
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Langleber □ 25. 
Lauschütz 530. 
Laufen 12. 
Lannsdorf 510. 
Laxenburg 438. 

Dianentempel 451. 

Franzensburg 444. 

Grosse Teich 443. 

Kleine Prater 451. 

Marianncninsel 451. 

Heierei 443. 

Tni k 442. 

Rittergan 442. 

Rittorsäule 412a 

Schloss 44L 

Tempel der Eintracht 45L 

Turnierplatz 450. 
Lebring 422. 
Leibnitzer Feld 422, 
Leipnik 42* 
Leisach 513. 

Leitersborger Tunnel 500. 

Leithen 465. 

Leoben 509. 

Leobersdorf 402. 

Leopoldsberg 475. 

Leopoldskron, Schloss IL 

Leuthen 40. 

Liebenau 37, 

Liechtenstein, Veste 459. 

Liechtenstein, Villa 457. 

Liegnitz 40. 

Lionz 512. 

Lieuzer Klause 513. 

Licsing 43?. 

Linz 

Linz-Wion (Donaufahrt) 22. 

Linz— Wien (Eisenbahn) 4* 

Littal 501. 

Lobau, Insel 517. 

Lobositz 2L. 

Lock witzer Grund 2JL 

Löbau 3L 

Lohr IL 

Loitsch 502. 

St. Lorenzen 510. 514. 

Loschwitz 2JL 

Lübben 35, 

Lübbenau 36. 

Lueg, Pass 12. 

Lundenburg 2*L 42, 

M. 

Mährisch-Ostrau 42. 
Magdalenengrotte 503. 
Maistadt, Bäder 512. 
Mamsellwiese 489. 
Marbach 23. 
Marburg 500. 
March egg 521L 
Marchfeid 3iL 416. 
Margaretheninsel 528. 
Mariabrunn iL 
Maria Enzersdorf 42L 460. 
Maria Heil der Kranken 460. 
Maria Piain iL 
Maria Rehkogel 496. 
Mariaschutz, Kirche 496. 
Maria Strassengel 498. 



Maria Taferl 5, 2JL 
Markersdorf 6. 
Markt Töffer 500. 
Maros, N. 526. 
Maroth 526. 
Marsbach 21. 
Martinsberg 522. 
Matrei 516. 
Mauthausen 23. 
Mau th Stadt 498. 
Mauttern 24* 
Maxlng 434. 
Meidliug 412. 43L 
Merkenstein, Ruine 469. 
Merkensteiner -Graben 462. 
St. Michael 510. 
Mitterberg 46(5. 
Mitterudorf 498. 
Mittewald (Pusterthal) 513. 
Mittewald (Urennerbahn)äLL 
Mixnitz 498. 
Möcs 522. 
Mödling 131. 45JL 
Mödling, Burg 456. 
Mölk 5. 24. 
Möllthal 51L 
Moholkathal 38, 
Mollwitz 4L 
Morawan 34. 
Mühlbarh 514. 
Mühldorf 15. 
Müuchengrätz 38. 
München — Salzburg -- 

Wien L 
München — Himbach — 

Wien Li. 
Mürzzuschlng 497. 
Mus ky berge 38, 

Pf. 

Nabrasina 503. 
Napagodl 12. 
Nendza 4L 
Neszmely 523. 
Neudorf 523. 530. 
Neuhäusel 531. 
Neuhans, Schloss 22. 
Neulcugbach 6. 
Neumarkt 3. 16, 
Noumarkt (Steiermark) 510. 
Nounkirchen 422, 
Neu- Pest 528. 515. 
Neutitschein 42. 
Neuwaldegg 4sr>. 
St. Nicola 22. 
Niederudorf 513. 
Nikolsbnrg 35. 
Nikolsdorf 512. 
Nimburg 38. 
Nürnberg 18, 
Nussdorf 2fi, 

0. 

Oberau 515. 
Oberdrauburg 511 . 
Obermühl 2L 
Obern zell 2L 
Ober-Seblncr 22. 
Oberweis 12. 



Oderberg 42. 

Oefen der Salzach 12. 

Ofen 542. 

Ohlau 4L 
Olang 514. 
Oppelu 4L 
Ossiacher See 
Osterburg 6. 
St. Othmarskirohe 454. 
Ottensheim 22. 
Oybin 3L 

P. 

Palota 532, 

St. Pankraz IL 

Pardubitz 34. 

Parkany 526. 

Parten st^in, Ruine 21. 

Passau 20. 

Passau— Wien (Donanf.) 10. 
Passau -Wien (Eisenb.) 20. 
Pass Lueg 12. 
Paternion. Feistritz 51L 
Patsch 516. 
Peczek 3JL 
Peggau 498. 
Penzing fi. 
Perbeto 52L 
Perchtoldsdorf 437. 
Pernegg 498. 

Persenbeug, Schloss 5. 22. 
Pest 534. 

Pest — Wien 529, 532, 

St. Peter (Karst) 503. 
St. Peter in der Au 5_ 
Petrouell 512. 
Pirna 2L 
Piszke 523. 
Plaiu, Ruine IL 
Plauen'scher Grund 2JL 
Podgrad 5DL 
Podiebrad 2&. 
Podol 28. 
Pöchlarn 5* 22. 
Pöckstein 510. 
St. Pölten fi. 
Pöltschach 500. 
Pössnitz 500. 
Pöstliugsberg 22. 
Pötsclieu - Joch 121 
Poganegg 501. 
Pohl 42. 

Pollauer Berge 25. 
Ponigl 500. 
Ponowicz 501. 
Pettenbrunn fi. 
Pottschach 422. 
Prag 2L 

Prag — Brünn - Wien 33, 

Pragerhof 500. 
Prags, Alt- und Neu- 512. 
Pragstein, Schloss 22, 
Prebischthor 2fi. 
Prelautsch 34. 
Premstetten 422. 
Prerau 42. 
Pressbaum 6. 
Pressburg 520. 530. 
Prien 2. 
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Prinzendorf 6, 
Prosecco 503. 
Purkersdorf fL 
Pusterthal 512. 

B. 

Rabenstein, Scbloss 498. 
Radvany 52JL 
Räkawiukel iL 
Raits 34. 
Rakek 509. 
Ramsan HL 
Rannariedl 2L 
Ratibor 42. 
Raudnitz 27, 
Rauhenegg, Ruine 463, 
Rauhenstein, Raine 466. 
Rauh stall graben 465. 
Regensburg 12. 
Reichenberg 32, 
Reicbenhall 12. 
Ried lfi, 
Römerbad 5QL 
Rohitsch, Bad 500. 
Rosenheim L 
Rothenthurm 5_LL 
Rudolfsthurm 14. 

S. 

Sachsenburg 511. 
Sachsenklemme 515. 
Sächsische Schweiz 2L 
Säuseustetn, Schloss 3. 
Sagor 3QL 
Saitz 26. 

Salaberg, 8chloss 5, 
Salloch 52L 
Salzbarg fi, 

Salzburg - München iL 
Salzburg - Beichenhall 

Berchtesgaden fL 
Salzburg — Wien IL 
Salzkanimergnt IL 
Santhal 500. 
Sarblingsteln 23. 
Sarling 23. 
Sara 3QL 
Schafberg 14. 
Scballaburg & 
Schandau 23, 27. 
Scharfenegg, Raine 466. 
Schattau 32. 
Schauerfeld 510. 
Schellenberg 516. 
Schleifling 510. 
Schönau 519. 
Schönbrunn 412. 

Botanischer Garten 43L 

Caphaus 432. 

Fasangarten 428. 

Garten 427, 

Gloriette 428. 

Jägerhaus 435. 

Maxing 434. 

Menagerie 430. 

Obelisk 422, 

Orangerie 430. 

Römische Ruine 422. 

Scblost 421. 



Schöne Brunnen 429. 

Schwelzerhaus 435. 

Tirolerhaas 433. 
Schönbühel 24, 
Schottwien 494. 497. 
Schreckenstein 27. 
Schütt, Insel, Grosse 32L 
Schwabenberg 546. 
Schwandorf 19. 
Schwarzathal 494. 
Schwarzbachfall, der IL 
8chwarzbachwacht 10. 
Schwarzenbach 14. 
Schwechat 519. 
Sebenstein, Schloss 422. 
Seck au 422. 510. 
Semniering 495. 
Semmeringbahn 498. 
Semmerlngtunnel 4t»7. 
Seon, Bad 2, 
Sessana 503. 
Settowitz 34. 
Sichrow 3JL 

8ieghardstein, Schloss 3. 
Silberberg 423, 
Siliian 513, 
Bimbach 16* 
Simmering 517. 
Skalitz Boskowitz 34. 
Sonnenwendstein 496. 
Sophienalpe 488. 
Spielberg, Ruine 23. 
Spielfeld, 500. 
Spinges 514. 
Spittal 511* 
Spitz 24. 
Spreewald 35. 
Spremberg "SS. 
Stadlau 522. 
Stafflar-h 516. 
Stein 24. 
Steinach 516. 
Steinbrück 5ÜL 
Steinkogel iL 
Sterzing 516. 
Steyeregg 22. 
Stockerau 40. 
Strassnitz 42. 
Straubing 12. 
Strobl 14. 
8truden 23. 
Stübing 498. 
Salzwiese 475. 
Swetla 38, 
Szob 526. 

T. 

Tardosked 531, 
Tath 523, 
Taaernthal 512. 
Terglou SQL 
Ternitz 499, 
Tetschen 27, 
Thal 313, 
Thal heim 510. 
Theben 512. 
Tberesienfeld 432, 
Theresienstadt 27. 
Thumsee, der 11, 



Tilly-Burg 4. 
Timelkam 3, 
Töblach 313. 
Tornocz 531, 
Töt-Megyer 53L 
Traismauer 24. 
Traunfall, der 13. 
Traunsee 13. 
Traunstein 2, 
Trebitsch 32. 
Treibach 510. 
Trlest 504. 
Triest - Wien 508. 
Trifail 501, 
Tüchern 500. 
Tüffer, Markt 500. 
Tulln 25, 
Turnau 38. 

U. 

Udvard 531. 
Uj-Szöny 523, 
Ungarisch- Hradisch 42. 
Unter -VIntel 514. 
Unzmarkt 510. 
Urstein, Schloss IL 
Urtelsbrückel 467. 
Urielstein 462, 

Y. 

St. Valentin 3. 
St. Veit 510. 
Vetschau 36, 

Viechtenstoin, Schloss 2L 
Villach 511. 
Visegrid 526. 
Vöck labruck 3, 
Vöcklamarkt 3, 
Vöglau 472. 422, 

W. 

Wachau, die 23, 
Wagnergraben 494. 42L 
Wagram 36. 
Waidlingen ö. 
Waitzen 5JL 532. 
Waldbachstrab 14, 
Walhalla bei Regensburg 12, 
Wallersee, der 3. 
Wallsee 23. 
Wartberg 531. 
Wartenstein 423. 
Warttenberg, Schloss 3. 
Watzmann, der 12, 
Weberkogel 495. 
Wehlener Grund 2jL 
Weldllng 478. 
Weikersdorf 466. 
Weil bürg 463, 
Weinern 530. 
Welnzirlwand 423, 
Weissenegg 422. 
Weisskirchen 42, 
Weiteneck 23. 
Wels 4, 13, 
Welsberg 514. 
Werd 502. 

Wesensteiu , Rnlne 2JL 
Wesenurfahr 2L 
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WIEN 13 bis 416. 
Abgeordnetenhaus 243- 
Aegypt. Alterthümor 370. 
Aerzte 132. 

Aerztlicher Verein 395. 

Akademie der bild. Künste 
342. 403. Gypsmuseum 
245, Handzeiohnungen 
und Kupferstiche 346. 

Akademie der Wissenschaf- 
ten 281. 392. 

Akadem. Gymnasium 286. 

Aiserbach 96. 

Aisergrund 239. 

Alserkaserne 242. 

Aiserstrasse 241. 

Alt-Lerchenfeld 236. 

AltlerchenfelderKirche2£5, 

Amalienhof 276. 

Ambraseraammlung 364. 

Am Hof 213. 

Ammenanstalt 410. 

Anglo-Austro-Bank 216. 

Ankunft 45. 

Annakirche 262. 

Anstandsorte 134. 

Antikensammlung 369. 

Antiken* und Münzkabinet 
360. 

Apollosaal 237. 
ArmenTersoTg.-Häuser 416. 
Arsenal 800. Waffenmu- 
seum 371. 
Artilleriekaserne 230. 
Aspern brücke 317. 
Auersperg-Palast 307. 
Augarten 328. 
Augartenbrücke 316. 
Augustinerkirche 256. 
Aziendahof 209. 
Bader 135 bis 139. 
Bälle 192. 
Bahnhöfe 43. 
Ballhaus 205. 
Ballhausplatz 205. 
Banken 77. 

Baudenkmale, Centralcom- 
mission zur Erhaltung u. 
Erforschung ders. 394. 

Beethovenhaus 241. 

BelvedereSÖS, Gallerte 333. 
Garten 298, Palais 229. 

Beschäftigungen 124. 

Bevölkerung 122* 

Bibliotheken 325, 

- d. Akadem. d. bild. K. 321 

- d. Akadem. d. Wiss. 390. 

- d.Erzherz. Albrecht 390. 

- des Kaisers 389, 

- d. Oesterr. Museums 390. 

- d.Polytech. Instituts 390. 
• der Universität 389. 

Bierhäuser, Biergärten 54. 
Blindeninstitute 414. 
Bodenbeschaffenheit 91. 
Bodenkult.-Hochschulo403. 
Börse 76. 
Börse, neue 226. 
— provisorische 226. 



WIEN. 
Botanischer Garten 330. 
Botanisches Museum 385. 
Brandstätte 210. 
Briefkästen 60. 
Brigittabrücke 316. 
Brigitteuau 229. 
Bronzen, antiko 362. 
Brücken 316. 
Brunneu 315. 
Buchdruck ereien 74. 
Buch- und Kunsthandel 73. 
Bürgerliches Zeughaus 280. 
Bürgerschulen 408. 
Bürgerspital 218. 
Bürger -Versorg. -Hans 304. 
Bürgerl. Zeughaus 376, 
Burg, k. k. 274, s. Hofburg. 
Burghof 276^ 
Burgpfarrkirche 275. 
Burgplatz, innerer 205. 
Burgring 224. 
Burgtheater 142. 
Burgthor 278. 
Burgwache 205. 
Cabinets d'aisanco 134. 
Cafes 5L 
Cameen 363. 

Canova's Grabmal der Erz- 

berz. Maria Ohristina 257. 
Oaslno, adeliges 222. 
Gentralau stalt für Meteoro- 
logie 8JL 
Centralmarkthalle 133. 
Chemisches Laborator. 243. 
Churhans 211. 
Cigarren 59. 
Cigarrenfabriken 83, 
Circus Renz 160. 
(komfortables 46, 
Criminalgebäude 241. 
Czeruin-Gallerie 350. 
Dampf boote 62. 
Defenaivkaserno 225. 
Delikatessenhandlungen55. 
Denkmäler 311. 

Dreifaltigkeitssäule 314. 

Prinz Eugen 313. 

Kaiser Franz L 312. 

Kaiser Joseph II. 311. 

Erzherzog Karl 313. 

Mariensäule (Hof) 314, 
— (Josephstadt) 314, 

Kaiser Max v. Mexiko 315. 

Joseph Ressel 313. 

Franz 8chubert 314. 

Fürst Schwarzenberg 313. 

Theseusgrnppe 315. 

Votivdenkmal 314. 
Deutsche Ordenskirche 259. 
Deutsches Haus 210. 
Dianabad 136. 
Dienstmänner 62. 
Domherrenhof 210. 
Dominikanorkirche 260. 
Donaustrom 24. 
Dreher'sche Bierhalle 230. 
Dreieinigkeitskirche 243, 
Dreifaltigkeits-Säule 208. 



WIEN. 
Droschken 45, 
Einkäufe 78. 
Einspänner 46, 
Eintheilung der Stadl 120. 
Einwohnerzahl 123, 
Elisabethbrücke 318. 
Elisabethkirche 265. 
Equitations-Institut 231, 
Erzbischöflioher Palast 210. 
Erzgiesserei 233. 
Esterhäzy-Bad 136. 
Esterhizy- Garten 332. 
Esterhäzy - Palais 236. 
Evangel. Schule, verein. 287. 
Evang.-theol. Fakultät 402. 
Fasching 187. 
Favoriten Strasse 233. 
Ferdinandsbrücke 317. 
Feste, öffentliche 187. 
Feuerwehr 130. 
Fiaker 45. 

Finanzministerium 279. 
Findelanstalt 410. 
Fischmarkt 132. 
Forstakademie 407. 
Franzensbrücke 317. 
Franzensplatz 205. 276. 
Franzensring 224. 
Franz-Josephs-Bahnhof 44. 
Franz-Josephs-Kaserne297. 
Franz-Josephs-Quai 225. 
Franz-Josephstbor 221. 
Freihaus 233, 
Freiung 215. 
Friedhöfe 271, 
Frohnleichnamsf ett 190. 
Fünfhaus 235. 
Fürst's Volkstheater 158. 
Gärten, öffentliche 8JL 312, 
Galvagnihof 212. 
Garnisonskirche 259. 
Gartenbaugesellschaft 296. 
Gartenlokalitäten 56, 
Gasbeleuchtung 130. 
Gatthäuser 53. 
Gasthöf» 50 bis 52, 
Gebäck 56. 
Gebäranstalt 410. 
Gebäude der Gesellschaft 

der Musikfreunde 292. 
Geld 25. 
Geldwechsler 76. 
Gemäldegallerien 333. 

Akad. d. bild. Künste 342. 

Ambrasersammlung 367. 

Belvedere 333. 

Cxernin 350. 

Harrach 354. 

Liechtenstein 346. 

Schönborn 354. 
Generalkommando 225, 
Geologisches 93. 
Geolog. Reichsanstalt 384. 
Gepäckträger 45. 
Gesandtschaften 63, 
Gesangvereine 169. 
Geschichte der Stadt 99—120. 
Gesellschaft der Aerzte 395, 
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WIEN. 
Gesellschaft der Musik- 
freunde 163. 166. 168. 
Gewässer iLL 
Gewehrfabrik 802. 
Gewehrkammer 366. 
Gewerbeschalen 106. 
Gewerbezeichenschnle 233. 
Glaubensbekenntnis* 121. 
Graben 207. 

Grabmal der Erzherzogin 
Maria Christina 25L 

— Kais. Fried rieh's III. 252. 

Griechische Kirche 269. 

Gruft, kaiserl. 262. 

Gürtelstrasse 219. 

Gumpendorf 231. 

Gundelhof 210. 

Gymnasien 405. 

Gymnasium, akadem. 286. 

Gypsmuseum 345. 

Häuser 121. 

Handelsakademie 404. 

Handelsschulen 406. 

Hand Zeichnungen der Aka- 
demie 346. 
— der Albertina 356. 

Harrach -Gallerio 354. 

Hausmeister 53. 

Heidensch uss 215. 

Ueiurichshof 311. 

Hernais 200. 

Herreugasse 215. 

Heumarkt 231. 

Hiotzing 433, 

Hof. am 213. 

Hofbibliothek 276. 385. 

Hofburg 214. Amalienhof 
276. Augustinergaug276. 
Biblioth. 276. Kirche 215. 
Redoutensäle 277. Reichs- 
kanzlei 276. Schweizer- 
hof 215. Stallburg 278. 
Winterreitschule 277. 

Hofburgtheater 142. 

Hofgarten 030. 

Hofgarten, im Frater 328. 

Hofgensdarm. -Kaserne 230. 

Hofgruft 217. 

Hofstallburg 206. 

Hofstallungen 224. 235. 

Hofwaffenmuseum 80, 371. 

Hohe Brücke 216. 

Hoher Markt 211. 

Hohe Warte 201. 

Höttls 50 bis 52. 

Impfanstalt 410. 

Ingenieur- u. Architekten- 
Vereins • und Gewerbo- 
vereins -Gebäude 224. 

Innere Stadt 205. 

Invalidenhaus 297. 

Irrenheilanstalt 303. 412. 

Israelitischer Tempel 250. 

Jägerzeile 227. 

Jagd- und 8attelkammer 8JL 

Jesuitenkirche 218. 

Jahannesbrücke 318. 

Johauutskirche 263. 



WIEN. 
Johanniterkirche 201. 
Jordan, Hans zum 213. 
Joseph IL 108. 
Josephinum 379. 
Josephskirche (IL Bez.) 262. 
JoBephsklrche( VI.Bez.)235. 
Josephsplatz 206. 
Josephstadt 238. 
Judeoplatz 213. 
Justizpalast 225. 
Kärnthnerring 223. 
Kärnthuerstrasse 217. 
Kaffeehäuser 5L 
Kanalitirung 122. 
Kapuzinerkirche 262. 
Karls- Kettensteg 316. 
Karlskirche 263. 
Karltheater 151. 
Karmeliterkirche 228. 
Karneval 187. 
Karolinenbrücke 317. 
Kaserne der Trabautonleib- 

garde 235. 
Kaufläden 22. 
Kauuftzgnrton 332. 
Kavallerie- Kaserne 230. 
Kiuderpark 332. 
Kinsky - Palais 301. 
Kirchen 247_i 

Alt-Lercheufelder 266. 

Auuakirchc 262. 

Augustiuerkircho 256. 

Barmherzige Brüder 262. 

Burgpfarrkirche 275. 

Deutsch - Ordeuskircho 
252. 

Breioinigkeitsklrche 243. 
Elisabethkirche 205. 
Garuisonkirche 250. 
Griechische 269, 
Israelitischer Tempel 269. 
Johanniskirche 203. 
Johanniterkirche 261. 
Josephs kirche (II. B.) 262. 
Jo8cpl]8kirche(VI.B.j235. 
Kapuziuerkirche 2G2. 
Karlskirche 263. 
Karmeliter kirche 228. 
Laurentiuskircho 265. 
Lazarhttenkirche 267. 
Maltheserklrche 261. 
Margaretheukirche 203. 
Marlahilferkirche 26a. 
Maria Stiegen 251. 
Michaelskirche 254. 
Minoritenkirche 256. 
Paulanerkirche 233. 
Peterskircho 260. 
Rathhauskapello 250. 
Rochuskirche 230. 
Ruprechtskirche 259. 
Saleslanerkirche 231. 
Salvatorkapolle 259. 
Schottenkircho 260. 
Stephansdom 218. 
Synagoge 270. 
Unirte Griechen 209. 
Universitätskirche 260. 



WIES. 

Votivkirche 2il2. 
Weissgärberkirche 263. 
Zu den nenn Chören dor 
Engel 259. 
Kirchenfente 188. 
Kirchenmusik 166. 170. 
Kirchhöfe 2IL 
Klima 08, 

Klostor Barmh. Brüder 228. 
Kohlmarkt 207. 
Kolowratring 222. 
Koncerle 165. 
Koncertlokale 195. 
Konditoreien 59. 
Konsulate 63. 

Krafft's enkaust. Gemälde 86. 

— Schlachtgemälde 86. 
Krankenhäuser 409. 
Krankenhaus, allgemeines 
302. 409. 

— a. d. Wieden 410. 
Kreditanstalt, österr. 214. 
Krlegsgobäude(Minist.)214. 
Künstlerhaus 292. 
Kunstsam ml ungen333. 

— im Arsenal 371. 

— Im Belvedere S6i. 

— der nofbibliothek 35.L 

— In der Hofbnrg 357. 
Kunstverein, österr. 8_L 
Kupelwieser's Fresken 87. 
Kupferstiebe der Akademie 

der bild. Künste 346. 

— der Albertina 356. 

— dos Kaisers 357. 
Kursalon 295. 
Lage der Stadt 9_L 
Laiingrubo 234. 
Laudesgericht 239. 
Landhaus 216. 
Landstrasse 229, 

Land wirtbschafts - Gesell- 
schaft 8L 
Lastenstrasse 210. 
Laurentiuskirche 205, 
Lazaristonkirche 267. 
Leben, Öffentliches 171 b. 187. 
Leopoldbrücke 818. 
Leopold Stadt 226. 
Liechtenstein-Gallerle 346. 
Liechtensteingarten 332. 
Liechtenstein • Gartenpa- 
last 306. 

— Majorats- Palast 306. 
LiechtensteinstraBse 244. 
Liechtenthal 244. 
Limonadenhütten 58, 
Lobkowitz -Palais 308. 
Lohnkutschen 4L 
Lugeck 211. 

Märkte u. Markthallen 131. 
Magdalenenbrücke 318. 
Magdalenengrund 234. 
Maltheserklrche 261. 
Margareth enbad 136. 
Margarathen, Bez. 232. 
Margaretbenkirche 203. 
Magaret hen platz 23t. 
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W1FN. 

Marialiilf, Bez. 234. 
Mnriahilferkircho 236. 265, 
Mariahilferstrnsse 234. 
Maria Stiegen, Kirche 252. 
Maria Theresia 108. 
Mariensäule. Am Hof 214. 
Matzlcinsdorfer Linie üü. 
Mnuthanstalt 82. 221, 
St. Marxer Linie 20, 
Mehlgrube 217. 
Mehlmatkt 217. 
Meteorolog.Ceutralanst.S8. 
Michael er]) lata 20C. 
Michaolkapello (Burg) 27G. 
Michaelskirche 254. 
Militär, geogr. Institut Ä 
Militärkanzlei (Burg) 27G. 
Militärkoncerte 167. 
Militär -Reitschule 231. 
Mineralieukabinct 383. 
Ministerium d. Aouss. 205. 

— des k. Hauses 205. 

— des Innern 213. 
Minoritenkirche 256. 

— und Kloster 242. 
Modenapalais 215. 
Montcnuovopalnis 308. 
Mottunieute, s. Denkmäler. 
Mozartplatz 223. 
Münzamt 231. 

Münz* u. Antikcnkab. SGO. 
Museum, botanisches 285. 

— österr., für Kunst und 

Industrie 289. 378. 

— für Zoologie 281, 
Musikalisches 161. 
Musik-Institute und Musik- 
vereine 168. 

Musikschulen 407. 
Musikvoreinsgebäude 292. 
Narreuthurm 413. 
Naschmarkt 233, 
Nationalbank 282. 
Naturalienkabin., zool. 38L. 
Naturwissensch. Verein 395. 
Neubau, Bez. 236. 
Neubaugasse 236. 
Neuer Markt 217. 
Neu-Lcrchenfeld 200. 
Nevillebrücke 319. 
Nordbahnhof 43. 
Nordwestbahnhof 44. 
Nunciatur, päpstliche 214. 
Obstmarkt 132. 232, 
Omnibus 48. 
Opernhaus 145. 
Operiiring 223. 
Orienlirungsfahrt 195. 
Orpheunt 159. 
Ottakringer Bach 96. 
Palais: 

Erzherzog Albrccht 322. 

Auersperg 307. 

im Augarten 312. 

Erzh. Carl Ludwig 223, 

Dietrichstoiu 243. 

Epstein 224. 

Esterhäzy 236. 



WIEN. 

Kinsky SQL 

Herz, von Koburg 308, 

Larisch 222. 

Erzherzog Leopold 228. 

Liechtenstein 306. 

Lobkowitz 228, 

Erzh. Ludwig Viktor 310. 

Modona 215. 

Montenuovo 216. 308. 

Palavicini 308, 

Basum o ff sky 230. 

Schwarzenberg 217. 305. 

der Staatseiscnbahnge- 
sellschaft 222. 

Trautsohn 239. 

der ungar. Leibgarde 280. 

Wertheim 222. 

Wickonburg, 226. 

Erzh. Wilhelm 202, 

Herz. v.Würtemberg 810. 
Palavicini- Palais 308* 
Paradeplatz 225. 
Paradiesgär tchen 224. 
Parkring 22L 
Parlamentsgebäude 225, 
Paulanerkirche 223, 
Peterskirche 260. 
Pferde - Eisenbahn 42, 
Physik, astron. Kabinet 82. 
Piarlsten-Kollegium 228. 
Pilgrambrücke 818. 
Pissoirs 134. 
Plätze 203 bis 244. 
Poli sei 64. 

Polytechn. Institut 285, 402. 
Port 6JL 
Pratcr 319. 
Praterfahrt 186. 
Praterkorso 222. 312. 
Praterstrasse 222. 
Presse 66, 
Pretiosen 303. 
Privatwohnungen 52, 
imist rasse 212. 
adetzkybrücke 312. 
Jiaffaelli's Mosaiknachbil- 
dung desAbendmahls von 
Leonardo da Vinci 256. 
Paritäten 322. 
Rasumoffsky-Palais 280. 
Rath haus 85, 280. 
Rathhaus, neues 225. 
Rathhausaapelle 259. 
Redouteugebäude 206. 
Redoutensäle 222. 
Reiehsnustalt , geolog. 384. 
Reichskanzlei 276. 
Reinprechtsbrücko 818. 
Renn weg 230. 
Renz, Cirkus 160. 
Residenztheater 158. 
Restaurants 52, 
Riugstrasso 218, 
Ritterakadem., Theros. 285. 
Rochuskirohe 230. 
Römische Bäder 128. 
Rossau 222. 
Rossmarkt 209. 



WIEN. 

Rothenthurmstrasse 211. 

Rudolfsbrüeke 818. 

Rudolfsheim 225, 

Rudolfskaserne 225. 

Rüstkammer 365. 

Ruprechtskirche 259. 

tialesianerkirche 22L 

Salvatorka pelle 259. 

Sattelkammer hfi- 

Schatzkammer 252. 

Schikanederbrücke 818. 

Schillerplatz 224. 

Schlachthäuser 82. 123. 

Schlachthausbrücke 320. 

Schlittschuhlaufen 5L 
Schöuboru-Gallerie 353. 
Schönborngarten 332. 
Schonbrunn 412. 
Schöubrunner Haus 213. 
Schottenfeld 236. 
Schottenkirche 260. 
Schottenkloster 215. 260. 
Schottenring 225, 
Schuberts, Frz., Geburts- 
haus 242. 
Schulen 405. 
SchwarzenbergbrQcke 818. 
Schwarzenbergdenkm. 223. 
Schwarzenberggarten 805. 
Schwarzenberg -Palais 217. 
Schwarzenbergplatz 222. 
Schwarzenb. 8om.-Pal. 305. 
8chwarzspaniorhaus 240. 
Schweizorhof 225. 
Schwender'8 Kolosseum 195. 

— Neue Welt 196. 
Schwimmanstalten 125. 
Sehenswürdigkeiten 82. 
Sina'sches Hans 218. 
Singspielhallen 159. 
Sommerreitschule 222. 
Sommertheater 159. 
Sophienbad 125. 
Sophien-Kotteusteg 317. 
Speisehäusor 53. 
Speisekarte 55. 
8perl 196. 238. 
Spinnerin am Kreuz 22. 
Spitäler 409. 
Spital gasse 242. 
Staatsarohiv 276. 
Staatsbahnhof 44. 
Staatsdruckerei 23, 85, 
Staatskauzlei 205. 
Staatskanzleigebäude 279. 
Stadtertoeiterung 112. 
Stadtgeschichte 22, 
Stadtpark 23JL 
Stadttheater 148. 
Stallungen, k. k. 224. 235, 
Statistisches 119 bis 126, 
Statistische Central • Com- 

mission 395. 
Stelltoagen 48. 
Stephanadom 24S. 

Adlerthor 25L Bischofs- 
thor 252. Grabmal Kaiser 

Friedrich^ III. 252. Hei- 
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denthürme249. Hochaltar 
252. Katakomben 253. Sin- 
gerthor 250. Thurm 250. 

Stephansplatz 210. 

Sternwarte 85. 87. 

Stock-lm-Eisenplatz 209. 

Strampfortheater 155. 

Strassen 203 bis 244. 

Strauchgasse 216. 

Siram$ 164. 

Stroheckbrücke 316. 

Strudlhof 244. 

Stuben ring 220. 

Stabentborbrücke 317. 

Südbahnhof 44. 

Synagoge 270. 

Tabak 69. 

Table d'höte 50. 

Taborstrasse 228. 

Tagacintheilung 85. 

Tan* 185. 

Tanzlokale 195. 

Taubstummeninstitute 414. 

Technische Hochschule 402. 

Tegetthofbrücke 318. 

Telegrapheu-Bureaux 61. 

Tempel, Israelit. 270» 

Temperatur 98. 

Theater 139. 

Theater an der Wien 153. 

Theater i. d. Josephst. 157. 

Theresianisohe Ritteraka- 
demie 285. 

Theresientheater 158. 

Theseustempel 87. 

Thierarznei-Institut 231. 

Tiefer Graben 216. 

Tramway 49. 

Trattnerhof 209. 

Trinkhallen 60. 

Trinkwasser 97. 

Tuchlauben 212. 

Türkenbelagerungen 105. 

Umfang der Stadt 119. 

Umgebung 417. 

Universität 399. 

Universitätsbibliothek 389. 

Univers. - Gebäude 218. 281. 
— neues 225. 

Universitätskirche 259. 

Universitätsplatz 218. 

Unter-Döbling 201. 

Unterrichtsanstalten 395. 

Vasensammlung 360. 

Vergnügungslokale 56. 

Verkehrtmittel 45 bis 50. 

Verkehrswege 121. 

Versorgungshäuser 416. 

Villa Metternich 89. 231. 



WIEN. 

Volkscharakter 176 bis 183. 

Volksfeste 187. 

Volksgarten 329. 

Volksleben 171 bis 187. 

Volksschulen 408. 

Volkstheater in Rudolfs- 
heim 158. 

Votlvkirche 267. 

Währinger Bach 96. 

Währinger Strasse 242. 

Waffen museum 301. 371. 

Waisenhäuser 413. 

Wallnorstrasse 207. 

Wanderplan 87. 

Warte, Hohe 201. 

Wasser 94. 

Wasserglacis 221. 

Wasserleitungen 97. 125. 

Wechselstuben 76. 

Weine 56. 

Weinstuben 55. 

Weissgärberkirche 263. 

Weltausstellung 547. 

Weltausstellungs- General- 
direktion 228. 

Westbahnhof 44. 

Westbahnstrasse 237. 

Wieden, Bez. 232. 

Wiener Leben 171 bis 187. 

Wiener-Neustadt. Kanal 96. 

Wiener Stadttheatcr 148. 

Wienfloss 96. 

Wildpretmarkt 132. 

Wind 98. 

Windmühle 234. 236. 

Winterreitschule 277. 

Wissenschaftliche Samm- 
lungen 379. 

Wohlthätigkeits - Vereine 
416. 

Wohnungen 53. 

Wohnungsverhältnisse 183. 

Wuratlp rater 323. 

Zeiteinteilung 87. 

Zeitungen 66. 

Zeughaus, bürgerl. 280. 376. 
Zollamt 87. 

Zoologisch -botanische Ge- 
sellschaft 382. 

Zuckerbäcker 59. 

Zwettelhof 210. 

Zwischenbrücken 226. 
Wien - Breslau - Berlin 42. 
Wien - Görlitz - Berlin 42. 
Wien — Passau (Donauf.) 26. 
Wien— PaNHau— Nürnberg— 

Frankfurt a. M. 20. 
Wien --Pest (Eisenbahn) 529. 
Wien - Peel (Dampfer) 517. 



Wien - Prag - Dresden — 

Berlin 80. 
Wien - Salzburg - München 

10. 

Wien-Semmerlng-Puster- 
thal — Brenner — Inns- 
bruck 509. 

Wien - Semmering - Triesl 
491. 

Wien — Sinibach — München 
16. 

Wiener -Neustadt 492. 
Wiener Weltausstellung 547. 

Ausstellnngspalast 559. 
Ansstollungsplatz 550. 
Cafes 571. 
Construktives 557. 
Eintrittskarten 572. 
Eintrittspreise 572. 
Finanzielles 553. 
Generaldirektion 563. 
Geschichte der Entstehung 

547. 
Gruppen 561. 
Jury 563. 

Kaiserl. Pavillon 563. 

Kunstausstellungsgeb. 562. 

Landwirtschaftliche Aus- 
stellung 563. 

Maschinenhalle 562. 

Restaurants 574 bis 576. 

Rotunde 560. 

Zeitungen 571. 
Wiese 39. 
Wildenschwert 34. 
Wildgrube 474. 
Wildon 499. 
Wilherlng 22. 
Wimmbachklamm 16. 
Winterberg, Grosser 26. 
8t. Wolfgang 14. 
Wolfganger See 14. 
Wolfsberg 495. 
Würzburg 17. 



Zamrsk 34. 
Zauchte 42. 
Zebegeny 526. 
Zellerndorf 40. 
Zelturg 510. 
St. Zeno 11. 
Ziegelau 11. 
Zlrk nitzer See 502. 
Zittau 37. 
Zizelau 23. 
Znaim 39. 
Zwieselalp 14. 
Zwieselkopf, der II. 
Zwlttau 34. 
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Vollständiges Verzeichniss aller Strassen, Plätze und 

Brücken der Stadt Wien. 



Die Buchstaben und deutschen Zahlen bezeichnen das Qnadrat des Planes, die 
römischen Zahlen den Stadtbezirk, in welchem die betreffende Strasse etc. liegt. 
Vgl. den in der hinteren Tasche befindlichen grossen Plan von Wien. 



1: Stadt. 
II: Leopold stallt. 
III: Landstrasse. 



IV: Wieden. 
V: Margarethen. 
VI: Mariahilf. 



VII: Neubau. 
VIII: Josefstadt. 
LX: Aisergrund. 



A. 

Ackergasse IX B 3 

Adamgasse III G5 

Adelengasse .... II Oa 

Adlergasse I £4 

Aegidigasso VI A 8 

Afrikanergasse ... II C3 
Akademiestrasso . . I E6 

Albertgasse VIII B4 

Albertplatz VIII B 4 

Albrechtgasse. ... I D6 
Alloegasse, obere, . IV E 8 
do. untere . IV E 7 

Aloisgasse II G3 

Alpengasse, E10 

Alserbachstrasse . IX CD 2 
Aiserstrasse .... IX BC4 

Althangasse IX C 1 

Am Gestade .... I D4 

Am Hof I D4 

Amaliengassu .... I C5 

Amongasse III J7 

Amtsbausgasse ... V B9 
An der Brücke ... II EF4 
Andlergasse .... VII B7 
Andreasgasse .... VII B7 

Anilingasse VI B7,8 

Ankergasse, gr. u. kl. II E4 

Annagasse I E6 

Antonsgasse II E4 

Apollogasse VII AB 7 

Apostel gasso .... III 117 
Arenberggasse ... III G7 

Arsenal weg III G9 

Asperngasse .... II F4 
Anorspergstrasse . . VIII C5 
Aufwaschgasse ... III H6 
Augart.-Alleestrassell FG2.8 
Augartenbrücke . . II ES 
Augartenstr. obere II E2,F3 
do. untere . II E2,S 

Wien. 



Augasse IX C 1 

Augustengasse ... I E4 

Augustiuerbastei . . I D 6 

Augustinerstrasse . I D5,6 

Auwinkol I F5 



Babenbergerstrasse I D6 

Bach ergaase V C9 

Badgasse IX Cl 

Badhausgasse . . . . VII B5 
Bäckerstrasse .... I E 5 

Bärengasae V B9 

Bahugasse, linke . . III F6. 7 
do. obere. . ni G8 
do. rechte . III FG,7 

Ballgasse I E5 

Ballhausplatz. ... I D5 

Bandgasse VII B6 

Bankgasse I D5 

Barbaragasse .... I F5 

Barichgasse III G7 

Barnabitengasse . . VI C7 
Bauernmarkt .... I E5 

Baumgasse III H 7, 8 

Beatrixgasse .... III F6 
Boetbovengasse . . IX C3 
Beinsied ergasse . . . III HG 
Belariagasse .... I 05,6 
Belvederegasse ... IV E 8 

Bennogasse VIII B4 

Beunoplatz VHI B4 

Bergel, am I E4 

Berggasse IX ODS 

Bergsteig V 08 

Bergsteiggasse ... VI 07 
Bomardgadso .... VII A 5 

Berthagasse D 10 

Bettlerstiege .... VI 06,7 

Bibergasse I F4 

.... VI 07 



Bindergasse IX 02 

Blnttgasse III 05 

Blaugasse VI B9 

Blechthurmgasse. . IV D 9 
Bleichergasse .... IX B 2 
Blindengasse .... VIII A 5 
Blüthengasse .... III G5 
Blumengasse .... III G 6 
Blumenstockgasse . I E5 

Blutgasse I E5 

Boerhavengasse . . ni G7,8 
Börsongassc .... I D4 

Börsenplatz I D 4 

Börsenring I D3 

Bognergasse .... I D5 

Braudstatt I E5 

Bräunerstrasse ... I Df> 
Brauergasse .... VI B7 
Braubausg., ob.u.uut. V B9 

Breitegasse VII 06 

Breitenfeldgasso . VIII AB 4 
Brigittenbrücke. . . IX Dl 
Brücke, an der. . . II EF4 
Brückengasse ... VI B8 
Brünn Ibadgasse . . IX B 3 
Brünnlgasse .... IX B 4 
Brunnengasse ... I D5 
Bucbfeldgasse . . VHI 04,5 
Bürgerspitalg. ... VI A8 
Burgergasse .... IV, proj. 

Burgerplatz IV, proj. 

Burggasse VII ABO 6 

Burgplatz I D5 

Burgriug I D6 

Oäciliengasse .... I DE 6 

Canovagasse .... I E6 

Gentrai -Marktplatz VI 010 

Christinengasse . . I E6 

Ohristophgasse ... V B9 

21 
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Churhausgasse . . . 


I E5 




II F3.4 


Cobdengasse . . . 


I F5 


Coburgbastei . . . . 


I E6 


Co 1 um busgas so . . 


IV E10 


Columbuspatz . . 


IV E10 


Corneliusgasso . . . 


VI BC7 


Custozzagasse . . . 


III G5 


Czerniugasse 


II F4 



D. 

Dampfgasse E 10 

DampfschifTstrasse . II G4 
Dannhausergassc . . IV D 8 

Daungasse VIII B4 

Dianagasse III 65 

Dietrichgasse ... .III 116,7 
Dietrichstefngassu . IX CS 
Döblergasse .... VH C6 

Domgasse I E5 

Dominikanerbastei . I F5 
Dominikanergasse . VI B8 
Donaustrasse, obere II E3, 4 
do. untere II FG4 
Donnergasse .... I E5 
Dorotheergnsso ... I D 5 
Dracbengasse .... I E5 

Drahtgasse I D4 

Drehergasse .... III, proj. 
Dreihakengasse . . IX C 2 
Dreihufeisengassc . VI D7 
Dreilaufergasse . . VII B7 

Drorygasse III J7 

Dürergasse VI C7 



E. 

Einsiedlergasse . . 

Eisengasse 

Eisgrübel 

Eisvogelgasse . . . 
EJisabethbrücke . 
Elisabethstrasse . 
Emiliengasse . . . 
Eugelgasse .... 
Erd berger Lände 
Erdberger Mais . 
Erdberger Strasse 
Erlacbgasse .... 
Eschen bachstrasse 
Essiggasse .... 
Essllugenstrasse . 
Esterbazy gösse . . 
Eugengasse .... 



. V B9,10 
. IX B2 
I E5 
. VI A8 
I D6 
I D6 
. II G4 
. VI D7 
. in HJ6 
. III J8 
.III H6,7 
E10 
I D6 
I E5 
I D4 
. VI B7 
E10 



Färbergasse . . . 
Fallgasso .... 
Fasangasse . . . 
Fassziebergasse 
Favoritenlinie . 
Favoritenstrasse 
Fechtergass o . . 

Feldgasse 

Ferdinandsbrücke . 
Ferdinandstrasse . . 
Fouerwerksalleo-Str 

Fichtegasse 

Fülgradergasse . . 



I D4 

V BO 

III F8 
VII C6 

IV E10 
IV E8,9 

IX C2 
VIII B4 
II F4 
II F4 
II, proj. 
I E6 

VI C7 



Fischergasse, obere II Fi 
Fischerstiege .... I E4 

Fischhof I E4 

Fleischhauergasse . VH C6 
Fleischmannsgasse . IV D8 
Fleischmarkt .... I E5 

Floragasse IV D 8 

Floriauigasse . . . VIII AB 4 

Flössgasse II E3 

Fluchtgasse IX BC2 

Flussgasse V B9 

Franzensbrücke . . G4 
Franzensbrück.-Str. III G3,4 
Franzensgasse ... V C7,8 
Franzensplatz ... I 1)5 
Franzensring .... I 04,5 
Franziskanerplatz . I E5 
Franz Josephs- Quai I E4 
Freisingergasse ... I E5 

Freiuug I D4 

Freundgasse .... IV D8 
Friedhofgasse. ... IX CI 
Friedrichstrasso . . I D 6 

Fruchtgasse II G 4 

Fürstengasse .... IX C 2 
Fütterergasse .... I D5 
Fugbachgasse .... II G 2.3 
Fuhrmannsgasso . VIII B4,5 
Fussgasse V B9 

G. 

Gärbergasse VI AB 8 

Garnisonsgasse ... IX CS 

Gartengasse V C8,9 

Gärtnerstrasse . . . DI G5 

Galileigasse IX BC2 

Gauermanngasse . . I D6 

Gemeindegasse ... IX 0 1 

Gemeindeplatz ... III G 6 

Georgsgasse VIII 05 

Gerlgasse III F8 

Gestade } am .... I D4 

Gestättengasse ... m H7 

Getreidemarkt ... VI D6 

Gfrornergasse . ... VI A8 

Giessaufgasse .... V B 9 

Giossergasse IX BS 

Giselastrasse .... I E6 

Glookegasse II F3 

Glücksgasse E 10 

Gothegasse E 10 

Göttweihergasse . . I E5 

Götzgasse , E10 

Goldegggasse .... IV E9 

Goldschmiodgasse . I E5 
Gonzagagasse. . . .1 DE 3, 4 

Graben I DE 5 

Grasgasse VI A8 

Grasnofgasso .... I E5 

Grenzgasse IV, proj. 

Griechengasse ... I E4 

Griesgasse V C9,8 

Grohgasse V 08 

Grünangergasse . . I E5 

Grüngasse V 08 

Grünthorgasse ... IX D 3 
Gumpendorferstr. VI ABC 8, 7 

Gundlhof I E5 

Gutenberggasse. . . VII C6 



U. 

Haarhof I D5 

Habsburgergaase . . I D5 

Ilafengasse III G8 

Hafnergasse II FS 

Hafnersteig I E4 

Hahngasse IX D 3 

Haide, auf der ... II E3 

Haidgasse II E3 

Halbgasse VII A 6 



HI, proj. 
IX CS 
V D9 
D10 
. . VIII B4 
III GH 6, 7, 8 
. . . VI B8 



Hardtmuthgasse 
Harmoniegasse . 
Hartmannsgasse 
Hasongasse . . . 
Haspingergasse . 
Hauptstrasse . 
Haydngasse . . 

Ilebbelgasse IV, proj. 

Hechtengasse .... IV D 8 

Hedwiggasse .... II GS 

Hegelgasse I E6 

Heidenschuss .... I D4 

Heinrichsgasse ... I E4 

Helenengasse .... II G4 

Hermanngasse . . . VII B6 

Herminengasse ... II E3 

Herndlgasse E 10 

Herrengasse I D4,5 

Hessgasse I D4 

Hetzgasse HI 05 

Hengasse . . . III, IV EF 7, 8 

Heumarkt HI F6 

Heumüblgasse ... IV D 7 

Hirn berger Strasse . . E 10 

Himmel pfortgasse . I E5,6 

Himmelpfortstiege . IX 01 

Hirschengasse ... VI B8 

Hof, am I D4 

Hofenedergasse ... II G4 

Hofergasse IX BS 

Hofgartenstrasse . . I D6 

Hofgasse V C8 

HofmühlgMse . ... VI B8 
Hofstallstrasse . . .VHC5.6 

Hohenstaufengasse. I D4 

Hoher Markt .... I E4,5 

Hohlweggasse. ... HI G8 

Hornbostel gas se . . VI A8 

Hühnergasse .... III G7 

Hnfgasso H F 3 

Humboldtgasse ... E10 
Hnmboldtpl., ebenda E10 

Hundsthurm, am. . V B9 
Huudsthurmerstr. . VCB8.9 

Hungelbrunngasse . IV D9 

I. 

Igelgasse IV D9 

Iuvalidenstrasso . . HI F5,6 

Irisgaase I D 5 

J. 

Jacobergasse .... I E5 

Jacoberhof I E5 

Jagdgasse D 10 

Jesuitengasse .... I E5 
Johannagasse. . . . VB9, 10 

Johannesbrücke . . F6 

Johanne sgasse ... I E6 
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Jobannitergasso. . . IV E 10 
Johannitergrund . . E10 

Jordangasse I E4 

Josephinengasse . . II FS 
Josephsgasse .... VIII 05 

Josephsplatz I D5 

Josephstädterstraaso VIII B 5 

Jadengasse I E4 

Judenplatz I D4 

. . . I D5 



I E6 
I Eö,6 
VII A 5,6, 7 

III 68 
VI 07 

VHAB6 
I E6 
IX 02 

IV E7 
E4 

II PS 
F6 

IV )K8 

ivj KÖ 

IV D8 
VI B7 
IV, proj. 
I E4 
VI 07 
III G5 
I D4 

III II 7 

IV F10 
IV F10 

V 07 
IX B4 
VII 06 
VII B6 
IV D8 
I E5 
III BI8 
IV D8 
I D4 
I D4 
III G8 
I D5,6 
III H7 
VIII B4 
III F8 

I 
VI 
I 

II 

V 

I 
I 
III 



K. 

Kärnthnerring . 
Kärnthnerstrasan 
Kaiaerstrasse . . 
Kanal, am .... 
Kanalgasse . . . 
Kandlgaase . . . 
Kantgasse .... 
Kapellengasse. . 
Karlsgasse. . . . 
Karls - Kettensteg 
KarmelJtergasse. 
Karolinen brücke 
Karolinengasse . 
Karolinenplatz . 
Karolygasse. . . 
Kaserneugaaae . 
Katharinengasse 
Katzensteig 



asse 



Keilgaase 
Keinergasse . 
Kepplergasse 
Kepplerplatz 
Kettenbrückeng 
Kinderspitalgasse 
Kirchberggasse . 
Kirchen gasse . . 
Klagbaumgasse . 
Kleeblattgasse. . 
Kleiugaase 
Kleinschmiedgaaae 
Kleppergasse, . . 
Kleppersteig . . 
Klimschgasse . . 
Klostergasse. . . 
Knappengasse . . 
Kochgasse .... 
Kölblgasse. . . . 
Köllnerhofgaase 
Königsegggaaae . 
Körblergaase . . 
Körnergasso . . . 
Kohlgasse .... 
Kohl markt .... 
Kolilmesaergaaae 
Kollergasse . . . 
Kollergerngasse 
Kollingasse . . . 
Kolonitzgasse . . 
Kolowratring . . 
Kolschitzkygasse 
Komödiengasse . 
Konradgasse . . 
KoperDikusgasse 
Kramergasso . . 
Krautgasse . . . 



E5 
B7 
D5 
G4 
B9 
D5 
E4 
G5 
VI B7 
IX 03 
HI G5 



I 
IV 
II 
II 
VI 

I 
1 



E6 
E9 
F4 
FS 
07 
E5 
E5 



Krebsgasse . . 
Krenzerhof, Heil. 
Krenzgasse . . 
Kreuzgasse, rothe 
Krieglergasso . 
Krongasse . . . 
Krügelgas8e . . 
Krugerstrasse . 
Krummbaumgasse 
Krummgasse . 
Kühfussgasse . 
Künstlergasse . 
Künstlerplatz . 
Kugelgasse . . 
Kumpfgasae . . 
KupferschmiclgaBsn 
Kurrentgasso . 



I 
I 
I 

n 
iii 

v 
in 

i 

n E3 

III F6,7 



E4 
E5 
D5 
FS 
G5 
D8 
G6 
E6 



I 
I 
I 

III 
I 
I 
I 



E5 
E6 
E7 
H7 
E5 
E5 
E4 



VI A8 



Lackirergasse . ... IX CS 

Lagergasse III F6 

Laimgrubengaase. . VI 0 7 

Lammgasse VIII B4 

Lamprechtsgasso . . IV D 8 
Landgutgasse .... IV F 10 
Landhausgasse ... I D5 
Landskrongasse . . I E5 
Landstrasse, IJaupt- 

strasse .... IH GH 6, 7, 8 
Langegnsae .... VIII B4,5 
Lannergasse .... IV E 10 
Lastenstrasse . . . VIII 0 6 
Laudongasse . . . VUI AB4 
Laurenzerberg ... I E4, 5 
Laurenzgasse . . . .V DD, 10 
Laxenburgerstrasse E 10 
Lazaruthgasse. ... IX BS 

Lazzenhof I E4 

Lederergasse .... Vni B4 

Ledererhof I D4 

Lehmgasae E10 

Leibnitzgasse .... E10 
Leistlerplatz .... VI, proj. 

Lenaugasse VIHC4,5 

Leonhardgasae . . . III H 7, 8 
Leopoldsbrücke ... IV D 7 
Leopoldsgaase. ... II ES 
Lerchenfolderstr. . .Vn AB 5 
Lerchengass» .... VIII B5 
Lichtenauergasse . . II G 4 

Liohtensteg I E 5 

Liebenberggasse . . I E5 
Liechtensteinstr. . 1X01,2,3 
Liechtenthalerg. . . IX Cl 
Lilienbrunngasso . . II E4 

Liliengasse I E5 

Lindengasse VII BC 6 

Linien gasse VI AB 8 

Lissagasse HI G8 

Lobko witzplatz ... I D6 

Lö weibaste i I D5 

Löwelstrasse .... I D5 
Löwenburggasse . . VIII B5 

Löwengasse in G5 

Lorbeergasse .... HI G5 

Lotbargasse HI, proj. 

Lothringerstrasse. . I E6,7 
Ludwiggasse .... IX B 4 



Luftbadgasse . . . 


. VI 


C7 






B9 


Lugeck 


I 


E5 




. IV 


E8 


Lustgasse 


. IU 


H7 


M. 







Magaziogasse .... III F8 
Magdalenenbrücke . VI 07 
Magdalenenstrasse . VI CD 7 

Malzgasse II E 3 

Mannhart8gasse . . IV E10 
Marcellingasse . . . Vn C 6 
Marchettigasae ... VI B8 
Margarethenplatz . V 08 
Margarethenstrasse. V CD 8, 7 
Mariahilferstrasse . VI ABC 7 
Mariannengasse . .IX B 3, 4 
Maria Theresleng. . IX DS 
Mariatreugasse . . . VHI B5 

Mariengasse I E 5 

Marienstiege .... I E4 

Marktgasse IX C 1,2 

Marokkanergasse. . HI F7 
Marxergasse .... III G 5 
Matrosengasse ... VI A8 
Matthäusgasse ... III G5 
Matzleinadorferstr. V CD 10, <) 
Mauthhausgasse . . V B9 
Maximilian Strasse . I Eß 

Mayergaase II GS 

Mayerhofgasse ... IV D 8 
Mecbitaristengasse . VHI 05 
Merayigliagasse . . VI A8 
Metternichgas8o . . HI F 7 
Michaelbeuerngasse IX B 2 
Michaelerplatz ... I D5 
Mlchaelgasse .... III F7 
Miesbachgasse ... II ES 

Milchgasse I E5 

Millergasse VI A7,8 

Miuoritengasse ... I D5 
Minoritenplatz ... I D5 

Mittelgasse VI A 8 

Mittersteig IV D 8 

Mölkerbastei .... I D4 

Mölkergasse VUI B4 

Mölkersteig I D4 

Mohngasse V CIO 

Mohrengasse, gr. . . H FS, 4 
do. kl. . . II FS 

Mohsgasse III G 9 

Mollardgasse ... VI AB9.8 
Mond scheiu gasse . . VII B6 

Morizgasse VI B8,J) 

Mostgasse IV D 8 

Mozartgasse IV D7,8 

Mozartplatz IV D7,8 

Müh Ibachgasse ... IV D 7 

Mühlgasse IV D 7 

Münzgasse HI F 6 

Münzwardeingasse . VI B8 
Myrthengasse. . . .VUB5,6 

N. 

Nadlergasse IX B 3 

Negerlegasse .... U F4 

Nelkengasse VI B7 

Nepomukgasse ... II F3,4 

21* 
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Nestroygasse .... II KS 

Neubadgasse .... I D5 

Neubangaase . . . . VII B 6, 7 

Neudeggergasse. . . VIII B5 

Neuer Markt .... I E5 

Neugasse, gr. u. kl. IV D 8 

Neulinggasse .... III F. 7 

Neumanngasse ... IV D 7 
Neustiftgasso . . .VII AB 5, 6 

Neuthor I £4 

Neuthorgasso .... I E4 

Neyillebrücke . ... V B9 

Nevillegasse V B9 

Nibelungengasse . . I D6 

Nikolaigasse I E5 

Nikolsdorfergasse. . V D 9 

Nordbahnstrasse . . II GS 

Novaragasse II FS 

Nussdorferstrasse . .IX 01,2 
IX Cl 

O. 

Obstmarkt IV I) 7 

Ödeongasse II FS 

Oetzeltgasse III F6 

Operngasse ID(i 

Opernring I D6 

Orsaigasse IX D 2 

Ottogasse in G7 



P. 



Paniglgasse . . . 
Papagenogaaso . 
Paradeplatz . . . 
Parisergasse . . . 
Parkgasse .... 



Parkring. 
Paulanergasse . 
Paulusgasse . . . 
Paulusplatz . . . 
Pazmanitengasso 
Pelikangasse . . 
Pestalozzigaaso . 
Petersplatz . . . 
Petrusgasse . . . 
Pfarrgasse, gr. u. kl 
Pfarrbofgasso . . 
Pfauengasse . . . 
Pfeffergasse . . . 
Pfefferhofgasse . 
Pfeilga8so .... 
Pfluggasse. . . . 
Piaristongasse . 
Pilgram brücke . 
Pilgramgasse . . 
Pillersdorfgasse, 
rianetengasso . 
Plankengasse . . 
Postgasse .... 
Posthorngasse. . 
Porzellangasse . 
Pragerstrasse . . 
Pramergasse . . 
Praterstern . . . 
Praterstrasse . . 
Predigorgaase . . 
Pressgasse .... 
Pulverthurmgasse 



IV DE7 
VI D7 
VIII C 4, 5 
I D4 

III Q6 
I EF5.6 

IV 1)8 

8 

:5 



III H , 
III U/ ' 
II Fl 
IX B3,4 
I E6 

I E5 
III HJ8 

II KS 
III G6 
VI C7 

II F2 

II G4 

VIII B5 
IX 0 2 

vm Bf> 
VI C8 
VI C8 
II FS 
E10 

I DE 5 
I F5 

III F7 

IX D2,3 
H G4 
IX D2 

II GS 
II F4 

I F5 

IV D7 
IX Cl 



K. 

Raaberbahngasse . IV F10 

Raben gasse III H7 

Raben platz I E4 

Rabensteig I £4 

Radetzkybrüoke . . II F4 
Radetzkystrasse . . II G4 

Rahlgasse VI D6 

Raimundgasse ... II ES 

Rainergasse IV D 9 

Rampertsdorfgasso . V 09 
Rasumoffskygasse . III G6 
Rauhensteingasse . I E5 
Regierungsgasse . . I D5 
Reinprechtsbrückc . V B9 
Reinprechtsdorfstr. V BC 9, 10 
Relauerstrasse . . .III F 6, 7 

Reitergasse VIII B4 

Reitschulgasse ... I D5 

Reungasae I D4 

Rennweg . . III FGH7.8.9 

Resselgasse IV D 7 

Richardgasse . . proj. IIIF7 
Richtergasse .... VII B7 

Riemergasse I E 5 

Rittergasse IV D 8 

Robertgasse II G 4 

Rochusgasse .... III G6 

Rockhgasse I D4 

Rosengasse I D4 

Rosmaringassu ... I E4 
Rossauerländegasse IX D2.3 
Rothehausgasse. . . IX CS 
Rotheukreuzgass«' . II FS 
Rothenlöwengasse. IX D 2 
Rothethurmstrasse . I E4,5 

Rother Hof VIII B 5 

Rothgasse I K5 

Rudolfsbrücke ... C7 
Rudolfsgasse .... III G7 

Rudolfsplatz I E4 

Rüdengasse III H7 

Rüdigergasse .... V C8 
Rneppgasse ... II proj., FS 
Ruprechtsplatz ... I K4 
Ruprechtsstiege . . I K4 

8. 

Sackgasse I E5 

Salesianergasse . . . III F7 

Salmgasso III 06 

Säulengasse IX Cl 

Salvatorgasso .... I E4 

Salzergasse IX 01,2 

8alzgasse I K4 

Snlzgrles I DE 4 

Salzthorgasse .... I E4 

Sandwirthgasse. . . VI B8 

Schäffergasse .... IV D 8 

Schauflergasse ... I D5 

Schaumburgergr.sse IV D 8 

Schal linggassc ... I EG 

Schenkeustrasse . . I D5 

Schiffamtsgas8o ... II ES 

Schiffgasse, gr.u. kl. II ES 

Schikanodergasse . 1 V D 7 
Schillergasse . . proj., I D6 

Bchiilerplats .... VIII 05 



Schimmelgasse ... III H8 
Schlachthausgasse . III HU 
Schielergasse .... E 10 
Schleifmühlgasse.. IV D 7 
Schlickgasse .... IX D3 
Schlösselgasse. . . . VIII C4 

Schlossgasse V 08,9 

Schlüssel gasse ... IV D 8 
Schmalzhofgasse . . VI B7,8 
Schmelzgasse .... II F4 

Schmidgasse VQI C5 

Schmölierlgasse . . IV E 8 

Schöllerhof II F4 

Schön laterngasse . . I E5 
Schottenbastei ... I D4 
Schottenfei dgasse VII A 5, 6, 7 
Schottengasse .... I D4 
Schotten hofgasse . . VII B 5 

Schottenring I D4 

Schottensteig .... I D4 
Schreibergasse ... VI 07 

Schreigasse II ES 

Schrottgiessergasse II F4 
Schubertgasse. ... IX Cl 

Schüttet H G4 

Schütsengasse ... III G8 
Schulerstrasse ... I E5 

Schulgasse III G8 

Schulhof I D4 

Schultergasse. ... I E4 
Schusswallgasse . . V CIO 
Schwalbengasse . . in H6 
Schwangasse .... I Bß 
8chwarzenbergbr. . K7 
Schwarzenbergplatz I EC 
Schwarzenbergstr. . I SEt; 
Schwarzhorngasse . V CS 
Schwarzspanierstr. . IX 03,4 
Schwemmgasse ... II G4 
8chwertgasse .... I D4 
Schwibbogeugassö . I E5 
Sochsschimmelgasse IX BC2 

.Soegasse IX D 2 

8eidengasse. . . VII AB6.7 

Seilergasse IE5 

Seilerstätte I K6 

Seitenstottengasse . I E4 
Seitzergasse .... I 1)5 
Sennefeldorgasse . . I DIU 

Sensengasse IX CS 

Servitengasse .... IX DS 
Sereringasse .... IX B2 
Siebenbrunnenfeld. V 010 
Siebenbrunneng. . V BC9,10 
Siebenstern gasse . .VII BC6 

8ieglgasse III G6 

Sigmundsgasse ... VII 06 
Simmoringerstr. . . HJ 9,10 
Simondenkgasse . . IX 02 
Singerstrasse .... I E5 
Sobieskygasse . . . IX Ol 
Sobieskyplatz .... IX Cl 
Sonuenfelsgasso . . I E5 
Sonnenhofgasse . . V C8 
Sonnenwendgasse .IV, proj. 
Sophienbrücke ... H5 
Sophien gas so .... IV E8 
Spcngergasse .... V C9 
Sperlgaase, gr. . . . II ES 
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Sperlgaase, kl. . . . II F4 

Spiegelgasse T DE 5 

Spindlergasse. . . . VII B5 

fpitalgasse IX B 3, 4 

Spittelauergaase . . IX Cl 

Spittelauerlände . . IX Dl 

Spittelberggassc . . VII CG 

Spörliuggasse . ... VI C8 
Stadtgutgasse, gr. . II FS 

do. kl. . . II G 3 

Stallburggasse ... I D5 

Stamm gaase III G5 

Stanialauagasse ... III G8 

Starhembergstrasse IV KU 

Stefan s platz I K5 

Steggasse V C7 

Steindlgasse .... I D5 

Steingasse III 6 8 

Sterngasse I E4 

do. rothe. . II F3 

Sternwartgasse. . . I £5 

Steyrerhof I E4 

Stiegengasse .... VI C7 

Stiftgasse VII C 6 

Stock-im-Eisenplatz I E5 

Stolzenthalergasse . VIII A5 

Stoss im Himmel . I E4 

Strauchgasse .... I D5 

Straussengasse ... V C8 

Strobelgasse .... I E5 

8 troh eck brücke . . IX Dl 

Strohgasse III F7 

Strohmayergasse . . VI A 8 

Strozzigasse VIII B5 

Strudelhof IX C 2 

Stubeubaatei .... I EF6 

Stubenbrücke .... F5 

Stubenring I F5 

Stnckgasse VII B6 

Stumpergasse . . .VI AB 7, 8 

Südbahnplatz . ... IV FU 

Südbabnatr. hintere IV FU | 

Swietengaase .... IX C 3 



T. 



Tegetthofgassc ... III G8 
Teinfaltstrasse ... I D4 
Tempelgasse .... II F4 
Theatergasse .... VI D7 
Thcobaldgasse ... VI C7 
Theresianumgasse . IV E 8 
Theresiengasse . . . II ES 
Thomasgasae .... III H7 

Thongaase III F7 

Thurmburggasse . . VI BC8 

Thurngasse IX CS 

Thurvgasse IX C 2 

Tiefer Graben ... 1 D4 

Tigergasse Vm B5 

Trappelgasse .... IV D 9 
Traubengasse .... V C 9 

Traungasse III F7 

Trautaohngasse . . . VIII C5 

Trenkgasse III G8 

Tuchlauben I DE 5 

Türkenstrasse ... IX CDS 
Tulpeugasse .... VIII C4 

ü. 

Ufergasse VI C8 

Uhlandgasse . . . IV, proj. 

Ulrichsplatz VII BC6 

Ungargasse ... .III FG 7, 6 
UniTersitätsplatz . . I E5 

V. 



Vereinsgasse .... II FS 

Vereinsstiege .... IX Cl 

Versorgungshausg. IX C 2 

Viaduktgasse, obere III G5 

do. untere III G5 

Victorgasse ... .IV WE8.9 

Viehmarktgasse . . III H8 

Viehtreibbrücke . . B9 

Volksgarten I CD 5 

Volksgartongasse . I C5 



Vor der Favoritenl. IV E10 
Vorlanfgaase .... I E5 

W. 



Tabor, am II FG2 

Taborstrasse .... U F3, 4 
Tandelmarktgasse . II E3 
Taubstummengasse IV E7, 8 
Technickerstrasse . IV DE 7 
Tegetthofbrücke . . F6 



Waaggasse IV D7,8 

Wachteigaase. ... I E4 
Wachtergasse . ... I D4 
Wagnergasse .... IX Cl 
Währingerstraase IX BC2,3 
Wäliscbgasse .... III H7 



Wäschergasse ... VI C 7, 8 
WaisenhausgaHso . . IX C2,3 

Waldgasse E10 

Wallfischgasse ... I E6 
Wallfischplats ... I E6 

Wallgasae VI A 8 

Wallnerstraase ... I D5 
Waltergaaae .... IV DE 8 

Wasagaase IX CS 

Waschhausgasse . . II G4 
Wassergasse .... III H6 

Webgasse VI B7,8 

Wehrgasse V C8 

Weidegasse III H 7 

Weihburggasse ... I Eft 
Weintraubengasse . II F4 
Weiasgärberlände . III G5 
Weissgärberatr., ob. II G4 
do. unt. II G4, 5 

Weidengasse . . . .IV, proj. 
Werderthorgasse . . I E4 
Weatbahnstraase . .VII AB« 
Weyringergasse . . IV EU 
Wickenburggasse . . VIII C4 
Wiednerhauptstr. IV D7,8,9 
Wielandgasse ... F10 
Wielandplatz do. . . F10 

Wienstrasse V DC7.8 

Wiesengasse .... IX Cl 
Wildenmanngasse . V C8 
Wildpretmarkt ... I Eft 
Windmühlgasae . . VI BC7 
Winkelgasse .... II E3 
Wipplingerstrasse . I D4 
Wohllebengasae . . IV E 7 
Wolfengaase .... I Ef> 
Wollzeile 1 E5 

Z. 

Zanggasse" III, proj. 

Zedlitzgasse .... I F5 
Zelinkagaase .... I D4 

Zeltgasse VIII B 5 

Zentagasse V C9 

Zeuggasse V C 8 

Ziegelofengasse. IV,VD8,U 
Zieglergasse. . . .VII B 5,6,7 
Zollamts str., hintere III F5 
do. vordere III F5 
ZollergüSHe .... VII B 6, 7 

Zollgasse III F5 

Zuckergasse III G5 
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ANNONCEN-BEILAGE 



zu 



MEYERS REISEBÜCHER 



1873. 



Dieselbe wird säramtlichen zur Ausgabe gelangender 
Bänden beigeheftet; Annoncen jeder Art finden darin Auf 
nähme zu nachstehenden 

Insertionspreisen : 

eine ganze Seite '40 Thlr. 

- dreiviertel Seite ..... 31 

- halbe Seite 22 - 

- viertel Seite ...... 12 

- achtel Seite 7 



Insertions- Aufträge (unter Beifügung des 
Betrages) beliebe man franko an die Expedition der „Meyers 
Reisebücher" (Bibliographisches Institut) in Hildburghaus er 
zu richten. 



L 



Annoncen - Beilage 



AACHEN 



Hötel Hoyer zur kaiserlichen Krone 

uteressantes Haus in historischer Beziehung , in der Nahe der Bäder und der 
schönsten Promenaden gelegen, grosser Garten. 



Hoyer's Union's Hötel 

Bahnhofsplatz No. 1, in unmittelbarer Nähe der Bahnhöfe 
Vollständig neu eingerichtet und mit allen Bequemlichkeiten versehen. 

Besitzer: G. HOYER. 

ANDERMATT 

Grosses HTataralienlag^er In Mineralien, 

echt geschliffenen Ber gkry stallen, 
r Ö GEL- und SÄUGETHIER-BÄLGEN, VÖGBLEIERN und SKELETTEN 

bei Franz Jos. Nager -Donazians No. 34. 
AUGSBURG 

BAYRISCHER HOF 

HOTEL L RANGES 



nächst dem Bahnhof und der Stadt gelegen 

Comfortable eingerichtet mit schönen Gartenanlagen 
Omnibus am Bahnhof — Equipagen im Hause. 

BADEN-BADEN 

Hötel zum Hirsch 

mit Bädern 

Besitzer: TH. 8IEFERT 

>ieser bestrenommirte Gasthof, in unmittelbarer Nähe der Trinkhalle und des 
Cursaales gelegen, ist hauptsächlich von DEUTSCHEN besucht u. empfiehlt sich 
durch billige Preise bei Zusicherung bester und aufmerksamster Bedienung 
tZ» ' Pensionspreise, Alles inbegriffen, 86 Mark Belchsmünze und höher «=£3 

Table d'höte um 1 und 5 Uhr. 

[BADEN -BADEN 

HOTEL STADT BADEN 

lechter Hand, unmittelbar* am Ausgange des Bahnhofes, empfiehlt sich durch neue, 
elegante Einrichtung, prachtvolle Aussicht und beste Bedienung bei reellen Preisen 
Table d'höte um 1 und 5 Uhr, Restauration und Diners zu jeder Zelt. 

Besitzer: E. Roessler. 
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AXENSTEIN 

am Yierwaldstätter See 

* 

Hotel und Pension | Klimatischer Kurort 



Grosser Waldpark. (100 Jucharten.) Raum für 300 Gäste 



Mit höflicher Empfehlung: Der Eigenthümer: JL» JE^BJSRJjJE» 



SCST* »Die wunderbar schöne LAGE dieses Etablisse- 
ments, in Verbindung mit dem grossen WALDPARK, 
begründete seine EUROPÄISCHE BERÜHMTHEIT." 



V. Berlepsch, neuestes Reisebuch. 



BADEN-BADEN 

Hotel und Pension Amerikanischer Hof 

Besitzer: H. & A . BILHARZ 
An der neuen Promenade inmitten der Stadt, höchst komfortabel und elegant eingerichtet 
Bekannt durch seiue vorzügliche Küche und massige Preise 
Table d'höte um 1 und 5 Uhr. Restauration a la carte. 



BADEN-BADEN 

DEUTSCHER HOF 

Eigenthümer: ALB. HAUNSS 

Reizende Lage, unmittelbar am Promenadeplatz ».Bahnhof , Trinkhalle und Kursaal 
Wohuungen für Familien und Touristen. — Zweimal Table d'höte. Bescheidene Preise 
und gute Bedienung. MINERAL -BÄDER gegenüber dem Hötel. Wagen zu jeder Zeit. 

BADEN-BADEN 

HOTEL ROYAL 

Dieses Hötel ersten Ranges im schönsten Theile der Stadt, in nächster Nähe des Bahnhofes, 
des Kurhauses und der Promenade gelegen, aufs komfortabelste neu eingerichtet, erlaubt 
Bich der unterzeichnete Eieenthümer aufs beste zu empfehlen 
. TABLE P'HOTE. LESEKABINET. «7. TU. KAUB. 

BASEL ~ 

HOTEL ZU DEN DREI KONIGEN 

In schönster Lage am Rhein, mit autgedehnter Autsicht nach dem Eisast, Baden und der Schweis 

Besitzer: A. H. J. WALD 
Hötel ersten Ranges mit 150 Zimmern u. Salons, von altem, bewährtem Ruf. Table d'höte um 
121/a, 6 u. 8 Uhr. Omnibus ron u. nach allen Bahnhöfen der Stadt. Lese- u. Rauchsaal, sowie 
Bäder u. Equipagen im Hause. Pension zu ermässigten Preisen während der Wintermonate. 
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BADENWEILER 

HOTEL KARLSRUHE 

Besitzerin : Wittwe Sutter 

Empfiehlt ihr freundlich gelegenes Hotel mit gut eingerichteten Zimmern, von wo 
nan die reizendste Aussicht auf die SCHLOSSRUINE und das RHEINTHAL 
hat, unter Zusicherung guter und reeller Bedienung 
TABLE D'HOTE um I Uhr. RESTAURATION ä la carte 

Aufs neueste eingerichtete BADER. — WAGEN zu jeder Zeit 
Post - und Telegraphen - Bureau im Hötel. 

BASEL 

HOTEL SCHRIEDER 

gegenüber dem badischen Bahnhof • 

dieser Gasthof, vom jetzigen Besitzer seit einem Jahre vollständig neu mit Eleganz und 
Komfort eingerichtet und um das Doppelte vergrössert mit geräumigen Zimmern und 
3alons, bietet durch seine Lage Ersparnis! Ton Wagen und Gepäcktransport, sowie 

Bequemlichkeit für die Zollrevision 

Sehr bescheidene Preise "^fl 
(Ton demselben Bahnhof aus (aufwärts) nach dem Rheinfall. Schaffhausen, Zürich, Zag, 

Lusern etc. direkte und schönste Route. Abwärt* Baden. Frankfurt etc. 
klein Omnibus fährt auf jeden Zug nach der Centraibahn durch den schönsten Theil der 

Stadt und über die Rheinbrücke in 15 Minuten. 

BASEL 

Ijtitel Wmnt %tm) 

Besitzer: (Oublrr 

äusfidjt auf öic llljcinb ritritc und die ßrofjftaM 

Stark bffurfjt, rcinlidj, gute $ettett 

t$txnMtto ^tämtifr s*hr fmjjfohkn. 

BASEL 

MEDAILLE LONDON 1162 . MEDAILLE PARIS 1867 

Gesundheitskrepp-Unterkleider 

aus der Fabrik des Erfinders C. C Rumpf 

Jacken , Hosen, Leibbinden, Reisehemden, FrottirtUcher etc. 

(werden von Aerzten, worunter Hr. Prof. 0. Bock in Leipzig, bestens empfohlen), 
sie sind leicht, sehr elastisch und dauerhaft, 
vorhüten den Rückschlag des Sch weisses und schützen vor jeder Erkaltung 
Für den Sommer eignen sich die seidenen, halbseidenen und billigen baumwollenen 
Sorten. — Prospektes gratis und franko. — Niederlagen in allen grosseren Städten. 

IST Man wolle auf den Fabrikstempel achten. 
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BASEL 

PaaUr ?edterU 

Feinste Qualität • ' 

' A. BRÜDERL1N, Konditor. 

BASEL 

Quincaillerie- & Kunsthandlung von RUDOLF LANG, Freistr. 43 

Musikdosen. — Reiserequisiten. — Christoflewaaren.— Articles en criatal de roch e. — Schreib- 
materialien. — Waterproof Coats & Oantchonc- Mäntel. -- Einderspielwaaren. — Schweiaer- 
ansichten in Photographien, Oelfarbendrucken etc. — Estampes. — Vues stfireoscopiques 
et en carte de visite. — Böhmische Krystallwsaren. — Quincaillerlewaaren aller Art 
Permanente Kunstausstellung von GEMÄLDEN älterer und neuerer Meister. 

BERLIN ' 

TÖPFERS HOTEL 

Besitzer: OTTO TÖPFER 

Zuoächst der Berlin - Lehrter (Minden - Hannover «Cöln- Paris -London)-, 
der Berlin -Hamburger und der Berlin - Stettiner Eisenbahn 

Durch Neubauten auf 90 Zimmer mit 140 Betten vergrössert, entspricht dasselbe 
in Bezug auf KOMFORT und VERPFLEGUNG den Ansprüchen der 

Neuzeit. 

BERLIN 

Markgraf s Hotel de l'Europe, Taubenstrasse 16 

Ganz nahe unter den Linden, in dem feinsten Stadttheiie der königl. Theater, Museen, 
Palais gelegen, seit vorigem Jahr ganz umgebaut und gauz neu und elegant möblirt. 
Eine öffentliche Bade -Anstalt ist mit dem Hotel verbunden, geöffuet von 6 Uhr früh bis 
10 Uhr Abends. — On parle franfai*. Etiglish $poken in the house. 

BERLIN 

a. fvmaoai.ii MAGAZZINO LTaLIANO 79 

zwischen Behren- und Französische Strasse; nahe den Linden 
Grosse Auswahl von Schmucksachen in KORALLEN, LAVA, römischen, florentiner und 
byzantinischen MOSAIKEN, genueser FILIGRAN, MALACHIT, ROCOCO etc. 

KUNST - GEGENSTÄNDE. 

BERN 

J. G. KROMPHOLZ 

HufthaUen-- und 3n|lrumentett=Satti)l«ttö 

Spitalgasse Nr. 137 

empfiehlt Pianos und Harmoniums aus den renommirtesten Fabriken zum Verkauf und 
zum Ausleihen. Alle gangbaren Streich- und Blasinstrumente und Mutikrequisiten. Allen 
Musikfreunden seine vollständig assortirte Musikalien- Leihanstalt, welche über 70,000 
Nummern von Musikalien jeder Art und für alle Instrumente die grösste Auswahl bietet. 

Prospekte und Freia- Coxirante gratis. 

. 
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BERNE 

Hotel du Bernerhof 

KRAFT, PROPRIETAIRE 

ETABLISSEMENT DE PREMIER ORDRE 

Salons de lecture, de n union. Famoir. Salons particnliers 
125 chambres a coucher. Bafns dans Phötel 

rUE SPLENDIDE SUR LA CHAINE DES ALPES 

PRIX REDUITS POUR SEJOUR 

• f 

Pension du 15 Octobre ä fin Mai. 
CANNES 

GRAND HOTEL DE GENEVE 

6tel I. Ranges, gegen Süden gelejren — gpgen Wind und Wetter geschützt — prachtvolle 
ussicht — grosser Garten — ermässigte Preiset für die ganze Saison — von deutschen 

Familien viel besucht. SCHMU), Besitzer. 

CARLSRUHE 

Besitzer: ■ lATri CDDDDIM7 Mitte der Stadt 

,L Ii ILA SD TW\J I CLL- tnDrnllMftC, und Langestrasse 

rösstes und erstes Haus. Alter bewährter Ruf durch seine ausgezeichnete Küche, mit 
ässigen Preisen. — Durch die beiden Neubauten im Jahre 1868 u. 1872 grosser Sommer- 
peisesaal, grosses Cafe* • Restaurant mit 4 Billards, welches den schönsten und elegan- 
testen Cafes von München und Wien zur Seite gestellt werden kann. 



CASSEL 

I0TEL ZUM DEUTSCHEN KAISER 

• • * • 

Bahnhofstrasse Nr. 1 

Im gothischen Stil neu erbaut. Prachtvolle Rundsicht. 60 Zimmer und 
alons mit allem Komfort. Table d'höte. Cafe. Restaurant. Bäder. Remisen. 

Dasselbe empfiehlt sich geehrten Familien, Touristen und Geschäftsreisenden 
urch feinste Küche und Weine bei prompter Bedienung und billigen Preisen. 

GEBR. REGENBOGEN, 

vormal j J. BEHLJEXDORFF. 
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CARLSRUHE 

HOTEL GRÜNER HOF 

unmittelbar am Bahnhofe. Restauration und Cafe. Comfortable Zimmer, 

reine Weine und gute Küche. 

CHAMOUNY 

Hötel & Pension des Alpes 

(ancien „Hotel du Nord") 

am Eingänge des Thaies, von Gärten umgeben, mit der Aussicht auf den Montblanc 
SO gut eingerichtete Zimtner, Zimmer mit Bett 1 Fr. 50 C. bis IS Fr. 60 C. 
Table d'hote ohne Wein 4 Fr. Dejeuner a la fourchette 3 Fr. 
Service 50 C. Bougie 50 C. 
Für Familien ermasalgte Preise 
Der Besitzer «/". JT, Klotz, der einzige deutsche Wirth in Chamouny, 
hält sich seinen Landsleuten bestens empfohlen. 

CHAMOUNY 

HOTEL DU MONT-BLANC 

(bourses moyennes) 
MAISON CONSCIENCIEUSE ET DE F AMILLE 

Elle vient de se dounor uno mccursale rendue neeossaire par l'affluence de ses clientS. 
Cest wie position uniqtte, choisie de tout temps pour jouir de la vue la plus 
complite sur le Montblanc et mr tonte 8a chaine 

Table d'hötes ä 1 h., 5 h. et 7 h. 

PENSION DE FA MILLE. 

COBLENZ 

Hotel D'Avis zum Berliner Hof 

Jjöhrstrasse 83 
zu allernächst am Rheinischen, sowie Lahnbahnhofe gelegen, sehr gutes Haus mitt- 
leren Hanges, comfortable eingerichtet, prompte Bedienung bei sehr billigen Preisen. 

COBURG 

HOTEL LEUTHÄUSER 

I. Banges; bewährt sein Renommee. 

Inhaber: A. LEUTHÄUSER. 

CÖLN 

HOTEL DU DOME 

Eigen thiimer: TU. METZ 
(Domhof Nr. 6, 6, 7, 0, 11, eine Minute vom Centraibahnhofe) 

Dieses Hötel, mit Uber 200 Fuss Fronte dem Dome zu, ist unstreitig in bester und schönster 

Lage der Stadt. 
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COMO 

HOTEL D ITALIE AU PORT StSSÄB 

der Dampfschiffs -Station, Omnibus am Bahnhofe. Für deutsche Reisende seh: 
empfohlen. — Man spricht deutsch , französisch und englisch. 

CONSTANZ 

In sehr schöner und ruhiger Lage, gegenüber dem See, mit prachtvoller Aussich 
auf denselben, sowie auch in unmittelbarer Nähe der Verkehrs - Anstalten um 
Seebäder, wird einem geehrten reisenden Publikum bestens empfohlen 

Das Hötel ist neu und sehr comfortable eingerichtet. Vorzügliche Küche und Weine 

aufmerksame Bedienung und bescheidene Preise 

FRANZÖSISCHE, ENGLISCHE UND DEUTSCHE ZEITUNGEN 
Table d'höte um 12Va I hr und 5 Uhr. — Restauration zu jeder Zelt. 

CONSTANZ 

HOTEL zum BADISCHEN HOf 

Neue Einrichtung, gut und billig. Bestens empfohlen. 

CONSTANZ 

GASTHOF ZUR KRONE 

In unmittelbarer Nähe des Seehafens und des Bahnhofs, mit prachtvoller Aussich 
auf den See und die Alpen , wird einem reisenden Publikum bestens empföhlet 

Vorzügliche Küche und aufmerksame Bedienung 

Table d'höte 12 % Uhr. — Restauration zu jeder Tageszeit. 

Ferdinand Poppele, Besitzer. 

— — .Ii 

DARMSTADT 

HOTEL PRINZ CARL 

Besitzer: H. GaulJZ 

Geschäftslage 

Empfiehlt sich durch neue Einrichtung, gute Weine und Küche, sowi< 

billige Preise 

Hotel - Omnibus zu allen Zügen am Bahnhofe. 
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DRESDEN 

HOTEL DE FRANCE 

verbunden mit 

Besitzer: ReStaUTailt Ä »"'mann. 

Im Centrum der Stadt gelegen, empfiehlt sich dem geehrten reisenden Publikum. 

EISENACH 

Röhrig's Hotel zum Grossherzog von Sachsen 

Unmittelbar am Ausgang de* Bahnhofs 
Feinstes Haus daselbst. Elegante Equipagen im Hotel. 

Besitzer: Carl & Edmund Rührig. 
Durch Neubau bedeutend vergrössert. 

EISENACH 

HOTEL ZUM MOHREN 

Die Zimmer im besten Zustand, neu und comfortable eingerichtet, in 
schöner, freier Lage. Eigene Wagen am Bahnhof und im Hause. 

Gute Table d'höte, prompteste Bedienung, billige Preise. 

Besitzer: H. Zacher* 



ENGELBERGERTHAL — VALLEE D'ENGELBERG 

3180 Par. Fuss üb. Meer 

HOTEL ET PENSION DE L'ANGE 

Gut eingerichtetes Kurhaus — MILCH und frische MOLKEN, ausgezeichnetes 
QUELL WASSER zu 6° R. BÄDER im Hause — GESELLSCHAFTSSAAL, 
RAUCH- und LESEZIMMER, reichhaltige Literatur — Schattige GARTEN- 
ANLAGEN — Freundliche Bedienung, billige Preise. 

HOTEL ET PENSION TITLIS 

Comfortable eingerichtet; DAMEN -SALON, CAFE - BILLARD ; grosse neu- 
erbaute, vor Zugwind geschützte Wandelbahn ; hieran anschliessend neue BADE- 
ANSTALT mit der Neuzeit entsprechenden Einrichtungen. Vergrösserto GARTEN- 
ANLAGEN — POST und TELEGRAPHEN -BUREAU in unmittelbarer Nähe 
des Hotels. Pensionspreis für Kost 5 Fr. Zimmer von 1 Fr. 50 C. an. 

In beiden Hotels im MAI, JUNI und SEPTEMBER ermässigte Preise 
Bestes Standquartier für Titlisbesteiger. 

Nähere Auskunft ert heilen bereitwilligst die Eigen thümer 

Witiive Cattani & Kinder. 
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FLORENZ 

Dem oerefjrftdjen beutfdjen retfenöen ]Ju6ft6um empfefjfen üjr 
comfortaöfe fdjön unö centraf gefegenes 

Orand Hötel de Rome 

» 

L. Henkel & Sohn 

aas Würtemberg. 



FRANKFURT a. M. 

Srhiltt-rplatz IQ £UR BAVAR A Schmerplatz IQ 

Restaurant — Auswärtige Biere 
Das unweit der Bahnhöfe und dicht an der Zeil, im Mittelpunkte des gesammten »r- 

kehrttlebens gelegene altrenommirte Lokal bildet mit seinen neuerbauten grossen Sälen 
und seinem umfangreichen Garten den bequemsten und angenehmsten 
Rendez-vous- Platz für Fremde 
Dreimal täglich wechselnde 8peisekarte — Diners k prix flne — Alle der Saison an 
gemessene Delikatessen — Erlanger Exportbier von H. Henninger in Erlangen — Wiener 
Märzenbier aus der Aktienbrauerei Liesing — Pilsener Bier aus der 1. Aktienbrauerei 
in Pilsen — Münchener Exportbier aus dem Spatenbräu. 

3 bis 4 mal wöchentlich KONCERT, abwechselnd von der eigenen und einer Militär- 

Kapelle ausgeführt. 



FRANKFURT a. M. 

PETERSBURGER HOF 

Meinen näcbst dem Römer, der Paulskirche und Börse gelegenen, ganz neu hergerichteten 
Gasthof empfehle ich unter Zusicherung guter Bedienung zu billigen Preisen. 

«7*. Herttein. 

FRANKFURT a. M. 

GEBRÜDER HOFF 

Ziebfrauenberg No, 3,7 und Rleidenstrasae JVo. 1 

Manufakturwaaxenlager 

Grosse Auswahl der neuesten Damenkleiderstoffc 
Speciafttät in Cqoner Seiöenroaaren unb Summten 

Fabriklager Französischer gewirkter Long - Chales 
Muster • Abschnitte sämmtlicher Stoffe werden auf Wunsch franko eingesandt 

FESTE PREISE, 



FREIBURG im BREISGAU 



$ Dtel jfoutmfr, Jairinaerljof 

neugebaut, gegenüber dem Bahnhof, Aussicht auf die Vogesen und den Schwarzwald. Bäder 

im üause. Hier das beste Hotel. 
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GENF 



HOTEL DES BERGUES 

Hotel ersten Banges 

Von bewährtem europäischen Ruj\ 

Besitzer: FR. JfACIITER. I 

I 




GENF 

"norm* Hotel garni de Ia Poste Ä* 

Besitzer: Gustav Heller successeur de M. A. Stierten 

Dieser Gasthuf, in den letzten 15 Jahren das beinahe ausschliessliche Absteigquartier der 
die Schweiz besuchenden deutschen Familien und Touristen, bietet seinen Gästen I« 
vaterländischer Weise reelle, billige und freundliche Aufwartung, verbunden mit gediegenem 
Komfort und angenehmer Lage in der Nähe des See'a. — 100 Zimmer von i l k — 2Va FrJ 
\>r. Bett. — Table d hote a 3 Fr. 50 C. mit Wein, renommirt für billige und gute Rhein- und. 
Moselweine. Restauration ä la carte. — Lesezimmer mit Bibliothek und grosser Auswahl 
deutscher und österreichischer Zeitungen. Rauchzimmer. Bäder im Hause. Omnibus 

vom Hotel an der Bahn 

J6£* Sehr zu beobachten: 

Nicht zu verwechseln mit IIAtcl ancienne Poste, rue du Rhone. 

GENF 

HOTEL DE PARIS 

ancien „HOTEL DU LAC" 

Installation nouvelle, ouvertnre le 1er Avril 1873. Sous la direction de Mr. Rathgeb, 
fondateur de l'hotel de Geneve et de l'hötel de Russie ä Geneve 

Chambres depuis 1 Fr. 50 C. 

Dejeuner 1 Fr. 25 C. Diner ä midi ä 3 Fr. et & 5 heures ä 3 Fr. 50 C. 

Bougie 50 C. Service 50 C. 
Maiaon soignie , ayant tous les Journaux. 



GERSAU 

Klimatischer Kurort am Vierwaldstätter See (Schweiz) 

HOTEL & PENSION MÜLLER 



Eignet sich sowohl vermöge seiner günstigen Lage, als innerer comfortabler Ein- 
richtung für ein Etablissement für alle Jahreszeiten. Alle Zimmer heizbar. 
Grosser schattiger Garten und bewaldete Anlagen. Chausseen stets staubfrei. See- 
und Wannenbäder. Milch, Molken - und Traubenkur. Kürzester Weg nach Rigi- 
Scheideck. Pferde , Träger und Tragsessel stets im Hotel bereit. Nur eine halb« 
Stunde von der Rigibahnstation entfernt. Es empfiehlt sich bestens derEigenthümer 

Jos. Müller» 
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1 GENUA 

R RUBATTINO & COMP. 

ITALIENISCHE POST ■ DAMP FSCHIFFFAHRT 

INDISCHE LINIE 
Regelmässige monatliche Dampfschifffahrt via Suezkanal 

Von GENUA nach BOMBAY am 24. und von I Von BOMBAY nach GENUA am 1. und Ton 
NEAPEL am 27. jeden Monats ADEN am 8. jeden Monats 

LINIEN IM MITTELMEER 

ALEXANDRIEN (Aegypten) nach ITALIEN 



Von Alexandrien nach Genua 

(MESSINA, NEAPEL und 

LTVORNO berührend) 

jeden 7., 17. und 27. um 2 Uhr Nachm. 
ü Neapel nach Genna jeden 

2., 12. und 22. . . um 2 Uhr Nachm. 
Ankunft in Genua 4., 14. u. 24. 



GENUA nach TUNIS 



Von Genua nach Alexandrien 

(LIVORNO, NEAPEL und 
MESSINA berührend) 
Jeden 5., 15. und 25. um 7 Uhr Nachm. 
„ Neapel nach Alexandrien 

jeden 8., 18. und 28. um 2 Uhr Nachm. 
Ankunft in Alexandrien 3., 13. u. 23. 



Von Genua jeden Donnerstag um 9 Uhr Nrn. 

„ LIvorno jeden Freitag um 11 „ ,. 

,i Cagliarl jeden Sonntag um 8 „ „ 
Ankunft in Tunis jeden Montag Mittags. 

GENUA nac 

Von Genna jeden Montag und 

Donnerstag um 6 Uhr Nm. 

„ Livorno jeden Dienstag 

und Freitag .... um 11 „ „ 
Ankunft in Cagliarl jeden 

Donnerstag und Sonntag Morgens. 



Von Tunis jeden Mittwoch . . Mittags 
„ Cagliarl jeden Donnerstag um 6 Uhr Nrn. 
„ Livorno jeden Sonnabend um 11 „ „ 

Ankunft in Genua jeden Sonntag um 6 „ Vm. 
i CAGLIARI 

Von Cagliarl jeden Montag 
und Donnerstag . . . 
„ Livorno jeden Mittwoch 
und Sonnabend . . . 
Ankunft in Genua jeden Don- 
nerstag und Sonntag . 



um 6 Uhr Nrn. 



um 11 
um 6 



Vm. 



NEAPEL nach CAGLIARI 
Von Neapel jeden Sonnabend um 2 Uhr Nm. I Von Cagliarl jeden Donnerstag um 2 Uhr Nm. 
Ankunft in Cagliarl jeden Sonnt, nm 7 , , ,, | Ankunft in Neapel jeden Freitag Abends. 

GENUA nach PORTOTORRES 

Von Portotorres jeden Sonntag Mittags. 

„ Livorno jeden Montag um 11 Uhr Vm. 
Ankunft in Genua jeden Dienstag Morgens. 



Von Genua joden Mittwoch unvö Uhr Nm. 

„ Livorno jeden Donnerstag um 3 „ „ 
Ankunft in Portotorres jeden Freitag Mittags. 



GENUA. BASTI A , M ADD ALENA , PORTOTORRES 



Von Genua nach Livorno jeden 

Sonnabend um 9 Uhr Nm. 

Livorno nach Rast ia jeden 

Sonntag um 8 „ Vm. 

Bastia nach Maddalena jeden 

Sonntag um 6 „ Nm. 

h Maddalena nach Portotorres 

jeden Montag .... um 6 „ Vm. 
Ank. in Portotorres jeden Mont. um 6 „ Nn* 



n 



Von Portotorres nach Madda- 
lena jeden Mittwoch . 
Maddalena nach Bastia 
jeden 3littwoch . . . 
Bastia nach Livorno 
jeden Donnerstag . . 
Livorno nach Genua 
jeden Donnerstag . . 
Ank. in Genua jeden Freitag 



um 8 Uhr Vm. 



um 5 
um 6 



Nm. 



Vm. 



5» 



CIVITA VECCHIA nach MADDALENA & PORTOTORRES 



um 11 „ Nm. 
Morgens. 



Von Civita Vecchia nach Mad- 
dalena jeden Mittwocii um 3 Uhr Nm. 
„ Maddalena nach Portotorres 

jeden Donnerstag . . um 7 „ Vm. 
Ank. in Portot. jeden Donnerst, um 3 „ Nm. 



LIVORNO nach der Insel ELBA 



Von Portotorres nach Maddalena 

Jeden Freitag . . . . um 10 Uhr Vm. 
„ Maddalena nach Civita 

Vecchia jeden Freitag um 8 „ Nm. 
Ank.inCivitaVecchia j.Sonnab.umll „ Vm. 



Von Livorno nach f Sonntag um 10 Uhr Vm. 

Porto ferrajo jeden { Mittwoch um 8 „ „ 
Ankunft in Porto ferrajo jeden 

Sonntag und Mittwoch . . um 4 „ Nm. 

Von Plomhino jeden Tag 
Näheres über Fracht, Passage etc. in Wien 



Von Portoferrajo i Montag um 8 Uhr Vm. 
nach Livorno jeden \ Freitag um 8 „ „ 
Ankunft in Livorno jeden 
Montag und Freitag . . . Abends. 
PIOMBINO nach PORTOFERRAIO 

. um 3 Uhr Nm. | Von Portoferrajo jeden Tag um 8 Uhr Vm. 

bei VOLTOLINI & BUCHMAYER, in Berlin 
heim STANGEN'schen Reisehureau, in München bei GEBRÜDER GIB ARD, in Basel 
bei SPEYR & COMP. , in Dresden bei SCHLOSSMANN & SCHEFFLER und bei 

It. Jtubattino & Comp, in Genua. 
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GEISENHEIM im rhejngau 

HOTEL FRANKFURT 

Altes renommirtes Haus nebst Garten, inmitten der Stadt, 2 Minuten von der Balm, 
empfiehlt sich durch treffliche Weine, eigene» Wachsthum, nebst vorzüglicher Küche, bei 

aufmerksamer Bedienung und reellen Preisen. 

Gebrüder Wieger, 




GOSLAR am HARZ 

PA IT 1/8 HOTEL mit PAUI/S THURM 

Einziges Hötel 1. Hanges, in nächster Nähe der Eisenbahn; 1867 neu erbaut und elegant 
eingerichtet. Beizende Lage mit Aussicht auf die nahen Berge. Harzreisenden besonders 
zu empfehlen. Garten beim Hotel. Solide Preise. Pension. Konversation englisch und 
französisch. Ein Omnibus wegen unmittelbarer Nähe des Hotels nicht am Bahnhofe. 

Eigenthümer: Ernst PmiL 

GOTHA 

HOTEL WÜNSCHER 

In schönster Lage der Stadt, nächster Nähe der Promenade, des Theaters und Bahnhofes, 
empfiehlt sich, durch seine comfortable Einrichtung allen Anforderungen der Neuzeit 
entsprechend, als Erstes Hötel am Platze und hält bei besonders guter Küche und Weine 
sehr solide Preise. Schöner Gurten am Hause, Bäder im Hötel. Omnibus am Bahnhofe. 

GOTHA 

HOTEL ZUM DEUTSCHEN HOF 

Besitzer: J". L. Stäbler. 

I. Ranges. Unmittelbar an der Promenade, am Theater und zunächst dem Bahnhofe. Com- 
fortable Einrichtung. Guto Küche und Weine. Bad im Hötel. Wagen am Bahnhofe. 

HAMBURG 

HOTEL ST. PETERSBURG 

am Jungfernstieg I 

in schönster Lage des Älsterbassins, \ 

ausgestattet mit allem Komfort der Neuzeit, empfiehlt unter Zusicherung 

reellster und aufmerksamster Öedienung 

der Eigenthümer: Gustav Reuter» 

HANNOVER 

UNION-HOTEL von F. Völkers 

Hötel I. Banges, gegenüber dam Bahnhofe 
verbunden mit PENSION, RESTAURATION und CAFE 
Table d'höte um 1 und 4 Uhr — Diners und Soupers ä part sn jeder Tageszeit 

Pensionspreis, Alles inbegriffen, IV2 Thlr. 

Mit 80 aufs comfortabelste eingerichteten Salons und Zimmern mit vorzüglichen Betten, 
towio allen den modernsten Anforderungen an Eleganz und Komfort entsprechenden 

Einrichtungen. 

Prompte Bedienung, zolideste Preise. - EQUIPAGEN und BÄDEK im Hötel 
Engltth and french spoken in the house. 
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BAD GLEISWEILER 

E.-B. -Station Landau — Route Mainz-Sirassburg — in der Rheinpfalz, oberes Haardtgebirge — 

Klimatischer Kurort, zwischen Weinbergen undKastaiiienwäldern sehr reizend, geschützt 
und mild gelegen. — Kalt nasser-, Milch-, Molken-, Kumis- und Traubenkur. Dampf-, 
K iefernadel-, Stahl- und andere narme Bäder. Gymnastik. Elektromagnetische Heil- 
apparate. Auch von Nichtkranken und Touristen besucht. — Prospekte und Näheres durch 

die Jiailedirektion. 

HARZBURG 

LÖHRS HOTEL 

Dieses neu und elegant eingerichtete Hotel I. Ranges, verbunden mit 
Pension, wenige Minuten vom Bahnhofe an der Promenade gelegen, 
empfiehlt sich durch seine angenelime Lage, sowie durch solide und 
aufmerksame Bedienung. Bäder unu Equipagen im Hotel. 

Der Besitzer: C. Lohr. 

HEIDELBERG 

HOTEL VICTORIA 

Ersten Ranges 

110 Zimmer und Salons, auf das feinste und comfortabelste 
moblirt und eingerichtet, inmitten der Promenade, nahe der 

Eisenbahn, und doch ruhig gelegen 

Von den feinsten Familien besucht, empfiehlt sich Einzel- 
reisenden, sowie Familien bestens 

Feine Küche, vorzügliche Weine 

Deutsche, französische und englische Zeitungen 

Grosser Gebirgsgarten — Reelle Preise. 

Aug. Müller. 



HEIDELBERG 



HOTEL DE L'EUROPE 

Hotel ersten Banges. Berühmt durch vorzügliche Bedienung, Eleganz und prachtvolle Lage 

Bäder im Hotel. Omnibus an der Station. 

Der Besitzer: Haefeli-Gvjcr* 
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HEIDELBERG 

HOTEL PRINZ CARL 

Besitzer: Sommer <& EUmer 

)urch Neubau bedeutend vergrössert und verschönert — Neuer grosser eleganter 

Speisesaal, Frühstückssaal , Lesezimmer und Rauchzimmer 

ehr beqnem am Fusso des Schlosses gelegen, 8 Minuten dahin zu gehen und deshalb 
einen Wagen nöthig; von allen Fenstern der Hanptfacade Aussicht auf die alte Schlosa- 
ruine. Geniesst den ältesten Ruf als vortreffliches Hotel in Heidelberg 
Table d'höte um 1 und 5 Uhr — Restauration ä la carte — Warme Bäder 

OMNIBUS zu allen Zügen am Bahnhofe 
lerr Elimer stand lange Jahre dem wohlbekannten Ilötel BAUR am See in Zürich als 

Geschäftsführer vor. 

HEIDELBERG 

HOTEL et PENSION du NORD 

ans nahe der Bahnhöfe, schönste Aussieht anf die Anlagen und den Botanischen 
Garten, neu und oomfortable eingerichtet, bescheidene Preise. 

Ferd. Bender» 

HEILBRONN am NECKAR 

EISENBAHN - HOTEL 

Besitzer: Gg. Linsewmeyer 
GASTHOF ERSTEN RANGES 

Unmittelbar am Bahnhofe und der Neckarbrücke gelegen , empfiehlt sich. ganz 

esonders durch seine herrliche Lage und comfortable Einrichtung, als 

auch durch renommirtc Küche und Weine bei massigen Preisen. 



HOMBURG V. D. HÖHE — HOMBURG - ES ■ MONTS 

(§0li>ener girier 

HOTEL DE L'AIGLE D'OR 

Besitzer: Heinrich Ruppel 

unächst dem KURHAUS und PARK, gegenüber dem TELEGRAPHENBUREAU 

und in der Nähe der POST 

IT Durch Neubauten bedeutend vergrössert und allen Ansprüchen des 

reisenden Publikums entsprechend 

Empfiehlt sich durch vorzügliche Küche und Weine bei auf merksamer f freundlicher 

Bedienung und soliden Preisen 
TABLE D'HOTE I UHR - RESTAURATION 
ELEGANTE EQUIPAGEN IM HOTEL. 
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BAD HOMBURG 

Saison 1873 fo e i Frankfurt am Main ggjgg 1873 

Brunnenkur für Magen- und Unterleibsleidende. Mineral «Bader, Gm-, Dampf-, Sool- 

und Kiefernadel - Bäder. Molkenkur. 
Das Orchester spielt täglich dreimal, ausserdem Militär • Koncerte im Kurgarten, Matinees, 
Extra- Koncerte bedeutender Künstler. Bälle, Reunions, Kinderfeste, Illuminationen 

in steter Abwechselung. Buchsen- und Armbrustschiessen eto. 
Im Kur haust) elegante Konversations - und Tanzsäle, Lesezimmer, Cafe mit Billards 

Der bisherige Kestaurant HIEVET unter der früheren Leitung x 
Unmittelbar am Kurhause reizende Anlagen und Park mit Orangerle- und Palmenhans. 
Homburgs wirksame Heilquellen haben seit lange ihren Ruf bewährt. Die Reinheit der 
frischen Bergluft empfiehlt das Bad zu stärkendem Aufenthalt für Nervenleidende, die günstige 
Lage im Mittelpunkte Europa s, 1/2 Stunde von Frankfurt a.M., zur angenehmen Villegglatur. 

INTERLAKEN 7" 

GRAND HOTEL BEAU RIVAGE 




Prachtvolle, freie Lage am Böheweg, Aussicht auf die JUNGFRAU u. GLETSCHERGEBIRGE, 
in der Nähe der schattigen Anlagen am Hohbühl und Umgegend. Schöne geräumige Anlagen 
und geschützte schattige Plätze, zum Hötel gehörend, ausgezeichnete Küche und reelle 
Weine. - BADE- ETABLISSEMENT. - Schwimmbäder, Donchen und warme Bäder. 

Eigenthümer: Schild & KnecJUenhofer. 



ILMENAU 

BAD ILMENAU 

Am Thüringer Walde, 1600 F. hoch 

Stationen: ARNSTADT der Thüringer Bahn, SAALFELD der Saalbahn, 

THEMAR der Werrabahn 

Wasserheilanstalt, Kiefernadelbad, künstl. Mineralbäder, 
klimat. Kurort. Bade - u. Logirhans von Sanitätsrath Dr. preller. 
Ängenefjmer 5ommeraufent(jait für <famifien 

Hötelsi Zum Kurhaus, Zur Tanne, Zur Sonne, Zum Löwen, Zum Schwan. 



DigitizexJ'by Googl 



Annoncen - Bei läge 



INTERLAKEN 

HOTEL JXJN GFRATJBLICK 

oniesst einen grossen europäischen Huf. — Hat die Auasiebt auf die JCNGFBAU, auf 
die beiden Seen und auf das ganze Thal von INTEKLAKElf. 

W. Wagner, Direktor. 

INTERLAKEN 

HOTEL OliElUiAM) 

Anton Tremp, Proprietaire 
via ■ ä - Tis de I a P08TE et da TELEGRAPHE prös de la GABE 

MAISON RECOMMANDABLE 

INTERLAKEN 

Grand 

EOtel et Pension des Alpes 

J. JR Knechtenhofer, Proprietaire 

180 Chamtores 

Etablissement de premier Ordre 
A.u Centre des promenades — En face de la Jungfrau 

Vastes Jardins ombrages 
Cabinets de Bains k tous les Etages 
JOURNAÜX ALLEMAUDS, ANGLAIS, AMERICAINS ET FRANCAIS 

Saison 1873 Ouvertüre le 15 Mai. 

ISCHL (Salzkammergut, Oesterreich) 

Hötel zur Kaiserin Elisabeth 

Seit 1868 neu erbaut und comfortabie , den neuesten Anforderungen 

entsprechend eingerichtet 
Scgönfte Cnge am (Enmnfüuß imb an 5er JTromenabe in 3?ätje Der Xäber 

3er Wirth ist alleiniger Pächter der umliegenden Fischwäsaer und ertheUt 

Erlaubniss zum Angeln. 

Franz Koch, Eigeathümer. 
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INTERLAKEN 

HOTEL UNTERSEEN (BALMER) 

Zu jeder Zeit sehr billig, gute Betten und Verpflegung; besonders von Deutschen 

besucht. Billard und Bier. 

KLIMSENHORN (am Vierwaldsta'iter See) 

5900 F. üb. Mea» JJQXEL PILATUS 5900 F 5b> Meer 
Comfortable Einrichtung. — 40 Zimmer mit 80 Betten. — Speisesaal, Bibliothek, täglich 
Postverbindung mit H«rgitwyl. — Centraipunkt aller auf die umliegenden, durch ihre un- 
übertreffliche Femsicht bekannten Gipfel (Tomliehorn, Klimsenhorn, Esel, Kastelenfluh etc.). 
— Kürzester und bequemster Weg von Hergitwyl (Dampfschiff von Luzern) in Stunden. — 
Iii Herqi$wyl Pferde, Träger und Führer im Hotel zum Rössli. 

KIEL 

SARTORI & REROER 

Spedition» Kommissions - & Incasso- Geschäft 

AGENTUR 

für oerfcOtetott* IDampffüjifjfsfiiuen unb bte Jtorbbeutfc§e ScfjiffGau= 
•IUU t c n = c f c iTf cf) a ft in ßnarben 6 et Kief 

Tägliche Dampfschiff Verbindung mit Dänemark und Schweden über Korsör und Kopen- 
hagen, auch Expedition vieler Dampfschiffe nach der Ostküste Schleswig 'Holsteins und 

den Ostseehäfen. 



KISSINGEN 

HOTEL SANNER 

Ganz nahe %er Kurpromenade, in gesunder, ganz freier Lage, bietet die 
8ChÖn8te Aussicht auf die Hauptpunkte der Umgebung dar 

Terrasse und Garten am Hause, und entspricht durch seine comfortable 
Einrichtung allen Anforderungen eines Hotels ersten Ranges« 

Eigenthümer: Robert Schmidt. 

LEIPZIG 

Hötel de Baviere 

H0TE1 L RANGES 

In der Nähe sämmtlicher Bahnhöfe. 
Besitzerin: JT, JEicke^S Wittwe. 
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LEIPZIG 

HOTEL ZUR STADT GOTHA 

Empfiehlt sich durch seine comfortable Einrichtung und sorgfältige Bedienung bei massigen 

Preisen. 

C. Beck. 

BAD LIEBENSTEIN 

An der Promenade flOTEL ASCHERMANN £ 

Seit 1869 eröffnet, elegant und äusserst comfortable eingerichtet. 86 Zimmer, 4 Salons mit 
Balkons. Prachtvolle Aussicht nach dem Altonsteiner Felsen , der Ruine und dem Rhön- 
gebirge. Zimmer von 4 bis 10 Thaler wöchentlich 
Table d'höte um 1 Uhr, Diners und Soupers an jeder Zeit, 

LINDAU l/B. 

Hotel zum Bayerischen Hof 

Schönste Lage 
herrliche Fernsicht auf den See und die Alpen 
Gegenüber dem Bahnhof und in der Nähe der Dampfboote 

Es empfiehlt sich unter Zusicherung reeller Bedienung bestens 

Wilhelm Späth. 

LUGANO (Südschweiz) 

HOTEL DU PARC 

Ersten Ranges — 150 Zimmer 

Mit hübschen Gärten, am See gelegen 
Günstiger Aufenthalt für alle Jahreszeiten 
Ländlich -reizendste Ausflüge in unerschöpflicher Auswahl 
Centraipunkt der Oberitalienischen Seen. 

A. Belia. 

LUZERN 

HOTEL BEAU RIYAGE 

Eröffnet seit 1868 Eigentümer: JE. Strub 

Prachtvolle und schönste Lage am See, angrenzend an die öffentlichen 
Promenaden, mit MUSIKPAVILLON, 100 COMFORTABLEN SCHLAF- 
ZIMMERN und SALONS 
Fein eingerichtete Lese Damen - und Ka liehst Ions. Grosse Auswahl von 

Zeitungen. See- nnd warme Bäder. Feine Küche , aufmerksame Be- 
dienung. Billige Preise 
Im Früh - nnd Spätjahre Pensionspreise von 7 Fr. an - Alles inbegriffen per Tag. 



Digitized by 



Annoncen • Beilage 



LUZERN 

HOTEL DU RIGI 

Stets empfohlen, gute Küche, freundliche Zimmer; vortreffliche Betten. 
Besonders von deutschen Familien frequenth't. 

LUZERN 

HOTEL ZUM SCHWANEN 

Durch Herstellung der neuen Reussbrücke 

in fünf Minuten Entfernung Tom Bahnhofe 

unmittelbar beim Landungsplatz der Dampfschiffe 
mit prachtvoller Aussicht auf den See und die Gebirge 

Dieses alt renommirte Etablissement ist vom jetzigen Besitzer mit allen Anforderungen 

der Neuzeit ausgestattet 

KONVERSATIONS-SALON, LESEZIMMER. RAUCHZIMMER, KALTE u. WARME BÄDER 

zu jeder Tageszeit im Hotel. 

MONTREUX 

HOTEL BEAU RIVAGE & PENSION BREUER 

Ausgezeichnete Lage, prachtvoller, schattenreicher Garten mit Terrasse, am See; aller 
möglicher Komfort, Billard, Bader und Equipagen im Hotel; aufmerksame Bedienung 
und massige Preise dürfen den Aufenthalt zu jeder Jahreszeit sehr angenehm machen. 
Omnibus vom Hause an Station VERNEX - MONTREUX. Der Besitzer: <7. Breuer. 

CLARENS- MONTREUX 

HOTEL ET PENSION DES CRfiTES 

«gegenüber bem Slaljnljofe, im 3TTtttefpun6te öcr Spaziergänge 

Grosser schattiger Garten und prachtvolle Aussicht auf den See und 

die Alpen 

PENSIONSPREISE yon 5 Fr. an. 

Besitzer: Louis Roth (Deutscher). 
CLARENS -MONTREUX (Suisse) 

PENSION L'EßEMITAGE 

Besitzer: CHR. KEHR, 

Hübscher Garten am See. Schöne Fernsicht. 
- — !■ ■ . i i. . 

VERNEX- MONTREUX am Genfer See 
G. LANGBEIN'S 

Hötel et Pension beau-s^jour au lac 

Ersten Ranges, in prachtvoller Lage. Mit Gartenanlagen, Bädern etc. und allem Komfort der 

Neuzeit eingerichtet. 
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VEVEY - MONTREUX 

CLOS DU LAC 

Pension pres Ciarens 

Position abritee dans un climat tempere. 

Tue splendide sur le lac et les Alpes 

MAISON CONFORTABLE, GRANDE TERRASSE D 'AGREMENT. BAINS. 

Service Soigne. 



MÜNCHEN 



8. LOUISEN-STBASSE 8. 

KAULBACH - GALLERIE 

VON 

FRIEDE. BRUCKMANFS VERLAG 

AN WOCHENTAGEN GEÖFFNET VON 10 BIS 5 UHR. 

MÜNCHEN 

Iatur--leilan|lolt gnmntdal 

BATIONELLE BEHANDLUNG 

chronischer Nerven - and Unterleibsleiden durch Stein hacher's mit Elektricität kombinirtes 
>'at urhell verfahren. Prospekt und Bechenschaftsb erhöht gratis. 

* . | J _ . - ■ 1 MI ^^M^M - - - 

MÜNCHEN 

Hötel Rheinischer Hof 

Dieses Hötel, das nächstgelegene an den Central -Bahnhöfen, zeichnet sich besonders 
durch seine gesunde und freie Lage aus, Ist ganz der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
enthält 100 elegante Fremdenzimmer und Salon. Out mÖblirte Eimmer für Familien 
und einzelne Herren. Billard- Zimmer. Neugebauter SPEISESAAL im RENAISSANCE- 
STIL. Table d'hftte um 1 und 5 Uhr, ä la carte zu jeder Tageszelt, prompte Bedienung, 
solide Preise. Englische, französische und andere Zeitungen. Equipage im Hause. 

Karl Haymann, Besitzer. 
MÜNCHEN 

HOTEL ZUM AUGSBURCER HOF 

Besitzer: Johann Palmberger 
Grosses Haus, in nächster Nähe des Bahnhofes 

Moderirte Preise. Freundliche Bedienung. OMNIBUS atn Bahnhofe 
Es wird englisch, französisch und italienisch gesprochen. 
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™ BAD NEUENAHR »=» 

Im romantischen, wegen seiner reinen, wohlthuenden Lnft bekannten Ahrthale. 

Alkalische Thermen, reich an Kohlensäure. Der grosse Sprudel Speeiflcum bei Diabetes, 
Gries und Gallensteine etc. — Das Kurhötei in direkter Verbindung mit den Bädern. 
l»n> Neuenahr- Mineralwasser schwächt selbst bei monatelangem Gebrauche (z. B. bei 
Diabetes etc.) nicht, wie andere alkalische Wasser den Organismus. — Loco ^Yi Liter- Krüge 
für h Thlr., W/, Liter -Flaschen für 5*/« Thlr., auch in Va-Krügen und riaschen versandt. 
Das >feuenahr- Sprudelsalz ausgezeichnet gegen Leber-, Magen- und Blutkrankheiten, 

per Flasche, ä 150 Gramm, 20 Sgr. 
Neuenahr- Pastillen gegen Vcrschlcimungen, Sodbrennen etc., per Schachtel 8 Sgr. 

Näheres durch den Direktor A. Trennt. 



NEUHAUSEN - SCHAFFHAUSEN 

Rheinfall 




Hötel Schweizerhof 

(ehemals Hötel Weber) 

ii.-i Srlureizerhof ist nur fünf Minuten von der Station N I i IHAUSEN (nicht das nlohsts 
Hötel, siehe „Berlepsch") in anerkannt schönster Lage, vis-k-vis dem Rheinfall, in- 
mitten grosser Gärten und Waldparkanlagen, und bietet eine der grasartigsten und 
Imposantesten Ans- und Fernsichten der Schweiz. 1871 bedeutend vergrössert, empfiehlt 
sich der Schweizerhof durch seine comfortabelste Einrichtung, gute Bedienung und 

und massigen Preise 

Vortheilha J'te l'ewt i<ntsjt reise 

OMNIBUS an den Bahnhöfen NEUHAUSEN und SCHAFFHAUSEN 

Die bengalischen Beleuchtungen des Rheinfalls werden vom Sehweizerhof aus arrangirt. 
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NÜRNBERG 

tDurtemberger Hof 

Eigentümer: C. L* JPfantl 
Liegt unmittelbar am Bahnhof und der Stadt 

CComfortaöfe eingerichtet 
Bäder und Equipage im Hanse» 

OSTENDE 

HOTEL lEERTIAHT 

Deutscher Gasthof ersten Ranges, nahe an der See und unweit des Landeplatzes der 

Dampfer. — Bedienung ausschliesslich deutsch. 

Besitzer: Charles Mertian. 

PARIS 

HOTEL MEURICE 

228. Eue de Rivoli 

* • • 

H. Scheurich, Besitzer 

Im besten Theile der Stadt, gegenüber dem 

Tnileriengarten gelegen. 

32 Salons. 150 Zimmer. 

Table d'hote. Lese - Zimmer. Ranch - Zimmer. 

PUTBUS (Insel Rügen) 

Gasthof zum Adler 

Unmittelbar an der Promenade, gutes Bett und gute Küche, wird allen reisenden Herr- 
schaften zu soliden Preisen bestens empfohlen. 

E. Laudenberg. 



Digitized by Google 



Annoncen - Beilage 



ST. PETERSBURG 

Hötel BeUe-Vue 

Einziges, in der schönsten und grössten Strasse, des Hewsky- Prospekt, im Mittelpunkt 
des Verkehrs, der Haupt 'Promenade und der Residenz gelegene Hotel I. Ranges, enthält 
eine grosse Zahl von Logements und Zimmern, auf das comfortabelste eingerichtet, mit 

deutscher Bedienung 

Grosses Restaurationa -Lokal mit ausgezeichneter Küche und grossem Weinlager. 

Omnibus an der Station 

Besitzer: Jul. Lomatzsch. 

PYRMONT 

Grosses Bade -Hötel 

Eröffnet am 15. Mai 187S 
Ganz neu eingerichtet und möblirt 
Omnibus an der Eisenbahn 
Table d'h6te um 2 Uhr. 

READ1NG und LONDON 

GROSSE FABRIK yonENGLISCHEM BISCUIT 

PATENT I. M. DER KÖNIGIN VON ENGLAND 

Goldene Medaille der Academie nationale de France 

Diese Produkte erhielten auf den Ausstellungen von London 1851 und 1862, Harre 1868, 
Paris 1855 und 1867, Amsterdam 1849 die ersten dieser Industrie überhaupt zngetheiiten 
Belohnungen, Preismedaillen, silberne Medaillen, Efarendlpiowe ete.- 

Huntley & Palmers, Fabrikanten. 

Verkaufsbedingungen und Preis - Courante werden auf Verlangen gesandt. 

KURORT RIGI-SCHEIDECK 

(SCHWEIZ) 

auf dem weltbekannten Rigi, ist einer der bestrenommirten , schon seit 
80 Jahren bestehender Kurorte der Schweiz 

jTTi'Ccfj, 31ToC6enRur, ei'fenljaftiges 31Iüierafl&ab unb Doudjen 

200 Zimmer mit 300 Betten. 60 Balkon - und ebenso viel heizbaren Zimmern. 
Grosse Säle. Trink- und Spazierhalle. Kegelbahn 

Kapelle für katholischen, englischen und protestantischen Gottesdienst 
Das ganze Etablissement ist auf das Comfortabelste eingerichtet. Es empfiehlt sich bestens 

der Direktor: Carl Müller, 
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ROTTERDAM. — I Vischsteeg , hoek Nijnstraat I 

A. REBALLIO & SOHN, Optikus 

Hoflieferanten S. K. H. des Prinzen Friedrich der Niederlande 
In unmittelbarer Nähe der Börse, der Post und des Telegraphen-Büreaus. Reichhaltiges Lager 
von optischen u. physikalischen Instrumenten, wie Barometer mit und ohne Höhenmesser 
(forme montre), Thermometer, Reine-, Theater- und Marine- Perspektiven. Brillen, 
Pincenei u. Lorgnetten mit feinstem Bergkrystallglas oder mit Glasern aus reinstem Glase. 



RUDOLSTADT 

HOTEL ZUM RITTER 

Hotel ersten Banges, in schönster Lage, mit herrlicher Aussicht, zunächst der Post und 
am Aufgang zum 8chloss, empfiehlt sich bei guter Küche und feinen Weinen einem 

verehrten reisenden Publikum. 

G. Grossmann. 



SALZBURG 

CAFE WAHL 

Dieses Kaffeehaus, am Wege zur Eisenbahn, neu und der Jetztzeit entsprechend elegant 

eingerichtet, bietet dem reisenden Publikum 

Kaffee unb gefrorenes, focute a(Te ßinfdjfägigen {] et raufte in 6ester üuafität 
GröB&te Auswahl aller österreichischen, sftmmüicher Berliner Blätter 
Politische und illustrirte Zeitungen aus allen deutseben Gauen 

Englische, französische und italienische Journale in grosser Anzahl 

Mittags von I bis 3 Uhr 

t&- „ECHTEN MOCCA!" 



Station 

Saison Anfang der WerrabaJm, 

Mai bis 1. Okt. - _ _ _ ^ w *Ia Stunden von 

SALZUNGEN — •* 

Ausgezeichnet durch seinen grossen Reichthum an Soole 
von 3 bis 28 Procent Salzgehalt, seine stark bromhaltige 
Mutterlauge, seine milde Trinkquelle und. vor Allem 
seine Inhalationsanstalten mit zerstäubter gesättigter Soole, 
zeigt seine bewährte Heilkraft bei SkrophiHose, Blutarmuth, 
Rheumatismus, Frauenkrankheiten und besonders auch bei 

Brust- und Halskrankheiten 

(Chronischen Katarrhen, Asthma, Schwindsucht). 

Näheres durch die 

Direktion ber Äftttengefefllfäjaff 
Saline und Soolbad Salzungen. 
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LUFTKURORT S AM ADEN 

OBER- ENGADIN (Schweiz) 
Central- und Knotenpunkt der Posten Engadins 

SO TEL bt PENSION DES ALPES 

Omnibus an der Post 

Proprietaire: J". Tarnutter. 

8ARNEN 

Am Hotel et Pension de l'aigle d'or 

Obwalden 



§oihtntx &Mer 



Gute Küche, Keller altrenommirt 
Pensionspreis für Kost 4 Frcs. — Zimmer von 1 Fr. 50 C. an. 

Der Eigenthümer: A, Kaelin- Bücher. 



SCHONBRUNN BEI ZUG 

(SCHWEIZ) 

Wasser -Heilanstalt und klimatischer Kurort 

Römisch- irische Bäder — Kiefernadelbäder — Geschützte, romantische 
jebirgsgegend, 2200 F. üb. M. — Telegraphenbüreau — Nähere Aus- 
kunft und Prospekte ertheilt bereitwilligst 

Dr. Hegglin, Eigenthümer. 

SARNEN (Schweiz) 

OB WALDNERHOF 

Post- und Telegraphenbüreau 
•vini einem geehrten reisenden Publikum bestens empfohlen. Das Hotel ist comfortable 
iingerichtet, Postplätze und Privatwagen über den Brünig sind immer im Hanse zu haben. 

J. MATTI. 

BAD SCHWALBACH 

HOTEL de la PROMENADE 

Besitzer: Ferä. Grebert Söhne 

ERSTEN RANGES; inmitten der Anlagen, neben dem Königl. Badhaus, 

zwischen Wein - und Stahlbrunnen 

Bank- und Wechselgeschäft. 

Hotel Schöneck am Vierwaldstätter See Pension 

löm. - irische und Wasserheilanstalt Eiektridtät, 

türkisch o Bäder. W8P~ Pneumatische Bäder Ida Inhalationen. 

- Offen vorn 1. Mär» — 1, jDecember 
leständiger Kurarzt. Propridtaire : ST. Truttmann. 
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Der Seizerbrunnen 

bei Okarben 

im Grossherzogthum Hessen 

Der Seizerbrunnen, eine Eisenbahnstundo von Frankfurt a. H. und ebenso weit vom Bad 
N auheim entfernt, liegt fünf Minuten von der Main-Weaer-EIsenbabnstation Gross-Karben, 
n schönen grossen Parkanlagen, in denen sich ein gutes Gasthans befindet. Dieser 
Vlineralbmnnen, eine der wasser- nnd gasreichsten Quellen Deutschlands , seit Jahr- 
lunderten bekannt und gebraucht, liefert das kohlensauerreiche, als erfrischendes 
ingenehmes Getränk beliebte nnd zugleich als Heilmittel geschätzte Seizerwasser, dessen 
xüte sich durch die unter Leitung des Herrn Direktor Ludwig aus Darmstadt unlängst 
'orgenommene gründliche Reinigung des Brunnens bedeutend gesteigert hat, und dessen 
3estandtheile durch eine Analyse des Herrn Geheimen Hofraths Prof. Dr. R. Fresenius aus 
»V iesbaden in umfassender Weise festgestellt worden sind. Diese Analyse , die auch einen 
-on Herrn Professor Dr. med. Seltz zu Giessen verfassten medicinischen Theil enthält, 
st jederzeit gratis auf dem Selzcrhrunnen bei dem Pächter Weitzel , in Frankfurt a. M. 
n der F. Boselll'schen Buchhandlung und in sämmtlichen Mineralwasserhandlungcn, 
lie ein Depot des Seizerwassers haben, zu bekommen. — Das Wasser selbst kann stets in 
rischer Füllung (mit der Jahreszahl der Füllung gesiegelt) das 100 /i Krüge 10 Fl., das 
Krüge zu 8 Fl. ohne Emballage, in jedem beliebigen Quantum bezogen werden durch 
ie Verwaltung des Seizerbrunnens bei Okarben im Kreise Vilbel, Post Gross-Karben. 

Im Mai 1873. 

SONNENBERG- SEELISBERG 

Hötei am Vierwaldstätter See Pension 
Klimatischer Kurort 

Offen vom L April — 1. November. 

Beständiger Knrarzt. Proprie*taire: M. Truttmann. 

STUTTGART 

EOTEL GARNI REDWITZ 

Austern & Delikatessenhandlung 

(iKeftauration naefj öcr Karte) 
Gegenüber dem Bahnhof 

sehen der Post, in unmittelbarer Nähe der königL Residenz und des 
königL Hoftheaters. Zimmerpreise von 1 Fl. an. 
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STUTTGART 



Schiller str. 3. 



Schilleratr. 3. 



In f reiester und angenehmster Lage 

ris-k-vis ben ftömgCÄnfagen in bcr 3Tä(je bes<njeaters,3Stt(jn(jofes, öer^oft etc. 
36 Zimmer und Salons, neu mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet 

In BÄDEKER'S Reisehandbuch bestens empfohlen. 
Pensionspreise auch für Passanten 

Billige Preise« Gate Küche. Aufmerksame Bedienung« 

Königliches Bad T ein ach 

Eigentümer : Karl Hoff mann in Stuttgart 

r ollständig neu eingerichtetes Etablissement mit grossen Sälen, 200 Zimmern und 300 Betten, 
terrliche Gebirgsgegend mit prachtvollen Waldungen und Spaziergängen; vorzügliches 
►uellwasser, seit Jahrhunderten berühmte Mineralwässer, milde balsamische Luft. Gedle- 
ener Badearzt; Kaltwasser- und Mineralwasserkuren etc. Molken , frische Kuh - und 
iegenmiloh, Krautersäfte etc. Bäder jeglicher Gattung. Küche. Keller und Bedienung 
ntadelhaft, Preise hillig. Badkapelle, Billard, Kegelbahn, Schiessstand, Flügel und Klavier, 
libliothek, Zeitungen und Journale, Gelegenheit zu Jagd und Fischfang. Equipagen und 

Reitthiere. Post- und Telegraphenamt im Hause selbst. Eröffnung am 1. Mai. 
telsegelegeuheiten: Von Juni d. J. an Eisenbahn von Stuttgart bisStat. Teinaoh 8 l /a Stunden; 

Eisenbahn von Pforzheim nach Grimbach Va Stunde; 2 Fahrstunden 
von Calmbach nach Teinacb, 1 von Oalw, 2*/3 Stunden von Wildbad. 
u s f ü h r 1 [che Prospekte mit Preisangaben liefert jede Buchhandlung gern unentgeltlich. 

STUTTGART 

s PENSION RÜTHLING 

Beste Lage ; neu und oomfortable eingerichtet 
Für Passanten zu kurzem oder lSngerem Aufenthalte sehr zu empfehlen 

Massige Preise. 

TURIN 

GRAND HOTEL DE TURIN 

Jcrabe gegenüber bem Jjauplfmfjnfjofc (porta Tawua) nfmnflfcitc 

Zweiggeschäft des BERNE RHOF - HOTEL in Bern und 
KRAFT' S „Hötel de Nice" in Nizza 

linziger neuerbauter, nach schweizerischen Principien geführter GASTHOF ERSTEN 
BANGES, gegenüber dem Bahnhofe, der Post und den Telegraphen -Bureaus 
Durch seine Einrichtung allen Anforderungen der Neuzeit entsprechend 
Vereinigt mit aUem Komfort die grösste Reinlichkeit und Aufmerksamkeit 
»eutscho Zeitungen — Deutsche Bedienung — Das Innere des Hauses geheizt 

Eröffnet seit Oktober 1871. 

VENEDIG (Riva degli Schisvoni). 

Ä HOTEL LAGUNA mit PENSION »-*». 

•rei Minuten vom Markusplatze entfernt, an der Sonnenseite, in dem schönsten und ge- 
lindesten Theile der Stadt, mit Aussicht auf die Lagunen und benachbarten Inseln. Einzelne 
immer von 1 Va bis 6 Francs täglich. Grössere und elegantere Räumlichkeiten für Familien. 

- Deutsche Küche- — Table d'höte. — Restauration ä la carte. — Deutsche Zeitungen. — 
>eutsche Stadtführer. — Aufmerksamste Bedienung. Wintergästen besonders empfohlen. 
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TURIN 

HOTEL CENTRAL 

Via delle Finanze 

Angenehme Lage im Mittelpunkte der Stadt 

Nächst der Post und Telegraphenstation 

Utoßnungert unb Simmer für cfarmfiert unö cinjefne 

Jletfenöe ooa 2 <fr. an 

Table d'hote. Restauration ä la carte zu jeder Stunde 

Lesesaal mit deutschen, englischen und französischen Zeitungen 

Omnibus am Bahnhofe bei jedem Zuge 
Die Eigenthümer zugleich Besitzer des „Caffe del CambiO a t 

VENISE 

Gfrand Hötel la Tille Barbesi 

Situö sur le grand Canal 

Seul Hotel, qtdpossede un Jardm. Air tre*s~8ah*bre. Tranquillite. 
Appartements. Chambres pour seoles Ferstmnes. 
Table d'hote* Bains. Salon de lecture. Journanx alleniands. 
lies Dornest iques de l'Hötel parlont l'Allemand. 

VITZNAU 

HOTEL ET PENSION DU BIGHI 

Nouvellement b&ti au plns comfortable, pres de la gare et en thee de debarcadere, des 
bateaux ä vapeur. Yue magnifique. Dejeuner et Diner ä tont henre. Prix tres-moderes. 

Service attentif. 

Proprletalre : Caspar Waldia» 

7 WIEN 

CAFE GABESAM 

VT. Mariahilferstrass e 84 , an der Pferdebahn 

Ein prachtvolles neu hergerichtetes Caf6, S5 Jahre bestehend (renommirt). 
Die vorzüglichsten Getränke und Eis, der beste Mener- Kaffee, prompte Bedienung. 
Reiche Auswahl in- und ausländischer Zeitungen. Gesuchter Aufenthalt der Süddeutschen. 
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J WIEN 

Weltbekannt 

Bei feinster und billigster Bedienung 

83T Haarschneiden oder Haarbrennen 

in Wilhelm Abfs 
neu vergrösserten, mit allem möglichen Komfort elegant eingerichteten 

FEISffi- & RASIE-SALONS 

Stadt, verlängerte Karat hnerstrasse 51, 
vis-a-vis dem neuen Opernhause und Neubau, Neubaugasse 70. 

XaiserC KönigC prioifegirte 

Pfer&e = Jfcatnmfette, 

das beste Mittel zum Wachs thum und zur Erhaltung der Kopfhaare 

Empfohlen ron den ersten medici machen Kapacxtäten Europa s und durch Tieie 

1000 Dank- und Anerkennungsschreiben 

Das neuefte, tiefte und ganj uRfcpöfid) e<$te 
HAARFÄRBEMITTEL, 

womit sich Jedermann augenblicklich die Kopf- and Barthaare dauernd schwars 'der 

braun färben kann. 

f C r* Haarfarbe -Pasta, besonders für Damen mm Schwärm- oder Braumärben 
der Haare und Augenbrauen in Etui sammt Kamm und Bürste. 

WUkehm AH in Wien. 

Friseur. Parfumeur und PriTflegiunxriri'a :-er. 

WIEN 

N. GLATTAU 

Kärnthnerstras3e 5o. 51, Palais Todeseo, vis-a-vis der neuen Oper 
Filiale: ISCHL, Pfarrgasse No. 23, vis-a-vis dem Kursalon 

SPECT A T iTTÄTEN 

Wiener, französischen and englischen 

GALANTERIE WAAREX 

aus Leder, Holz, Bronze und Stahl. 

Gross te Auswahl von 

J>djmudi- tmb "gotfcttc-^cgcnfldtibcti 

Schirme nnd Reiserequisiten. 
— — — 
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WIEN 

Jakob Böhm's 

Restauration zur kleinen Kohlkreunze 

VI. Mariahilfer Strasse 84, an der Pferdebahn 

Empfiehlt den Herren Besuchern der Weltausstellung ihre 

Kü" Vorzügliche Küche und Keller 

Die Speisen & la carte sind nicht erhöht 

Lokale und Garten bieten einen angenehmen Aufenthalt und sind gesuchte 
Plätze der Süddeutschen , namentlich der Bayern und Würtemberger. 

Feinste und zuvorkommendste Bedienung. 

WIEN 

VIII. Bezirk, Josephstädter Strasse 5, im ersten Stock 

ZAHNKÜNSTLER 

Adolph Woldemar Koch, 

früher mehrere Jahre hindurch erster Zahntechniker und Stellvertreter der Herren 

Zahnärzte Dr. Pfeffer mann und Dr. Faber , verfertigt 

Künstliche Zähne und Gebisse, 

sowie auch Flombirungen in Gold 

Atelier -Stunden an Wochentagen von 9—5, an Sonn- u. Feiertagen von 10—2 Uhr. 

WIEN 

HOTEL IMPERIAL 

(vormals Palais des Herzogs Ton Wttrtemberg) 

am Kärnthnerring, 

mit pracfjtoofTer Äusfidjt aus oter flu (Ten fronte», in nädjfler Jlälje bes 
3KupfioeretnsfaüTe8, bes tfünftfertjaufes, 5er neuen Dper, bes Stabttfjeaters, 

Stabfnarftes unb Sc§roarjen6erQ'7?fa(}es 

Dasselbe hat 150 Zimmer, darunter prachtvolle Snlo»H, comfort&ble und 
elegant neu ausgestattete Wohnzimmer, Bäder, geschmackvoll eingerichtete 

Speisesäle, Rauch« und Lesezimmer, und eignet sich als 

Hötel ERSTEN Ranges 

besonders für den Aufenthalt hoher Persönlichkeiten und grosserer Familien, 

denen es jeden gewünschten Komfort bietet. 
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SOPHIENBAD IN WIEN 

Landstrasse, Marxergasse 13. 
. GrÖBstes and elegantestes 

Voll- und Schwimmbad 

60,000 Kubikfuss Wasser mit beständigem Zu- and Abflugs 
Badezeit von 6 Uhr früh bis Abends. 

Gesellschafts- und Separat-Dampf- und Douchebäder 

für Herren und für Damen. 

Wannenbäder in Porzellanwannen 

Von 6 Uhr früh bis Abends. 
Pttrkriny JVo. 5 WIEN Vai-kring A'o. 2 

HOTEL GARNI 

Dasselbe enthält mit aller Eleganz und Komfort eingerichtete 

Zimmer and grosse Appartements mit Balkons 
Aussicht auf die Ringstrasse und den Stadtpark 

3m (Centrafpunftte Des efeflanteften üuartiers 
Ausgezeichnete Bedienung 

Man spricht daselbst die modernen Sprachen. 

WIEN 

Aviso für Weltausstellungs-Besucher 

Das erste allgemeine koncessionirte 

Wohnnngs - 
Vermiethungs- und Venn i Meilings- Institut 

von Otto MietSii In Wien, Stadt, Wollzeile G, im Halbstock (Mezzanin) 

hat nährend der Dsver der Weltausstellung 

eine eigene Abtheilung zur Wohnungsvermittelung und Quartierbeschaffung für Fremde 
errichtet und befindet sich infolge der im ausgedehntesten Masse getroffenen Vorkehrungen 
und Einrichtungen in der angenehmen Lage, zu Jeder Zelt thunlielut nach Wunsch möblirte 
und unmöblirte Jahres*, Monats- und Sommerwohnungen, sowie auch kleinere Quartiere, 
einzelne Zimmer, Kabinette u. dergl. nachweisen und bei rechtzeitiger Bestellung mit 
Sicherheit besorgen zu können. Feste Bestellungen aber beliebe man mit genauer Angabe 
aller thunlichst zu berücksichtigenden Wünsche wo möglichst 8 — 14 Tage vor dem be- 
stimmten Eintreffen, unter Beischluas eines entsprechenden Angeldes (Angabe) für die 
Mietlie, sowie auch für Vermittelungs • Provision franko anher gelangen zu lassen. 

WIESBADEN ] 

Kurhaus zu den vier Jahreszeiten 

Schönste Lage am Theaterplatze 
Gegenüber dem Kursaal, den Kolonnaden , den Promenaden und 

nahe der Trinkhalle 
120 Oequeme Scöfufjiinmer , 20 efeßtinte Satans mit Stoßtons 

40 geräumige Badekabinette mit eigener Mineralquelle von 54° R. und 

100 Liter Wasser per Minute 

Prachtvolle Speisesäle. Table d'höte am 1 and 5 Uhr. 

Besitzerin: Dr. Zais 9 Wittwe. 
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WIEN 

>corg pralfö Bierhalle und Restauration 

VII. Mariahilfer Strasse 123, an der Mariahilfer Barriere, nächst dem Westbahnhofe 

und der Pferdebahnhaltestelle nach Schönbrunn 
rachtvolle Lokalität) sehr gute und preiswürdige Kochs, renommirte Biere und die besten 
österreichischen Gebirga weine. (Frische Speisen tagsüber.) 

WIESBADEN 

ZUM SCWARZEN BÄREN 

$a(t = unb Kabeljaus, nafje bcm 3frdjGrunnen unö Kurfaaf, 

nit 140 Zimmern u. Salons, Lese-, Rauch- u. Musikzimmer u. 60 Badezellen 

Einen hübschen Garten umschl iessend 

Table d'höte um 1 und 5 Uhr 
Aufmerksame Bedienung: und massige Preise. 

Besitzer: Otto Freytag. 



Telegraphen' 
Station 



Baö Wildungen 



Eisenbahnstation 
Wabern bei Kassel 



Gegen die Leiden der Harnorgane 

Die natürlichen Wildunger Mineralwasser mit specifischen Heilkräften gegen Stein, 
(.ries, Blasenkatarrh, Blasen kranipf etc.; fehlerhafte Menstruation, Bleichsucht etc., 

werden zu jeder Jahreszeit bei mildem Wetter In *'i Flaschen versandt 
Kohiensaurerelrhe Bäder! - Als Wohnungen für Kurgäste empfehlen sich besonders 
das Bade- Logirhaus und der Europäische Hof, in der Nähe der Hauptquelle. Logir- 
I »reise in der Vor- und Nachkurzeit billiger. Hauptkurzeit vom 15. Juni bis 15. August. 

Saison vom 1. Mai bis 10. Oktober, Bäder vom 15. Mai bis 15. September 
Alle das Etablissement betreff. Aufträge etc. nimmt entgegen und gibt Brunnenschriften ab 

die ßrunnen- Inspektion, 

WÜRZBURG 

HOTEL DE RUSSIE 

Besitzer: A. JBurkert 
Gasthof ersten Banges , bewährten Renommees 
Empfiehlt sich durch solide Preise, freundliche, aufmerksame Bedienung 
Omnibus am Bahnhofe. Equipagen im Banse. 



ZÜRICH 
SEIDENW AAREN 

J. SPÖRRI 

am Sonnenquai 
LAGER IN ZÜRICHER UND LYONER SEIDENSTOFFEN 

Die gekauften Stoffe werden fr acht- und zollfrei nach Deutschland, Oesterreich, 
Frankreich, England, Holland und Belgien versandt. Auf Verlangen sende 
Perne Proben, Die zahlreiche Kundschaft , welche ich seit Jahren im Aus- 
lande erworben, zeugt für ' billige und gute Bedienung. 
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MEDAILLES OR ET ARGENT MAISON FONDEE EN 1826 

CHOCOLAT SUCHARD 




Observer la marque de fabriquo et la Signatare oi • dessu» 



ie vorzügliclie Qualität der mit obensteheuder Marke bezeichneten OHOCOLADE aus 

der rühmlichst bekannten 

Fabrik von PH. SUCHARD Neuchätel (Schweiz) 

idet mit jedem Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung, der stets steigende Absatz 

bildet dafür den besten Beweis 
le ausnahmsweise günstige industrielle Lage der Schweiz ermöglicht sehr preiswürdige 
Erstellung der Chocoladen Suchard und eignen sich dieselben daher vorzüglich zum 

Export 

af die grosse Auswahl an Oeschenken geeigneter Fantasie - Sehachteln Wird noch 

besonders aufmerksam gemacht. 



Entrepdt General ä Paris, rue de Turbigo 41 
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